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Vorwort 



Motto: 

dl &avfida£tai dv&^ otov ml 

rtdvra tig dvale^dfisvog xai micr^r toig 
ilft9T»Q0tg ertvxcov ovrca <&avf4u^hco. 

Arrian Anabasis prooemium. 

Der hier vorliegende zweite Band, mit welchem das Werk über 
die Antiken Schlachtfelder in Griechenland abgeschloBseii ist, umiafrt 
die hanptsidüiGbBten kriegerischen Ereignisse des zweiten imd ersten 
Jahrhnnderts Gbr., soweit sie sich in Griechenland und Kleinasiea 
abgespielt haben; er mfolgt also die Entwickelung von dem Kriege 
Borna gegen Philipp toh Makedonien und der Schlacht won Kynos^ 
kephaU bis auf die Schlacht ton Pharsaios. Der Feldzng und die 
Sddaebt tob Fhilippi (42 t, Chr.), die nrsprünglich mit in den Kreis 
der Betrachtung gezogen werden sollten, sind fortgeblieben, weil ieh 
mich an Ort nnd SteUe ftberaengt habe, dafs hier nach L. Hensejs 
Untersnehnngen^} nichts wesentlich Neues mehr zn sagen war* ESbenso 
ist der Feldzag nnd die Entsdieidnng swiseben Oktavian und Antonius 
bd Aktium hier nicht wieder mit behandelt worden, wefl ich die 
Darstdlnng dieser Vorglage schon an anderem Orte gegeben habe'). 

Je mehr die Geschicke der hellenistisch-rOmiachen Welt in dem 
heaeiehneten Zeitraum in Griechenland nnd Kleinasien entschieden 



0 Mission «rekMogiqi» de ÜMMda« pwr L. fitoMj «i GL Dioiiitt. Pack 
1876. 8.97 ff. 

*) Hemel Bd. 94 S. Ift 
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worden sind, um so mehr nahern sich die hier vorliegeiuien Unter- 
suchungen der Darstellung einer ge.M hlo :,enen Krit Li ^'c-diichte dieser 
ganzen Zeit, soweit wir eine solche heutzutage überhaupt noch zu 
geben imstande sind. Denn — abgesehen von den Feldziigen Cäsars — 
steht nur für die hier behandelten Ereignissse eine so gute, 
hauptsächlich auf Polybios fufsende, kriegsgeschichtliche i'borlieferung 
zu Gebote, dafs eine Rekonstruktion in militär-wissenschaftlichem 
Sinne überhaupt möglich erscheint. Was wir von den gleichzeitigen 
Kriegen in Spanien und Gallien, in Italien und Afrika, in Ägypten 
und dem Seleukidenreiche wissen, ist teils so lückenhaft überliefert, 
teils so rhetorisch verfärbt, dafs es für eine milUäriache Bekoa« 
struktion überhaupt kaum noch zu brauchen ist. 

Um so mehr war es Pflicht, da wo noch guter Überlieferungs- 
0toff vorhanden war, aUes zusammenzufassen, was das Gelände einer« 
selti und die niillt&rische Theorie anderseits bieten konnten, um ans 
der auch hier stark zertrümmerten Überlieferang zu gewinnen, was 
noch SU gewinnen war. Ich habe deshalb versucht, um nicht von 
vornherein nur Stückwerk zn geben, die einzehien Schlachten, von 
denen meine Forschung aasgegangen ist and auf deren lokale 
Fixierung sich die Bemühungen unserer Expedition in erster Linie 
gerichtet haben — s. darüber das Vorwort zu Bd. I — , aus ihrer 
Yereittselang heraaszaheben, mich nicht nnr anf eine Feststellung der 
Stätten und eine Barstellnng des Herganges in den Schlachten selbst 
zu beschrftnken, sondern noch mehr, als ich dies schon im ersten 
Bande getan habe, den ganzen Gang der FeldzOge und die ganze 
strategisch-politische Situation mit in den Kreis der Betrachtung 
hineinzaziehen. 

Nur so konnte einerseits «n volles Verständnis der Schlachten 
selber, anderseits eine snsammenhingende Darstellung der Kriegs- 
geschichte der Zeit angestrebt werden. 

Das Werk ist damit freilich Uber seinen ursprttnglichen Plan 
weit hinausgewachsen: eine Anzahl von Operationen und Feldzflgen, 
deren örtlichkeiten ich nicht selbst besucht habe, wie z. B. alle die 
Kämpfe in Obermakedonien und Epiros, mufsten infolgedessen mit in 
den Rahmen des Werkes hineingenommen werden, und mir selbst er« 
wuchs damit die Aufgabe, mich durch eine sehr starke Reiseliteratur 
durchzuarbeiten, um ein anschauliches Bild auch von denjenigen 
Gegenden zu gewinnen, die ich nicht selbst gesehen hatte. Aber ich 
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glftttbe^ diese Arbeit kt dem Gänsen zugute gekommen, imd wenn 
auch der Käme „Antike SehlaelitiBlder** den Inhalt des Boefaee jetzt 
nur mm Uelnoi Teil wiedergibt, so bat dafltar dieser Inhalt an Zn- 
Bammenhang und Einheitlichkeit weaentlich gewonnen. 

Han kQnnte vielleicht geneigt sein, die Frage aufzuwerfen, was 
doch bei einer solchen Allgemeindarstellung der ganzen Kriege 
hier Neues geboten werden könne, da ja bisher unbekanntes Quellen- 
material für so weite Gebiete durch unsere Expedition nicht er- 
iichlossen sei, und diese Kriege auf Grund des bekaiuiteu Materials 
biäher wiederholte Darstellungen von berufener Seite gefunden hätten. 

Wer diese sehr berechtigte Frage stellt, dürfte am besten tun, 
das vorliegende Buch selber zu lesen und sich von dem, was neu 
darin ist, zu überzeugen. Denn es im einzelnen hier aufführen, 
würde heiTsen, die Darstellung selbst vorwegnehmen wollen. 

Wohl aber kann mit zwei kurzen Worten angedeutet werden, 
aus welchen Quellen auch für die Darstellung der ganzen Kriege hier 
Keues fliefsen konnte. 

Nämlich ersteub aus der konsequenten lleranziehun^r alles des 
Materials, welches die moderne Erschliefsung und Durchforschung 
der Länder, in denen die Kriege sich abspielten, durch Karten, 
Heise- und Länderbesdireibunsen geliefert haben, und welches für 
diese Periode der Kriegsgeschichte bisher noch nicht in dem genü- 
genden Umfange herangezogen war. 

Zweitens aber aus dem Vorsuche, diesen neuen und den schon 
früher von der antiqntnisch-historischen Forschung znrechtirelegten 
Stoff nach ausschliefslich militärischen Gesichtspunkten durchzuarbeiten 
und die ganze Folge der Begebenheiten von diesen Gesichtspunkten 
aus darzustellen, eine Arbeit, die für diese Periode gleichfalls noch 
nicht geleistet worden ist und bei der sich ganz von selber ergab, 
dafs die einzelnen Nachrichten vielfach anders eingeschätzt werden 
mufsten, als bisher geschehen war. Daraus ging dann weiter her- 
vor, dafs auch die Verknüpfung der einzelnen Tatsachen nach Grund 
und Folge vielfach eine andere wurde, dafs sich die 'Ansichten über 
die Kriegspläne und Kriegsabsichten der beiderseitigen Parteien im 
grofsen zum Teil anders gestalteten, und dafs endlich auch das Urteil 
über die Berechtigung der einseinen militärischen Mafsregeln und 
Entwürfe ^cb veränderte, kurs, dafs die KritilL des ganzen Ver* 
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baltenB der Partdei Ton diesem Standpinikte aiu lielfiu^ zu andeien 
Beetiltatea gelangte, als man eie bisher ftr richtig gehalten hattei 

Diese znm Teil yerinderte AttfEusnng and Benrteiinng der 
militärischen YerhUtaisse hat dann natflrlich ihrerseits wiederum auf 
die BenrteQang der politischen Lage eingewirkt, wie das Ja bei dem 
engen Znsammenhang awischen Krieg nnd Politik selbstrerBtändlich ist. 

So glanbe ich, um in dieser Riehtong nur elntes hier ansndeaten, 
dafe eine nnparteüschere und dem Besiegten gerechter werdende Be* 
nrteilnng der hellenistischen KriegfOhning dieser Zeit aneh eine 
mildere Benrtdlnng der Politik der hellenistischen nnd hetteniscfaeD 
Staaten im Gefolge haben mnfs, als wir sie, geblendet durch Mommsens 
glanrrdle, aber mehr der römischen Sache geneigte AnfGunong dem 
nnterlegenen Gegner hentsntage gewöhnlich laanbiUigen geneigt srad. 

Ob unter diesen Umstftaden meine Ansicht gerechtfertigt ist» 
dafe eine eigene, Yollständigere Darstellung der Kriege dieser Zeit 
notwendig war, um das Torgetragene Nene in genfigender Weise som 
Ausdruck su bringen, das mnft idi natflrlieh dem Urteile der Kenner 
im Kreise der historischen und militftrischen Fkchmftnner flberlassen. 

Was die Form der Darstellung betrifit, so habe ich Polemik in 
diesem Bande gmndsätslich vermieden. Durch dialektische Wort- 
gefechte wird ja im Grunde doch nichts entschieden; ein jedor bleibt 
auf seiner Ansicht bestehen, und man Yeriiert sich nur su oft in 
Nebensftchliehkdten* Die positiTO Leistung ist es allein, die hier wie 
aberall entscheiden mufe. 

Wo ich daher auch immer, sei es in theoretischen Ansichten, 
wie bei der Auffassung über Ermfldungs- und Niederwerfungsstrategie 
(S. 4 A 2), sei es in der kritischen Wertung unserer Quellen und dem- 
zufolge in der Darstellung der Ereignisse, wie z. B. bei der Schlacht 
voa Magnesia (S. 213fr}, in ilcn Feldzügen des Sulla (S. 352 f.) und bei 
Parsalos (S. 401 ff u. 426ff), zu den den neuesten Forschern vielfach 
entgegenjs^esetzten Ansichten ji^elangt bin, liabe ich das rein sachlich 
und mit so wenig „Lebhaiii^keit", wie raein Naturell es mir nur ir- 
gend gestattet,' zum Ausdruck zu briugeu gesucht. 

Nachdem icli so dem Bedürfnis penttgt habe, über Inhalt, Ziele 
und Form «ler Darstellung in kurzen Worten zu orientieren, habe 
ich zum Schlüsse nur noch die angenehme Pflicht, allen denen meinen 
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Dank ansnisprechen, die mich bei der Abfanong dieses Bandes unter- 
statzt haben. Znnfichst und vor allem der KOniglicfaea Akademie der 
WisseDschaften zu Berlin and Sr. Exzellenz dem frttheren öster- 
reichischen Minister fttr Knltas und ünterricht Herrn Dr. TOn Härtel. 

Die Königliche Akademie hat mir auch für diesen Band wiederum 

eine reichliche Subvention für die Herstellung der zahlreichen, un- 
umgänglich notwendigen Karten zukommen lassen, und der Herr 
Minister von Harte! hat durch sein verständnisvolles Eingehen auf 
meine Wünsche die Bedingungen geschaffen, unter denen mir dauernd 
mehr Mufse für ein ruhi(?es, wissenschaftliches Arbeiten gewälirleistet 
worden ist, als es unttr anderen Verhältnissen möglich gewesen wäre. 

Für Beihilfe bei BeschaÖ'ung des sehr zerstreuten, zum Teil 
nicht publizierten Kartenmaterials bin ich terner dem Leiter des 
K, u. K. Militärgeographischen Instituts, Herrn General 1 rank, und 
dem Chef der Kartographischen Abteilung dieses Instituts, Herrn 
K, u. K. Vorstand I. Klasse Haardt von Hartenturn zu lebhaftem Danke 
verpflichtet; ebenso Herrn Dr. Oehler, Professor an der Kadetten- 
austait in Grofs-Lichterfelde, der mir durch Überlassung von schwer 
erhältlichen oder nicht yeröftentiichten Kartenauihahmen hilfreiche 
Hand geboten hat. 

Bei der Zeichnung der Karten, besonders bei der schwierigen 
Ausgleichsarbeit, die zur Herstellung der Thermopylenkarte notwendig 
war, hat mich Herr Dr. J. Dell, jetzt an der Technischen Schule in 
Brünn, mit gröfstem Verständnisse und auiopfernder Tätigkeit unter- 
stützt, und Herr Di. Groag in V^ien hat die Liebenswui diukeit ge- 
habt, den Lorscher i^iviuskodex in Wien für mich an einigen Steileu 
neu einzusehen. Auch diesen beiden Herren spreche ich hier meinen 
besten Dank aus. 

Gzernowitz, im November i906. 



Digitized by Google 



I nh alt. 



Ssita 

Vorwort . . . . > Y 

I. Der zweite Makedonische Krieg (200—197 v. Chr.). 

Vorbemerkung: Die strategisch-politische La^^e. Die Aufj^^abe . , , 3 

1. Der Feldzug in Obermakedoniep y. Chr.). Philipps er - 
folgreiche Defensivstrategie 9 

2. Der Feld«ng in Epiros und Thessalien (198 y. Chr.). Die 
Schlacht am Aoos .^8 

3. Der Feldzug vorn Jahre 197. Die Schlacht von Kynoskephala. 

1. Überblick und Kriegsabsichten 57 

2. Beginn des Feldzuges und Hestiinmung des Schlachtfeldes GO 

3. Die Schlacht IS 

Anhang I: Übersetzung des Schlachtberichtes von den Aoospässen . 8G 
Anhang II: Übersetzung des Schlachtborichtes von Kynoskcphalä . 88 
Beilage I: Heeresstärkeu der Makedonier und Römer im 2. Makedoai - 

Bchen Kriege. 

1. Die Feldaüge von 199 und 198 95 

2. Der Feldzug l'.)7 102 

Beilage II: Zar Chronologie des 2. Makedonischen Krieges. 

1. Der Feldzug 199 106 

2. Der Feldzug 198 107 

3. Der Feldzug 197 109 

Beilage III: Die Pelopidasschlacht bei KynoskephalS (3fi4 v. Chr.). . 116 

Anhang: Übcraetzung des Berichtes der Fclopidasschlacht . . . 123 

n. Der Syrisch-römische Krieg (192—189 v. Chr.). 

Vorbemerkung: Die strategisch -politische Lage 127 

1. Thermopylä. 

1. Der Feldzug bis zur Schlacht und die Bestimmung des 

' Schlachtfeldes 134 

2. Schlachtfeld und Schlacht 149 

2. Magnesia. 

1. Der Feldzug bis zum Übergang der Römer fiber den 
Hellespont 154 

2. Der Feldzug in Asien und die Bestimmung des Schlacht- 
feldes 163 

3. Die Schlacht 179 



Xn Inhalt. 



Anhang I: Übersetzang der Schlachtberichte von Thermopyli ... 196 
Anbang II: Übersetzung der Schlachtberichte von Magnesia. 

1. Livius 39, 39,7 bis 43,8 198 

2. Appian Syriata, Kap. 31— 3G.5 202 

Beilage II; Heeresst&rken. 

1. Römer 20« 

2. Antiochos 208 

Beilage II: Die Schlachtberichte und ihre Kritik 21.3 

Beilage III: Zur Chronologie des Römisch-syrischen Krieges . . . 220 

III. Der Krieg gegen Perseus (171 — 168 v. Chr.). 

Vorbemerkung: Die strategisch-politische Lage 231 

1. Der Feldzug vom Jahre 171 236 

2. Der Feldzag vom Jahre 170. Fortschritte von Perseus' De - 
fensivstrategie 255 

3. Der Feldzug vom Jahre 169. Der OlympQbergang and dessea 
Folgen 267 

4. Der Feldzug vom Jahre 168. 

1. Bis zur Schlacht von Pydna 294 

2. Bestimmung des Schlachtfeldes 310 

3. Die Schlacht 316 

Anhang: Übersetzung der Schlachtberichte von Pydna. 

1. Livius, Buch 44,40.4 bis 42. 8 329 

2. Plutarch, Aemilius Paulus 18—22 331 

3. Frontin II 3. 20 333 

Beilage: Heeresst&rken. 

1. Makftdonier 335 

L_ 2. Römer 340 

IV. Die Feldzüge Sullas in Griechenland (87—86 v. Chr.). 

Vorbemerkung 352 

1. Die militärisch-politische Lage und die Ereignisse bis »nr 
Schlacht von Chäronea 353 

2. Schlachtfeld und Schlacht 370 

Anhang: Übersetzung von Plutarchs Schlachtbericht von Ch&ronea . 884 

Beilage I: Heeresstürken 388 

Beilage II; Die Quellea und ihre Kritik 39i 

V. Pharsalos (48 v. Chr.). 

1. Die militärische Lage and die modernen Hypothesen über daa 
Schlachtfeld 401 

2. Schlachtfeld nnd Schlacht 416 

Beilage: Heeresstärken 426 

Verzeichnis der Karten und Skizzen von Band II und Bemer - 
kung über ihre Herstellung 444 

Verzeichnis der in Band II öfters und abgekürzt genannten 

Werke 449 



I. 

Der zweite Makedonische Krieg 
(200—197 V. Ohr.). 



Kro«»r*r. Aatik« ScfelMhifekbr. II. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



4 



VorK^emerkuug. 



1. Die Btrategisch^politiBche Lage. Die Aufgabe. 

Die strategisch-politische Lage im zweiten Kriege zwischen Philipp 
Ton Makedonien und Bam iat deijeoigen im SiebeDjflhrigen Kriege 
in mehreren Bezielmngen anfscrord entlich ähnlich. [ 

In beiden Fällen steht ein Staat mit Terhältnismäfsig beschränle- 
ten Mitteln und Ideinem Landgebiete einer weit aberlegenen Koalition 
?on grOfaeren mid I^Ieinereii Staaten gegenüber, die ihn von mehreren 
Seiten her umstellen imd ihm tum Teil achon einseln gewacbaen oder 
gar ftboilegen nnd. Boni mit den Kriften aeiner Legionen drobt 
Ton Westen ber, Grieebeoland, im Anfange schwankend, aber bald 
aaf die rOmiscbe Seite geneigt, bat sein Zentrum im Sflden und ist 
Ton Thessalien ans abzuwehren, die Flotten von Pergamon, Rhodos 
nnd Bom, die. sich im IgÜschen Meere Tereinigen, blockieren nnd 
plllndero die sflldOstliehe Seite des Landes, nnd endlidh sind die stets 
bentehistigen BcrgiOlker, dte lUarrier nnd Dardaner, im hentigen 
Albanten und Serbien immer bereit, Ton Norden her die makedoni- 
schen Lande anznfallen. 

Schon durch den Krieg, den Philipp swei Jahre lang, ehe 
die Bfimer eingriffen, gegen Pergamon, Bhodos nnd das damals 
gnns ohnmäditige Ägypten gefUirt hatte, war der Beweis erbracht 
worden, dafs der K6mg diese Staaten nicht ohne weiteres nieder- 
zuwerfen die Kraft besafs^). So war es denn eine Töllig ausgemachte 
Sache, dafo nach dem Eintreten Boms in die Koalition die Mdglich* 



1) MoflUBMB, Böm. Qtitvk, I «, 693 A 

1* 
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k«it fiX'.^fiilipp gänzlich gesebwanden war, eioe Strategie zu be- 
'fol^pm, welche sich die Kiederwerfa&g setner Gegner warn Ziele 
/•dahin. Das Zentrum der feindlichen Macht Italim und BoDi lag ihm 
unerreichbar fern, ferner als Friedrich dem Grofoen Wien oder Peters^ 
bürg. Auch nur der erste Schritt zu einer ernstlichen Offensiye 
gegen Italien halte ihm sein Königreich gekostet, das dann den 
kleineren Gegnern wehrlos überlassen gewesen wäre'). 

Es liegt hier also für Makedonien einer jener ,,kuiikicteii Fälle" 
vor, von deucu Clausewitz (Vom Kiitge 1 2 Scherff, S. 21) so tretfend 
sagt, dafs bei ihnen der Gedanke, durch das Niederwerfen des Gegners 
den Krieg beenden zu wollen, „ein unnützes Spiel der \ urstellungen 
sein würde''. 

Welche Mittel standen also bei d!e^eI Lage dem Könige zu 
Gebote, um den Gegnern seinen Willen doch aufzn/winL'en. d. h. um 
die Herrschaft in Griechenland und die Integrität seines Reiches 
aufrecht zu erhalten, und wenn das nicht durchführbar war, wenig- 
stens, ohne eän/lich niedergeworfen zu sein, mit mogiichst geringen 
Verlusten zu einem ehrenvollen Frieden zu gelangen? 

Am nächsten lag es, zu der strategisclien Defensive, zu der 
ihn die allgemeine Lage zwang, die taktische hinzuzufügen und so, 
indem er den Gegner durch die Dauer des Kampfes ermüdete, den 
Weg einzuschlagen, der die »grofse Zahl von Fällen unter sich be- 
greift, wo der Schwache dem Mächtigen widerstehen will**'). Denn 

Die TOB dem römiachen Legaten Aur^^lius geäufserie Besorgnis einer 
I<aaiduug Philipps in Itaiiea ^Liv. 31, 3, 6) uad die denselben Gedanken weiter 
tMlBImiidt Red« de» Konrali Solpidot (ib. 7, li\ sfatd daher, wie MommaeB ndt 
Bechl betoBt hat, bbt Oriade ttn T<dk geweeeB, die Bede iel eegar mit Nieeen 
(Kiit. Unters. S. 92) cur als !: ' risches Elaborat des Lirius in betrachteo. 

t'!;\'iscwitz. Vom Kriof:o I '2 iSclierff S. 2i\ — Ich brauche hier und im 
folgenden lieu Ausdruck „Kmiüdou"* in dem Oiausowit lachen Sinne, uirbt in dem 
Sinne Delbrüciii, der bekanntlich mit seiner ErmQduQgü oder Eraiattuogsstrategie 
•iaea Tiel veitergeheadeB Begriff verbindet. Ich halte die Delbrücksche 
TenuBdogie But Koeer (Blei Zteehr. Bd. 93, 8. 74) Or imübread, d* sie uu 
■9tlgt| eiaeB e« aggreoivni Feldhena vi« FHedrich dea GMlkea la dea Er- 
Biidaa^trategen itt verTea aad selbst ^en Theoretiker wie CUusewits eben- 
dahin in stellen, insoffrn atieh er. ^(«rade so wie Frieilrich der Grofse, iu seinem 
Kiiei:s[ Ian i:o>:eti Kraiikreicli vom Jahre ! 930 31 -ien Angriff «mit beschränktem 
Zitl' vertraten und sich mit der Eroberung Helgienä tu begnügen empfohlen 
ha». iCtaBsier, Satvickehuig der stiattf. Witseasdiaft iai 19. Jahriu 8. Mt). 
Aadeiseits wifde «icderam, weaa aisa aar aaf das Zid dehl, Daaa la dea 
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di« Herbriflihrung einer grofeeo taktitclMB Eottdnidang war bei 
der damaligen milHirlschea Lage noch mehr «le sonst ein Sprung 



WtdMtwvfiiDg&strategen n ttdlM Mlii, da ja ÖvteRfieh im Biabenjährigen Krieg 
aaf TeWe« NM«rv«rliuf VrMdteu «üsiDg, DitM tTmveftaac illir W«cta btl 
wenig fllr fUb. Di« ton Dtihrtek (Hist ZaMadt 450) aii%a«orihi« fingib 

wie wir denn sa^cn sollen, wenn wir die von ihm vorgeschlagene Terminologie 
verwerfen, da wir irgend einen Namen für „einen in der Welfp»>B';}iichte so wich- 
tigen Begrifft' doch haben müTiiteD, ist m. E. dahin zu beantworten, daf;; bei der 
heterogenen Natur der von Delbrücii unier diesen Namen subsumierten Ver« 
flüirungsart« «isa g mt U mm m BwaWiBimg fibtthaapt dalBr aidit ngtlnadit 
iit. D«BD «<tta Vit mii Uar naAtm, vai DtUnllek «Um uter Bmatteaga» 
Strategie begreift, so sind es folgende 4 Veriahrnngsarten : 1. strategische De- 
fensive plus taktischer Defensive; 2. strategische Defensire plus taktischer Offen- 
sive; .'J. beschränkte strategische Off^n^ive phis taktischer Defensive; 4. be- 
ichränkte strategische Offensive plus t&litiscber Offensive. Das sind aber so 
TwtahMeutUg« Diago^ dab Biiht mAt im tedha Ckftb paHW. 

Uaa bat Palbvtek aUariingt aaina Sintdlaag dar Stntagla aaeh aoeb aaf 
dia YaiKibiedeabait dar Operationsmittel gestfitit und statuiert, da& diaNieder- 
«arfungsstrategie stets nach der Schlacht strebe, während die Ermüdungsstrategie 
Schlacht nnd Mrni«'>ver als pli^irlmertige Mittel zur Auswahl hab*» Aber diese 
Einteilung in einpulii^e nnd duppelpolige Strategie, viie ei e.s üeuut, deckt aivh 
weder mit der Einteilung nach dem Ziel noch scbeiut sie mir überhaupt gerecht- 
farügl n aaia. Dia ansgesproebcaalaB NtidanrnftuguevaCilgaB «ia Oliar aad 
NapaMan babM aaf Sobiltfc «ad Tritt das MaaOrar aagawaadt, aa dab maa aft 
sweifeln kann, ob sie der Schlacht oder dem ManftTar ihre gr^fstea Brlblge ver- 
danken. Man denk*» ?.. B. an die Katastrophe von Maek bei Ulm nnd den Po- 
fiberpaug bei Piaceuza 1796, wo Napoleon durch Erregung von „Jalonsie" die ganze 
Lombardei ohne Schwertsehlag bis zor Adda eroberte (York I 38, 182 f.) Cibar 
bat aagar «iadarbalt dia Ihm alafat eatar gen&gend günstigen Bedingungen aa« 
gabaCaaa Sddadit Tentfadaa aad la dam Maafffar gegriffni; aa im balgiMbaa 
F«idtaga(b. Gall. II 8), vor ATarIcum ( VII 18), vor Dyrrhachion (b. civ. III 41, 9. 56) 
nnd vor Pharsalos (III 85) Sein Anspruch, er siege Heber durch den Hnnger 
als da«: Schwert besagt dasselbe (Froutin IV 7, l). „Die grundsätzliche Bcvor- 
sugung der Schlacht" heifst es sehr richtig in den gewifs auf dem Boden der 
liiederwerfungsstrategie stehenden Kinxelsehriften des Grolseu Generalstabes Heft 27, 
8. S96 lit abaa Jadataeit aar daaa du Biditige geweaea, waaa aiaa das Bifelgaa 
alebar aa saia ghmbta.* War «altar gabt liagt aidifr, aoadara r«nat deb dea 
Kopf ein. Auch der Niederwerfungsstrattge bat sich daher ia Jidam ainzelnen 
Falle zu Oberlegen, ob' Schlacht odt^r Manöver am Platze ist. Auch er wShlt die 
Srhlnrht nur, wenu sie gröfseren Erfolg verspricht als das Manöver. Nicht mehr 
luibth Cäsar und Napoleon getan, nicht weniger Friedrich der Grofse. Aber aller- 
dings habaa dlttt Htiaaa der FaMbanakaart aaeh das Maafiver, wu es irgend 
aiBgllch «ar, ia daa Diaaet derYaralditttagsIdaa gaaldlt aad aa daher, nie allee 
«aa aia aabiitaa, la alaem Akt bOabitar Baaigia aad KUbabeft geateiapelt Uad 
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Infl DoDkle. Noch sie hatte sieh die 'Pbalanxtäktik der Makedonier 
mit der in dem zweiten FnniBcben Kriege anegebildeten Mitnipalar* 
taktik gemessen, und kein Mensch konnte sagen, wie der Venmch 
ausfallen würde. FQr Philipp aber war eine grofse Niederlage seines 
einzigen Heeres gleichbedeutend mit seiner Niederwerfung Oberhaupt, 
w&hrend ein Sieg ihm nicht Entsprechendes einbringen konnte, da 
Rom Aber mehr als eine konsularische Armee verfflgte. Anderseits 
konnte er sein nur auf Verteidigung gerichtetes Ziel fast ebensogut 
ohne das Wagnis einer offenen Feldsohlacht zu erreichen hoffen. 

Wie ein Festungskommandant, der za schwach ist sieh im freien 
Felde zu stellen, durch zähe Verteidigung seiner Wälle, durch un- 
ausgesetzte Wachsamkeit, kleine Ausfälle und Überftlle dem Gegner 
nach und nach die Hoffnung auf Eroberung des Platzes benehmen 
und ihn zum Abzüge veranlassen kann, so mufste Philipp auf dem 
Gebiete der Strategie seine Festung Makedouten verteidigen. Wem 
er durch Besotzung wohlgewählter fester Stellungen dem Feinde ein 
weiteres Vordringen ebenso wie einen direkten taktischen Angriff 
unmöglich zu machen versuchte, so konnte er dabei die glückliche 
Gestaltung seines Landes, welches von allen in Betracht kommenden 

dwDlt koniD« i«k sa dem Ponkte, d«r m. E. den Uauptcbarakter der Niederwwrfmg«- 
Strategie ousmMht; du ist die moralische Macht der aafs höchste aag^espannten 

Enorpip, die mit fiTi<»m unerschütterlichen Willen und einer vor Vpiuptti Wagnis, 
wenn Pä uiir Aussicht auf Erfolg verspricht, zurückscbreckendeu Kiihuheit auf die 
Vernichtung iUn Gegners losgeht, solange die eigene Kraft nur irgend die Müg- 
lidiMt daiu gewibrt. Ob es licli dftbel aar um dl« V«nrielitiiiig des gegenüber- 
stAheoden Heens oder die Nlederwerfiuig des gaaten Stiates hudelt--, kommt 
nicht in Betracht, ebensow. nifj, ob das zur Vernichtung anzuwendende Mittel 
im einzelnen Fallf* das Manöver odor die Schlacht ist. Sn ge^af^^ stellt die 
Theorie Friedrieb den Grofaeo dabiü, wohin er gehört: unter die Kiedervrerfunga« 
Strategen. 

Insofern das Prinzip der Vernichtung mit dem der OflfensiTe, das der Er» 
hattong dnreh ErmUtng de« Gegners mit dem der Defensive stteammenfUlt, 
•timmt die Teilung in Niedtrwerftingt' nnd Errnftdangaslntegie mit der Teilung 

in Offensive und Defensive im wesentlichen überein. Am klarsten kommt daher 
die Niefierwerfunf^strategie zum Ausdruck, wo takfische und strategische Offensive 
zugleich angewandt werden, pieso Fassung des Hegriffes {»afst auch insofern 
voUkomnien zu Clausewitt' Ausuhr, uiä er bei seiner Erörterung über das »Mittel, 
den Gegner in der Daner des Kampfes in ftberbieten, du tet« ihn am ennftden** 
anedrBeklieli hlnsnngt, dab «hier der Ursprung des daa ganm Gebiet des Krieges 
bebt rt s« heiuh n Untersobledes von Angriff und Tefteidiguig liege*. (Vom Kriege 
I S. Sekeiff. S. S5). 
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Satten ber fsmISge aeiiier adiwer iiuiIertMureD nnd dliiml»ev01kerte]i 
Gr«iiiie1)lrgsUiidfldi«ft«ii seliwer angreifbar war, voll in die Wag< 
aeliBle werfsn. Durch Uelne ÜberfiUle seiner leichten Truppen^ Ans« 
nnimg oder HerbeifUuüBng Ton VerpflegongaBohwierigkeiten, durch 
alkt die eiuMlnen' Mittel dea Wideretandea, die der Terteidignng in 
hehanntem oder hefrenndetem Lande an Qebote stehen, konnte er 
die Yerlnate* des Felndea hänto und ihn durch eine Beihe von er- 
g^tslosen Feidsflgfen tiellelcht dahin bringen, dafs Ihn die. Wahr»* 
seheinlicbkelt jeinea didgiltigen lirfolgcs in inmier wtitere Fem« 
rOcfcte oder der Krtiftanfwand, der snr Niedenrarinng nötig wnrde» 
sefaliebUch grOtar. eradüen, ab. der politische Zweck des ganra 
Krieges ea rechtfertigte. 

Jeder resoltallose Feldzug der Bltaunr war bei diesem System, 
bet dem der. König, nm wieder mit Ghrasewits in sprechen, darcb 
eine w^ Ökonomie der KdUlo 'den Gegner an ermftden suchte, 
einem Siege des makedonischen Königs gleidutnachten. 

Und gerade fflr Philipp nmfirte daa Mittel, dnreh Srschöpfimg 
der Kraft oder des WiUens der Gegner zu einem leidlichen Kompro* 
mifs zu kommen nach seiner militärischen Vergangenheit gana be- 
sonders nahe liegen. In den letzten Kriegen der Griechen war es 
fast ausschliüfslich zur Anwendung gekommen. Besonders der ganze 
erste Makedonische Krieg war nichts weiter gewesen als eine end- 
lose Reihe von gegenseitigen Plüiulüriinf^szü^'cn, Überfällen und kleinen 
Gefechten, bei denen nichts weiter iierauökaiu, als dafs die beider- 
seitigen Kräfte sich mehr und mehr erschöpften, Widerwille und 
Unkst gegen die ewigen Plackereien sich mvhr und mehr steigerten, 
bis schliefslich beiden Parteien vor Ermüdung das Schwert aus der 
Hand gesunken war'). 

Philipp hatte in diesem Kriege seine Schule gemacht und sich 
als Meister in dieser Art der Kriegführung bewiesen. Seine Weise 
wird schon von den Zeitgenossen in scharfen Gegensatz gebracht zu 
der Niederwrrfun^^s^trategie seines groisen Vorgängers Alexander auf 
dem makedonischen KöDigsthroQ und der grofsen Üiadochen*). Dazu 

>) Man vergleich« die wuMM<ABBAm!Sbmg di«tw Kriege ia Fraenainiri 
grffiraldiw Hlitoiy of Mml gorefoaeiin etp. TOI. — Am Bwift dM Iiiegw 
Mbt M adir beailehBADd: ta«di« dSatiBl b«lü . * IcgatM d« pM« Mflmiud 
ad PUlippiin mlsere (Ut. 29, 12, 8). 

. «) Pofyb. XYUI 8, 9 (=XVU 8) sagt der Ätoler Alexuider ?oii Fhilipp 
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kam, dab Philipp auch in seiBOD enten Kriege aii Rom ohne ein 
gro&ea Abmessen der Krifte mit den Legionen selber za glflcklicben 
Besaiteten gelangt war nnd im Frieden Ton FhOnike unter Bemttsnng 
der gflnstigca politischen Konstellakion vnd nnterstfltst durch das 
Bubebedflrfiiis nach langjährigen Kriepmllhen nicht nnbetrftchtliche 
Erwerbungen gemacht hatte (ß. 10). 

Auch damals liefe die idlgemdne politische Lage ein Verfahren« 
welches in der Daner des Widerstandes seine Hauptstärke suchte, 
ganz besonders aussichtsfoU ersdidnen. Kodi lanerte in Karthago 
HanDibal, beschäftigt mit der Beorganisation der finanziellen und 
kriegerischen Kräfte seiner Vaterstadt und ohne Zweifel bereit, wenn 
sich die Entscheidung hinauszog und sich Aussicht auf Erfolg zeigte^ in 
den Kaiupi ciazugi « iif II. Nicht niindui liefs sich vielleicht ui Griechen- 
land bei günstigem Verlaufe der Verteidigung ein völliger Sieg der 
nicht zu Ulilerschatzenden makedonischen Partei, ein Wiederautdamuiea 
jener panhellenischen Gesinnung erhoffen, die vor wenig Jahren bei 
den Friedenskongressen von 217 und 208 so stark hervorgetreten 
war'). Noch stand auch Aniiuchos von Syrien im Bunde mit Make- 
doiiirii: eine einzige Unvorsichtigkeit der Römer kitnnte den latenten 
Gegensatz in olienen Zwist verwandeln-), und selbst Ägypten, Korns 
Schützling, sah, ebenso wie die kleinen Mächte Rhodos und Achaja, 
Roms Einmischung mit Unlust und Besorgnis Je länger die 
staramlrernden Kömer auf helienischeni Boden weiiteu, desto mehr 
mufäte die Solidarität der Interessen des hellenistischen Stanten- 
systeras den einzelnen wieder zum Bewufstsein konuiK ii. Kurz, in 
dem an jähen Umschwüngen so überreichen Gebiete der hellenistischen 
StaaUnwelt wuchs die Wahrscheinlichkeit einer Yer&nderuog der mili- 



xai iftagna^tty • • • tmitot yf toi/f n^vf^cr Mmxfdiyi^y ß§ßit0»lumifas oi laiif^f 
icgifiti$Ku *yr «^a««iM», iUm ffv Iromay* f»a](t99at f»ir y"Q nQ*t '^iHitMt wt^qfvf 
h f»ic viMu9|MKi tut <tt ««Uac «naofitK «MNfiir. Folgfln Beitpid« Ton Alnmider, 

Antigonos, Pyrrhos 

^ r !vl \ 1 )i iu der B«de dM Agekd«t und ib. XI 6 (7) ia dor Red« 

des thodisiheo iic-äandten. 

*) De&balb sucht a\ich l^iainiumus aaeh Kyooskephalä tcbaell mit Philipp 
sn iämm Abkamin« ni gelaogeo. Pol. XTin99,3. 

HoauDMO, Böm. GMch. I«> 701 £ Nteen, KritUatorack 8. IM. Niete, 
Qeecli. d. gr. o. nak. 8««at«R, II $98 1 Gelder, GceclL d. ■Iten Rbodier, 8. irr. 
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täiischcu tiud politischen Lage mit jedem Jahre eines erfolgreichen 
Widerstandes. 

In umcrek* In ter Lage befand sich iiaLürlich Rom. 

AIIp GniiKle, welche für Philipp eine Vcrzöf^erung der Ent- 
scheidung vvünscliencwi'it machten, waren für die Uumer bestimmend, 
auf schnelle Entscheiflung zu drängen. Die diametral entgegen- 
gosofzte Strategie lag also in ihrem Interesse. Wie in den meisten 
ilir( 1 Kri("j;e mufsten sie durch rürksichtslose strategische und takti- 
sche Offensive ihren Gegner niederzu\Yerfen suchen. 

So ergibt sich uns für die Betrachtung dieses Krieges ein inter- 
eSBMltes Gegenspiel zweier widerstreitender Krit gfuhningsprinzipien. 

Es wird die Aufgabe der folgenden Darstellung sein, an der 
Hand der Tatsachen zu nntersuchen, wie dasselbe in den einzelnen 
Feldzügen und Aktionen zutage tritt, wie es im besonderen mit 
Philii)))s Ermüdungsstrate^ie vereinbar ist, dafs die schlielsliche 
Katastrophe bei Kynoskephalä in offener Feldschlacht und aufserhalb 
Makedoniens in der Ebene von Thessalien stattgefunden hat. 

Dafs fflr ein solches innerliches Verständnis die einfache Nacher- 
zählung von Polybios' und Livios' fierichten, mit denen man sich bisher 
begnügen mufste, nicht genügt, sondern dafs eine die Natur dea 
ganzen Kriegsschauplatzes in die Betrachtung hineinziehende nnd zur 
Erklärung der Tatsachen yerwertende Betrachtung an deren Stelle 
treten mufs, bedarf ja keiner'weiteren Ausfilhrong. Die Feststellung 
dea Tatsächlichen in diesem Sinne wird daher unsere nächste Aufgabe 
sein. Der Zusammenhang der Ereigniase, Grund und Folge der ein- 
aelaen Vorgiinge, wird sich daraus ergeben, die Wiedergabe der das 
Ganse durchsiehendon operativen Gedanken und die PrOfong sowohl 
ihrer Berechtigung als auch ihrer Durchfahrnng wird endlich das 
leiste Resultat der Üntersnchung bilden mflssen. 



U Der Feldzug In Oi>ei iiiukedonfen (109 v. Chi'.) 
rhiiip^s erfolgreiche Defeusiv^trategie. 

Die Landung des Konsuls 8ulpicius Galba in lUyrien mit einer mm» km« 
Armee von xwei starken Legioilen und dem entsprechenden Zabebffr, "''^* 
also etwa 23000 Mann au Fufs nnd etwa 2000 Reitern (s. Beilage I), 
war so spät im Sommer 200 v. Chr. erfolgt, dafs an grOlsere Unter- 



• 
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netamaagen in diesem Jalire niclit mehr gedacht werden konnte*). 
Das Heer bezog daher ein festes Lager zwischen Apollonia mid 
Dyrrhachton am unteren ApsosflnTse, dem jetzigen Semeni in der 
Mussakijaebene, und richtete sich hier für den Winter ein*). Nur 
noch ein Streifzug wurde, da der Konsul krank war (Zoo. IX 15« 
P. 1 144), uQter dem Legaten Apnstins in die HOgellaadschaften des 
mittleren Albaniens, wohl die Gegenden von Berat, nntemommeo. 
Denn seit dem Frieden von PhOnike (205 Chr.) gehörte das ganze 
Binnenland bis an das Gebiet der Parthiner und in die unmittelbare 
Nachbarschaft von Apollonia und Dyrrhachion anerkanntermafsen zu 
Makedonien "). Eine Anzahl gröfserer und kleinerer Ortschafteii, be- 
sonders Antipatrea, das heutige Berat, wurden erobert. Weiter ins 
Innere wagte man sich nicht vor; ja der makedonische Kommandant 
der dortigen Gegend machte auf dem Röckzuge sogar einen nicht 
unglücklichen Überfall auf das Heer*), Immerhin hatte der Zug 
das Resultat, dafs durch diese RühngkeiL der Römer Verbindunpren 
mit den Gaufürsten der benachbarten Gegenden angebahnt wurden, 
deren altererbte Feindschaft fffsjon Makedonien beim ersten Lebens- 
zeichen einer Tätigkeit von >eUen der Römer wieder erwachte. 
Illyrische und dardanische Fürsten im Norden, in den Landen ura 
den Schar sitzend, der athamanische König Amynander im Süden, in 



^) Lir. 31,22,4: cum auctomno fere ezActo in proTinciam Tenisset. 

*) Liv. 31,22,4: circa Apolloniam und g^enauer 27,1: inter ApoHoniam et 
Djrrrhacbium ad Apsum Üumen. Semeni, Osum, Ljumi, Beratit, Baratiuo ist alles 
d«rselbe FloTs, der Aptas der Alten* 

*) LiT. 89, 19, 13. Zippel S. 79 f. — Dab tneh dte PuHüner damftlt unter 
Philipps Herrschaft gekommen sfien. wie Niese II 508 A. 3 für wahrseheinlieb 
hält, glaube ich nicht. Ich balte Zippeis Ausführungen f^. 77 f. für luttzttffeild. 
Man vergleiche unten die Verh&ltnisse bei P^^tr^ms' Winterfeldzug 170/169. 

*) Der Bericht bpf T.ivius 31, 27, 2 0". utmui an eroberten Ortschaften die 
Kastelle Korragos, Geruniuu, Orgessos, die Statit Antipatrea und die Orte Kodrio 
und Knidoi. Tod ihneo allen ist nnr Aotipatiea ntt eiolger Sieherheit sn identl- 
fliieien. Ee iat naeli Leake (1 361), dem eicli Kiepert nod NIeee mit Beeht an« 
•cbliefiieD, wohl uhne Zweifel gleich Berat. Ton ilen anderen kleinen Orten werden 
sonst nur noch Orf^pssos nnfl Gcnniion (Pol. V 108) p^enannt und dadurch ihre 
Lage in (l»^r Nähe von Antipatrea bestfifipt. Dei alh^r l'nsichorht^it steht doch 
das fest, daf» der Zug Hb in üas Gehirgskud (Autipatrearo, in faucibus angustis 
•itam urbem) und doch wieder nicht sehr tief hinein (estrema Hacedoniae popn- 
latne) gegangen iat Ea handelt iieh aleo nm die Yorberge Mittelalbanienp. 
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Epims, der das Alpental der oberen Aspropotamos beherrschte, boten 
ihre Dienste für den Feldzug des kommeudeu Jahres an (Liv. 31, 28, 1), 

So k*»iihte för den Frühlinfi; (190) eine grofse kombinierte 
Offensivoperation auf Makedonien in Aussicht genommen werden. 

Das römische Heer selber sollte von der Küste Mittelalbaniens 
iu3 Innere vordringen. Eine Nebenexp liti li im Norden sollte die 
Dardaner und Tllyrier durch ihre gewohnten Einfallspforten, durch 
die Wardnrencpn nach dem makedonischen Tieflande führen, eine 
zweite im Sn iiMi von Ej^iros aus, womöglich unter Beihilfe der Ätoler, 
Thessalien heimsuchen. Die Flotte sollte von der Secseitc her diese 
Bewegungen unterstützen, (Liv. .31, 28, 3 f.) Wenn es den einzelnen 
Heeren gelang, sich im Herzen Makedoniens, in der Ebene des unteren 
Wardar und des Karasu (Wistritza), des Haliakmon der Alten, cu 
vereinigen, so mochte für Philipp die letzte Stunde geschlAgen haben. 

Makedonien ist auf allen drei bedrohten Seiten von schwer 
zn passierenden Gebirgen, wie von Wällen« umgeben. Im Norden 
sind es die Gebirgszüge zwischen Schar nn 1 Rilo-Dag^), im Süden 
die Olympgruppe und die an sie anschliefsenden Bergketten, im 
Westen endlich ein Gebirgsland von fast 200 Kilometer Breite, 
welches die Ebenen des mittleren Albaniens, des Standortes der R^mer, 
von den Kfistenebenen am Busen von Saloniki scheidet 

Dies letztere ausgedehnte Gebirgsland war es, welches die 
römische Armee, der natflrlich die Hauptalction zufiel, zu fiberwinden 
hatte. Sein Zentrum bildet einerseits die Gmppe der umfangreichen, 
von hohen Gebirgsketten eingeschlossenen dassaretischen Seen, die 
tosammen eine Fl&che bedeutend grOfser als der Bodensee einnehmen*), 
und anderseits das grofse, tief eingelagerte, fruchtbare Becken von 
Mooutir, die Lynkeatis der Alten, an welches sich dann sftdOsUich 
das Becken von Ostrowo und Kailar, die alte Landschaft Eordfta, 
anschliefst. Auch diese Einsenkungen des Gebirgslandes sind durch 
hohe Bergstöcke, die alle Uber 2000 m erreichen und also Aber 
Bigi- und PtlatushQhen hinausgehen, umschlossen, so dafs der in 

>} Über di« tojMgrApbitolie Itge s. uiten S. 38 A. 1. 

*) In d«r aSidUehen FortMttang nnserer Kart« Ko. 1 nStdlteb T<ni Usfata« 

nä ESprüIü. 

Es sini vier Seen, der Ochrida-, Presba-, Malik- und Vertroksee. Der 
Oebrida ie>t aiieiu genau halb so grols wie der Bodeosee (Oestreich S. 43), der 
Presb* wohl noch etwas giöfser als der Ocbrida Die anderen sind kleiner. 
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westöstlicher Richtung das Land durchquerende Wanderer nicht 

weniger als fünf Pässe zu überschreiten genötigt ist"), um von der 
Ebene Alb;\tjiciis in das Tiefland von Niiiiicrmakedüiiieu zu gelangen. 

Nur auf zwei Strafsen ist dieses Gebirgsland für eine Airaee 
zu passieren. Die nördliche führt von Elbasan durch die tiefe Senke 
des Skumbitales hinauf, dann nördlich an den Seen vorbei in die 
Ebene von Monastir und mündet endlich bei Wodena, dem alten 
Edessa, in die makedonische Tiefebene. Die südliche geht von Berat- 
Antipatrea direkt östlich am Dewol entlang nach Koritza, dann süd- 
lich an den Seen vorbei über den Tscbangonpafs und erreicht, im 
allgemeinen der Wistiitza tulgend, über Kastmia und Kosiani die 
Gampagua von Saloniki bei Werria oder Karaferia, dem altea 
Berröa'). 



\) Diese Hi T'^stöcke, die alle in mehr oder weniger ii r l ;5r]illi( her llichtnog 
zietien, sind vou Westen nach Osten au%ezäblt fulgendo: 1. das Jablomuagebirge 
(S269 Meter) und Mtne sAdllelie Foitaettirag, dt« fiagora, wettUeh von <KAiMmm. 
2, Dia Gdtediits» (SMS Motw) swiiehan Odirida- nnd PreabuM. 3. Di« 
Neretaebkak«tt« (2859 Meter, nach Oestreich sogar 2549 Meter) twischen Presbasee 
und Ebene ron Monastir. 4. Die Nidschckettc (2517 Meter) und ihr südliche« 
VorlaDd, das Hägellard v r. Banitza, zwischen der Eb^ne von Monastir imä d^ra 
Ostrowobecken. 5. Da^ A^s'^stogebirge ^900 J^terj zwischen dem O&trowubecken 
und der makedoniacbeu Tiefebene. 

*) Ami Bon^ woU der b«tto Kenner der europliedieii Tfirkei, liUt in 
feinen Werken (Reendl d*Itinirairee du» In Tnrqoie d*£nrope 1 260 und Ln Ttarqoie 
d'Enrepe Bd. lY 8» 44 vier StnÜMn eni; die Makedonien mit Albanien nnd Bpimn 
▼eibinden; ea sind von Nord nach die fol^rendeu: 

1. Von Csküb über Prizren nach Skutari (le col entre la vallce superieure 
dn Yardar et le Drin). Sie ist impraticabie pour des charrois. 

2. Ober Monaatir and Odiride, per laqnelle il est le plna eis6 d'arriver 
aveo nn eorpi d'emi4e mnni de eon ertUlerie depnie In Turquie 
eentrale jntqae aar PAdrintiqne, Dei iit die im Test erwilmt« 
Strarse nördlich der Seen. 

8. Die Strafse am Karasn nnd Hewol entlang über Fori t?» nnd Kaetoiin» 

Das ist die im Text erwähnte Strafso südlich der äeen. 
4. Der Zjgospafs oder die StiaTse von Metzowo, die ron Nordthesaalien 
oder Südraihedonien nach Bpiioe (Xenninn) liUirt. 
Torna (<MeehenIend, Makedonien und Sttdalbanlen miUtiv^geognphiaek dar* 
gestellt S. 147) fflgt dasu noch eine f&nfte, die svisdien den beiden letitfl^enntea 
einsnteliieben tr&re, nftmlich: 

6. Die Strafse ühor den Furkapafs (15ÜU Meter), welche von 8 bei 
I.apsistu abzweigend ins Tal der Wiossa {koos) und somit ins nörd- 
liche Epiruä führt. 



I 
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Es ist eiac notwendige Vorbedingung für das Verständnis des 
Feldzuges, zu wissen, welche von diesen beiden von der Natur vor- 
gezeicliueten Strafsen das romische Ueer eingeschlagen bat. 

Zum Glück kann ein Zweifel darüber nicht bestehen. 

Die Notiz bei Livius, dafs der Konsul sein erstes Staikllager 
„ad Lvnrnm" gehabt habe, entscheidet für den nördlichen Weg als 
Anmarachslrafse. Denn Lynkob ist eben die Ebene von Monastir, die 
alte Landschaft Lynkestis'), und in sie konnte man nur auf dem 
Bördlichen Wege gelanf^en*). 

Mit derselben Siclierheit ftthrt uns eine zwi iti' An^Mbe ih Livius 
auf die südliche Sfrnfse als Rückzugsrichtung der Uöuier nach 
dem Scheitern ihres Angriffes. Denn die dabei berührte Stadt Keletros 
läfst sich wegen ihrer Lage auf eimr Halbinsel in einem See mit 
völliger Sicherheit mit der eben erwähnten ätadt Kastoria iden- 
tifizieren *). 

So steht Hin- und Rückweg fest. 

Die Yerbindung zwiscbea beiden Strafsen fand nun das römische 



6. aod 7. endlich kannte man noch die S. 37 erwilhaten Wege über 
den Pafs von Miiia und die M»U Kadonisi anfOgen. Aber das sind 
Bü^r^plade. 

Tm iOmn ftai StnÜMa kmamt dfo antt ab ni nIMXUh «ad dit Mdcn 
lelatM ak n iftdUeh gdsgea, llr «In H««r» das vom SmnA ana aufbricht, sieht 
Im Bfbaeh^ es bleiben also nur 9. nnd 8, die im Teit an^sesilüt sind. 

M T iv 31,"3 ad T.yncam statira posuit prope finmen Bevtim. ,, fv- xo^ 
ao S[' Ue (i' T tin-, f^rläutii^ereu Bereichnang ..Lynk^stis" ist die gcwuliulicii bei 
den AJiU-u gebrauciite 2>(ameiuforio für diese Landschaft. Man vergl. besonders 
lir. 86, 35, 4 nd Tliiikjd.IT M. IM and soaat. LjolMtb hA 8«kriftttallfln mir 
biiPtolMrtoti.H«iUMj, Mlnton&SOt. iMk«, N. Gr. lU »11. 

Vergl. S. 28 A. I Ende. — Naturlich gibt es YcrbindnagiVtg« twiielMIl 
der nöidlichen und südlichen Strafse. So »ührf von Koritza ein Weg nördlich am 
Oätufer des üchridasees entlang nach Ochi i i.i und ebenso am We^^tnfpr des 
i'resba&eea eotlaag nach Uesuja und voo Kastoria ein dritter bei Fisoderi über die 
KtntaehkakeUa meb Florioa und Mosattlr. Aber ein^raeitt bab«D di«M Wagt 
■Mit mibtdMilMide TtmlDUiidaniiM tn flbwwilllgaii; INh aa PrwlMMe 
1310 Meter (Oeatraieli 8. 64), Pfeb lb«r die Nerataehka gar gegtn 1500 Hetar tud 
tehwierig, „deseente fort eoarte et rapide'* (Bond, Recneil I 272, ebenso Tiquesnel 
F. 245). Und Anderseits verlsr^it «>!n» Aimae Bttfirlich idelit ohaa baaoiidete 
Qrnnde die t inmal eingeschlafrf-n ' Ii liie. 

liv. äi>40, 1: iu paeniiiauia situm. Statt vieler Zitate aus deu modernen 
BtiMvtrkMi nur Bond, Seeadl l mt 
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Heer auf dem Fege darch die alte Landsctiaft Eerdiä*), d. b. durch 
das jetzige Keeken Toa Ostrowo and Kailar, und somit ist die gaaxe 
Route deß Heeres in allen Hauptstreeken topograpblscii m fixieren: 

Die Armee marschierte also im Kreise, erst über Elbasan und 
Ochrida nach Monastir, von da über das Hügelland von Banitza nach 
Kailar und kehrte über Kosiani '), Kastoria und Koritza uach Berat 
und an die Küstr zurück. 

Ei> hatte seine guten Gründe, dafs der Konsul nicht die süd- 
liche Route als Aumatschstrafse wählte. .Sie war beschwerlicher, bot 
dem Feinde eine grofse Zahl Verteidigungsstellungen und ging vor 
allem durch äimere Gegenden'), während die nördliche nicht nur die 
kleineren Ebenen von Ochrida und Resnja durchzog, sondern vor allem 
in das äufserst fruchtbare, \veite Becken von Monastir führte, welches 
bei einer Läogenausdehnung vou etwa 66 und einer Breite von durck- 



Lir.81,40,1. 

*) Ans der Ebene tod Kailar gibt es auch eioen direkten Weg nach Kastoria, 
nämlich über Wlahoklissura (geritten und beschrieben von Yiquesnel S. 249 nnd 
Bou^, Recueil I 277). An ihn ist aber nicht zu denken, weii Qalb» fiUmiotia, 
d.h. das untere Karasubecken Kerührt haf (Liv. ol, 40, 1). 

•ij ächou der Weg von Uuiai nach koritza i^t „ein beschwerlicher Sauui- 
pfid tber die cfidltehe& Beglfeituogshdheo des meiit defileeutlgen Dewoltal«** 
(Tum» S. 146); dann bietet der Engpafa dea Dewoi, der TaeliaiigOBpala, ein be- 
ttSchtlichea Uindenia „wo der Flufn sich in einer Talenge, die er gana ftttffUit» 
einen Weg lum Becken von Koritza bahnt" (Fi'^clipr S. 135), der t'hergang: über 
die iiube des Gebirges nach Kastoria hat dann zwar keine besonderen Schwierig- 
keiteo, aber von Kastoria an häufen sie sich wieder. Der direkteste Weg über 
Wlahoklissura „remonte k la pente d'iine gurge . . et condoit a an col de 3309 
pied«, peu iofirievr ä Falf itude gteirale de I« ehaSne**. Dann folgt eine deecemte 
eacarp^e (Yiqnesnd S. S50)« Der afldUelie Weg an den Hingen det Sansntalea 
entlang hat den unbequemen Pafs von Schiatiitn (900 Meter) zu überwinden (Boue, 
Kecueil II 80), und endlich ist auch am Ausgange dos Karusa in die makedonische 
Ebene wieder „die Schlucht so eng-, dafs neben dem Wasser kein Raum für die 
Strafse bleibt, welche daher die seitlichen Höben bis zu 1269 Meter (iuma li.6) — 
beraabteigen molk** (von der Goltii Aniftog S. 79« Bond n. n. 0. SS}. Bon6 ragt 
Tnr^oie IV 44 laaammen&aeend: de cee Iroia voiea nilitwree (die Nnmmem 
in A. 2 von 12) la moina diffleile est «eile de Koritia l Kastoria; maU arrivö 
a cette dernicre ville, Tennemi se trouverait comme dans un cnl-de-sac, car on lai 
fertTicriiit ai'-.'MH'fit dfl col du Nt^rotsclska f'lanina (Weg nach Monastir s. 13 A. 2), 
Oll ]Hjiivruit i'-,>.i\t't de dcl'endre ceiui de Vlacho-Klisoura, tandis qu'uu Sud il ue 
luanquoiait ysL& de pusitiuus sur i'une ou Tuuire rive de Tiudge Karasa pour faire 
eoftlMT clnr k renneoil Poeenpation dt ce iMtaitt.. 



Digitized by Google 



1. Der Feld2ag in Obertnakedonien {l^'J v. Chr.). 



15 



sc&Bittlich 12 Kilometern dem rOmfecbeD Heere fOr einige Zeit ge<* 
ntgende Yerpflegung bieten konnte'). 

Wegen dieser Annehmlichkeiten hat man dann anch spiter 
diesen Weg znm Ansbau der Kunststrafse, der via Egnatia, gewählt, 

und er ist bis auf den heutigen Tag die Hauptverkehrsader zwischen 
Albanien uiui MakL'tlunii'n geblieben-). 

Aber auch er hatte seine nicht unbeträchtlichen Schwierigkeiten. 

Nach dem veriiältnismäfsig leichten Marsche durch das weite 
and fruchtbare Skumbital ') war der Querriegel der Bagora- bzw. 
Jablonitzakette in einer Üuhe von 1096 Meteru in allerdings nicht 
sehr steilem Anstiege zu ersteigen, dann senkte sich die Strafse 
wieder bia auf 700 Meter ins Becken von Ochrida herab, hob sich 
ein zweites Mal um fast 500 Meter bis zur Höhe des Sattel» von 
Bokowft (1180 Meter), sank wieder bis zum Presbasee (auf 900 Meter) 
und überwand, sich zum dritten Male hebend, mit einer Steigung von 

1) IM« nodtnMB B«iieiHlai ttjnimeB ftber ein ia d«ra Lobe d«r FjrnditWkeit 
od im Bdehtsat dieser Ebene: Mide, KotB und Wein gedeiht ia reicher F511e 

(Boa6, R«eaeil I 256. S70); besondere in dem südlichen Teile „siebt man Ortschaft 
an Ortschaft gereiht längs des Flasses und auf den unteren Haiipen Ii ;, Peristori" 
and „so weit das Auge reicht breiten sich, bis au den Kranz der fernea (iebirgi*, 
die reiches, durch lahlreiche Dörfer geschmückten Qetreidefluren aus" (Grisebach, 
BeiM II 175. 177. 210). Bis 500', ja bis 1000' über die Sbene erhebt eich die 
angcbnnte und kidtiiierte Zone (ib. 187. 209^ die s. B. dsa gaue westlich mn- 
stoÜMnde Hügelland des Dragbrtsles mitunifafst (ib. 195). Ähnlich lautet die fast 
enthnsinstische Schildemng Yon von der Goltz, Ausflug S. 93f.: „Ein liebliches 
Landsehaftsbild umgibt uns, 'Natore has done much for tbe happiness of man 
in this lovclj country' sagt Spencer mit Recht von dieser schönen Ebene. Wir 
ritten zwischen wogenden Koggen- und Gcrstenfeldern . . xahlreicbo Dörfer füllen 
die Ebono ntnenüidi am Bergrande entlang . . Allda «nf der Westseite slhlt 
■an nof der StrccH von Florian! bis Monastir hin an 40 DSrCur, Weiler nnd 
Iand(fit«r.** 

') Daher noch heute die grofse militärische Wichtigkeit von Monastir, auf 
liesscn Bedeutung in den Kriegen von 1S30 Grisebach II 1S2 rnit Kecht aufmerk- 
läm macht. — tt^ou Philipps erstem Kriegsiuge gegen die Pelagonier bis zur 
türkischen Elroberung sind alle Heere, die vom Abendlande nach Osten oder in 
■SBftkehrter Kehtiug naisefaierten, durch diesen Bngpals (von Wodoia, dm Ans- 
fitr df«Mr Stmtie) in die Ebene am Waidar hinnbgeetisfen oder ans dieser in 
fie Qebiig« vorgedrungen", von der Goltz, Ausflog 83. Uan rergl. anch Tours 
ifpendix on the Egnatian way BJ. II S. 3G3. 

') An dies Tal denkt wohl Mommsen, wenn er von einem Marsch „durch 
die frachthajre dassaretische Ebene" spricht. Eine solche gibt es sonst nicht. 
Dean die Ebenen am Ochrida- und Presbasee sind ganz unbedeutend. 
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etwa 250 Metem den Pefe von Diewat (1177 Meter), der denn mäf 
lieh in die Ebene Ton Uenastir hinabfBhrte^). 

OI»g1eieli diese drei Bergpäase bei ihrer lelttivwi Niedrigkeit «sd 

ihrem allmählichen Anstieg lange nicht so aoegiebige GMegenheit ge- 
währen konnten, einem eindriogeaden Feinde entgegenzutreten, wie 
die Pässe des südlichen Weges'), so ist es doch eigentttmlich, dafs 
Philipp, von dessen Truppen ja, wie sich schon im vorigen Herbste 

gezeigt hutte (S. 10), Abteilungen in Mittelalbanien standen, deu Feiud 
ungehindert 50 tief in sein Land hat eindringen lassen. 

Aber die Tatsache, dafs die Römer vor dem ersten Zusaiiiiin n- 
stofs mit den Makedoniern bis zur Lynkestischen Ebene vorgudruu^tn 
sind, steht fest '); und wenn auch neutidiug.^ vuu kundiger Seite die 
Ansicht g^äufsert ist, König Philipp habe schon auf der Höhe des 
Dzewatpasses den Römern den Weg verlegt und sei erst durch Um- 
gehung seiner Position in die Ebene von Monastir zurückmanövriert 
worden*), so läfst sich doch diese Hypothese nicht halten. Denn sie 
verwickelt uns einerseits in unlösbare Schwierigkeiten mii der Über- 
lieferung und der Topographie ^) und traut anderseits der römischen 

1) Tai d«8 Sknnibj, gut «ngelMiitt: Feigen, OUvm^ 6niMt«ii. Aafstieg ihm 

FMI« leicht (Boa4t Beeneil I 268). Die folgenden Höhenxahlen siud nach der 
neuesten Bercchnnnfr von Oestreich (S. 32. 52. 159 11.) gcf,'eben. Der Übergang 
vom Üchiidasoe zum Presbasee als steil geschi'ldcrt bei Beaujour, Vojrage militaire 
dans Tem^ire OUouiao T. I p. 204 (nach Tafel via Egnatia XCV): on descend (von 
Osten konunend) par an escarpement rapide, k travers an terrain . . . profondäment 
aiUoii^ ptr let canz. 

S) Deilialb atgt «tol^ Bon£, Tiurqni« 17 44: 1« paatage de PUbtide i 
Monutir est un point d^attaque assez favorable am a^gressenrs. 

') Livius' Worte ad Ljrncam stativa posuit G) h'='=pn «icbon an sich 

keiue andere Erklärung in fs. oben S. 13 A. 1), selbst weiia niaa Lynko», wie 
lieuzejr mit Recht hervorhebt, ab Landscbaftsnamen und nicht als StAdtnamen föc 
HenkUa Lynkaatla Uüi, 

*) Heniej, Miitloii en UmMaih« & 303 st. . 

Liviiia' ganzer Bericht von cap. 33, 6 bfo 39, 3 wird von Heatey auf diese 
r isition bezogen. Er enthält das erste Begegnungsschannützel, das erste Heiter- 
gpfedit, bei dem d<»r König einen Hinterhalt legt, das mehrmalige Anbieten offener 
Feldschlacht darch den Koui>iil, die Zarückverlegnng des rümiscbeu Lagers um 
8 miUen, den Überfall der römischen Furageexpedition, endlich den RQckzug des 
KSnigt, alto «Ineii sehr dettUlierten Berieht« aber kein Wort Aber Spemiag eiaee 
Pisses und Einnahme desselben durch eine Ungdiasg. Si heifti üa Oegentefl 
ausdrücklich, dafs der Konsul über den Abzug ^lUIpps getinseht wurde und noch 
mehrere Tage nach demselLen in eeinein Lager stehen blieb (ieden stativis 
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Kriegsleitung eine militärische Ungeschicklichkeit ersten Ranges zu. 
Der römische ObcrtV'ldherr, welcher nach unseren Berichten durch 
nichts gehindert war weiter vorzurücken, da er rait Philipp noch 
gar keine Fühlung liatte'j, soll nämlich nur tinen Marschtag vor 
der fruchtbaren Ebene von Monastir, in dem durttigen Gebirgslande 
ein Staudlagcr (stativa) — nicht etwa blofs ein Marschlager, 
deren er seit dem Aufbruche bereits mehrere bezogen haben mufste — 
aufgeschlagen und sich hier aufs Furagieren verlegt haben (frumen- 
tatum mittebat). So hatte er dem Philipp ohne Not alle Mufse ge- 
lassen, iliiti den Zugang zu der Ebene zu sperren, die sein natürliches 
Marschziel sein mufste. 

Das ist nicht möglich, sondern in dem reichen Fruchtlande von 
Monastir selber haben die Römer selbstverständlich ihren ersten 
längeren Halt gemacht. 

Die Erklärung für Philipps Zögern ist ühricrens aus den all- 
gemeinen strategischen Verhältnissen noch sehr wohl zn erschlie(^en. 



Crnmentanfl" '^i>s aliquot consnmsit ("9,."), d.h. rticlils \ver.T^^<^r als eiue Um 
fohunpsbpwt i;iui!T machte. — Dazu koninit, dafs wir die erjähltcü Ereignisse auch 
topogmphiiicL uu dieser iStelle gar nicht unterbringen können. Die PaTshöhe von 
BstWAt li«gt iwnftttlbw tbcar d«r Eb«iui von B«siija (vergl. die Karte 1). Wenii 
Philipp hier (Hettiey meint, etwa 13 HiUien westlieh von HenJdes) sein Leger 
gdhabt hltte, so wSre dae erste römische Lager, welches nur 1 Millie Ton Ulm 
fntfpTnt war (Liv. 34, 7), nnmittelbar am Fufse des ziemlich steilen fierghanges 
;:r»wpsi»n. so dafs für f!ie (iefechte zwischfln '»"ifUMi La^prn kpin passendes 
Gelände bleibt, und das zweite, um 8 Millien ^uriickverlogte Lager, da^ lU r Konsul 
b«zog, um besser furagieren zu können (Liv. 36, 6), wftre schon in die Yorberge 
dee Pietee von Bnkovn, etwa in die Gegend von Isbieebte, gelUIea, bitte also 
gerade die Ebene von Beelen dem Gegner preisgegeben. Aneb die Cniees Pelagonite 
sind fäkchlirh hierhergezogen, s. unten 8. 28 A. 1. Kort, Henxqrs Fixiening ist 
ijo*nn«^hmbar, während anderseits das, wa« wir von dem ersten Beprpjnmnpsf^efeeht 
der Boiuer und Makedonier höreu, uur aui die Ebene von Monastir pafst (S. 19). 

') Das geht daraus hervor, dafs von seinem Standlager „ad Ljncum" aus 
die reitognoeiierende BeiterabteÜong vorgetebiekt vrird« und erst nadidem diese 
ibr Oeleebt bestanden und Plülipp sebie anderen Truppen ans den Pelafonisdien 
P&ssen an sidi gezogen hat, das makedonische Lager bis in die Nlhe des rSmi- 
irh^u rorperüekt wird fs. S. 19). Während dieser ganzen Zeit also mutet fleuzey 
■dein röiiiischeii Konsul zu, dicht vor der frtichtharen Ebene untätig stillKelf'j^en 
za Laben, ohne sie zu betreten, ob^'leich er drint,'pnd aufs Furagieren und 
Ee^uirieren angewiesen war. Das ist ganz unglaubhaft, und luit Recht haben 
deshalb aneb scbon Leake (III 310 ff.) nnd Bartb 8. 152 den ersten Znsammenstol^ 
in die Ebene iron Monastir verlegt 

KrftMsycr, Aatifta Schlachtfetder . II. 2 
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Er war mit den Vorbereitungen für die Verteidigung seines Yon allen 
Seiten bedrohten Landes noch beschAftigt, vor ailem aber vor dem 
Aufbräche der Rftmer aus den Winterquartieren Aber deren Absiebten 

im unklaren. Der Gegner konnte die direkte Strafse nach Makedonien 
einschlagen, wie er es getan hat, er brauchte es aber nicht. Es war 

ebensogut möglich, dafs er sich südlich durch Epiros pegen Thessalien 
wandte. Solaime das nicht entschieden war, mufste Philipp in einer 
Zentralsteilung, t^Lwa bei Pella, die ihm gestattete, nach beiden Rich- 
tungen vorzugehen, abwartend stehen bleiben, weil er sonst Gefahr 
lief, den Gegner zu verfehlen und ihm die Zugänge zu den Kern- 
landschaften seiner Monarchie überhaupt nicht mehr verwehren zu 
können. So hängt es zusammen, dals der König hinter den Körnern 
zurflckgeblieben war ). 

Jetzt aber, nachdem die Angriflsrichtung der Gegner sich ent- 
schieden hatte, war es höchste Zeit, dem Vordringen Einhalt zu tun 
und^ die letzten beiden Bergriegel, welche den Feind nur noch vom 
makedonischen Tieflande trennten, vorweg 7m besetzen. 

So eilte denn der König das Tal von Wodena hinauf und, über 
das Hügelland von Banitza, die südöstliche Einfallspforte in die 
Ebene von Monastir, gleichfalls diesen weiten Gefilden zu. 

Das Ergebnis, dafs die Operationen dicsep Feldzuges sich von 
Anfang an in der Ebene von Monastir abgespielt haben, setzt uns 
in die Lage, uns trotz einzelner bestehen bleibeniler T'nsichcrhcitcn 
ein annähernd deutliches Bild der Vorgänge zu verschaffen und gegen- 
über hyperkritischen Behauptungen unsere aus guter Quelle ent- 
stammenden Nachrichten topographisch wie militärisch verständlich 
zn machen'). 

1) Diesen Tatbestand d«tit«t Liviaa auch vevst&odlich genug an, wenn er 
Bteh Anfz&hlung von Philipps Kriegsvorbereitungen sagt: ab consule noo para- 
batar, sed f^Prehatur iarn bellum (lAv. 31, 33, 4), und wenn spater von der grofsen 
Bestürznui: dio Kede ist, die der rötnisihp Einfall erzeugte (coDSteroata quidem 
omnia circa pavoremque iugeutem huuiiauiu ceroebat (ib. 6). 

^) Wenn Ihne III S5 A. 2 meint, die Dantellnng des Feldtoget tei offonber 
in der beliebten Weiie der rSmischen AnnBÜsten geflrbt, denen et geliafig var, 
Siege tu erfindeo, welche joiisei*8 der blauen Berge erfochten sein sollten, und 
dabei von Gefechts!. ildorn absehen will, die der Phanfagio entlehnt seien, so über- 
sieht er, daf«! A'\<^ ganze Livianiscbe DaTstollung dieses Feldzuf,'es nach Nissens 
striktem Beweisie (Krit. l uters. 128. 73. 104) durchaus auf Polybios beruht, eine 
Tetsecbe, die genügt den Versuch mUit&risch- topographischer ßelcooetniltti<in m. 
reelitiSBrtigen. 
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Die erste FQhliisg mflssen die beiden Gegner in dem sfldllehen 
Teile der Ebene, zwischen Monastir und dem HflgeUand von Banitzck, 
gewonnen haben. Denn des ist die Richtung nach Kiedennairedonien, 
nnd nur hier war es möglich, dafs sieb, wie Livius ausdracklieh be- 
richtet, die Yon beiden Seiten zur Erkundung yorausgesandten Relter- 
abteilungen gegenseitig verfehlten nnd vergeblich lange sachten; nur 
hier durchziehen nämlich mehrere Wege nebeneinander die breite 
Ebeijc. wälireiid sonst überall die Kiclitung der Anraarschstrafseii durch 
die Natur genau vorgezeichnet ist^). Philipp gewann dabei aus dem 
ersteu Ziisammenstofse dieser Rekognoszierungstnippen und den ein- 
gezogenen Erkundungen die Überzeugung, dafs seine anwesenden 
Truppen zu schwach seien, in der Ebene das Feld zu halten, und er 
zog deshalb, ehe er lait seiner llauptniacht das Hügelland verliefs, 
die Detachements au sich, die er zur Sperrung der Wardarpässe vor* 
her abgesandt gehabt hatte'). 

Dann rückte er mit seiner nunmehr auf 20 000 Mann zu Fufs 
und 4000 iieiter verstärkten Armee vor und schluo: auf einem Hügel 
in der Ebene, nur 1 '/s Kilometer von dem römischen Lager, auch 
seinerseits ein verschanztes Lager auf'). 

^) LIr. 31,33^8: h*» doae alM (die beiden sur Erkandung «bgeiehicirteB 
AbttUaDgen) «x diveno com diu ineertis itineriboe Tagatae per Dassaretio« eaeent, 

tmndem in tmuin iter conTenerunt. — You Monastir gehen drei Strafsen nach dem 
Härf'llan l'^ vnn ßanitza: di" örtliche über Kanali, der jetzt die Eisouliahn folgt, 
die mittlere über Npgotschan, dje westliche am Fiifse dps Gebir{T<>s eutlau;; übor 
Florina. Yergl. auch v. d. (ioltz, Ausilag S. Ü2. HO. Hier war uläo ein Verfehlen 
Uieht ndglieb. Wesn Uviut hier nnd knrs vorher § 5 die DMaaretier nennt» co 
iet dM eise Uageaauigkeifc, welche wohl dadnrch TeranUJbt ist, dafii der Zug dee 
Heetee bisher durch das Gf l)i t I i Dassaretier gegangen war. Es ist fraglich» 
ob di** Erwähnong, die übrigens bei der geringen AbgrenzLarkeit solcher Gehirgs- 
sfiinrae — Ljchnidos wird 7 H bald zu dem Lande gerechnet, bald nicht — kein 
grofser Fehler ist, fiberbau|)t aut Poljbios surückgeht. 

*| Liir. 81, 34, 6 und Aber die Wudazpiise 8. 38 A. 1. ~ Weniger das 
fiiTelielie Anaaehen der Tmrwiuidnngen durch das epraieehe Schwert der BSmer, 
die nach LlTtaa* rbetoriachem Berichte den grdfsten Elndittck auf die SoUateA 
and den König gemacht haben (Liv. 3I|S4), als die genaueren Erkundnngen, die 
der Künig von der Stärke des Foindos einsog (Liv. 31, 33, II) werden ihn zu dieser 
Mafsregel TeranlaCst haben» wie Nissen das» Krit. U. ä. 128» mit Eecht hervor- 
gehoben hat. 

3) paulu plus roille paaens nicht 7000 Schritt, wie Mieae II 101 angibt — a 
caatfia Hominis tonralmn propinqnam Athaeo foesa ac TaUo conmmniTit (Lir. 
31, 31» 7). Der Name Athacna ist onsieher nnd nicht au idmtifiaieren. Mehr 

2* 
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IMk liefii er fidb atf km PddMUtdit cn, iMdcra Idinte 
alle HerufMcmgeB der BHmt kaüblitig ab, MUte ikMn dmtk 
Uene Gefechte, Überfille nd Neckereiei setoer lekktea Tmpp» 
n nd Uaderte lie aa FcragieningeD Seiae KriegfUiniDg wurde 
den Gegacr adt der Zeit so lästig, dafs er sein Lager 12 Kilonetar 
weiter zartdrrerlegte, am ungestörter in der reichen Ebene des 
üiterlialt für seine Armee gewinnen zu k'-nnen K 

Aber auch 20 wuf-te mu i hi^^^ erreichen. 

Einige Zeit liefs er scheinbar untäiig verstreich lann be- 
nutzte er die wachsende Sorslosiekeit der Römer kräfticen 
Schlage. Es gelang' ihm. ein bedcatendes Korps auf einer weiter ins 
Land aoseesandten Furagierungsexpedition vom Lager abzuschneiden. 
E-5 wäre veraicütet worden, wenn nicht der Konsnl in äufserster Not 
mit dem ganzen Heere noch zu rechter Zeit herbeigeeilt wäre und 
den anfänglichen Erfolg des Königs in eine tachtige Schlappe ver- 
wandelt hiite^). 

Ort und Zeit dieser letzten Kämpfe läfst sich noch ziemlich 
genau bestimmen. 

Der Ort ist in der Geizend der ausgedehnten Tschernasümpfe 
zu suchen V). welche den Lauf dieses Hauptflii?scs der Ebene in seinem 
mittleren Teile begleiten*), die Zeit geht aas der Angabe herTor, 



oder minder bedeatendp BodenschwelIungr?n. die cach den Bt-dingTin^r^ti der alten 
KriegsiraDst schon genügen, um ein Lsger sturmfrei lu machen, iTergl. Baad I 
8. 335 t natere Betrachtungen über das Relief des antiken Schlacht feldets) gibt es 
ia im EboM Mlb«r genug, betMden in dem Tdle twitehen ftocim nad Mooaitir 
8. v<n d«r Göhl, AuSug nuh Haiad. S. 93; Haoifly, MiMiMi 8. SOO «ad die 
Kftite Nr. 1. 

») LiT. 31,34,9 bis 36,4 gibt die detailUerte Darsti'llanp. Sie hier nacli- 
XBCrt&hlen bat keinen Zweck. Es genügt, den Charakter des Krieges zu bezeichnen. 

^) Liv. 3l,ai>, 6. Der dabei genannte Ort Ottulobui (Octolophosl') ist nicht zu 
identifizieren. Barth denkt vcrmatungsveise (S. 163) an die Gegend Ton Florina, 
«o „du G«bifge Bdt adbt oder mehr Bergspomen in lebcndigetor Oliederong in 
die Bbeae T<»tnf *. Dm encheiat la eididL 

>) Aa^führliche Schilderung des Gefechtes und Kritik bei Liv. 31, 36,7 — 38,9. 

*) Liv. 31.:'.7, 8: nec ferro tantnm periere, sed in p.iludes quidam coniecti 
profuodo limo cum ipsis equis hausti sunt, und ib. II: rez circumvectas palodes 
l»er Tias inviaque . . in castra . . perrenit. 

^) Kodi hMte «ttdM hier 1. T« die Stitfiea «rf heliea tHfaniMMB darch die 
Ebene geflUirl. Th. Fiieher bei KirehbolT S. 116. Die Teehtra» iel der Erigoa 
der Altea* 
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dafs das Getreide schon reif auf den Feldern stand Das fuhiL bei 
dieser hochgelegenen Ebene mit iii- In nurdiachem Vegetationscharakter 
auf Anfang bis Mitte Juli ) und lietert den Beweis, dafs in Livius' Er- 
zäiiiuijg nur einzelne abgerissene Ereignisse aus einem längeren Feld- 
zuge zur Darstellung gekommen sind, einem Feldzuge, in welchem 
es Philipp gelungen war, durch einen hartnäckigen Kleinkrieg den 
Gegner längere Zeit an derselben Stelle festzuhalten^). 

Der letzte Mi fserfolg nn l wohl auch die allmählich ausgesogene 
Gegend bewogen jetzt aber doch den König, den Kriegsschauplatz 
zu wechseln*). Er ging in die Berge, sagt lakonisch unser Bericht *). 
Es ist aber trotzdem nicht zweifelliafi, wohin der Rückzug gegangen 
ist. Denn er konnte nur in der Richtung nach dem inneron Make- 
donien zu erfolgen, und da gibt es eben nur die eiin' StialVc über 
das Hügelland von Banitza nach Ostrowo und \V( ilrna, eben jene, 
die Philipp gekommen war. Mit dem Einschlagen irgend einer anderen 
Richtung hätte er dem Gegner den Wei^r nach Makedonien freigegeben, 
nach einer Niederlage ein doppelt gefährliches Beginnen. 

Die „Berge" unserer Überlieferung sind also das die Ebene von 
Monastir im Südosten begrenzende Hügelland von Banitza. 

Aber der Konsul folgt ihm nicht in das ausgesogene Land hin- 
eia*), sondern wendet sich nach Korden, nach Stuberra, bei dem 



dispersos milites per agros ( Lir. :m , /i) va;^os frumentatores (ib. H") 
frumontuin quod in aj^ris erat (ib. od, 4) usw., während im ersten Teile des Feld- 
snges von den boriea (31,33,5), also der Ernte des Vo^ahres die Bede ist 

*) OriseUeh (ReiM II 171 wd Sf 1) ftad am S8. Juni w d«r Vhtw von 
IfonasUr «il 4i« H«B«nito oad am 9. JqU la d«m ti«f«c gekeeaw Baboratal di« 
EonMrate in voUem Oaag«. 

*) So Meli Dio fl^. 58 nach Polybios: xal ßtftQufmv ovx^ct{ t\^(^at te fä» 
liaQttjaitv fiq avviontft *utif9ißoltii/M*s di T«ai nul mi^ntg im» r< iptlii» x«4 ttSp 

Mommm glaubt, da£i die Nebenangriffe der Dardaaer and iLtolmr Philipp 
snn Kufffibw Stelloof ^maüM nad die Btaiar aa» ebitr gettlullcbaa 
Lage befreit h&tten. Bat irt mit der Tatiadi«, dab die niehatfolgenden Operationea 

noch alle in der Ebene von Monastir spielen, unreretnbar. Die Abwehr Philipps 
gegen din Nebenangriffe prfol^t«» viel später (s. S. i?), nnd in einer gefährlichen 
T.a|[;e befanden aioh die iidnier naeh dem Siege an den Tschernas&mpftn über- 
haupt nicht. 

*) Xonlw» qun tian niiD iagiwnnmiD gmvl agnilM Bomaonin ideb«!» 
pfltit IiT.81»88,9. 

•) Kilunito drtft oaiai «gn» (Lfr. $1,88,1). 
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Iwotigeii Tsepikowo, mi des MäBOtim Mtngel, der fldiian Lager 
herrscht, n beseitigen und flidi in diesem leichcii md fradifbaren 
Teile der Ebene fOr den Wdtennandi genagend m TerproTliitiereaO> 
und zieht von dft ans zu gleichem Zwecke in der Osthilfte der Ebene 
hin über Plninna wieder nadi 8tden^. 

Da die Römer nicht nachrücken, yerläfst auch PMlipp wieder 
die Hügelgegend und nimmt, nachdem der Eindruck der Schlappe 
sich bei r-eineii Trüppt n >\ieLler verAvischL hat, sein altes System der 
plötzlichen Überfälle voa neuein auL 

Bei Bnanion, wohl im nordlichen Teile der Ebene, finden wir 
plötzlich ?oin Lager'); dann erscheiuL er mit einem seiner gewohnten 
Gewaltmär-ciie bei Pluiuna, überrascht tleü nichtsahnenden Gegner 
uod bringt ihm, wie es scheint, eine schwere Schlappe bei *). Darauf 
zieht sich der Kiie;: wieder nach dem Süden. Man steht sich an 
der Tscherna und am Osphagos in der Gegeud, wo die Tscberna ihre 
UaupUuliüs::e aus Iim Neretschka;:ebirge erhält, in festen Lagern 
gegenüber^). Und jetzt endlich, nachdem man die Bunde durch das 



>) Stahanm dciade ptUt «tqM « Pci^goaEa tnmuitamt qwd ia «gii» 
€iit» coBfeiit (Ut. 31,39,4. Dio bg, 58). — Stnbam war «ia« Stadt 4«r D«aiiap«B 

ood lag, wie alle Stidt« di«Mi Stammes, am Erigono« (TtolMtaaX Stratw YH 7,S 

C. 327: /.T« if' f-uf- T! *j'r"ff r;' t^'i . /f i n"-7?'T ~!^-l*tg. . r>v t'- Tl.'t cn'trrt' . . ?rr} 

^tißaoa. Die ^itxe der lleuri^peu »iu^i auo aeaerdtM(^ im uördliclien Teil? der 
£beB« voB Moaastir aadigewies^D durch eine bei dem Dorfe Td^iikowo, etira 
t4doawl»r stedl^ tob Mosastir, gefondeiM iMdirift, wc3^« Mt mm. Qaa aanafc 
(Toter II Sl 358, wo 4i« ia«ehtill abgediackt ist» lad Hoat^, lOaaka «b Vm. 
^.Zli, wo LUatstiir aad BilMra Aagabon). Di« bd Totpikowa anch sonst ge- 
fundenen Heäte lassen es alü muveifelhaft erseheiMB, dab hier eine der Srädte 
dpr Deariopen gelcfren hs*. Tu «^iecÄr ft^irfnd ht inh^r auch Stuberra ;'u suchen, 
w«>r<iuf auch der Umstand hinweiät, dms ej> im JaWe 170 t. Chr. der Ausgangs- 
punkt der Expedition ist, welche Ferseus gegen Uscana am Schwarzen Drin in 
der G«K«fld tob Dehn taadit («. aatca Kap. III S b«i d«n Feldrag mm Jalm 170). 
la PlnBp, dai Ki«|»eit Tonehllgt, ist fir Stabeira aicht tv doBkoa, «aO PrOip 
siebt an der Tschema liegt 

' P!ainnam est pro|rres5ns (Liv. ;U, ;>9, 4) l ae? nicht beiougt, abor woU 
■üt Kiepert etwa in der Gegeud von N'^^fhT*<>l ?i!}"i;> • . r ^. 

Liv. 31i3i^ BrjaAiun war Much etu« c:?tii<it der Deuriopen (s. A. 1). 

*j liv. a. a. 0.: profectna lad« tna«r«ni« limitibiM tenorem piaabait •ab' 
HflM bosH. moTtre itaqa« cx FloiBBa Rornani. 0«r lasth« Aafbrnch d«r BOner 
volft auf eine Niederlage, dt« Liviu»' Worte nar Idcbt T«rifhleiern. 

^) Der König ateht am Erigoa. di« Efimer «a «eiBtn Kebeaflos«« Oi^bagoa 
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Becken Ton Monaitir gemacbt hat, erhebt sieh der Koosnl sa dem 
ernstlichen Yersnch, weiter nach dem Inneren Makedoniens mzn- 
dringen. Aber Philipp ist wachsam. Er besetst die Überginge Aber 
das HflgeUand Ton Banitsa und sperrt ihm den WegO' 

Zwischen dem hohen, bis in den Hochsommer liinetn mit Schnee 
bedeckten Backen des Kaimaktsehalaa, dem hitohsten Punkte der „ , „ , 

' Ul«riu lin Bei- 

Kidschekette (3517 Meter), nnd der nnr wenig niedrigeren Bergkette 
der Neretschka mit dem Witschu (2065 Meter) liegt tief eingebettet 
das genannte Hfigelland, welches den Übergang ans dem Becken von 
Ifonastir in das von Ostrowo nnd Kailar, das alte EordSa. ver- 
mittelt'). An stiner niedrigsten Stelle erhebt es sich nur etwa 
150 Meter über die beiden Ebenen nnd gestattet im Kirli^Derbend 
einen verhftltnismftfsig bequemen Übergang'). Es ist der Pnnkt, wo 
seit alters die Straüse nnd neuerdings die Eisenbahn das Bergland 
flberscfareitet 

Etwss vor der Pabhöhe, etwa bei dem Dorfe Banitsa, beherrscht 
man su gleicher Zeit den Anfttieg sn dem wdt hdheren, nach Edessa 
führenden Passe von Gtomitschewo. Hier ist der gegebene Punkt 
für dne Yertddigangsstellang, nnd hier etwa mnb es gewesen sein, 

wo Philipp sich zur Verteidigung gesetzt hatte. Mit Palisadenwerken, 
Wflllen und Gräben ward der natürlichen Stellung nachgeholfen und 
vielleicht auch noch der hier kaum 2 Kilometer entfernte Au&tieg 



(Liv. 31, 39, 6); Bedenkt man, dafs jetzt gleich die Kämpfe im Hügelland von 
Banitza folj^en, so wird man nicht anders können. rU Hi*'se Stellung in die Ge{jend 
des Tschernakuies, im Süden der Kbeiie, zu verlegen, wo der FluDs aacln seiao 
meisten Zafläwe aas dem Gebirge erhält (s. die Karte). 

1) ladt Mtlt emDperto BoiiaMn p«(ftifot BonuMMk ad oeouptadM angostias, 
aa npwn harim utit ÜMMllmf iaelnram aditam poMtnt, fvaeMiait Poljb. 

XViU S8|8: tif is 'Eo^6a(ttV vntnßulas. 

*) von der Qoltz, Ansflng nach Maz. S. 87. 

^) Boue, Becueil I 278: le col conduisant par le Kirli- Derbend et Bai^a 
(Banitza) u Plorina, n'a ([uo tout au |>lus yied& et forme one va«te öchancrore 
entre ces montagnes (im Norden) . . et celles au N. de KUaoora (■■ Wlahoklisnr»» 
tlao faa gSdto) da naalk« qne.. . «m dwix eafltte (von HooMtir und Kailai) na 
amit iApaidai «{na piv naa panrt tria*paii alav^a «t ftaneliimbie par des pentes 
peu forte», — Die PafshShe der Bahn ist 751 Meter (r. d. Golti S. HO) oder 
7^9 Meter (Ssterreiehiidia Karte). IM« fibaaaa b«i Kaüar und Flotin* liad rand 
600 Met«r hoeh. 
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zum Passe yod Orcbowa, der glelebfallB ios Becken Yon Kallar fahrt, 
mit in die Verteidigangslinie hineiagesogen'). 

Vielleieht wäre es mdgUch gewesen, wenn nicht Im Norden'), 
80 doch im Südwesten, etwa bei Negowtni, die Steilimg za nmgehra 
nnd in das Becken von Katlar vorzudringen; aber die Börner wollten 
ja schlagen, wenn es nnr irgend möglich war, nnd ähnlieh wie swd 
Jahrhunderte frOher dem Brasidas, so gelang es auch ihnen die 
Stellung zu stürmen, und mit beträchtUchem Verloste mufsten sich 
die Makedonier zurückziehen *}. Es war die hauptsächlichste Waffen- 
tat in diesem Feldzuge*). Der Weg in das Becken von Ostrowo 
und Kailar, das alte Eordäa, war frei, und selbst die Hauptstädte 
Makedoniens, Edessa und Fella, lagen nur noch einen bis zwei starke 
Tagemärsche entfernt 

Es entsteht daher fOr uns die öfters aufgeworfene, aber nie 
recht befriedigend beantwortete Frage*), weshalb Galba seinen Sieg 
nicht dazu benutzt hat, jetzt in das Herz des feindlichen Landes 
vorzudringen und so die fruchtbare Ebene Niedermakedoniens zu er- 
reichen, wodurch er doch die Verpflegungsschwierigkeiten iu seinem 
Heere — wie man denken sollte - hätte beseitigen können. Eine 
geii.iue Berücksichtifi,uiig der Örtiichkeit und der Zeit wird auch hier 
wieder das Beste zur Lösung der Frage tun müssen. 

Mit der Erstürmung der üuheu von Banitza hatte das römische 



^) Alia vaUo, alia foss«, alit lapidum congerie, ut pro moro essent, alia 
arboiibut objectitp vA *ut locas postolabat mat materia siippeditftbat, proper» 
peniiiiiiüt,«tqaa viaiii.**obj6eiia par omttaa tranaititi opsribna iaaKpiigBabikiD 
Üidt (Ut. 31, 89, 9). — Man aiaht, et handelt aieh um amgadehnte YanduBtnngeB 

und mehrere CbergSn^«. 

3) Hier stpjgt die tum Kaimaktschalan führende Malkakett« schnell bi< so 
1500 Meter an und fällt jenseits schroCf ab. 

DatailUatte Sehildeniiig bai Linva 31, 59. .10 -15, mm dar abar mflitiriaeh 
niehta so laman ist. — tfhn Braaidaa barichtat Thiikydidea IT 127. Et wird ii«b 
dabei aneb um diäten Pars handeln und nicht, wie Tozer II 361 meint, um dan 
direkten Aufstieg von der Ebene über Tnibela tTfirbali) an dem etwa 8Xi]<Hlieter 
nördlich p#»Ipfj<^npn Passe von Gornitschewo. 

*) Als Solche hA<t: jif denn auch noch Flamininus in der Rede vor der 
Schlacht von KjnoskejpLalä rühmend hervor. Pol. XYIII 23, 3. Liv. 32, 21, 10. 

sj Ibne meint (E. O. III 25 A.), Philipp aei gar nidit beilegt worden, aondem 
habe die Bdmer get«lüagen; Kitten (Krtt Unteri* S. 129) findet dai Qefeeht un- 
klar dai^eateUt Man tibe nicht recht, ob die gnnie Armee oder nnr eine ittr&ek> 
gelaitane AbteOang bier geadUagen sei. 
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Heer eieh sllerdiege den Weg is dae Becken toh Oetiowo gebalmt, 
aber danüt nocb nicht den Weg nach Edeesa (Wodena), Denn jenseite 
der in Bede stehenden PaCMhea sperrt eine 400 Meter hebe, dicht 
an das Weetn&r des Sees binantreteede Kalkwand den Durchgang 
nach Norden so voUstiadig, dafs die Bahn am Ufer des Sees in den, 
Fdsen hineingesprengt ist nnd nur oben an derseiben enüang ein 
«sch windelnder Beitpfad* hinffthrt')* 

Deshalb sweigt der Weg nach Edessa schon vor dem Dorfe 
Baaitsa links von den Übergangswegen in das Ostrowobed[en ab nnd 
steigt steOer als bisher noch 200 Meter h&ber in nördlicher Blch- 
tnng bis anm Passe von Qomitschewo empor, von wo er sich dann 
erst an das Nordnfer des Sees herabsenkt'). 

Es fritee slso U«r ein miter nnd sdiwierigerer Sturm auf die 
H(ttien von Gomitsdiewo nOtig geworden, und ihn hat der rOmische 
Heerführer «icht mehr gewagt Er begnügte sich damit, dafs er 
Philipp aus seiner halben Position verdrängt und sich den Weg nach 
Eordäa geöffnet hatte. 

Mit dieser Unterlassung war aber das Resultat des ganzen Feld- 
zuges entschieden ; ein Vordringen nach der makedonischen Tiefebene 
hinein war im Prinzip auf;;egcben und eine Abschwenkung nach Süden 
begonnen, die nach der Natur des Geländes im weiteren Vciiuuic mit 
Notwendigkeit in die Rückzugslinie übergehen mufste. 

Denn die t beigait^tj aus der Ebene von Kallar nnd Ostrowo 
über das Agostogebirge in die makedonische Tiefebene sind weit 
schwieriger als die Übergänge nach Wodena und führen zudem nicht 
auf die Hauptstädte des Landes los - ). Nachdem man nicht die Energie 



> ) Oestreich S. 148. von der Golts, Ausflug S. 90. 

tj YuD der Goltz 8. 110: „Hinter dem Orte (Banitza) steigt die StraCse leb- 
TOB flomitMlMwo an, di« inmitfawi ItaUar Bugmimn «nf 
948 Metet SMhOh« Bcgi". Bbooto ««ht der dbokte W«ff Aber TiObdi naeb 
GomiUchewo ftbar lt«iBig«t GerSH (Tozer I 164) uod ist gerad« in MiDMi thmna 
fvtlai leichter tn Tert«»id?^«»Ti als in den nntemn (ib. II .'5f!2). 

Grisebach sa?t II 103 cliirüljor: Der ^be^uemste und gangbarste Fafs 
über die Bermische Fiuduskette — aiu nennt er das Agostogebirge — i&t der von 
Wtdena ... Im Sfidni Mmi lieli Übergangspiinkte b«I Kiiigosta (NiMiate) 
«ad Vmrfa. 81« aiad «Ull«!^ md bMchvwIfdMf, ak dfo Stiab« von 

Wodeao, und sie fUiren . . nicht in die Ebene von Bitolia (Monastir)." Das 
jwischfn der El-enc Ton Kailar nnd Untermakedonien liegende Gebirye von Ayosto 
Steigt im EmtaUs bis su 1900 Meter. Der einzige aaf der österr. Karte 1 : 300000 
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gehabt hatte, bei Gornitschewo den Dnrchbrnch sa erzwingen, er- 
BchieD es ausgeschlosaen, dafs man später unter schwierigeren Ycr- 
hftltnissen den Versnch wiederholen wQrde. Es blieb daher den 
ROmem jetst nichts anderes flbrigt als das Bechen Ton Ostrowo nnd 
Kailar, das sie ddi dnreh den Stnrm anf Banitza erobert hatten, n 
durchziehen nnd dann den ROckweg über Kosiani und SchiatistA 
anzutreten, wie sie es tatsächlich getan haben. Der Vorstofs gegen 
die Stellung Philipps bei Banitza und Gornitschowo ist wegen der 
nur teilweisen Durchführung der Aufgabe im Grunde schon als da» 
erste Rückzugsgefecht der Römer anzusehen. 

Der römische Feldherr mag sich über die Tragweite dieser Ab- 
schwenkung selbst nicht ganz klar gewesen sein; es mag auch die 
vorgerückte Jahreszeit mitgewirkt haben. Denn man mufste bereits 
Ende August oder im September stehen '1, und es konnte gewagt er- 
scheinen, jetzt noch in das Tiefland Makr l inieiis hinabzusteigen, 
welches keine Furage mehr auf dem flaclieii Lande, sondern be- 
festiiite Städte und einen jede Hauptschlacht ablehnenden Gegner in 
Aussicht stellte*). Philipp dagegen bat die Bedeutung der Ab- 
Schwenkung nach Sü(ien sofort erkannt. 

Wir hören von diesem Augenblicke an von keinem Gefechte 
mehr zwiseiien ihm und den Römern, obgleich die grüfsere Hälfte 
des Marsches der Römer durch Obermakedonien jetzt erst beginnt 
und in der Ebene von Kailar so gut wie in der von Monastir Ge- 
legenheit zu Überfallen und Scharmützeln sein mufste. 

Der Gmnd far diese auffallende Tatsache kann nur darin ge- 



Aber Gebirg« lahreade P«b »t 1550 Meter hoch. Die am Tripolemos vorbd- 
führendc SiraTse (800 Meter PaTshöheK welelie die •'^storr. Karte 1:200 000 rer- 
leirhnct. scheint neiifn Datums xu sein. - Auch der t)bergaog tod dein 

Bci keo von Kailar in das Karasutal hat einen ,.hobon Riegel" (Fischer bei Kirch- 
hüff S. 119) zu überwinden und führt auch dann noch nicht — wie man bei 
oberflächlicher Betrachtung der Karte denken ktanto — in die mekedcnisciie 
Tiefebene^ d« dM DnrelibroehatBl dei Ktnca knn tot dem Aiwtritte des FluMe 
in die Ebene eine enge, impM«ierbwe Seldiicbt bildet Bon^, Recneil II 8$ 
▼on der Goltx S. 79. 

Anilerthalb Monate wird man für die Kreuz- und Querzöge in der Ebene 
von M'tnasfir nach dem Gefechte an der Tscherna (S. 22) doch wohl mindestens 
ansetteu müssen. 

>) Dieee Gxftnde «eiden bei epiterer GelegenbeÜ eb Mettve IBr den Rftek- 
rag nnch Apollonln angeg^n, §. 8. S7 A. 3. 
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fcndei weNtei, dtfii der Kitaig den grOAem Teil aelDer Bdterei 
und das leichte Fnlsf olk sehen damals, direkt von Ooniitaehewo am, 
sniDSchiitse desmakedenischeoTleflandesgegeo die Dardaoer detachiert 
hatte'). So gab er das Becken von Oetrowo nnd Kailar frei und mag 
sich begnOgt haben, die Übergänge Uber das Agostogebirge nach 
Uotermakedonien für alle Eventualitäten m decken. 

Bei Kosiani, wenn nicht schon früher (S. 14), mufsten die Römer 
ganz in die Rückzugsiichtuiig einschwonken. Denn ein Hinabsteigen 
bis auf den Talboden des Karasutals (Ilaliakmon) verbot sich von 
selber. Der Weg nach Keletron (Kastoria) in der Oicstis, das auf 
dem Rückzüge erstürmt wurde (Liv. 31, 40, 1, S. 13), geht vielmehr 
au den Häiiguii entlang über Schiatista und l.apsista und liifst das 
mittlere Karasutal südlich liegen, welches weit nach Süden ausbiegt 
und von der oberen Talstufc durch ein schwer passierbares Durch- 
bruchstal getrennt ist^). Vuii Keletrou ging es dann über Peliou in 
Dassaretien beim heutigen Koritza, das gleichfalls erobert wurde, 
wieder an die Küste nach Apollonia zurück (Liv. 31, 40, 4 f.). 

In die Berge hinein nach Westen ist Philipp nicht mehr ge- 
folgt. Hier waren keine grofsen Erfolge mehr zu erzielen, und er 
hatte Wichtigeres zu luu. 



Wir haben gesehw, dab der eben geschilderte Hanptangriff 
der Börner auf Makedonien darch iwei Flankenangriffe nnterstOtst 
werden sollte: im Norden durch die Dardaner und Illyrier, im Sflden 
doreh die Ätoler. 

Beide Angriffe waren zar Ansftlhning gekommen. 



') AdTerau Dardiaos iam recipientes ex ÜMcdoBia sese Athenagoram cum 
«ip«dBtif p«ditibiu «e m^ore partt eqaitetos intiit (Lfv. 81, 40> 8X Dm Z«it- 
ponlt d!es«r Deteehierang gibt LiTiui oiolit g«Duer an. Aber d» die Dardaner 
schon ZOT Zeit des Treffens an den TschernasOmpfen, nlso Anfang bis Mitte Juli 
(s. S. 20 f.), in MakfdoTiien efnppfallcTi waron (Liv. 81, 38, 8)| M kdmieil wir di« 
Abseiiilung den Athenagoras kaum spfitor anselzon. 

') Damm kanu man doch «ageu, daftt die liöüier die Landschaft Eliroiotis 
dnrdiiogen hlttes, «!• Iihrtni 81, 40, 1 berfehtof. Htm tu diMtr iMdiebift 
fihaMa iutOi]l«h «aber der echmaleii Taleohle eelber die weiten B«rgh8i>g« und 
Matten rechts und links von dem Flusse bis zn den talitheidenden Klmnea Mb- 
Mf, wie lieh daa bei aoloben Becglendteliafteii veii i«lb«ir Tereteht 
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Niebi die Ebene fon Ifonastir, wo diese Scharen Avr die Tef^ 
pflegaogssdiwierigkeiten Termebri bitten, sondern Niedermekedomen 
selber wir eis Zie]|Niskt der nftrdliebei Invasion bestimnil worden, 
nod so bette denn Pliilipp sehen vor Beginn des Feldsoges die Engen 
des Werdnrtales, die gewöhnliche EinfidlBtrafee, bei KöprülQ oder 
etwas weiter sftdlicb darch seinen Sohn Perseus besetzen lassen'). 
Aber durch die Kotwendigkeit ihn später zum HauDtlieere zu rufen 
(S. 19), waren die Pässe wieder frei geworden, un 1 kr Strom der 
riünderer hatte sich über Makodonien tTgossen. Dem Iklucliement, 
welches abge^andt wurde, sobald man der Gefahr von den Hörnern 
ledig war t^S. JTj, gelang es, die Feinde auf dem Rückzüge einzuholen 
nnd ihnen wenigäteos einen leil der Beate wieder ahzujageo (Li?. 
31, 43, 1). 

Ebenso Nv^ren von SQden h^r die Ätoler und Athamanen ins Land 
eingefallen, (ianz Thessalien hauen sie plündernd durchzogen und 
waren sogar bis in den äulaeröten nördlicheu Winkel, in das reiche 
Xeriastal ^Europos), vorgedrungen, wohl mit der Absiclit, bei eutpni 
Fortgange der römischen Operationen über die hier am leichtestt :i / i 
überschreitenden Gebirge aacu ihrerseits nach Makedonien vor/u- 
dringeu 'j. So waren sie nicht mehr als zwei aiaike lagemärsche von 



^) L!t. 31, 28, 5: ad ob^Hendu aagustias, qaae ad Pelagoniam tnal, nad 
31. 33. — Man hat sich durch die Worte . ad Pelag-oniam" tSnschen lassen 
und an die Pä&se gedacht, weli he in die Ebeoe von Monastir Rhr»^?! (Weifsenbom 
s. St üüese, II 600 A. 5 nach Leak«, Iii 320 tj. Aber davon iaim keine Bede 
•sin. Dem obwohl dio FitM ontUftfot werdeo, endioiiMB die Dardaaer mid Dl^iiir 
qpiter aidit bei der Haaptamiee, «onden in Miedonnekedoeiea (i. Test). Übiigen 
wird PeUgoniea aocb sonst h\s zum Weidar ansgedehnt u : ! » rade Stobi (nidil 
weit TOB KöprüIüX ^o die Wardarengen ^"'«t^ S^ralo YII, frg 4: di« . . -rxo^wK 
t/ovoa fPf fia-i . . Si' wi- c,'/thoq u^w> u. s w.) zu IVlaponien gerechn^ (Pto1*»m. 
III 12, 3lf ~~ Di^r Wardar bildet Ton Üsküb an bis zu seinem Auetritt iu die 
Tiefebene verschiedene leicht so rerteidigende Engen, &o die Engen Ton Üsküb 
•dber, too Köprftli, von Denir Kap« und endlieb die eo^. ZigenaeneUndit 
(Fleeher bei XicchbeO; 8. 11711 vo&^Qolts, 8. 116ff.)L Weldie bier gemeint 
sind, Ufst lieh nettiVcb niebt mehr entscheiden. Naturgetreue und anschauliche 
BiM-^r <lifser t T 5rran'^i'>S'»ii Eng^n bi^'t^t die Leipziger Illustriert»^ Zeitung 190o, 
No. 0142. Leake ist tu seinem Irrtuine dadurch geki.>rnmeu, dafs er glaubte, es 
g&be aufser dem bei Monastir mündenden Passe über das Gebirge noch rinen bei 
Florin«. Dm ist oicht der Fall, wie die gwatmn Mereo Erkondungeu gelehrt 
beben; s. darüber Toser II Appendix D, ()■ the BgnetiMi waj, & 868. 

s) Ibr Zug ging AberKediiiiont nobektiuiter Lage, eist noi4<litfidi bis as 
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dem südlichen Teile des makedonisch rdmlschen Kriegsschauplatzes ent- 
fernt, nnd Philipp brauchte, wenn er den ROmem bis Kosiani gefolgt 
war, nur ins Karasutal hinabzusteigen, den gerade gegenüberliegenden 
bequemen Pafs von Portas (900 Meter) bei Servia zu tiberschreiten, 

und er befand sich im Gebiete des Xerias, einen kleinen Tagemarsch 
von den ätülischen St reifscharen'). Solche Gelegenheiten pflegte sich 
der König nicht entgehen zu lassen. Und so liejjt in diesen Ver- 
hältnissen also die Eiklaruug für die sonst auüallige Tatsache, dafs 
l'hilipp. wie erwähnt, sich plötzlich vni den Römern abwandte und 
sie die Landschaften Orestis und Da-,saretien unbehelligt durchziehen 
liefs ■}. Zwar land er den Feind nicht mehr im Xeriastal, aber er setzte 
ihm nach. Ein direkter Marsch durch das niedrige Chassiagebirge, 
der in anderthalb Tagen zurückgelegt sein konnte, brachte ihn in 
ihre Nähe ). Dicht an den schützenden Pindusketten bei Phfika 
und üomphi brachte er ihnen eine schwere Niederlage bei und jagte 
sie mit Schiüipt und Schaude aus seinem Gebiet. 

Nicht viel gröfser als bei diesen Piünderungszügen zu Lande waren 
auf Ii ■lie Erfolge bei der Flotte gewesen: sie hatte ein paar zu Make- 
duiueii iialtende Kykladen genommen, Oreos auf Euböa erobert, an 
der makedonisrlien Küste ohne Bedeutenderes auszurichten Landungen 
und Plünderungeu ins Werk gesetzt und war im Herbste mit "Beute 
beladen teils nach Kerkyra, teils nach Pergamon und Rhodos in die 
Heimat zurückeekehrt *). 

So war der König — man kann fast sagen — aut allen Punkten 



dm KadMM (Böb«), dum lordwatUicfa naeh KyrttUui (Liv. 31,41,5), dessen Lage 
bei Dilmenik im Xeriastal feststeht (Bursian 1 ttnd afteh JiallSai dM gani in 
der Kähe von Kvr«^fiap g?\cgcn haben mnfs. 

') Be " liieil ing des Weges bei ]Unu\ Recueil 1178ff. und besonderis bei 
Barth 6. ITlif. i'äfs von Portas oder Demirkapu von Servia oder Serfidsche, 
Im AUeitviii ?<m YoIuIhm (liv. 44. 2, 10} od«r tbw di* Cambinril iDoiit«s (LIt. 
44, 9, ti) irt allM daiNlbe. Übar fln IlUirt die Hanptetrabt^ wddie ThftMillen 
nlt Obermakedoalwi Ttrbindet; s. auch PhilippMii Ziteltr. d. Ges. f. Erdk. $0, 4M« 

-) rhii;])pum arerterant ÄtoU et AihaiuaiH aegtLIiiu 31, 40» 7* Dfir knit 
die Tatsache selbst berichtend. 

^) Vom unteren Xeriastal bis Goinphi mögen es durchs Chassiaifebirge 
direkt etwa SO KilonMter eela — (PhiUppioii bcaadite vöb Tiikkala bis Neo- 
Bnoli» 6| Studen. Zteeitr. d» Oet. f. Erdk. 30» 4fi0) imd am Hittaga arrdehte 
PUlipp den Feind (Lir. 31,41,11). 

«> Uf, Sl, 44^47,4. 
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Der twAito Malndoiiiaebe Krieg. 



Steger geblieben '). Denn die grofeen Offensivoperationea der Gegner 
waren gescheitert, und mit seiner zugleich vorsichtigen und tatkräfti- 
gen Defensiye hatte er erreicht, was Bach Lage der Verhftltaisse 
mir irgend zu erreichen gewesen war: er hatte den Sommer ohne 
die BOmer m einem Reenltat kommen m lassen hinausgezogen und 
es durchgesetzt, dafs — wie Mommsen mit Recht sagt — die xOmi- 
schen Truppen nach einem änfserst heschwerUchen Feldzuge im Herbst 
genau da standen, von wo sie im F^flhliog aufg^ochen waren. Hau 
kann hinzufflgen, dafo der Nachfu^er des Galba dieselbe Aufgabe 
statt mit einem siegesgewissen mit einem entmutigten und demorali- 
sierten Heere*) von vom zu heginnen hatte. 

Fragen wir nach dem Grande dieser Erfolge, so fällt in erster 
Linie die ganz verschiedene Strategie ins Auge, die der Kdnig gegen 
seine verschiedenen Qegner in Anwendung gebracht hat. 

Gegenüber Dardanem und Ätolem ist er die Tfttigkeit und 
Angriffslust selber. Ohne zu z5gern ist er mit überraschender 
Schnelligkeit am Orte, greift er mit racksichtsloser Energie an und 
schlägt die Feinde zum Lande hinaus. Auch die Phalanx wird dabei 
ohne Zaudern eingesetzt Er fohlt sich hier eben flberali in der 
taktischen Überlegenheit und beutet sie aus. 

Ganz anders gegenüber den Bdmem. Da vermeidet er sorg- 
ffiltig jede offene Feldschlacht Gegenüber den wiederholten Heraus- 
forderungen des Konsuls vor dem Treffen an den Tschernasümpfen 
hält er sich vorsichtig im Lager; selbst als der Gegner bis auf den 
Abhang des Hügels unmittelbar vor dem Lager vorgeht — die un- 
günstigste Situation, die man sich bei der antiken Schlacht denken 
kann — , bleibt er innerhalb der Schanzen*). Dann zieht er sich 



>) Selbft Lirias, der den Mifserfolg der BSm« in dieerai Feldzoge sonitra 

▼erschleiorn sudit. sagt 31,43,4: Ua damoa Romano accepta belle doalais per 
npportuDas expeditioues ooSroitis gentibus resütaent Philippas ineepto forli, noa 
prospeio sülum eventn. 

^) Ein Symptom davon ist der YeterBnenaufstand, welcher bei Begiao Ton 
TilliuB* Korammdo noch im Herbste dieses Jehree ^ die Winterqiuurliere sind 
splter (LIv. 82, 6, 1) — autgebroehen Ist. liv. SS» $> S* 

^) Man beachte die Steigerung in den Provokationen der Römer, welche 
durchaus srh Lipon wollen. \Äv. ^i, Ipifin die Romanus omais in aciera 
copias eiiujtit, rex vero . . etjuiti-s «mifiit. J>ie Humer gU*hen 500 Schiitlo vom 
makedonischen Lager (ib. 35, 2j. Nach einigen Tagen dann, JJv. 3t, 3C, 4: postero 
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naeh der Sdilappe an den Tldieniasfliiipfeii fOr dnc Zeit guus tober 
FOlilnngsnilie nrftck, und als wir ihn am Ospbagos und ErigOB 
wieder längere Zeit dem Feiode gegenüber finden, liat er von neuem 
eine durch den Erigott in der Front unangreifbare Yerteidignngs- 
Stellung eingenommen'). Endlich bei Banitza schafft er sich durch 
ausgedehnte Versebanzunpen und Verhaue wiederum eine Defensiv* 
Position, die von den Quellen als sturmfrei bezeichnet wird (S. 24 A. 1). 

Aber dies ist nur die eine Seite seiner Kriegführung. Daneben- 
her gehen kleine Scharnuitzci, Überfälle mit der lleiterei und den 
leichten Truppen, Hinterhalte und Störungen der feindlichen Fiit:i- 
gierungen, die sich wie an den Tscheruasümpfen und bei i'iuiuua 
gelegentlich zu grofsen Gefechten entwickeln. 

Die Anwendung dieses Kriegssystem ist zunächst in taktischen 
Verhaltnissen begründet, indem nämlich Philipp sich mit seiner 
Phalaux den Römern gegenüber nicht sicher fühlte und anderseits 
eine sehr bedeutende Überlegenheit an Reiterei, 4000 gegen e^wa 
2000, besafs. 

Daun aber ist es vor allem auch geschickt an die strategische 
Lage angepafst. Der König hatte das Wagnis einer Schlacht unter 
so zweifelhaften Verhältnissen nicht nötig. Er konnte hoffen, bei seinem 
öystein aurli i line sie nicht nur der üiVensive der Hömor Einhalt zu 
tun, SDuderii ilir Heer zu vernichten. Die Homer waren unvorsichtig, 
tief in das Gebirgölaod eingedrungen, ohne sich irgendwie gennt^'end 
zu basieren. Dafs auf der Strafse, die sie mindestens 200 Kilometer 
weit durch feindliches Gebiet bis nach ihrem ersten Standlager in 
der Ebene von Monastir durchzogen hatten, ein regelmäfsiger Zufnhr- 
dienst nach dem etwa *j()0 Kilometor entfernten Adriatischen Meere 
hin organisiert gewesen sei, daran ist nicht m denken. Von einer 
auch nur ganz oberflächlichen Unterwerfung des makedonischen 
Illyriens konnte keine Rede sein. Wir hüron weder von Vertreibung 
makedonischer Besatzungen, die doch vorhanden waren noch 
von Einnahme auch nur einer einzigen gröfseren Ortschaft au der 

die ronsul utnoibos copiis in aciem dosceudit . . . ubi latentem intra vailum 
hostem viJit, io tamuloa %uo^u6 ac sub ipsum vallutn eiprobrans metum 
raectMit, postqoMD nt tnai qaSdem potcttas pugnao^ dabatur, Terltgte « a«ln 
lagtr surftek. 

>) Lir. Sl, 89b 6: rtx * . . «C ipM vallo toptr fiptn annii dncto — Bri- 
goBUB inoolM Toeaat contedlt 
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Stiafse selber^). Wäbrend bei dem Streifznge des Yorigen Herbsties 
80 ttobedeutende Orte wie Korragos, GerontoD, Orgessos, Kodrio tu a. 
aufgez&hlt und spftter beim Rflckziige der Rdmer wiederhoit StSdte 
wie Keletron aad Pelion als Eroberungen der RQmer genannt werden 
(S. 10. 27), feblt für den Hinmarsch selbst die Erwähnung des wicb- 
tigen, anmittelbar an der Anmarschstrafse gelegenen Lycfanidos. Es 
ist klar, dafs man diese ganze schwierige Gebirgsgegend, um in bessere 
Landschaften zu kommen, so schnell wie möglich durcheilt und 
sieh mit Sicherung der Strafse nicht wdter aufgehalten hat W«ib 
ttberhaupt, so konnten später nur grorse Transporte mit sehr starker 
Bedeckung zur Armee durchkommen, und wir hören nichts davon. 
Es wird im Gegenteil wiederholt betont, dafs das Heer aufser von 
seinem mitgenommenen Proviant, der bochbtcns auf einen Monat 
reichen konnte, vom Lande leben sollte-). Man steckte also ohne Vtr- 
l iiidung mit der Küste mitten in einem schlimmen Gebirgslande. in 
dem es mit der Verpflegung übel aussah. Denn ergiebiges Land 
war zunächst eben nur das Becken von Mouastir, welches bei seinem 
mäfsigen Umfange wohl auch kaum lür länger als 2 bis 3 Monate Unter- 
halt gewähren konnte Nach Verlauf dieser Zeit war man am Anfang 



Es heilst bei Liv. 31, 33, ö ganz sutniuarisch : op^jida vicique partim 
TolaotfttB putim meta se tradebant, quMdam Ti expugoata, quaedain d«Mrt» in 
moBti« propioqnos rafagientibuB birbarw mraniebaiitar. Es bandelt aich um 

uDinittolbar an der Anmarschstrafse liegende Flackeo und Weilar der Braern imd 
Hirten in dem wenig kultivierten Bor^'lamie. 

') Liv. 3L38, 4: per Dassaretiorum fiues oxercitum ducebat fruriientum, 
quod ex hibcruiä extulerat, iutegrum vehens, quod in usum miiiti satis enimt. 
praehentihus agris. Liv. 31, 38, 1: hoates (die Rtoar) exliauato circa omoi agro 
ad altimmii ioopiae Tentuoa. FuragierungMi wiederltoU erwilmt: Lir. S1, 36 51 
d9.4. 40,1. 

3) Man kann das Becken auf rnnd 800 Quadratkilometer ansetten (S. 14). 
Bcloch rechnet für Makedonien im f^nmen 12.5 - 1G,G Einwohner auf den Quadrat- 
iiloiiiefer (^(»volk. S. 212). Ich will so hoch wie pip-(»ntlich unmöplieh ist gehen und 
40 — öi) LiiiWühncr auf den Quadratkilometer recliuen. b>-i bukher IKvülkfruug 
iat ea aacli Clauaevits (7. Krieg» T 14« 8. 375 Seherff) möglich, eine Truppe von 
SO 000 Hann — daa lOmiaehe Heer war mit ZuheÜr Trob etc. beMchtUeh 
stärker — auf eiuor Fläche von vier Qaadratmeil<?u (ca. 2S5 QiiadratkiloiiK't« r], 
ohne Schwierigkeit einige Tafr« tn ernähren. Bei länpprer Tnanspruchnahuu« 
uüfste tlage^'eu .sclion „von den Ortsbehörden besonders Rat geschafft werden, 
was indes für das Bedürfnis von einem oder ein paar Tagen mehr nicht 
aebverftUt*. — Bringt man hier in Ansehlag, dafs die Bevehner natürlich in die 
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des Endes, wenn es nicht gelungen war, bis dahin eine Entscheidang 

zu erzwingen, die neue Verpflegungsgebicte eröffnete. 

Man erkennt also, wie rirliti^' Philipps Kriegssystem hier ge- 
wesen ibt, welche Bedeutung die im tinzelnen kleinen und von unserer 
Überlieferung natürlich nicht überall registrierten Überfülle bei 
Furagierungen und lietiuisitionen gehabt haben, und welche Be- 
deutung besonders der Schlacht von Baaitza zukuuimt, durch die den 
ilüineru sozusagen ein neues grofses Proviantmagazin geöffnet wurde, 
nachdem das von Monastir erschöpft war. Aber auch so wurde es 
deu Kölnern in dem unwirtlichen Lande bald zu eng. Sie traten 
den Röckzug an, weil sie nur so einer Katastrophe entgehen konnten*). 

Ks ging ihnen w ie Friedrich dem Gr j1 en in Böhmen im 
zweiten Schlesischen Kriege, wo auch durch hartnäckige Verweigerung 
der Schlacht und gleichzeitige Unterbindung der Verpflegung durch 
die österreichischen Husaren der König von Position zu Position 
;^urackinanövi iert wurde, bis er unter den beträchtlichsten Verlusten 
ÜAS Land verlassen mulste. 



2. Der Feldzug iu Epiros und Thessalien (198 t. Chr.). 

Die SchUeht am Aoos. 

Ein Ydllig Yerändertes Bild zeigt ans der Feldzug 198. k»^ nfV 

Wie auf Verabredung wechseln beide Parteien den Kriegschan« 
platz und wenden sich nach dem Süden« nach Epiros. Es erscheint 
wie lianne und Willkfir und ist um so eigentümlicher, als Philipp 
es war, der zuerst im Felde erschien und die Römer auf das von 
ihm gewühlte Kriegstheater hinüberzog, so dafs hier mit Vertauschung 
der Rollen nicht der Angreifer, sondern der Verteidiger sich die Vor- 
hand im Handeln gewahrt hat Noch ehe nftmlich die Bümer aus 
den Winterquartieren aufgebrochen waren, hatte Philipp schon seine 
gesamte Streitmacht an den Aoospftssen bei Antigonea im nördlichen 

Bng% fläebtetMi aad mitBabroen, wm sie konnten, so wird roui die Spannweite 
so wie man will nnsetiMi kSnntn» ohm fiber di« im Text« gAuante Zeit 

kiaMUzakorom(^n. 

') Am deutlichsten wird d&s iq unserer L'berlieferung ausgesprochen bei 
den Erwigungeo, die Flamininus abhielten, den Yer^ucb, durch Obermakedooiea 
foftndhngen, in tmwm, •. antra 8. 37 A. S. 

Krooisycr, Antik* SehhcblMdcr. IL 3 
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9. Der Fddsog k Bpirg« und ThomUm (198 Chr.) 85 

(las Verhalten der Römer liegt lediglich in den Erfahrungen des 
letzten Feldzuges. Was im Jahre vorher ein schwerer strategischer 
Fehler Philipps gewesen wäre, war in diesem kluge und kühne Berech- 
iiimg« Die Verluste der Bdmer in Obermakedonien waren so bedeutend 
gewesen, die ÜberzeogQDg, hier nicht snim Ziele kommen zu können, 
mufs bei den Römern so allgemein gewesen sein (s. S. 37 A.2), dafs 
Philipp daraufhin sein hohee Spiel wageo kennte, Obermakedonien 
ü?v rhtiupt nicht oder nar mit ganz geringen Truppen zu decken 
und alle seine Kräfte zum Schutze seiner sfldlichen ProYinien sn 
sammeln. Und gerade die külme Art, in der er bis an den unteren Aoos; 
also bis unmittelbar an die Grenze des römischen Gebietes vorging, 
mobte anf die Bdmer mit der Anziehungskraft eines Magneten ein- 
wirken. Sie snchten die Schlacht, and hier wurde ihnen als bequemes 
Angriftobjekt die ganae fsindUclie Armee geboten'). 
Dan kam ein Zweites. 

Wenn es gelang, die Makedonler ans Epiroe za verdrängen, so 
schob man sich dadnreh awtschen Uakedonien und Griechenhind ein, 
nahm so der immer noeh starken makedonischen Partei in Griechen* 
land ihren Halt nnd konnte hoffen, das ganze Land auf seine Seite * 
wa xiehen. 8o gewann man eine natürliche Basis zum Vorgjehen 
gegen Makedonien im Lande selber and hielt sich zugleich in grdlserer 
Nihe der Kflste, die man mit der Flotte beherrsdite nnd anf die 
man fOr die Yerpflegang in erster Linie mit angewiesen war*}. End- 
lich war nnr so eine wirksame ünterstfitzung durch die Streitkiftlle 
OrleehenlandS mOglich, da dieselben sonst in ihrer Vereinzelnng 
nichts sn bedeuten hatten. Fttr einen Diplomaten wie Flamininas, 
der nach dem knrzen nnd tatenlosen Kommando des Villins schon 
im FrQhling 198 den Oberbefehl flbemahm, hatte die politische 

^ MominseD bat dies w^ite Torgt'hen Philipps ili Off«nsiTe aofgefafat 

Das ist nicht richtig. Die Stellung,' Philipps dient nnr nni die Strafso iiucH 
Thessaliea über den I'afs voo Metxowo za decken (s. uuten S. 3S f.j und liegt nicht 
auüiarhmlb Philipps umnittelbarem Gebiet (S. 36}. Schon bliese hat das Ii (>09 
liditig buMikt* 

Di« auf dtr gidkm BBtfmiuig vom Hmt« «r««eki«iid<ii T«rpfl«fnogt- 

fchwierigkeiten werden wiederholt letont. Lir. 32,9, 10: a marl lonfin». Fhxt. 

Flam. 4. Als Flaniininus spater in Thessalien eingerückt ist, setst er sich sofort 
mit seiner Flotte in Ambrakia in Verhindung und Iftfst von da Proviant holen 
(Lir. 32, 15, ij. Auä demselben Grande werden die Winier^j^uarliere in dem Hafen 
Ton Antlkyra genommen (.Liv. 32, 18, i). 
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Seile der Aufgabe, die durcli diesen Entwurf gegemlher der rein 
militariiichen weit mehr in den Vordergrund trat, natürlich norh ihre 
ganz br-nnderen Heize. Es ist ein glänzender Beweis für Philipps 
Scharfsinn und Kühnheit, dafs er dic-.e für eine Verlegung des Kriegs- 
theaters sprechenden Gründe richtig eingeschätzt, und ehe er von 
Bewegungen der Römer Nachricht haben konnte, seine ganze Armee 
auf der Strafse nach Epiros und Thessalien statt auf der oacb Make* 
donien jccn zentriert hat. 

Fttr den König selber aber traten noch swei Umstände hinzn, 
welche ihm eine Stelloog gerade am unteren Aoos besonders vor* 
teilhaft erscheinen lassen mufsten. 

Im Frieden von Phönike war das Qebiet der Atintanen, d. h. 
gerade das Aoostal, dem Könige zagesproeben worden*). Indem er 
an der Nordgrense desselben Stellung nahm, schützte er nicht nur 
seine Untertanen, sondern er war der. Hilfskräfte seines unmittel- 
baren Hinterlandes auch gansE aoders Herr, als wenn er seine Stdlnng 
in dem freien, ihm nur yerbfindeten Epiros selber gewählt hätte. 
Und sweitens bot ihm gerade diese Gegend eine mehrfache Verbindung 
rückwärts. Das sich aber 100 Kilometer sadtetlich ins Gebirge 
hineinziehende, Terhältnismäfsig weite und bequeme Tal der Wiossa 
fahrt zuletzt auf das Bergland Zagorien, die Wasserscheide der nach 
allen vier Himmelsrichtungen yon hier aus nach Makedonien, Thes- 
salien, Nord- und Sfidepiros abfliefsenden Gewässer, von der aus 
auch ^ worauf es hier ankommt ~ die Pässe sowohl nach Thessalien, 
wie nach Makedonien hineingehen: der von Metcovo oder Zygospafs, 
der Lakmon der Alten in das Tal des Peneos, der von Milla in das 
des Karastt nach Elimiotis*). Aber aufserdem gibt es vom mittleren 



0 Ur, 89, 12, 13. Der Yorbelialt, daf» d«r Saut di« Abtrthng Ton Atis> 
tftBien Bodi bestlt^m nftise, ist nar ein« Fomialitftf. Yaigl. Uber den Fried«« 
Zippel, S. 72; Niese IT 502. — Über das Gebiet der Atintanen s. Zippel 52. 95. 

*) Der Pafs von Milia, 1536 Mp*fr hnrh, führt ans dem oberen Tal der 
Wiossa nach dem Dörfch<»n Milia datin ;uii ^\ euptikos eiirlmu' ins Tal i1h> K.'ira>Q, 
von wo man über Schiatista und Ko&iaui nach Kailar gciaugeu k&xiu. iuma HO. 
Letke I S97. DI« PabhSke SMh der neuen Qtterr. Kwte (1 : 200000) U«r be- 
richtigt. — Über den Pde von Metiowo •. jetst bemmden PMlippioii, BeiMB 
31, 20: fr , wo aaeh die Literatur. P«bböhe 1650 (Philippson), 1551 (Set. Knte). 
Das Tal der Wiossa -oU t ist von modernen Reisenden oft durchzog^en und bp- 
schrieben T.eate 13'JUlT. Bouö, Rpciipü 1131 ff. Viquesn«'] ?77 ff. Der Wp^t, „ein 
bequemer Keitweg" (Tuma 147 j, geht fast immer an der Nordseite des iaies hin 
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Aoostale ans jswei noch direktere Verbindungen mit Makedonien, das 
ist der FurkapaTs (1566 Meter), welcher ins Tal der Bockarina und 
TOQ da ins Tal des Karasn klDabfflkrt^ und die Mala Radoniai 
(1456 Meter), welcke durek das Tal der Langaritsa Aber Herseg und 
Koritxa direkt m den dassaretiscben Seen oder nordtetliek ttlter den 
Pab TOD Pisoderi in das Becken von Monastir geleitet Diese beiden 
letzten Päfse konnten sogar» wenn alle Berecknnngen trogen nnd 
die BAmer sich doch direkt gegen Makedonien in Marsch setzten, 
allenfalls nodi zu dem Versuche benutzt werden, sich ihnen Torzu« 
schieben und wie im Vorjahre etwa im Hügellands von Banitza oder 
am Ostrowosee dem Gegner den Marsch auf Pella zu verlegen. 

Die entwickelten strategischen Vorteile fQr eine Stellung am 
unteren Aoos waren so unzweifelhaft und einleuchtend, dafs wenn 
sich hier nur irgendwo ein Gelände finden liefs, welches auch 
taktisch f&r eine Verteidigungsposition geeignet war, sich alles ver- 
einigte, was man nur wflnschen konnte. Eine solche Stellung 
boten nun, wie der Erfolg gezeigt hat, in der Tat die erwähnten 
Engen des Aoos bei Antigonea, oberhalb des heutigen Tepeleni, wo 
der Flufs bei dem Dörfchen Klissura das eben geschilderte offene 
LäQgstal verläfst und die ihn bisher begleitende Bergkette in einem 
etwa 17 Kilometer langen, engen, z. T. schluchti^^en Quertale, das 
ebenfalls Klissura heifst, durchbricbt. Denn nicht nur Villius, der, wie 
ersHahiit, aul die Kunde von der Besetzung dieser VixiSQ sofort dahin 
aufgebrochen war, hat vergebens lungere Zeit vor denselben gelegen, 
sondern auch sein Nachfolger Flaniininus hat vierzig Tage lang untätig 
vor denbeiben zugebracht'), und beiden Feldherrn schien die Position 
so fest, dafs allen Ernstes erwogen wurde, ob man nicht trotz der 
schlechten Erfahrungen des vorigen Feldzugo« doch dm Plan wieder- 
aufnehn>en sollte, durch Obermakedoiiien direkt getren die Kernlande 
des Königreiches vorzugehen Nur die offenbare Aussichtslosigkeit 
dieses Operationsplaues hat schiierslich davon abgehalten'}. 



•wü die niedrigere BegleitkeHp iHiift nv^ vriflerholt hleinp Ebrnfn freiliifst, während 
die südliche höhere Kt-tJp schrolT tum lale abfäUt ^^Vi^^ueßuel 280J. — Über 
da» Berglond Zagüiiea &. unten S. 51 A. 1. 
>) Uv. 32, 6, 4. 10, 1« Plat. FImd. 3. 

*> Plnt. FItm. 4: ^av fih ovv ot i6v Tttop Sytiv Jtvjrlt» M ^tantaqiir 
fiJo; xaia Avxov (EbeM TOS Monutir) tvnoQor oJov xai ^^üty intx(t^v>Tte< 
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Es taucht unter diesen Uraständen die Frage auf, ob es (k nii 
nicht möglich war. südlich an der Stellun*» Philipps vorbeizugehea, 
ohne ihn in derselben übetliaiipt anzugreifen, um! indem man ins 
Innere vordrang ihn zum V. rlassen seiner Po^^ition zu uütigeü. lu der 
Tat schien dazu die Bescimiienlieit des T^andes günstige Gelegenheit 
zu bictLij, Wer nämlich von der Ku»te Mittidalbanicus aus wi*' damals 
die Römer nach Epiros und von da weiter nach Thessalien vordringt n 
will, hat der Stral<e zu fohlen, welche zuerst dem unteren Aoes, 
dann dem Drynos aufwärts entlang zieht. In bequemem Anstiejie 
crrciclit man durch eine der offensten und fruchtbarsten Talcbenen 
von Kpiros hin die Gegend von .Tannina, nicht fern von dem altca 
Dodona, und von hier geht es dann weiter in das eigentliche Gebirgs- 
laiid hinein zum Passe von Metzowo, der ein/'i-jr^n einigermafsen be- 
quemen Verbindung, die heute wie im Altertum aus Epiros nach 
Thessalien hinüberleitet'). 

Dieser Weg nun wurde durch Philipps Stellung an den Aoos- 
päßsen gar nicht verlegt. Denn wie ein Blick auf die Karte zeigt, 
bleiben die Pässe links seitwärts liegen und lassen die Strafse völlig 
frei'). JDer König sperrte also mit seiner Stellung direkt nur den 



vnuitofUwovs noviiQtät tw ^Unnw tfvyofixwvrat uttof^^ antmp amrt niliv Stifte^ 
fißnt^ o ir^ avrotf m^aty/os (Galba), araxtuQffr ttvayxaa»!} nttos tifp 
»akaaattPt tyvt» . . /fc«0«a^ tijy «cr^otfoy. £b«iiio Liv. 9, 10, beid« Mch 

Poljbios. 

>) Der Weg ist aoi au^fuhrliclist^u uod anschaulichsteQ bescbriebeo ton 
PbilippsoD Belsen 31, 205—215 und 228—234, wo auch die ältere Beuelitcrtttar. 
8. 195 tagt «r: .Üb«r den Z/got^Pab, den Lalmoii der Altan, Ahrfc d«r ib aUeii 
ZMton tMduitaiiUa, J«tit d« eiiitlg« «irUM« YtilMfatirtg nriacli« TkanaUen 

und Epirus. Die Ursache ist die orographische GestaltUDf dM Findugebilg't» 
die auf dir-ser Iau'w den oluTon P(>ueios uüd des Flnsses Ton Metfovon . . die 
tJberschreituQg d^^s Gebir^,'-'« mit nur einem . Tinsrhwifrif^en Anstie^'e prlaubf, 
w&brend weiter südlich daü zwischen ibessalieu und dem Artatal tief ein 
f eeebiiittteiie Tal dea Aiproa eiaeii doppelten An- nad Abatiag nlttig madit.« 
Vergl. aoch Boiaian 8. 18. 

^) Man kann also nicht mit Niese II 609 sagen, dafs dor Weg von Illjrrien 
nach Ej iros uii 1 Thessalien durch li»^ Aoospäase führe. Wenn im Jahre 230 v. Chr. 
die lllyrier durch die Päs?o von Auiigonea gehen (Poljb. II 5, 6 n, r,), um von 
lUjrien aus Epiros xu erreichen, so sind sie aus dem lulaude vuu Berat her- 
gekommen und haben die gewSholtelie StiaXse, welche auch heute noch vielfach 
von Baiaanden banntst wlid, ttbar den niadrigan Paft von dn naali KUianM bin 
alngaaehlagen — m gingen i.B. Boai II33 f.| Tiquasnal 270 ff^ Laake I S80 IL 
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Zugang in sein eigenes Gebiet, das Tal des Aooe, liela aber den 
Zugang in das eigentliebe Epiros frei. Indessen beeintrScbtigte das 
weder militSriseh noch politiscb die Wirltsamkeit seiner Position. 
Militiriaeb betraebtet nabm er an der gescbilderten Anmarsebstrafoe 
der Bdmer eine FlantLenstellong «n, die es ibm ermOgticbte, den 
Vonnaraeb indirekt an bindern. Denn wenn die BOmer es wagten, 
an ihm vorbei in das Innere vorsnr&eken, so waren damit ibre Ver- 
bindnngen mit dem Meere und der Flotte, ibrer Verpflegnngsbasis, 
YoUatSndig abgeschnitten, da Philipp von den PSssen ans das ganze 
untere Drynoa- und Aoostal beherrschte. Politisch wäre die Folge 
des rdmiscben Einmarsches oboe Zweifel gewesen, dafs die Epiroten, 
welche an Philipp zwar in einem Bundesverbflltnis standen, bisher 
aber noch in wohlwollender Neutralität dem Kampfe ansahen '), durch 
eine soldie Yerletanng ihres Gebietes den Makedoniern ganz in die 
Arme getrieben wären. Die Römer wären dann In dem feindlichen 
Lande wiederam in derselben hilflosen Lage gewesen, wie im vorigen 
Jahre in Obermakedonien, und zwar um so mehr, als sie gar kein 
irgendwie wertvolles Operationsobjekt in der Nähe vor sich hatten. 
Lui:^e Stiidte in Epiros hätten sie vielleicht crobcin können. Aber 
(las nützte niclit viel. So hinge Philipp mit seiner intakten Armee 
am Aoos stand, würden sich die Kpiroten wohl gehütet haben, zn 
ihnen überzugehen; und über den Pafs von Metzowo durch das schwierige 
Pindosbergland nach Thessalien vorzurücken, ohne in Epiros eine ge- 
gugeude Basis zu haben, wäre ein tollkühnes Wagnis gewesen. Mau 
sieht, wie geschickt auch in dieser Beziehung die Stellung gewählt 
war. Philipp dagegen w.uc durch einen solclien Vormarsch der Römer 
gar nicht bedroht gewesen. Denn seine Verbindungen lagen nicht in 
seiner Flanke, sondern in seinem Rücken. Die Pässe von Mala Radonisi 
und der TVirkapafs, ja selbst der Pafs von Milia und Melzuwo wareu 
für die K im r unerreichbar; und zwar um so mehr, als die bei einem 
Vorbeitnarsciie dw Römer zunächst IxMlrohte strategische Flanke des 
Philipp durch die hohe Nimertschka- und Mitschikelikette gedeckt 



odn w fflid Id di«i«iii Fall*, wi« LmI« 1 71 T*inat«t, initwr d«ii «Stiiui 
TM AatigMtt* ld«r licbk die AmmpIm«^ MBdira die Dijii«Miic«n ildttoh von 
Tipdiai gemeint, veleh« isdeiMB keinen &o auigoprtgtm Gliaitktw tragen, M»* 

dm nur ein eich etvas Terengcndes Tal bildflik 
*) Foüjb. lY 9,4. Niese II m, 610. 
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war, hinter denen sieb die Znfnbr |a«8 TheeskUen md llakedoDfen 
in aller Rnhe bewegen konnte. 

Gerade diese Erwftgungen zeigen die gUbuende strategiscfae 
Überlegenheit der Stellung an den AooBpftSBen in hellstem Lichte. 
Es blieb in der Tat den Rffmem, wenn sie nicht anf alle Fortschritte 
Terriebten wollten, nichts anderes flbilg, als den König mit Gewalt 
ans seiner Stdlung hinanssuwerfen. - 

Unter welchen Umständen das schliefslich gelungen ist, werden 

wir jetzt zu betracliten haben. 

Durch die Berichte des Livius und l'liuarcli^) ist auch bisher 
schon allgemein bekannt gewesen, dafs die Stellung l'hilipps sich 
auf beiden Ufern des Aoos, an den Hänt^en der Berge Asiiaos uüd 
Meropos befunden hat; dafs auf dem einen Ufer die Hauptmacht 
unter Philipp selber, auf dem anderen nur leichte Truppen unter 
Athenaguras aufgestellt waren, dak diese Stellung je nach der Zu- 
gänglichkeit des Geländes teils nur durch kleine Truppenabteilungen 
teils durch Verschanzungen mit Wällen, Gräben, ja mit Türmen und 
Wurimaschinen befestigt war^), dafs die Römer monatelang» ohne 
einen Versuch zu wagen, vor diesen Befestigungen gelegen haben 
(S. 37), dafs der endlicli versuchte Frontalangriff völlig mifslungen ist 
(Liv. ib. 10, 9—12) und die Entscheidung erst herbeigeführt wurde 
durch ein Umgchungsküri)s von 4000 Mann nnd 300 Beitcrn, welches 
nach zweitägigem Marsclie') der Verabredung gemäfs gerade in dem 
Augeiiblii ke im Rücken der Makedonier erschien, als ein all'jememcr 
AncritT des römischen Heeres von vorn die ganze Krnft ier Ver- 
teidiger in Anspruch nahm; dafs endlich diese Entscheidung keines- 
wegs in einer vülligeu Niederlage Philipps bestand, sondern dafs es 



») Uy. 32, 5, 9-18. 9, 6—18, 1. - Ploi Flam. cap. S— 5. 

') Liv. 32, 5, 10 f.: m?iximp irlonpnm ad muniendum Ineum cr^didit psse praeter 
aniuem Aoum. is iuter inoutes. (luonun altpnim Merupum alteruin Asnaum iocolae 
vocant aagusta valle Üuit . . . Äs»nauin Atiieuagoram cam leri armatara tenere et 
eommniilM iab«t; ipte in Meropo poioit cMtrm. qo» abidiM rupM ertnt» flvH» 
pttneofoin umaltotum tomlMit, qii» miaut tut» errat, tli» fonb» ali» vall«, «Um 
tarribus muniebat. rnagi» toimflntonim «tiim vii . . . idmii löofa diipodti 
Sbeiuo 32, 10, 11. 

^) Lin b2, 12, 1: die tertio. Piat Flam. 4: t^auiw, EbeDso App^ 
Uak. 5. 
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ihm geglückt Ist» mit einem Yerlnste toq 2000 Mann^) ans seiaer 
SteUung den BAckzvg ansatnteD. 

Es fragt Bich, ob ea nieht mOglieh ist, aber diese ai» Peljbios 
gefleaaeoen*) and daher awar im allgemeine& Teratlndlicben, aber doch 
im einaeliiea m wenig anschanlieben Beridite eine dentlicbe topegrapbi- 
aehe Vorsftellang an gewinnen, inaeoderheit genauer an ermitteln, wo £' 
denn dgentlieb in dem 17 Kilometer langen Dnrchbmehatal der 
Wioaaa die Stellang Philippe gelegen nnd wie sie im einselnen 
ansgeaehen hat, aal welchem Flafsnfer die Hauptmacht, anf welchem 
die leichten Tmppen standen and wo demzufolge die Berge Meropos and 
Aanaoa ancaaetien Bind, wie daa Gelände bei dem mil^lQchten F^ntaU 
angriffs der BOmer beschaffen war und von welcher Seite her endlich 
die Umgehung erfolgt ist Biese topographische Flxiemng mola so- 
gleich veraachen, die Schwierigkeiten militärischer Art, welche sich Ittr 
ans In den Berichten der Quellen noch finden, au beseitigeD, speziell 
die Fragen an beantworten, warum Philipp eine durch einen unpassier- 
baren*) Wink in zwei Teile zerachnittene Stellung gewählt, weshalb 
Flaiiininus diesen Nachteil nicht ansgenutzt hat, jndem er alle seine 
Krittle gegen den einen Bmchtdl der Gegner konzentrierte; weshalb 
keine Ümfassuag in der Schlacht möglich war, sondern eine so weit 
ausholende Umgehung nOtig wurde; wie es endlich zusammenhängt, 
dafs Philipp eine Stellung mit einem schluchtartigen Engpafs im 
Rücken, eine Stellung fast ohne Rückzug, gewählt hat und dann trotz 
der gelungeneu Umsohimg sich mit einem Verluste von nur 2000 Mann 
aus dieser Position liLrauszieheu konnte, obgleich der eine Teil seiner 
Ariiiee gar keine Riickzugsstrafse hatte*) und lür den atnirren sich 

') l ir. 1'2 9: non plus duobus milibas hominnm atnissi«, cetera omnis 
mnltitudo . . . £te<iuenti agmine petant Tbe«Mluua. Ebenso Plat 5: itox'll^v 

Ott ^itiovt. 

*) Klu en, S. ISS i m — DtllOT ttliiiin«tt dfft bddm Btridite Ui in di« 
Biitilhiittii •» gvBMi sOMiraimi, äab ah «ioe Bdttimi tu iMtiaditeB ML, 
Bi Irt in dem Wenigen, was hier oder da «iBtr tmi beiden melir bei» nur dne 

etvai getreuere Wiedergabe des Originals zri f>rbh'r1t(>n 

■*') Nach Leake (I 3f>n) Ist die Wiossa £W(>i Stunden oberhalb der Kiissura 
an einer Stelle für Esel passierbar, ao anderen zu tief dazu. Ebenso ist sie unter- 
halb bei TepeUni bei niedrigem Wasserstande an einer Stelle dnfebMbreitbar 
(I S9> AIm doeb «qU iOBit im nügeneiaen aiebt, mrgl. jedeeb 8. 46 A. 1. 

*} LMm apriefat 39» 6, II amdrOekHeh nnr tob einem Her eilganm tnper 
ripam. Auch hente gibt es nur auf der einen Seite der Uhr eiaen Weg. BbeBM 
Flnt. Flam. 8: «rrnr^v jr«^ t6 Anoleinmv cKs^Mioi^ 
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die Strafse in der engen Schlncht bei der ersten YerwirniDg sofort 
stopfen mttfste. 

Man erlcennt ohne weiteres, dafs die Beantwortung aller dieser 
Fragen von der topographischen Fixierung der VerteidignngspoaiUon 
Philipps abhingt 

Da ist nun Leake — der einsige der bisher dieser Frage nlher 
getreten ist, — da?on ausgegangen, dafs das Dörfchen Klissara am 
Ostansgange der Schlucht, da es eine gute Defensivposition bilde, als 
der Sammelpnnlct des flflchtigen makedonischen Heeres nach der 
Schlacht anzusehen sei, ein Sammelpunkt, der nach Livius* Bericht 
5 MUlien von der makedonischen Stellung selber entfernt war'). 
Damit würde Leake fQr die Stellung der Makedonter in die Mitte des 
ganzen Engpasses d. h. die Gegend des kleinen, von Sftden her in den 
Aoos einmQttdenden Zagoriabacbes gelangen. Mit dieser Änsetzung 
steht aber im Widerspruche, dafs Leake selber Philipp als im Besitze 
des ganzen Passes ansieht, das römische Lager, welches nach Livius 
(32, 6, 2) gleichfalls 5 Millien von der Stellung Philipps entfernt war, 
5 Millien westlich von dein Ausgange des Durclibruchstales ansetzt 
und als Schauplatz des Frontalangritles der Römer auf die Schanzen 
die Ebene des Drynos und der Wiossa zwischen Kodra und Tepeleni 
bezeichnet (I 388). 

Es kann bei genauer Prüfung der Örtlichkeiten kein Zweifel 
sein, welche von Leakcs Ansetzungen die Wahrheit trifft. 

Das Durchbruchstal der Wiobba-} bildet in seinem ganzen öst- 
lichen Teile eine förinliohe Klamm, die, links und rechts von ge- 
waltigen Felswänden eingefafst, am Eingange nur etwa 100 Fiifs breit 
ist und sich so etwa zwei Stunden weit hinzieht. Oft ist in diesem 
Teile zwischen den Felsen nur eben Platz für den FiuTs und die 



>) Lcak« I 888. — Lit. Zt, 13» 8: wt primo «ffas« «t tine iMpeeta fngH, 
dein qainque milium spatium progrcs sus . . snbstitit in tumulo usw. 

-I Trh Il ibe die Wlossadnrclibrüche nicht selber f^eseheo, bin aber durch das 
freundliche EnfgegeBkotnmea des K. u. k. Militär- geographischen lostituts io Wien 
iu die Lage gesetzt, Materialien za benutzen, die noch nicht publiziert sind, und 
die Frage soweit entscbeideo, wie man sie ohne Autopsie «atBchddcn kami. Bt 
itud mir hier waSm dem Blatt« 88/40 Korfa der Tom UililKr-Kaographiieheii 
Inititat befamgegebeneii Karte Ton Hitteleoropa In 1:200000 die Routensl^i»« 
dee Herrn Oberleutnant Bruch in 1 : 72 000 sar Yeifllgiiiig, auf der die Karte Or 
die Schlacht aa diesen Pissen beruht. 
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Strafte, welcliB Bich darch das ganie Darchbrnclistel hin stets an der 
Nordseite des Flusses feAlt In der westlichen HSlfte verliert das Tal 
«twaa ton seinem schlnchtartigen Charakter, die Felawlade verwandeln 
sich in Felshinge, kleine SeitentiUer <tffnen sich, die Talsohle wird 
breiter. Schlielslich geht das Tal in die weite Ebene des Drynos- 
flvsses Aber nnd err^cht iwischen dem Dorfe Bragot und Tepeleoi 
wo der Fluls sich in mehrere Arme tdlt, eine Breite von mehr als 
2 Kilometern. Schon im Altertum hat man den ganien Dorehhmch 
mit dem des Peneoe im Tempetale Terglichen 

Es ist keine Frage, dab die Verteidigungsstellnog Philipps 
nicht in dem tetlichen, scUnchtartigen Teile des ganzen Engpasses ge- 
legen haben kann, weil sich hier nirgends der Raum findet für eine 
Position mit Willen, GrAben, Tflrmen, Wurfinaschinen, wie Livius sie 
beschreibt und wie eine Armee von 20000 Mann sie braucht, hier 
auch nirgends eine Ebene vor den Verschanzungen zu finden ist, 
auf der auch nur gröfsere Teile der Armeen luiteluaudei' kämpfen 
konnten'). 

Speziell die Stellung iuii Zaguriabache ist nicht zu den iierichteu 
passend. Da die titizigc, die Schlucht durchlaufende Strafse sich, 
wie erw.ihüt, stets auf dem NordulVr des Flusses hält, so imU auf 
dieser Seite die llauptnui^ta 1 hilipps gestanden haben, oder sein 
glücltlicher Rückzug wird zur Unmöglichkeit An dieser Stelle der 
Schlucht ist aber das Nordufer so eng und felsig, dafs die Ver- 
legung der Aufstellung hierher zur Absurdität wird. Da^u kommt, dafs 



1) Plat. Flatn. 3, dMsen Bpschreibunp besonders don üstHch<»Ti, scblucht- 
artigen Teil berücksichtigt. Von modernen Reisebeschrt^ibungen zitiere ich nur 
die wichtigsten. Houe a. a. 0. ä. 35: les massives montagaes bordant cette feute 
«Bt MV&rott SOOO p. Witt U knä de k valU« . . Iw eoudMi «akilm y tont «oiip^M 
«oaBOW »TM aa «oatcm • • «t la envaaM «tt d ^ti<oite qnHl y a 4 peioe U plaM 
pottT !• tOfnnt «t la •«ntitr« Cettc curieuse git'me continue pendant plas que 
2 lieues, car on compte 3 lienes de Klisoora k T^pedelen qui est dejii situö dans 
«HP assez larpc vall^e. — Viquesnel S. 277: cette fracture a environ cent pieds 
de large k »uq origioe (bei dem ilan von Elissura). Ähnlich Lpake 131 und 384 

*) I.irius spricht 32, iO, 9 von „inulta levia commissa proolia" vor den Yer- 
tchmsiizigeD „ia pUnitfo wHt ad id patunti** iin G«g«iM«ta ta d«n f,Mta «t «mi- 
frafOM louf* unnittdiMr vor din Sdunieii, io die lieli die liücedoiiitr sullek- 
sieiien. 

Auch T.eake hat I 388 schon darauf liiugcwiesen, dals wegen des Laufes 
der Strafe auf dem Nofdufar hier die Uauptoacbt Philipps gostaadra haben m&sse. 
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ilas Gelände an! dem Sfldafer längs des Zagoriabaches für die Leichtes 
SU aasgedehnt ist und keine Flankenanlehnung hat. 

Wir mflssen dalier in Übereinstimmung mit Leakes zweiter An- 
sicht die Verteidigungsstellung am westlichen Ausgange des Dnreb- 
bruehstales suchen, wo allein die Bedingungen daffir zu finden sind*). 

In der Tat zeigt sich hier ein Gelände bei dem Dorfe Dragot^ 
das allen Anforderungen entspricht. Die Abhänge des Berges Trebeszina 
am Nordnfer des Flusses sind hier bis zu den im Norden abschliefsenden 
Felspartien 2—3 Kilometer breit und in der Front auf eine »eile 
Strecke hin durch einen tiefeingerissenen Flufslauf gedeckt. Auf dem 
südlichen Ufer bei dem Kloster (Monastuj hat die uiiiiiittelbar am 
Flafsufer liegende Höhe schon in einer Entfernung von weniger als 
1 Kilometer eine gute 1 laukendeckung durch das zwischen Monasüf 
uud dem Dorfe Kodra eini^eschnittene Flufstälchen und bildet so eine 
von dem südlichen Gebirgsstockc abgetrennte und verteidigungsfähige 
Bergnase. Auch die Rückendeckung ist auf beiden üferu eine gute. 
Sie wird auf dem nördlichen durch schroffe Felspartien und ein- 
gerissene Bacliläufe, auf dem südlichen wieder durch ein steilwandiges 
FlufsUal gebildet. 

Haben wir mit dieser Ansetzung von Pliiiipps Stellung da^ 
Richtige getroffen, so erklären sich alle Schwierigkeiten des Liviani- 
schen Berichtes und alle topographischen Unklarheiten in durcbauä 
befriedigender Weise. 

Entsprechend der räumlichen Ausdehnung und der Form des 

1) Dft dat rOmte^« Lag«r 5 HfllieD von der nakedoiiiMben SieUung tat* 

fernt gewesen ist (S. 12) so mufs M joitflita des Aoos unterhalb Tepokni ge* 
Ipf^en luibcii. Dadurch wird oino bisher mifsYPrstandene Sfelle des Livias erklärt. 
Den Ort der Zusammenkunft zwischen Philipp und Flamininus hat man sich bis- 
her iu der Schlucht des Aoo« gedacht: so Leake I 3>^t!: in the narrow^st jiart of 
tbe pas8, recht romantisch zwischen hohen Felsen, obgleich man nicht versteht^ 
wMbalb da di« Paitaien den Flub swiacheD a!eh nehmra, da beide auf drai Nord- 
nfer etehea und daa Sfldnfer, wie erwihnf, gani nngangbar iat. In WirUiebkeit 
ateht auch bei I i v jus :i2, 10, 2 nichts von der Schlucht, aondeni nur Toa einer 
engen Stolle des Flufslaufos .,uhi in artissimas ripas Anns cogitur amnis". Das 
GpsprSch wird bei Tepeleiii statf},'cfundcn haben, wo der Flufs tatsachlich zwischen 
den beiderseitigen ötellangen fliefst. — Dafs die Stadt Antigonea == Tepeleni, 
fjeake I 72) in unseren Berichten äberhaupt nicht erwähnt wird, erklärt sich 
damna, dafa ea eine Stadt der Bpiroten war (Polyb. II 5, 6: naQu^vlUoirue t^v 
*Jyrty6rtitiy aebicken die Epiroten im Jabie 280 daltin)» deren Neutralitlt (8. 39) 
eben ?oa beiden Seiten reepekUert wnrde. 
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Oelftndn Btaad dann Philipp peraOnlicli auf dem Kordufer mit der 
Phalanx und den SOldnem, sowie mit einem Teile der Leichten. 
war der bei weitem grOfeere Teil des gansen Heeres *}• Hier befand 
sieh aueh die Racksngsstrafiw. Die Verschanzungen liefen dem Bach* 
tele von Dragot entlang Tom Aoosflufs bis za den Felsen. Berg 
Trebessina ist also der Meropos der Alten. Atfaenagoras mit den 
Qbrigen leichten Truppen stand auf dem nach Westen hin steiler 
abfidleaden Slldofer. Die Truppenzahl, aber welche er TerfQgte, 
kann nach den Berichten wie nach der Örtlichkeit nur gering ge- 
wesen sein. Die ganse Position auf diesem Ufer ist mehr nnr eine 
Hanlrendeclcang für die Armee, die man mitbesetste um eine Um^ 
gehuDg aof diesem üfer zu verhindem. *Man kann also yon einer 
Tdlong der Armee in swei Hftlften nicht sprechen. Um so verlocken- 
der hätte es fQr die Römer sein können, den kleineren Teil auf dem 
Sfidofler zuerst allein zu beseitigen. Wenn man indessen die Stellung 
auf der Karte genau betrachtet, sieht man, dafs das doch niclit so 
leicht {^escheiien konnte. Schwere Truppen waren liier kaum zu ver- 
wenden. Der nach allen Seiten, auisei' au dem schmalen Sattel nach 
Süden hin steil abhiliende Berg mochte verschanzt, wie er war"), 
eine unerstürnibare Position bieten. Dafs er durch eine Brücke Lei 
Müuaatir mit der Ilauptarmec verbunden war, dürfen wir wolil auch 
ohne ausdrückliche Nachricht annehmen. Bei dem iiauptangriffe der 
Römer am Tage der Entscheidung hat iimn auch diese Position an- 
gegriffen'), aber wohl kaum sehr eruBtiiaft. Die Leichten, denen 

>) «.oben 8.40A.9. Dmo di« Mhon tob Niete II 611,9 heraogesogeiM 
firitinuDg iD einer apittrtli Bede Philipps bei Liv. 33,4»S: ilHo (ad Aoum) . . 

primam culj)am fuisso Porom, qui npj?lc|,'enter cuslodias 8<>rvas8cnf, scctmdam in 
ipso certamine Uvis artaaturae merceuariorumque milituoi. Macedooum 
vero phalangem et taue stetisse. Da die Unigehang der Römer die rechte Flank« 
te ukedoaitdifB Beeres traf (e. imtea S. 4G), so bsbeo dl« Truppen, die iiiettfc 
flelei, eleo aaf den reehten FIQgd geeUiideD. Das palirt auch sa dem Qeliode, 
Die Phalaaz itekt in der Mitte auf den lehneren Hingen des Geblrgee lad In 
Talt> s> Ibst. Dab auf dem rechten Ufer zahlreiche Leichte waren, geht auch aus 
der Schilderang di?r Kämitfe her?or; Liv. 32, 5, 12: tormentonUB ti»; 10^9 ex« 
coniooes ab sUtiombus — multa levia commissa proelia. 

*) Liv. 32)5, II: Asoauio Athenagorain cum levi aruiatura teuere et com- 
■UBire fabet. 

>) Di* folgt data«!, dalb die mittlere Kobniie der Angriimmiee «media 
lifle* ffo ^ti»Qor* auf der Strafae tob Tepeleni nach Dragot voigfaig (a. A. % 
Mg> Sl), Die reebte KolonBe mala «lao anf dem anderea Ufer geweieD eebi* 
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die Aufgabe zufiel, mOssen über den anterbftlb Kenastir in eine An- 
zahl von Arme getrennten, im Sommer — die Sebhcbt fand am 
2S. Jnni statt bier wobl flberaebreitbaren Plnfs gegangen sein 
Den RQckzug der dortigen leichten Truppen, mflssen wir ans, nach- 
dem jenseits die Entscheidung gefallen war, über die Berge nach 
Pesztan gerichtet denken^ da die Strafse im Tal durch den Abmarsch 
der Phalanx in Anspruch genommen war. 

Auf dem nördlichen Ufer waren die Hügel von Bekist und die 
anstofsende Ebene an der Wiossa der Schauplatz der verschiedenen 
Kämpfe vor den Verschanzungen und zuletzt des grofsen Anjiriflfes 
am Tage der Entscheidung, bei welchem die Legionen auf der Strafse 
von Tepcleni nach Dragot vorgingen, rechts und links von den 
Kolonnen der Leichten begleitet^). Die Umgehuncr, welche wie er- 
wähnt zwei Marschtage in Anspruch nahm, mufs erfolgt sein auf dem 
etwa 35 KilMineter langen Wege über Damazi, Arza und Medzatgoriani 
um den Nordfufs der 1713 Meter liohen Alpe Trehesziua herum'). 
Das Flankendetachement erschien im Rücken der makedonischen 
Hauptmacht auf den Felspartien zwischen Meii/atguriani und Dragot*). 

Dafs eine Umfassung der Stellung Philipps auf näherem Wege 
dem eingeschlagenen kaum möglich war, lehrt ein Blick auf die 
Karte, da bei cinigermafsen sorgfältiger Beobachtung von der Alpe 
Trebeszina aus jede Annäherung von vorne oder der Seite her be- 
merkt werden mufste und durch sofort getroffene Gegenmafsregelo 
unwirksam gemacht werden konnte. 

Auch die Ungun&t der Stellung inbezug auf den RUckzug wird bei 
der Annahme dieser Position gemildert, so dafs das Wagnis, eine Stel- 



0 Leake 131: The Viosa . . . joiuiog the Diyno spreftdi OT«r a spac« of 
near half a mile; vhere the river is divided by snnd-banks into several ^troans 
nuw dc6p (im Dezember) and broad, but some of wbich hvtt no existence ia 
üuinmer. — Datam der Schlacht s. Beilage II. 

>) Liv. 32, 12, 1: trifftriam <Iif]ci« eopiit eonial Talle media cum militon 
robore •ueeedU, eonma d«ztia laevaqae admoT«t caitris. Bboito Plut. Flam. 4: 

2) Daher l.iv. 32,11,3: non iuiquo nec perdifficili aditn. Die I.uftlini*' 
des Weges über die genannten Orte betrügt nur 22 Kilometer; es ist aber stark 
gebirgiges G«llade. 

*) Daher Lir. 3?» II, St: »aper eapnt — clamor a tergo aaditus. Ebenso 
Plut Flam. 4: taan vwv» — inb tüv Sx^ttr. 
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lang mit einer Schlucht im RQcken zu besetzen, und der dennoch 

«geglückte HQckzug begreiflich werden. Denn gerade der westliche Teil 
des Daichbruchstales ist ja bedeutend offener, und es konnte daher, 
wie schon oben angenommen, nicht nur das Südufer des Flusses für 
den Rtlck/Aig liul verwertet werdeu, sondern leichte Trupi)en wenigstens 
könnten auch wohl in der auf der Karte angedeuteten Richtung an 
der Nordseite des Tales an den Hängen hin durchgekommen sein, 
so Uafs man bis zu dem SainineJpuükt des Heeres fünf Millien 
hinter der Stellung (S. 42 A. 1) drei Linien zur Verfügung hatte. 
Nimmt man dazu, dafs das üragehungsdetachement der Römer ja nur 
verhältnismäfsig kkin war und das schroffe Fiufstälchen von Dragut den 
von der Front her andrängenden Legionen auch ohne Verteidiguüg 
Hindernis und Zeitverlust bringen nuifste*), so versteht man. wie 
selbst ans dieser gefährlichen Position ein Rückzug ohne gröfsero 
Verluste doch noch hat durchgeführt werden können. 

Allerdings war die Vorbedingung dazu, dals das Gefecht zu 
rechter Zeit abgebrochen und der Abmarsch von der rechten Flanke 
her abteiluugsweise allmählich angetreten wnr(bv damit sich nicht 
bei einreifsender Verwirrung und Überstürzung die an sich enge 
Stiafse im Tale ganz verstopfe. Beides hat Philipp otlenbar ins 
Werk zu setzen verstanden, wie, aufser der Tatsache seiner geringen 
Verluste, die Nachricht beweist, dafs trotz der Bestürzung bei dem 
Erscheinen der Feinde auf dem Flügel die Phalanx im Zentrum noch 
eine Zeit lang kaltblütig den liömera standgehalten hat'). 

1) Daher Mgt Liviiu 32, 12, 10 gnt richtig; cwti» r^gia, eU«n tine 
MMoribnt dUBeUi «dita. 

Macedonnro vero phalangem et tuoc stetisse (s. S. 45 A. I); dMa 4ie 
»uch in dem Schlachtbericht selbst erwähnt«» Notiz (L!v. 32, Ii, 5 f.): pars m 
fnaram effusi sant, pars, qaia nia«ris locus fugae deerat, (juam quod animi satis 
t&mt ad pugnam, cum sabstitisseut, . . . circumveoti sunt. Wir halten die Tatsache 
des Standbaltens fest und lassen die Erklärung, die der xönüfehe Bhetoriker dafür 
gibl, abfBM iri« Au ümtiageHverdea auf deh beruhen. Aoeh dit gleleh folgenden 
BeiMhugflil «deleri potnit totoi «xerdto^ ü Itagientes pereecnti vietores eieeat* 
und „res priino effuse et sine respectu fugit" sind Prunkstücke aus der Bequi- 
sitenlammer derselben Fabrik. — DaCs das schwierige Terrain die Verfolgung 
liinderte, wie beide lieric hte übereinstiniinend tneldpn (T-iv. ib. § 7, Plut. Flam. 5), 
ist richtig, aber zuerst mufsten doch die Mukcduuier selbst durch die Hiodernisse 
doreb, md dM ging nur hei laidlieh«r Oidttuig. Esgwege, Überg&nge Aber 
Hiademiaae auf dem Bfiefciiiga biete« eben, «ie Heeke! (AUgem. Lehre v. d. 
TrappesfUinDg 8. S68) mit Beeht bemerki| inenit GefiAr und enfe naehher Sehati, 
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ÜiuMbliv^^k über die Lage, kalUü Blut und schnelle Entschlufä- 
fassung köiiueü wir Philipp ia dieser gefährlichea SituatioQ oicbt 
absprechen. 

So zog er sein Heer ohne allzugrofse Eiobufse nu Truppen 
bis in die Gegend des Zagoriabaches am Ein gange in die 
Schlucht zurück, sammelte hier die von allen Seiten anlaugendeu 
KoloMiieu und Versprengten') und setzte dann, nachdem er sich 
überzeugt hatte, dafs die Römer nicht gefolgt waren, sondern ihre 
Zeit mit Plünderung der kostbaren Beute im Lager des Königs ver- 
loren hatten, in Eile aber OrdouDg den Rückzug bis Kltssara und 
weiter das Aoostal hinauf fort. 

Dem aufmerksamen Leser wird es nicht entgangen sein, dafs 
durch unsere Lokaliüiorung der Schlacht die Ansicht, welche man 
sich nach unseren Quelleubericlitcn, besonders nach der Schilderung 
Plutarchs, von der militärischen Verwendung der Aoospässe und ihrer 
Bedeutung für die Verteidigung machen mufste, in ihr Gegenteil verkehrt 
worden ist. Wenn in unseren Berichten die Enge des Passes, die hohen 
und steil abfallenden Felswände und die daraus folgende Unpassierbar- 
keit als baupts&chliche milit&iische Hindernisse hervorgehoben wurden') 
und man daraufhin ganz natürlicherweise den östlichen Teil des 
Durchbrachtales mit seiner grofsartigen Felsenschlucht als die Stärke 
der ganzen Stellung ansehen mufste')« so hat sich uns im Gegenteile 
herausgestellt, dafs die Verteidigung von dem König an den Verhältnis- 
mäfsig offenen Westausgang des Tales verlegt worden Ist und die 
Schlucht, weit entfernt die Stärke der Position zu bilden, vielmehr 
eine mit in den Kauf zu nehmende, aber unangenehme Zugabe war, 
die nur die Wirkung hatte, einen etwa nötig werdenden Rttckzag sn ge- 

1) Liv. it 1 8: dimiait mos per (Nmiiia iags edlMqtt«, qoi piUto« in vum 

eolligerenL 

2) Pluf. Flam. 

fityt'atrjf xttl ßadttav <ivu(^(Qou4kttiV iiu*n(itTt}V u'Ai^of ... luy ix/.kijy Sfieufar 

uTQunoyt ovü aXlmc ^^iimytft^aftVftatiittl^iiyf tt »ui tpvlatt0tt9, 
nuyjtlüif urrofQy. Vtrgl. raeh oben 8. 4S A. t die moderaen Beachreibogea 

der «Schlucht. 

So sagt z. B. Niese II 609: „Philipp wählte seine Stellung b*i dem 
heutigen KUssura, dort wo der Aoos swiscbea den Bergen Meropus und Auimis 
eine enge Selitacbt dinrchetr^nt* 
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ßibrdeD. Es wäre für Philipp weit gflQfitiger gewesen, wenn die Schlacht 
überhaupt nicht vorhanden gewesen wftrei Torausgesetzt natürlich^ 
dafs dadarch sonst nichts an der Stellung, speziell an der Flanken- 
anlehnung geändert worden wäre. 

Man ist vielleicht geneigt, bei dieser paradox scheinenden 
Konsequenz unserer Feststellungen die Frage aufznwerfen, weshalb 
Philipp nicht die Sehlucht selber gesperrt habe, was doch offenbar 
ooch leiditer gewesen sein mnfs, als das Tal an seinem Westende 
iD Terschliefsen. 

Die Antwort lantet, dafs fflr die Sperrung dieser Schlucht eine 
Armee von 20000 Mann nicht nötig und also überflflBsig gewesen wäre, 
dtfii man dafQr aber auf wesentliche andere Vorteile hätte yersichten 
mflsscn. Denn zu einer wirksamen Verteidigung nicht nur des Passes, 
sosderu des ganzen Landes gehörte in erster Linie mit, dafs man 
des ganzen Pafs und besonders seinen Westausgang mit beherrschte. 
Osranf beruhte die Bedeutung dieser Pafssperre als Flankenstellung 
gegenüber einem Vormarsche der Römer durch Epiros und nachlCetzowo; 
Philipp wäre sonst Gefahr gelaufen, dafs die Römer ihm mit einem Teile 
ihrer Armee den Westausgang des Passes verstopft und ihn im übrigen 
rahig stdhen gelassen bitten. Dann hfttte Flamininus, um nur eine 
MSgücbkeit anzudeuten, das Drynostal hinaufgehen, £piro8 erobern, 
sieh hier eine Basis schaffen, die Flottenstation nach Ambrakla ver- 
legen und ohne sich weiter um Philipp zu kammern nach Thessalien 
vorgehen können. Kurz es wäre über einer zweifelhaften taktischen 
Verbesserung der ganze strategische Vorteil der Stellung wieder 
verloren gegangen. — 

Mit der Erkenntnis, dafs wir es hier mit einer ausgedehnten, 
fast 4 Kilometer langen künstlichen Verteidig nigsstellung und nicht 
mit der einfachen Verlegung eines von Natur unbezwinglichcn Felsen- 

zu tun haben, rückt nun die Verteidigung dieser Pässe in die 
Üeihe der Defensivschlachten mit Benutzung des Geländes und der 
Verschaozuugskunst, wie es die Schlachten von Sellasia, Mantinea 
(207\ Ranitza und Therniopylä ( 191 ) ^t Nvcsen sind, und wird somit 
dQ Gegen:)tand erhöhten Interesses tur die Fragen der antiken 
Schlachtentnktik überhaupt. 

Es geniigt indessen hier, der Schlacht diese ihre Stellung in 
(ier Geschichte der antiken Kriegskunst angewiesen zu habe«. Den 
gemeioöamen taktischen Charakter dieser Art von Gefechten sa kenn- 

Kro««j«r, Aaük« ScUadttfcMcr. U. 4 
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seichnen und im besonderen die Rolle za erwägen, wetelie bei solchen 
stellenden Gefechten, bei denen die Wacht der Massen so gut wie 
gsr nicht sor Wirkung kommen konnte, der makedonischen Phnlux 
xngefallen sei, dam ist hier noch nicht der Ort 

Wir wenden nns vielmehr dasn, den Forlgiag des Feldznges 
weiter in verfslgen: 

Die Folgen des Sieges am Aoos waren sehr bedeutend: Epiros 
und Thessalien worden dadnrch den ROmern geOifoet, die Vereinigung 
mit den verbündeten Ätolem hergestellt und der Anschlufs des 
gaiiziü übrigen Griechenland durch das Erscheiaeu der Römer im 
Laude selbst herbeigeführt. 

IMiilipp führte seine gesammelten Scharen nocli an Jimselben 
Tage bis in die ricgend von Ostimitza, über 50 Kilometer vom 
Schlachtfelde zuiuck'), eine M u m l;leistung, aus der luau erkennt, 
dafs das Gefecht selber nicht allzu lange Zeit gedauert haben kann. 

An einen Widerstand in Epiros war ferner nicht zu denken. 

><icht nur deckten zweitausend Mann das Schlachtfeld, sondern 
der gröfste Teil des Gepäckes und die Geschütze raufsten verlareu 
sein, und was schlimmer war, der uuvermutete Umschlag und die Ver- 
treibung aus einer für sturmfrei gehaltenen Position hatten das Heer cr- 
scliüttert Unaufhaltsam giug es deshalb am folgenden Tage das Tal 
der Wiossa weiter aufwärts, der Hochlandschaft Zagorien zu. Erst in 
ihreu üochtalero, Wäidet u und Matten glaubte man sich nach einem 



*) So Leake (I der hier di.^ castra Pyrrhi ansetzt, welche Philipp 

am ersten Tage erreichte (Liv. 32, 13, 2}. Tho püsitiou — sa^t er — WM exactlj 
fqited to hii dreninihuMM, bdag a flniig heigh^ vall daAedtd ia ^ tt- 
vMtioB of dM wmy hj tht nairow gwg«, tbrongh whlA iht tim ptmm 

inmediateJy belov Ottanitza. Da Philipp am tvrittti Tage das Wassenchoidt- 

gebiet von Epiros, Thessalien und Makt'donif^n erreichte, noch über 

50 Kilometer von Ostr\nitza entfernt ist (s. fulg. S. A. !\ so kann man iii ler Tat das 
erste Lager kaum auders ansetten, als in die Gegend ron Ostauitza. Philipp 
hatte dann vom Schlachtfeld« über 50 Kilometer inrftckgelegt, eine gaat «nftt^ 
otdentlicb« Leiituig. Temiatehirierigkeitea ilad aidit Torimdea. Yiqaentl 
<& Bueht« den Weg Toa KUüvia bii Oettaitt« Ja ieh% Laak« (1, 8. 894f.) 
In nenn Stunden fünfzig Minntcn. 

») Liv. "2, m, 2: metii urg<Mit*^ — Vorlast des Gepäckes bei Plut. Flam. 5: 
jlQ^ma Jt xul axtivas xai Stfjanovias ot Piafitüot dtagnaoanti txQaiovy nSy artviür. 
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üewaliüiaioche von über 50 Kilometem Länge einigermafsen srt^boriTea 
Da die Römer keine Miprn' machten, so schnell zu folgen, gönnte 
Philipp seinen erschöpitcn Truppen hier einige Tage Euhe, che er 
sie nach Thessalien hinflberföhrte'). 

Er soll hier auf der VVegscheide von Makedonien und Thessalien 
Hat gepflogen haben, ob man nicht lieber sofort den Rückzug nord- 
östlich nach Makedonien antreten wolle. Im Ernste konnten solche 
Erwägungen kaum Platz greifen. Man hätte mit einem Marsche 
über den Fafs von Milia in das Karasutal die starken Verteidigungs- 
Positionen, welche Makedonien im Süden decken, den Olymp und 
das Gebirgsland, welches den Olymp mit dem Pindos verbindet, 
ohne Not aufgegeben. Die nächste Defensivstellung war vielmehr 
durch diese GebirgBlinie selbst von Natur gegeben, vod In ihr hat 
deshalb Philipp denn auch im Tale Tempe sofort Stellung genommen 

Damit war zwar das flache Land von Thessalien zunächst auf- 
gegeben, aber keineswegs die Städte, die der KOoig vielmehr durchaua 
festhielt. Gleich an der Grenze des Landes gegen Westen hin wurde 
Phaloria mit einer aufsergewöhnlich starken Besatzung Yon zwei- 
tausend Makedoniem belegt. Es sollte mit Äginion zusammen 
die EinmarschBtrafoe von Hetiowe her deckend» I>ie sttdlicbsten 

') Ich rechne« indein Ich die Qfgeiid bei Wowum «Ik Mftrsduiel annehine. 
8b Mitspiioht d«r vmi Ltak« (IS99) Impttiiorla gtnanatMi HMhiVaiM. I>i« 
BtMhrtibiuig, welche Livioa (32, 1%, Z) von di«Miii G«U«t« gibt — montes Epiri tunt, 

hiteriecti Macedooi&e ThettwlUieqae ; latus qood vergit io Tbesaaliam orieni 
specfat, aeptentrio a Macedonia obin'tnr, vestiti freqaeotibns ?ihit mnf, iaga 
summa, campos patentes aquasque perennis habent — , pafst so uii v- rk- iml ^ir auf 
uätUcbe Zaguri«a und dm (^uellgebiet der Wiuä^a, de« SSülaiaUria, IvaruäU uud 
ispropotamoe, dalk uiter d«a BMaehecii' dar Oigwid nie «ia Zwalfd ttv di« 
IdMtiltt g«wtMB M. Mm VMgl. Bnnlia IIS. ^ D«r ICamh wiid tob UtIqi 
ak iflgtHB iter agmini bezeichnet; in der Tat eio6 gewaltig«, aber unter den 
Terlip^endeu V'erliälinissen nicht unmögliche Leistung:. Man Tergl. Bd. I die 
Manebleistungen d«i8 Epamiuondas und andere Bd. I 38 u. 15 zusammengestelltea 
Beispiele. Die Ansicht von Heus«^ (Mission 298), es handle &icb hier um das 
Chaadagebirge in TheMaUeo, ist unhaltbar. Die Marschleistang dea Philipp wir« 
«Im UamBgUalikdt 

•) Uf.Si, 11^41 itiMf p«r allqoot dlas hMUa, 

*) Lir. ^2, 15, 9: intra Tempe statiris positis. 

*) Nicht als ob dadurch der Einmarsch der Römer hatte gehindert werden 
löonen, aber ein fester Punkt mit so btaricer Üesatznng im Kfiekea gelassen, 
liÄtte die Verbindung mit Epiroü uaterbrocbeu oder wenigstens sehr erschwert. — 
t)bir die r.age a. 8. 5S A. 1 — IM« Stirki dar Besattneg LIt. $^ 1^ 1. 

4» 
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Besitzungen der Makedonier in Thessalien, wie Echinos, Lariss;i 
Kreniaste und Theben, lludin wir im Winter 198 r*7 ii lIi in Philipps 
Hand'), uad so kann auch keine Rede davon ücin, dals dtr Koiiig 
die anderen Städte des Landes aufgegeben hätte;). Sein Raab- und 
Plünderungszug auf dem Rückzüge, der nur das Enipeustal hinauf- 
ging und dann über Piierä nach Tempe führte*), hat militärisch 
überhaupt keine Bedeutung. Es handelte sich dabei nicht um eine 
systematische Verwüstung des Landes, um dem Feinde den Vortiiarsch 
zu erschweren — das war in einem mit Städten so dicht besäten 
Lande wie Thessalien überhaupt unmOiilioli — . sondern darnm, nach 
den Verlusten am Aoos die leeiea labcheu wicU'r zu füllen und 
vermutlich zugleich iiin ii Racheakt au den Ätuleru auszuüben, denen 
man die von ihnen 1 in-pruchten oder mit ihnen sympathisierenden 
Städte nicht unbeschädigt in die Hände fallen lassen wollte*). Ander- 
seits waren die Ätoler und Athamanen sofort bei der Hand, Ver- 
geltung zu üben und ihrerseits in Thessalien zu plündern uud an 
sich zu reifsen was sie konnten (Liv. 32, 13, lOf.). Nicht so schnell 
folgten die Römer. Zwar die Nachricht des Livius, Flaminiuus sei 
durch die Aoospässe nach Epiros gegangen und habe dann nach 
vier Tagemäi*8chen den Übergang nach Thessalien vom Kerketios- 
berge aus in Aogriff genommen*), könnte zu der AnffassuDg ver- 

>)Pol7kZVIirMS. 

*) 8i« «fibtn dah «nt DMh der SeUaoht von KyiioakaplulfeL Mitte II 
6MA. 2. 

•'') Liv. 32, 13, 5 ff. Pliit. Flam 5. Die Richtung des Plüodemngszu^es 
ergibt sich aus d^n von i-ivius 32, I.!, 1» crwähotea Stidten. Philipp ging von 
Trikka am obereu Fdueus au« und berührte Paläphftnalos, Eretria (es Tschangli, 
•L «Ulan 8. 65 A. 8X Fli«i^ danii Lag« tattotabi Dia dar aBdaraa Uabun Ort« ial 
lieht la idaatUliiareB, «bar ea widafaptieiit aiehti dar tageiioBUBaBaa Blehta*g. 
Attch nicht Pha!:ioQ, das trotzdem ea von AruldftB nt seinem Zuge berührt 
wurde (Thuk. IV 78. i, TtigL Bortian 1. 5$), aaiir wohl ao waü wattBeh gelagea 
haben kaun. 

Darauf weisen die beweglichen Klagen der Ätoler gerade ubor dies 
Terfkhztn PhUippt hin (Polyb. XYIII 3, 3 fr.) tutd ihr Yeriangaa, ihntn die Meh 
vonnthAltanan Stldta ifilaßtts sa ilbarliafam (ib. 2, 6> Ober die AaapHlehe der 

Xloler auf eineu Teil gerade dieser Städte s. Niese II 503 A. 1. 

^) Liv. 32, 13, 1: poitero die (nach der Schlacht) consul per ipsas angrnsttas, 

qnas inter vallo se flnmen insinuat, hostcm sequitur, und 14, 4: consul faucibns, 
quaü fui^a hostiurii a{»pruerat, in n-^'ionfm Epiri transgrcs?»ns . . animos . . conciliat. 
deinde . . |>rogresäU6 modicitt iliudfibuä (|uartu die io muute Cercetio posuit 
aaatn tuw. 
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flArcn, dftfs der EodsqI den Makedonien! das Wiossatal anfwirts 
gefolgt sei und unmittelbar nach der Schlacht den Harsch Aber das 
Qebirg - angetreten habe: Aber sowohl in hezug auf die Zeit als 
den ^'cg ist diese Anffassung falsch. 

Die Tatsache, dafs ein Korps römischer Soldaten mit Amynander 
dttrch Athamanien vorgeschicltt wurde, Phaeka, Gomphi und andere 
Orte iü Thessalien einnahm') und sich vor dem Übergänge des 
ivüikHils nach Thessaiicu wieder beim Hauptheere einfand'}, beweist, 
dafs Fluiuiniims mindestens einen Monat im Lande geblieben ist'). 
Das entscheidet auch über den Weg. Denn sich längere Zeit in 
dem einsamen Alpentale des Aoos aufziilialten, das nicht durch Kpirus 
hindurch, sondern daran vorbeiführt, hatte gar keinen Zweck. Der 
Konsul hat also den Küiiig nur ein klt Ines Stück durch die Pässe 
hindurch verfolgt und ist dann umgekehrt, um seinen Aufenthalt 
weiter südlich zu nehmen, indem er die Aoospässe, deren llesitz ja, 
wie wir sahen, zum Marsche nach Epiros und Thessalien gar nicht 
nötig ist, ruhig links liec^en liefs und in der fruchtbaren Ebene des 
Drrnos und den benachbarten Zentraliandschaften von Epiros ver- 
weilte*). Ks pelanc^ ihm hei mildem Auftreten die Landschaft auf 
seine Seite herüberzuziehen, sicli aus ihr zu verproviantieren und ein 
Ililfskorps von Freiwilligen zusammenzubringen, das ihn auf seinem 
Zuge nach Thessalien begleiten sollte^). Das alles liefs sich nicht 
io ein paar Tagen abmachen, und so konnte mit der Ordnung der 
epirotischen Verhältnisse gut ein Monat vergangen sein, als der 
Konsul aufbrach und in vier kleinen Tagemärschen den Kerlcetios- 



t) Liv. 32, 14, 1: petito a consule modieo praesidio. 
h Liv. 38, 14, S: todm (nacb d«m mottt G«reeüiu) Amjnaadro eun suis 
atxitiu accito. 

I) «So lange beanspracbt dar Athamauische ri&nderangszug mit Hin- und 
Höckmarsch, a. Beilage II S. 108. 

*) Dm Mgt ZoBUM IX 16 P. 1 445 B anoh g«radeia; o virctro« iuttva» ftip 
OM i^tmfif rat Ith *lßrf/^ niAitt m^inot^ato. Und aneb awi Livina* Worten: 
in rfgionera Epiri transgressus (32, 14, 5), geht es indirekt berTor. So auch richtig 
Ni^'sP II 61-2. Livin?' Irrtum stimmt daher, dafs er fjlanbto, di»- Annsf äase führton 
Ticb dem eigentlichen Epiros hinein. Dalier bat er den kurzen Yoratofs des 
KöBiiüs auf der Verfolgung mit dem Weitermarsche venrechselt. 

*) LiT. 32, 14, 6: (Epirotas) ab Mtisfiwiaiidi eun imptiit» wa» fantre 
vUat.. |S: pleriqae Epirotaram Tolnotaiii inter Miilia Mcaptf. 
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berg erreichte, welcher som SammelplatK a&mtUcber KonÜagente 
bestimmt war'). 




Auf der Marschroute, die dorch die Ebene von Jannina in du 
Tal des Arachthos, des Flusses von Arta, und von da am Flusse von 
Metzowo aufwärts zum Zygospasse führte, liegt zwischen der Ebene 



««Ü'sf Jannioa und den genannten Fiulst&lem der langgestreckte ein- 
Idrniige Rücken der KyrL Er bfldet den Scheidepnnkt von Ebene 
nnd Bergwanderung, und von ihm erblickt man mm letzten Male 
die weiten Talebenen und BergzOge von Epiros su seinen Füfsen, 
dann senkt sich der Weg in die engen Bergttier des Pindos hinab*). 
Von Nord- und Südepiros fast ebensoweit entfernt wie von Athsp 
manien*), ist dieser Ort am Eingang ins eigentliche Gebirge wie kein 
anderer geeignet zum Sammelpunkt und vom Drynostal, wo sich 
Flamininos ja aufgebalten hatte, rund 90 Kilometer, also gerade vier 
mftfsige Tagemftrsche, entfernt Da ein ausgeprägter Bergracken sich 
sonst auf der ganzen Route nacb Thessalien nicht findet, welche 
vielmehr an den Abhäugen des Flnsses von Metzowo gleichförmig 
zum Zygospasse ansteigt, so werden wir diese einzige Pafididhe auf 



*) liiv. A.A.O.: progressns modicis itineribus quarto die in raonte Cercetio 
]M>8n;t ( astra, eodem Amjna&dio . . aecito ond at dnces in TbeiMdiam liab«r«t, 

die Epiroten. 

2) Man vergleiche die Schilderung dieser gauxeu iiuutc bei i'iiilip{ison 
ob«i 8. 38 A. 1. bat dm Weg umgekehrt gemMht nnd tagt über die Kym 
8. 212; .Nie «erde leb den ftberraeeheaden Anblick dee Seet von Jannina Tergeeeeo 
deseeii grüner Spiegel ])Iötzlich vor mir erscheint . . . Zur Beehtcn haben wir in 
unmittelbarer N6he die kahlen, weifsen Kalkliänge des hohen Mitscliikcli, d-^r 
nach Westen steil in den See fällt. Im Webten und Süden dos Sees utk! der 
<*r{iTieii Elx iiö, diti ihn umgibt, überblicken wir eine ganze Zahl von parallel* ii 
Kaii^iÜLkeu, die wie ein Sjstem langgesogener Wellen ganz Epiros überziehen. 
Aot diesen niedrigen Wdlentfigen erbeben sich InMlwtig drei eehnrf omriuene 
Kalkgebirge ta grellen Hftben ni«.' An den föngange In die Gebirgiwelt pflegt 
man sich die Führer zu bestellen: „ut dneea in Thessaliam heberet. s. A. !• 

Von der Kyrä sind nach Ärgyrokastro, dem MitteljMmkfe des Drjnos- 
tale^, gegen dO, nach d^m Ärobrakiscben Busen 75, nacb Ii m Idlichen Teile 
von Athamanien ca. 50— bO Kilometer Luftlinie. Wfthrend aber die beiden ersten 
Wege ohne wesentliche Terrainschwierigkeiten sind» bat man anf dem dritten 
niebt unbedeutende Höhen an tlbereehreiten. llan kennte den BamnelpUta ent* 
weder anf dem Wege über Thcodoalana» FrAnanta, Kontowrachi (Philippson .1t, 
442. 438. 259 f.) oder über Dragowisti, Kotori und den Chodscha-Mandra-Pafc 
(Phil. 31, 209. 430) eiieiehen. In beiden FftUen mit beträchtlichen Umwegen. 
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dem Wege unbedeukiich mit dem Kerketiosberge des Livius ideuti- 
fizieren dürfen ). 

Erst nach Sammlung aller Kontingente hat der Konsul von hier 
aas den Marsch durchs Gebirge angetreten und ist über den Zygos- 
pafs nach Thessalien hinabgestiegen*). Anfang August (s. Bei- 
lape II S. 109.) mag er die thessalische Ebene betreten haben. Der 
epirotische Feldzug hatte etwa vier Monate in Anspiuch genommen. 

D&< wichtige Phalona mit seiner starken Besatzung war das 
erste Angritlsziel des Konsuls. Sowohl wegen seiner Bedeutung an 
der Pafsstrafse wie wegen des moralischen Eindruckes, den Fla- 
mininus sich auf Thessalien von der Eroberung versprach, scheute er 
keine Mflhe, durch Tag und Nacht fortgesetzte Stürme das Ziel zu 
erreichen. Nach dem Falle der Stadt war das zweite Sperrfort 
Äginion mit seiner kleinen Besatzung nicht mehr imstande, die 
Verbindung ernstlich zu gefährden, und es wurde wegen seiner festen 
Lage kein Sturm darauf versucht (Liv. 32, 15). Wichtiger noch war 
die Herstellaog der Verbindang mit SQdepiros und der nach Ambrakia 

M Man renteht unter dem Kerketischen Berg jetit gewöhnlich den öst- 
Üchsteu Höhenrücken des Plndos, wol her die thessalische Ebene zwischen Äginion 
und Gomphi begrenzt, das jetzige Koziakasgebirge. Bursiau 1. iö. 4ä. Loiling 
& US. Dm Ut mit dtnt II arfdie dei FlawbitniH «bwwo nnvweinbir, wie di« 
Beii«liuf dM Nimon anf dif Chttdigebirg« (Bontm a. a. 0.). Eatired«r 
hudelt M lieh bei den Nachrichten, welche ein Kerketieebes Gebirge ia 
Thessalien nennen (PHn. n. h. II 8 (15) 30; Steph. Byz, /Tn'dttu) nm ein anderes 
gleiehoamiges Gebirge, oder die Nachrichten sind nn;'''nnii — Auch keine der 
vielen anderen Berggruppen des uns seit Philipphuuä eiu>i ringenden Forschungen 
genaoer bekannten» lerUfifteten Piodosberglandes können wir mit dem Kerketios 
itetUisierea, wefl de alle viel sa bodb and vom Wege abgelegen aind, nm ab 
SiaadIpaBkt eiaee Ueem sa dieatn. 

') Einen andarai Weg gibt es, wie schon oben (S. 38) erw&bnt» von Epiroi 
im nicht. In unserem Falle ist er noch durch die Erwähnung von Äf^inion 
(peziell festgestellt, welches mit Phaloria zusammen die erste von FlamiiiiiiUS 
berührte ihe^alische Stadt war (Liv. 32, 15, 1. 4). Äginions Lage auf dem Platte 
4m heatigen Ealabakka (Stagi) steht fest (Boreian 1 14, 1> Phaloria ist mit 
PUUppeoa nunittelbar gegenSber anf der laderen Tabeite, nieht wie Bnnimi 
il 49) «animnt, avei StnmlBA sttdUeh in niebeii. Sonst «fiide sieh nidit «AUnn, 
da(s Flamininoi ee snerst bestürmt. Leakes Annahme, dab die Römer durch 
Zagorten na^-h Oreveno, also über den Pafs von Milia nach Makedonien und von 
ii lürück nach Thessalien marschiert seien (IV 528), ist voilkummen onmögiich. 
i>eu Weg hat schon richtig angegeben Niese II 613, 2, aber ihn dabei ohne Qrund 
ib Hielt sicher bexeichnet. 
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beorderten Getreideflotte. Sie wurde erreicht, indem der KmiI 
Ton der Stadt Gomphi qaer darch den Bfldlichen Pindoe Aber den 

Pafs von Musaki und Knisowo Detachements nach Ambrtkia ent- 
sandte, welche die Proviantkolonnen nach Thessalien zu geleitet 

hatten. Nach etwa halbmonatlicher Abwesenheit vom Lager konnten 
die Kolonne II zurück seinV), und nun brach der Konsul ungesäumt 
in der lUchtuag nach Larissa und dem Tempetale hin auf (Liv. 32, 15, S) 

Die erste Stadt, welche ihm hier energischen Widerstand ent- 
gegensetzte, war die Stadt Atrax. 1 iiufzehn Kilometer oberhalb 
Larissa an der Pafsenge Kalamaki gelegen'), beherrschte sie einen 
der Zugänge, welche von Thessalien aus nach Perrhäbien und von 
da aber den Pafs von Portäs nach Makedonien hineiufühteti. Da 
sie mit starker Besatzung versehen war, mochte ihr Besitz dem 
römischen Feldherrn eine unumgängliche Vorbedingung für weitere 
Fortschritte bcdüukeu, sei es, dafs er zur Belagerung von Larissa 
schreiten, sei es, dafs er die Expedition ins eigentliche Makedonien 
hinein vorbereiten wollte. 

Aber hier ist seinen Fort^^chricteu tür diesen Sommer Halt 
geboten worden. Die Stadt weinte sich so zäh, die Makedon i er 
verstanden es, selb^t nachdem Bresche gelegt war, sich mit ihrer 
Phalanx so glücklich in derselben zu verteidigen, dafs Flamininus 
hei der vorgerückten Jahreszeit — man mochte schon im Oktober stehen 
(Beilage II S. 109) — die Belagerung aufgab und sich nach Griechen- 
land zurückzog, wo er die Landschaft Phokis, die noch zu Philipp 
hielt, unterwarf und hier in unmittelbarer Nähe seiner nach Antikyra 
verlegten Provianttlottenstation die Winterquartiere bezog 

Wie es ihm gelungen ist, in diplomatischer Arbeit walirend 
dieser Zeit fast ganz Griechenbinfl auf seine Seite zu ziehen, das 
zu erzählen, ist hier nicht der Ort, Genug, da£s von nennens- 

1) Die BeMfaMihmig Am UMom (32, 15, 5): est iter a Gomphis Amlmdaai 
aieat imiwditiim ae dUBeile, ita ifMlio perbrtTi trifft TftIUEOinm«B lo. S«ia« 
Angab«, dafs „\atn praeot diei . . repleta omni lenun copia sunt cattxa" Ist co 

irle •• im Text geschehen ist xu pr&zisieren nach Beilage II S. 109 A. 1. 

Liv. 3?, 15. 8: dccom ferme milia ab Larissa abest . . sita p<;t "rbs snpcr 
Peneum amnem. Diose i^estimmung läfst keine andere Lajre aU die an der 
Kalamakieiigd Lei Guuitta zo, Yfie Leake 6ie richtig beätiiuiut iiat (III '666). Warum 
Lomsg dm Ort (bti Hfillir Hdb. IW B. U9) bei AHlUte 13 Kfiouit« wittw lid. 
«eellleh «ageetttt htt, «elii ich nielit 
s) LIt. 82, 15, 8f. 17,4ir. 18» 1—9. 
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«erteil Plltien einzig die Stielte Korinth und GhalldB mit ihren 
Btirltai makedonischen Besatsnngen eich noch hielten, ala er im 
FrthUng des Jahres 197 mit sicherer Rilcfcendecicnng and verstftrlct 
dirch die HU&truppen Griechenlands zum entseheidenden Feldnige 
iuflnach'). ' 

3* Der Felding todi Mre 197. 
Die Sehlnebt Ton KynoskephalS. 

1. Überblick und Kriegs absiebten. 

Wenn wir an diesem Wendepunkte einen Augcnblicic iuiiebaUen, 
am den bisherigen Gang der Dinge zu überblicken, so nehmen wir 
^Y»hr. da{s Philipp sowohl wie die Böuier bisher ihrem Kriegsprinzip 
darchaus treu geblieben waren. 

Hatten letztere durch ihr direktes Vorgehen gegen das Zentrum 
voQ Philipps Landbesitz im ersten Jahre und durch il^rcn ebenso 
direkten Angriff auf Philipps Hauptmacht am Aoos im zweiten einer 
möglichst raschen Niederwerfung des Gegners zugestrebt, so hatte 
umgekehrt jener sein Verfahren, der Entscheidung auszuweichen und 
den Gegner zu ermüden, konsequent festgehalten. Nirgends hatte 
er sich in offenem Felde gestdlt, wohlgew&hlte Verteidigungsstellungen 
Viren in der Ebene von Monastir und bei Banitza so gut wie an 
der Wiossa und im Tempetal fOr sein Verhalten bestimmend gewesen, 
und nur gelegentliche kleine Ans- und Überftlle hatten seiner 
Defeosive jene Aktivitftt gegeben, die zur guten Verteidigung gehOrt 
ohie ihr den Charakter der Defensive zu nehmen. Wichtige 
Profiszen wie Lynkestis und Eordfta, Epiros und Thessalien hatte 
der Efinig zeitweilig oder dauernd in die Hand des Gegners fallen 
litten, um nur seiner Operationsweise treu bleiben zu kOnnen. 

Mit um 80 grOfserem Erstaunen nehmen wir im Frflhling 197 
wihr, dafs Philipp die schützenden Püsse am Olymp verläfst und mit 
seiser ganzen Kriegsmacht in Thessalien eiurttckt. Thessalien, das 
er als Operationsgebiet im vorigen Jahre bereits aufgegeben, und um 
die Beute den Feinden zu schmSlern, selbst zum Teil ausgeplündert 
liitte, Thessalien, das Land der weiten Ebenen und des reichsten 
ickerbodens, auf dem seine bisherige Kriegsweise keinerlei Unter- 
stttnng durch Oelindehindemisse und Verpikguugsschwierigfceit^ 



>} VergL Ab«r dieie SrtigniaM Ni«B«i DmteUong II 6151: 
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I 

finden konnte, wird der freiwilliggewahlte Schauplatzseiner < 'i «TationeiL 
Fr will jetzt pell oine Entscheidungsschlacht herbeifulireii. Das 
sagt sein VerlKiltt n so deutlich, dafs p? der ausdrücklichen Yeisicherufig 
unserer Quellen kaum ie>eh bedurfL hatte 'V. 

Es tragt sich, nb (icr Widerspi iieh. der hier vorzuliegen scheint ), 
in Wirklichkeit vorhanden, ob Philipp seiner bisherigen Strategie 
mit diesem neuen Verfahren untreu geworden ist. 

Was hatte doch Philipp mit seiner Defensive im letzten Jahre 
eigentlich erreicht? Aus seiner Stellung am Aoos war er mit Verlust 
hinausgeworfen, Epiros und Thessalien hatte er, wie es schien, dauernd 
verloren; das ganze stolze Gebäude der hellenisch' makedonischen 
Symniachie, welches sein Vorgänger Antigonos mit 80 viel Kunst und 
Ausdauer aufgeführt hatte, war Ober Nacht zusammen gestürzt. Was 
Philipp in Griechenland und Kleinasien noch besafii, glich den Resten 
mcerumspOlten Landes, die der nächste Sturm wegreifsen mufste. 
Philipp war jetEt fast völlig eingekreist, die H&lfte seines Macht- 
gebietes verloren, er konnte kaum noch frei atmen. Und auch seine 
Mittel in Makedonien selbst gingen auf die Neige'). Man war auf 
dem Pankte angekommen, wo eine strikte Fortffthnuig des biaherigea 
Systems sor UnmOglicfakeii warde. 

Die danemde Räimrang Tbessafiens insonderheit bitte dem 
Könige eine seiner wirkungsvollsten Waffen, die thessalische Beitmi, 
gekostet. Er mnfste einen energiscben Schlag wagen» um sein alten 
Machtgebiet wiederzugewinnen, Thessalien zn balten, Koiinth nnd 
Chalkis zn retten, seine Partei in Griechenland wieder ans Bnder sa 
bringen, nene Menseben nnd Geldmittel in die Hand zu bekommen. 
Er konnte das Gebiet, ans dem er einen grolken Teil seiner 
Ressourcen zog, nicht dauernd zn sehr susammenscbrumpfen lasaen. 
Wie Friedrich der Grofse die Schladiten von Leuthen, Bolsbach, 
Zomdorf and andere in der zweiten Hälfte des grofsen Kriegee um 
den Besitz von Schlesien, Sachsen, Brandenburg im Rahmen einen j 



1) Lir. 33, 6, 3: defangi quam primum et IpM MtttnllM «iqpleM. SbeBM 
PoIjbitM, wenn aaeh nicht w pfiguat. YmrgL nntea B. 68 A. 1. 

8) Man vergleiche, was darüber 8. 51L aiugeflUirt ist. 

Pol. XVIII 11, 10: ifC'ui )'rr nXttanov ffhoTi (den Makedoniern) /no»;; /tr'i' 
txötSanri^tfyoiv. Nach den Verluatea der letztcu Kricgsjalire mufste l'hilipp im 
FrähÜDg 197 die iUtei>teu und jüagsten Jahrgänge bis >um eechxehntea Jahre 
hhiab einstellen. Lir. 33, 3, 2 f. 
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deteiven KrwgBvysten» offensiv geftthrt bat» so ist «odi Philipp 
liier SQ doem energischeii Offensivstofse dbergegaDgen, in der Absiebt 
dem Hinsdnrinden seiner Kräfte Einhalt sn tna, ehe es zn spät war^. 

Mit dieser Zwechbastimmnng ist sowohl nach der negativen 
wie nach der positiven Seite hin ansgedrflekt, wie Philipps Verhalten 
bei Kynoskephalä anfsafassen ist: 

In taktischer Beziehnng haben wir allerdings einen Übergang 
von der Defensive snr Offensive vor nns» in strategiseher aber 
dnrchans eui Festhalten an der Defensive. Denn die Feldschlacht, 
sa der sich Philipp entschlossen hatte, soDte und konnte, selbst 
wenn sie siegreich ansfiel, nicht der Anfong za einer Kiederwerfnngs- 
strategie gegen Born werden, sondern sie konnte besten Falles 
den Zustand sa Beginn des Krieges wieder herstellea md die 
Rflmer vor die Frage stellen, ob sie den Steüi des Sisyphos snm 
dritten Male den Berg hinanfkorollen beabsichtigten oder ob sie 
einen ehrenvollen Frieden gewähren wollten, in der Überzeugung, 
dsb die gänzliche Niederwerfung Makedoniens zu bedeutende Opfer 
erfordere, und das damit verbundene Hinausziehen des Krieges zu 
groCBe Gefahren politischer Art in sich berge. 

Aber der Stöfs ist dein Könige nicht geglückt. Die Blöfse, welche 
er sich geben mufste, ihn dem Gcaner zu versetzen, ist ihm selber töd- 
lich geworden. Der HöhepiuikL und das jähe Ivi lc einer offensiven 
Kriegsepisode mitten im defensiven Krieges) stein, das ist derCliarakter 
der Schlacht von Kyuoskephalä. 

So löst sich nicht nur der scheinbare Widerspruch zwischen 
dem Veitahren des Königs in den beiden ersten und dem dritten 
Kriegsjahre, sondern nachdem sich uns die taktische Offensive des 
Kölligs als berechtigte Ausführungsform in sein strategisches Defensiv- 
svstem eingeoidüt'L hat, sind zugleich alle etwa auftauchende Zweifei 
aii der Existenz dieser taktischen Offensive selber beseitigt, und wir 
haben bei der Untersnchnng über den Feldzug von l->7 von der 
feststehenden Tatsache aus^n^rphen, dafs hier zwei OfTni^iveu aut- 
do&nder gestofsen sind, eine Tatsache, die, wie sich gleich zeigen 

^ Weon Mommsen die Offensire des Königs damit motiviert, (U£b ex 
Ba«. Owch. 1 711 Mgtt nPhilippoi, aagidoldlg mid inT«iiieIitlieh «!• « wtr, 
krait« M Bicht amlMlItii» dtn F«Iiid an d«r makedoaischeQ Grenze zu «rwaitmi", 

so ist damit das persönliche Moment, das natürlich auch mit8|iicIto, ^'cgenftber 
den lacUiehia Enrigiiiigea doch viel an achr ia den Yoidergrand geruckt. 
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wird, für das Verständnis der Einzelheiten des Feldzages, sowie im 
besonderen fOr die Besümmung des Schlachtfeldes selber nnerl&feUch ist. 



2. Beginn des Feldzuges und Bestimmuug des 

Schlachtfeldes. 

Gegen Ende März brach FlamininoB Ton Elatea in Phokis nach 
K^». Tbessalien auf. Er durchzog die Thermopylen, überschritt den 
Farkapafs und lagerte nördlich desselben bei Xyni& (am See von 
Dankli) lÄngere Zeit, um den Znsng der ihm von den Ätolem und 
anderen griechischen Bandesgenossen versprochenen Hilfstruppen zu er- 
warten*). Sein Heer bestand nach deren Eintreffen aus den zwei rOmi* 
sehen Legionen nnd den sugehörigen swei Alen von rund 22000 Mann 
und etwa 2600 Mann griechischer Hil&tmppen suFofs, femer aus etwa 
2400Beitern, im ganzen also aus 24—25000 Mann zu Fufs und 
2400 Beitem. (Beüage I S. 104.) 

Von Xyniä aus rackte der Prokonsul indessen nicht, wie man 
erwarten sollte, direkt nach Norden auf der natdrlichen Fortsetzung 
seiner bisherigen Marschrichtung aber Domoko in die sfldthesfialische 
Ebene ein, sondern er wandte sich nordöstlich, überstieg das niedrige 
Vorland der Othrys nnd marschierte auf das Phthiotische Theben 
am Golfe von Volo, das noch zu Philipp hielt'). 

Der Anschlag, die Stadt durch Verrat zu nehmen, mifsglflckte 
indes, und ohne sich mit der Belagerung anfenhalten liefs Flamininus 
die letzten Vorbereitungen Ittr die feldmarschmftfsige Ausrüstung der 
Legionen treffen, indem er Schanzpfähle fttr die Umwallung des Lagers 
herstellen und unter die Ifonnsdiafiten verteilen liefs: er hatte 
Nachricht, dafs die Gegner gleichfalte in Thessalien eingerückt und 



>) LiT. 8S, 3^ 7 f.: *b BIat«a profeehu . . ad Thmnopylas penrenit . • Xjnla» 
praagr^mii . Damit ist di« Baute über den FnrkapeCi festgelegt, «b deeiea Notd- 

fufse XyniS, am See ton Daokli lag (Rarsian S. 85). Beloch int, uonn er die 
Römer am Meere entlang marschieren l'if Griech, Gesch. I 487, 1. Die östliche 
Othrys ist für Heere unwegsam „Alle grufseren TroppeDbewegungen sind hier 
aatgeficbioBseo.- v. d. Goltz, Thessal. Krieg, S. 209. — Über die Zeitbestimmungea 
■.Beilagen 8.110. 

') Ut. 38i S> 10. 6» 1. — Der Übergang erfordert aar mad 950 Meter 
8teiguDg. Der See Ton DiabJi liegt 463, der böebste Pankt aaf dem Wege über 
Oieotziki 711 Meter. Es gibt aaeh aoeh andere ebeaeo bequeme Übeiglogf, 
s. Ueiing, Beiceo. 8. lUL 
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im Anmarsch seieii'). Dann ging er eine kleine Strecke nördlich 
von Theben vor und schlug 50 Stadien südlich von Pherä sein erstes 
kriegsmäfsiges Lager in diesem Feldzuge auf *)- Die Örtlichkeit läfst 
fich nach der Angabe des Polybios genau bestiniroen. Zwei Höhen- 
zuge ziehen sich hier in westöstlicher Richtung hin, der südliche ein 
Aaslänfer des Kassidiarigebirges, die sogenannte ZiriaRiotische Höhe, 
der nördliche ein Ausläufer des Karadagh. /wi^rlun beiden bleibt 
eiat! kleine Talebene frei, in welcher das kleim Dörfchen Persuphli 
liegt. Hier am Nordhange des Ziragiotischen Zuges, b bis 9 Kilometer 
südlich vöü Welestino, ist das Lager anzusetzen"'). Man hatte, wie 
(las die römische Lagerkanst liebte, die Höhe hinter sich. Ebene 
rnJ Wasser vor sich. Zwischen dem Heere und der Ebene von 
Welestino lag nur noch der eine der beiden Hügelrücken. 

Die Nachrichten vom Feinde waren zutreffend gewesen. In der 
Tat war Philipp gleich auf die erste Kunde vom Einmärsche der 
Bdmer in Thessalien von der Stadt Dion aus, wo er seine Armee 
gesammelt und seine Rekruten einexerziert hatte, durch den Tempe* 
pife nach Larissa vorgegangen. (Liv. 83, 3, 6. '^.) 

Er hatte IG 000 Mann Phalangiten, Pcltasten, Thrakicr und Hlyrier 
je 20OO Mann, 1500 Mann andere Söldner und 2000 Reiter, im 
ganzen also 23500 Mann zu Fufs und 2000 Reiter (Beilage I S. 102). 
Die beiden operierenden Armeen waren einander also fast vollständig 
gieidL Auf die weitere Nachricht, daÜB die Römer bei Theben st&nden, 
hatte der KOnig sofort den Yormarseli auf Pherft angetreten 0 und 



») Polyb, XYUI 18 {\y. autf üi tlöwg tii* nÜQtiaiy ti ynraXtav. lÄW. 33, 5 — 
f i — Tob hier «b iit die Übtnottiiag dM voUttladif «n Polybiaalf eben B«- 
liehttt im Aakaagt 8. 88 IL gvgebeo, den nun ftber«Il dft vefgleiehen mSge, 

«• der griechische Text nicht in d. A. beigefügt Ist. 

Pol. XVIII 19, 1: ((loa/ujr S> ntnl 7Tn'Tr,xon» ar«J«« rijf iiSy ^HQttitnv 
aoiMK. Liv. 33, 6, 2 entsprechend «ex ferme milta. 

Welestino liegt genau auf der Stelle des alten Pherä (Bursian I €9. 
LvlUsg, Baeilecker S. 22Ö). Von hier bis zum sudlichen Talrande der Eben« von 
Pktn^ find 7 Kilometer LnftUnie» wu bei der xn flbenriadendea Steigung 
m itwn 145 Met«r einer Wegeling« von 8—9 lUloraekem (50 Sudien 8,87 Kilo- 
■eter) entspricht. So schon richtig Leake IV 452. 

*) Polyb. XYIII 19, 3: nvv9itvöfifvos r'"'c Punmin : fttntaonnhvfiy nK>) rag 
^'Je^ fiiuw; ai!, tr,i .faQfaaTji;. Livios übersetzt das ungenau und feiilerhaft: 
circft Larissam erat rex. certior iam factus Itumanuin ab Thebis Pheras 
Bevit» e . . . dueere ad hoctem pergit. Nntflrlich konnte Pbflipp nieht von 
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nach einem Wege von etwa 30 Kilometern 30 Stadien von Pherä, 
d. h. 51 Kilometer nordostlich vuii Welestino, etwa in der Gegend des 
Dorfes Teltiktschi Halt gemacht'). 

Das war an demselbeu Tage gescliehen, an welchem Flaminiiiiii 
bis Persuphli vorgegangen war*); die Armeen standen nur nuch drei 
Stunden Wegs auseinander. Am folgenden Morgen setzte Philipp 
seinen Marsch fort, bis seine Vorhut auf der Pafshöhe der er- 
wähnten Hügelkette (etwa 225 Meter üb. Meer) auf eine Erkuntlungs- 
truppe des Gegners stiefs. Man machte beiderseits Halt und schickte 
Meidung au die Vorgesetzten. Aui diese Nachricht hin stellte der 
König seinen Vormarsch ein und pinf? wie es scheint in sein altes 
Lager zurück*). Die Entscheidung schien unmittelbar bevorzustehen. 

Indessen zeigte das Aufklärungsgefecht von Reitern und Leicht- 
bewaffneten, welche sich am folgenden Tage nordwestlich von Pherä 
trafen*), dafs das Gelände hier für eine ofiene Feldschlacbt nicht ge- 

Attfbnieh d«« Flamhiiikas gegm Pherft in Larissa Nadiriebt srhaUsn habcD und 

doch lu gleicher Zeit mit ihm bei Pherfi rit freffea. Livius hat nicht Bbericgt» 
dafs die 1 'brrbringUDg der Nachricht, der Aul l nie h des makedonischpn Heeres 
und der Marsch mindestens zwei Tage ia Ausprucii uahiiien. Ad solchen kleiuon 
Zügen erkennt man den grofsen Unterschied in der Darstellung des Livius 
und des Poljbios. An eine selbstindige Quelle des Livius ist satürlich nicht 
stt denken. 

PoL XVIII 19 4: itnovx^r nt^ f^mtoynt nadta, Enispnehend Linns 
93,6,4: lY milia fere. 

2) Das folgt daraus, dufs das von Fiamintnos am ersten Tage nach der 
Ankunft bei Persuphli {xmu i r,y f iKjtodi Pül.XVTTl 19, 2 abgeschickte IiPkognos- 
aierongskorps auf der Pafeihühe mit Philipps aoi läge nach der Ankunft bei 
Telfiktichi {vnü i^y iuidivriv ib. 5) rorgehei^ea B]dtia ■niHnnieDtBi£ 

>) Diese Bewegung, Ton der vielleieht in der Lficke Pol. XVIII 19, 8 die Bede 
gewesen ist, mufs man deshalb annehmen, weil das Bdtergefecht des folgenden 
Tages nordwestlich von Pherä staff gefunden hat (s. folg. A.). — Dafs die Stadt 
Piierl bei diesen Hewegungen gar keiue Rolle spielt, ist auffallend. Die Stadt, 
welche im Vorjahre Philipp diu Tore geschlossen hatte, scheint sich auch damals 
neutral gehalten su haben. Da sie offenbar beiseite liegen geblieben ist, habe 
ieh nicht mit Lenke (N. G. lY 441) des Lnger des Philipp bei Bhlsonjrh» nördlich, 
sondern bei Teltiktsehi notdwestlieh Ton Welestino nngenommen. Die vJiiQßolmi 
des Pdjbios (XVHI 19, 6) wären dann auch nicht südlich uder südöstlich von Pher&, 
lu suchen, wo heutzutage Bahn und Strafse die Huhen überschreiten, sondern 
südwestlich oder westlich auf dem Gefeciitafelde der Schlacht von Welestino im 
Jahre 18D7. 

*) PoL XVIII 19, 10: inX tudt tmv 'NqiJv mg intoi Ai^attp. Ytrgl die 
Bemeritnng Tim BAttner* Wobst in der betr. Stelle im Anhange. 8. 89 A. 
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eignet sei. Der starke Anbau iu der Nähe der grofsen Stadt, Hecken 
und Gärten machten es für freie Entfaltung der Truppen untauglich, 
und so beschlüls i'hilipp, der sich auch hier wiederum durchaus die 
Vorhaud wahrte, die Gegend zu verlassen und ein otienes Gelände 
zu suchen. Die Körner folgten. Am dritten Marscbtage kam es zur 
Entscheidungsschlacht bei Kynoskephalä. 

Wo lag diese Ürtlichkeit? Das ist die Frage, deren Beant- 
wortung uns zunächst zu beschäftigen haben wird. Denn so leicht 
and sicher wie binbcr die Lokalisierung der Operationen gewesen 
i>t. so schwierig und unsicher scheint sie sich fttr die folgenden £r* 
dgnisse zu gestalten. 

Philipp — 80 berichtet uns Polybios — rückte in der Richtung 
uf Skotussa Yor, am in dem frachtbaren Kornlande dieser Stadt sein 
Heer ungestört zu verproviantieren und dann yor Ankunft der Gegner 
ein gdostiges Schlachtfeld für seine Armee zu suchen*). Er erreichte 
am ersten Tage den Flufs Onchestos, am zweiten das nach Lage und 
Ghtfikter unbekannte Melambion im Gebiete von Skotussa (r^g Ixo- 
rovooaiag), Flamtninns anderseits durchschaute die Absicht des Königs 
und brach, um seine Furagierungen zu hindern, gleichfalls ungesäumt 
ins Gebiet von Skotussa auf*). Er kam am ersten Tage bis Eretria 
und machte am zweiten in der Gegend des Thetideons, im Gebiete 
m Pharsalos (vQg ^a(füaXias\ Halt Zwischen beiden Heereji lagen 
wlhrend dieses zweitigigen Harsches bedeutende Erhebungen^, 
so dab sie keine FOMung miteinander hatten. Am dritten Tage 
eslspann sich aus einem Begegnungsgefecht auf dieser Httgelkette 
die Schlacht von Kynoskephalä*). 

Voraussetzung für die Bestimmung des Sehlachtfeldes ist es 
satfiiUcb, festzustellen, wie dieser herfihmte und von Polybios so an« 
icbalich geschilderte Parallelmarsch in seinen einzelnen Etappen zu 
lokaliaeren seL 

DaCs dieser Harsch beider Heere im allgemeinen nach Westen 



t) Pol XVIII 30, 2: inot^o T^p noQtiaw inl wnv SkofoStraap amCSw in 

c^övona; ittTs nvtov Svva^taiv. 

') iifonrficyct; i6 ftilXov txfrft t^i* dvv«f4tp Sfta t^f 4»ük(nntf> oniväotv aQo- 
mKif»üf}ai Tcv Iv 13 Zxotovaaalff oirov. 

*) 1. den ganten Bericht im Anhang 8. S9 f. 
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geriditet war, ist ohne weiteres dentlidL Liegt docb sowobl Sko- 

tussa, das tod Leake richtig am Westabhange des Karadagh eine 
halbe Stunde Ton Supli aogesetzt i&V)^ als aach Pbarsalos westlidi 

Aber im einzelnen ist alle- unklar, da fon Pherä westlich 
nicht, wie liutii nach Polybios' Worten vermuten könnte, eine t.-mzeliie 
Hügelkette sich hinzieht*;, sondern hier ein guiizes, kompliziertes 
Hügel- oder vielmuhr Bergland liegt Das i.st der sogenaDiite Kara- 
dagh, der höchste Teil jener langgestrei kten breiten und keineswegs 
anbedeutenden Bodenerhebung, welche in verschiedenen einzelnen, 
mehr oder weniger zusammenhängenden Berggruppen vom Busen Ton 
Volo an bis zum mittleren Peneos hin ganz Thessalien in nordwest- 
licher Richtung durchqnert und es in die beiden groisen Ebenen von 
Lnrissa eiuerseit und Phar?al:s. Karditza, Trikkala anderseits zer- 
le^i. Dieser Karadagh hat nun hei einer annähernd kreisrunden 



V) N- Gr. IV 4'>4 tT. — Einzelne Tore nnd d^r Maa«nag sind auf woif*» 
Strecken erkennbar. L>as Uaibrund ferner des Theaters am Südabhasgo uni 
eise aadere UuigUche Malde, die ein Stadion gewesen sein könnte, sind noch 
deatlieh n wheiL Übrigeas liegt di« Stmdt mAt am Nordabluusge des Kara» 
dafb, «le Bvain 1 70 aagibt, soadtn aa Wattakhaac«, md nidit dn« balbe 
Staad« tidlich, aoadtta «Mtliflk t«m iktf« Sapü 

-) Damit erledigt sieb ohne weiteres Ponquerilles Ansieht, der die Schlacht 
{III CS ff.t am Westalhatg dei Pelion «acht#, nni ebenso die Ton Dodwell (Übers. 
V. >ickler Ii i, 2iij der au di'^ Gegend von l>üm'jk > dachte. Bichtiger nrteilen 
UuüanU, Gell (S. 265)« Yaudoncoort (^Memoires 8. 154. 390. 464), welche die 
ScUackt okn» alhttv Battimmof Mlidi vm d«r Slnbe PlmnlM^Laiim Ter« 
natet habtt. 

3) So fafst Ihne {Röm. Gesch. III 43) in der Tat dU Sache «o^ wenn er 
sagt: .,Eine niedere Hügelkette, die ,MEadiköpfe' (Kjnoskepbali) genannt, sog 
sich in der Richtung Ton Pherä nach Skotassa. und durch diese Hügel Tonein- 
ander {r^tri?nnt, marscbi-^rtt.'n die Mak-'v! uier unJ K Hier iwei Tap^e lang hart 
nebeneinander her, ohne sich tu «eneu und eine Atmung sa haben, dals ein Za- 
■nainBBstoft Cdfok «aveniddlicb m. Bitta lier da Uuaibal dta Rdatni 
entg«g«ag«ttud«B, so win ihmnm tdivcriieli dw SdiidtMl dM aaglftdttiek«» 
Flaminius am Trasuieaischen See erspart worden. Allein Pliflipp wölkte 
weder das Terrain noch die Kahrlri>>ii;keit des r ' misohea Feldherra in benutzen, 
tlfr tfpti <,^\nfr lublroichen vortrt'fflichon un i des I.aad'?s kundigen Keiterei die 
Kühlung mit dem Feinde gan« veriurta ha4(e und wie ein UUnder umhertappte." 
IHa l'akenntnia des Geländes hat hier zu einer völlig verfehlten Kritik beider 
Hmftbm verlfit«t 
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uiuiidflüche eine Breite und Länge von rund 20 — 25 Kilometer^) 
uiid bildet ein welliges, zum Teil felsiges Bergland mit einer Anzahl 
von unregelmüfsig nach verschiedenen Richtungen verlaufenden Tälern 
uQil Bergzügen, deren höchste Spitzen bis zu ö2ö, 600, ja bis zu 
850 Metern aufragen. 

In ihm ist bisher stets das Schlachtfeld von Kynoskephalä an- 
gesetzt worden. Der Urheber dieser Ansicht ist Leake (TV 473 ff. 
aach 459 f.) dem, soweit ich sehe, alle Neuereu gefolgt sind^). 

Philipp — so führt dieser scharfe Beobachter aus — hatte 
tiie Absicht, nördlich um den Karadagh herumzumarschieren. Kr 
daher von seinem Lager bei Pherä uacii Nordwesten in der iiich- 
tuug auf Larissa ab und erreichte am ersten Tage die Gegend von 
Gbereli, welches ungefähr II Kilometer von Welestino an einem 
kleinen, dem Karlasee zuströmenden Flüfschen liegt. Dies Flüfschen 
ist ihm daher der Onchestos des Polybios. Am zweiten Tage gelangt 
tla König bis Dedejani etwa G Kilometer von Ghereli, und hier Hegt 
demzufolge das Melambion des Polybios. Den Weitermarsch um den 
Karadagh hindert am dritten Tage der Nebel, und deshalb sendet 
der König seine Vorhut direkt in der Richtung Skotussa auf die 
Höhen zwischen Supli und Gheremi, wo sich die Schlacht entspinnt. 
Denn Flamininos ist nach einem zweitägigen Marsche merkwflrdtger* 
weiie aacb gerade in diese Gegend des nördlichen Karadagh ge- 
kommen. Er hat swar seinen Marsch am SOdfutse dieses Gebirges 
entlang genommen und am ersten Tage das Dorf Tschangli erreicht, 
itt dessen Nähe sieb bedeutende fiuinen einer antiken Stadt befinden, 
welche von Leake, ohne Zweifel mit Beeht, für die Reste des alten 
£rctria erklärt worden sind'); er ist dann am zweiten bis Orman 

>) U«D kaoD als Südgrenze des Gebirges die Einsenkuog boiracliten, welcher 
die Rahnh'nie Welestino — Pharsalos folgt, also die Linie Eretria — Persaphli; als 
Nori-rud*? f-[\M\ die (ief^end von Bektsiler imd Iladsehi Obasi. Im Osten g-eheo 
die Au^läuier in die Nähe Ton Welestioo, im Westen ist die Grenze des 
HgSBUieb«! Gebirg««, vekbos ri«h hi«r «U HttgeUrad weiter fortsetsti etwa in 
«iMt Linie Mtoeetien, die «estlldi von SkotoM» Aber ArneutU «od Attui von 
Korde a uach Süden streicht. 

-I Mümms«»n, R. G. I71I. Ihne, R. G. 11143. Niosp, Gesch d. gr. u. in. 
ti^ttn II 629. Bursian, Geogr. t. Gr. 171. Lolüog bei Müller, Hdb. III und 
bei Baedeker S. 231. Kiepert, Atlas. Heuzej, Operations S. 120 f. 

0 «• 0. S.466. So auch 0. Kern, Neue Jahrb. f. klass. Altert. Bd. 13, S. 17 
>190l) rad Oeorgiedee & 817. BesehreibuDg bei Leake» Ussioi,' (S. \)Z}, Georgiadee. 
Kr9H»y«r, Aaiik* SehhchtfUdar. II. H 
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Kagalft gekonmieD, wo te ThettdeoD von Letke vermatet wirl, 
aber er Ist tretideni §m drittes quer dvch den KanuUgb liut u 
der entgegengeBetsteD llarsdirichtoiig twttif Kilometer weit Aber Bog 
tiBd Tal marschiert» nur, wie es Bdieint, nm in dem felsigsten snd 
ungeeignetsten Teile des ganien Gebirges mit Pbilipp nun Sdilagen 
SU kommen. 

Es ist kanm ntttigi an dieser Ansetmng Leakes noch eingehende 
Kritik an Oben nnd ansdrOekUch sn Itemerknn, dab die Hypothese 
vom Harsche nm den Karadagh sich «if eine lUsche Lesart des 
Polybios BtQtst'), nnd dafe so winsige mische Ton 6 bis 7 KttomeCero, 
wie Leake sie für Philipp ansetst*), mit dem Vorhaben des Kftniga, 
sich dem Gegner an eotdehen and ongestArt an faidgicrcn, in Wider- 
spruch stehen, dafo femer Flamininna die Absicht Philipps, anf Sko- 
tnssa sn marschieren, nnmöglich lüUte erraten können, wenn der 
KOntg die Roate nach Larissa eingeschlagen nnd am ersten Tage 
sein Lager bei Ghereli in der Ebene des Karlasees genommen hätte. 

Der gewissenhafte Forscher sagt uns selber, wie er zu allen 
diesen Wunderlichkeiten gekommen ist: 

«Der felsige Kamm des Karadagh an beiden Seiten von Ghei emi 
und bis zu den Höhen oberlialb Supli scheint der Kampfplatz l;c- 
wesen zu sein; denn liier allem" — so meint er — ..sind tini^e 
solche felsige i ai uen zu finden, welche nach Polybios die AufstelUn]^; 
der Phalanx hinderteu, während der ganze Rücken, welcher das 
Tal von Pharsalos von den Ebenen von Kiaanon und Skotussa trennt, 
einen ulhiiahiicb ansteigenden, sanften und glatten Abiiaug bildet.** 
(IV 

Die topographische Tatsache, dafs felsige Partien sich nur iir. 
Karadagh finden, ist richtig, aber gerade deshalb Leakes Schlufs, 
dafs hier die Schlacht stattgefunden habeu müsse, unzutrelTcnd. 
Denn Polybios spricht von felsigem Gelände bei der Schlacht von 
K^noskephala überhaupt nicht, sondern nur von Hageln, welche 

0 Lttk« Iw Folyb. XYIU SO(S) 8: m^^tu Seboa IMaka hrt Uar daa 
richtige TtQorjft b«lgest«Ut, und die neueren Herausgeber sbid Ibm fefoUft. 

*) Aiuli wenn man riitli|)ps I.ui^. r mit T.oake bei Risomjlo ansetit, er- 
geben eioh für d?t! *»r?teii Tai; nur ttwa 9 Kilometer. Daxu kommt die l'ube- 
greiflichkeir, dafs Philipp um erätcn in nordwestlicher Richtung auf Qhereli aod 
am iireiton Im fMhUn Wtakel «itftek naeb Dedejani marsehiart leia mIL fit* 
dimm trllR daAr Laak« k«ia« Sobald: tda« Kart« tdgt, daüi ar Ton dar Lag« 
Toa Dedajaai aina falsehe TontaUitog hatte. 
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in Anbetracht der Schwei fälligkeit der makedoniscben Phalanx rauh, 
uneben und hinUnglich hoch gewesen seien, am eine Schlacht an! 
solchem Qelftnde zwar anerwünncht, doch nicht anmöglich erscheinen 
iB lissen'). Was ittr eine Art von Qelftnde wir uns aber vorza- 
stellen haben, wenn aaf ihm die Phalanx flberhanpt noch Operations* 
fiihig sein soll, das ist ja früher ansfQhrlich erörtert worden (Bd. I, 
8. 325), nnd so brauche ich hier denn nur zu konstatieren, dafii nicht 
nur die Felspartien hei Snpli und Gheremi angeeignet sind, sondern 
fiberbaupt das ganze eigentliche Oebirgsland des Karadagh iflr 
eine Pbalanzschlacht flberhanpt nicht in Betracht kommen kann*). 
Damit fiült Leakes Hypothese. Wir mflssen eine andere Anaetznng 
snehen. 

Aneb fflr uns mQssen natQrlich die Stellungen der Heere bei 
Wdestino den Ausgangspunkt bilden. Von hier aus wollten beide, 
wie erwfthnt, in das Korn! and Ton Skotussa. Wo Ist das zu 
suchen? Im Karadagh nicht Denn abgesehen von dessen höherer 

Lage ist hier der Boden fast überall steinig, sandig und mager 
Er ist jetzt mit spärlichem Gestrüpp, Wald und Wiesen bedeckt und 
kana uie ein gutes Korulaud gewesen sein ). 



>) Pol ZVin st (5X 9: el . . l6<fot xuliwi^m fiiv KvPog Ktiftdai, TQaxttt (F 
tM9 wtA irtftMi»imai»4v«i utA n^s t^tos iMfov Aputiivovftt, Dtbwr fladtt Pliilipp 

iwftr die Ortlichkeit nicht gerade gfinitig (oilx iifdmtovfttvog loTg tonotg) und 
rffht Schvierigkeiteo für die Phalanx voraus {rrnonnoutfioi rr^r iha/_Qr,ni(av im- 
roiiitri, Aber er scbfttzt di^se Hindernisse nicht so hoch ein, dafs sie die T&tigkeit 
der Plialani nnmäglicL machten, und sie waren es in der Tat nicht, wie ja der 
YerUuf der Schlacht zeigt. Speziell das Wort n(QUitxlaaf*ifoSt «elttbes vitUeieht 
Iis Idet eines feltigaa Gdindes «rwedren Itfinnte, wird von Polybios einfadi Ar 
.Qtb«ii* gtbnraeht. So heiftt es s. B. IX 26. 7 (21, 7), dnTs StSdte die 
. vowJii^ und nfntxfxitt^ftinn s«Iett| nidit mehr Häuser fassen könnten, als tni- 
liitu derselben <^:r"ifse, wo nnr an „welliges** Terrain im 0*>gönsatj zu obenoni 
r^iaoht werden kann, weil „zerifsenes"" Gelände in diesem Zusammenhang uhne 
:>iQa wire. ÄboUch ist iü 104, 4 bei den Kämpica vuu Geruaium die Bede von Hügeln, 
Hiebe noUits jriptwUitfss« «oiioiqfrws haben und dsher für einen Hintarhalt 
Toa mehreren tnnsend Ibnn geeignet sind. Aoeh hier hudelt es sich nm Boden- 
Utngen» nidit am schroffe ÄbstQrxe. 

') Wohl im Gefühle dieser Unpereimtheif spricht deshalb Momrasen von 
mm «Piateeu des Karsdagh" als Ssblacbtfeld (B. 6. I 711). Das gibt es 
tathL 

*) So aaeh sehon Leake, N. Gr. IT 454 und 464. Er ritt von Skotussa 
rtihtKrh nach Doflatan. leb bin von Alkaai im Westfiiite des Karadagh qner 
imk des Gebirge tber Snpli naeh Welestino geritten. 
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Der zweite MakedoDiäche Krieg. 



Ganz anders aber wird die Gegend westlich von Skotossa. In 
prächtig sicherer Lage auf einem kleinen Plateau» das wie eine 
Halbinsel anf drei Seiten von zwei sich vereinigenden Tälern nmfalat 
wird, liegt diese Stadt am Westabhange des Gebirges gerade da, wo 
sich die steileren Berge zum flacheren Hflgelland absenken. Ihr 
Gebiet mob von dieser Waldgi enze an weit nach Westen in das 
HQgelland hineingereicht haben. Denn die nächste Nachbarin KraoBon 
lag 28 Kilometer entfernt Und hier ist es eben, wo sich der fetteste 
und fruchtbarste Boden auszubreiten beginnt. Die Gegend westlich 
vom Karadagh also war das nächste Marschziel beider Heere. Zo 
ihr fuhren nun von Welestino ans zwei Wege. 

Der eine geht .im Siidabhauge des Gebirges hin und folgt der 
breiten und bequemen Senkung, die jetzt von der Eisenbahn benutzt 
wird und in die Ebene des Kutschuk-Tschanarli, des alten Enipeus, 
mundet. Das war der gegebene Weg für Fianiininus, der ja seiü 
Lager bereits in dieser selben Senke aufgeschlagen hatte (S. 61). 

Der andere ftiiu t mitten durch den Karadagh. Dean auch hier 
zieht s^ich, nordwestlich von Welestino beginnend eine starke Boden- 
senkung gerade auf Skotussa zu, die das ganze Gebirge in eine nörd- 
liche und südliche Hälfte teilt. Sie war der natürliche Weg für ein 
Heer, das von Pherä nach Skotussa wollte, und bietet so gut wie keine 
militärischen Schwierigkeiten. Die Karten geben diese Senke mangelhaft 
an. Der Weg führt bei dem kleinen Dorfe Taktalasman ins Gebirge 
hinein, geht am Kawaki entlang, einem Flufsbette, das ich selbst im 
April, als ich den Weg ritt, vollkommen trocken fand, hebt sich 
ganz allmählich steigend iu einem fast durchgängig 200 Meter breiten 
Wiesental und erreicht in 3j bis 4 Stunden von Welestino aus ciue 
Pafshöhe, die nur 309 Meter über der Ebene gelegen') und noch 
eine kleine Stunde von Skotussa entfernt ist^}. Danu senkt sich der 
Weg wieder uud erreicht, das Dorf Supli rechts lassend, das einzige 
Gewässer in dieser Gegend, welches auf den Namen eines Flusses 
allenfalls Anspruch machen kann. £s ist das der kleine Bach, welcher 



Nach meiner Haromet^rbeobachtiiug Da die Hohe der Eigene bei 
Welestiiiu uach der ö&tcrr. KurU äO Meter bttrügt, würde sich eine »bsolute Höhe 
von 889 If etar M^tbeii. 

*) M«ii k«bn ftttcli 6twM «ttdUelMf fiber Qltsr«»! oder ii9rdlieb»r fiW 
DcdAjaoi io udareii Tlleben reiten. Alle Weg« IrelfeD aber anf der PeleMlw knn 
vor Sopli uuammen. 
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bei Sui)ii entspringend, in westlicher Kk htung abfliefst und nönllich von 
Skotn^^a tief eingerissene Scbliicht bildet, welche das Stadtplateau 
begrenzt. Durch mehrere kleine Rinnsale verstärkt, wird er dann 
unterhalb der Stadt zu einem kleinen Flüfschen, dessen Ufer von 
Reihen knorriger alter Platanen begleitet sind. Bei Kusbasan ist er 
stark genug, einige Mühlen zu treiben (Leake IV 454), und in iiord» 
östlichem Laufe erreicht er endlich von hier aas de& Karlasee. 

Dies unSu der Oncbestosflufs des Polybios sein. £a fiadet sich 
hier kein anderes Wasser, welches diesen Namen getragen haben 
könnte, und hier in der Gegend nOrdlich oder nordwestlich von 
Skotnesa selber ist daher das zweite Lager des Königs Philipp ansa- 
setzen. Vom Lager der Makedonier bei Pberä bis hierher sind etwa 
20 Kilometer, also für eine Armee von gegen 30000 Mann und durch 
doch immerhin gebirgiges Gelände eine normale Tagesleistung^). 

Damit hatte der König in einem Manch die Grenze desjenigen 
Gebietes erreieht, in welehem er angeetOrt fnragieren wollte* Ein 
Halt im Gebirge hitte nieht den geringsten Zweck gehabt 

mt dieser Feststellong haben wir sngleieh die Ostliche Grenie 
fttr das Qeblet gefondeo, in dem das Schlachtield gelegen habea 
mols, eine Linie, welche westlich an Bketnssa Torbei Ton Norden 
nach Sflden etwa Aber die Flecken Arnautli nnd Alkani l&uft Denn 
der Marsch des folgenden Tages mnbte natQrlich den Xdnig noch 
weiter westlich in das Getreideland hineinffthren. Wie weit» ist su« 
aidist schwer sa sagen, da tlber die Lage des Melambions, des 
Miisehaieles des sweiten Tsges, nichts bekannt iat. 

Indessen fahrt nns eine genane geographisch-militftrische Be* 
trachtong hier fielleicht doch anch sam gewflnschten Ziele. 

Wer f on den Bergen bei Skotnssa in die HQgellandBchaft hinab- 
slcigt, dem bietet sich ein Anblick, wie man ihn in Griechenland nicht 
hittig findet Wie efai flachgewOlbter Sattel Ton dnrehschnittlieh 8 Kilo- 
meter Breite nnd etwa Ift Kilometer Länge zieht sich foo den HOhen des 
Kartdsgh im Osten sn den steinigen Bergen des Mamvnni (568 Meter) 
«Dd des südwestlich anstofsenden Doghandschi (651 Meter) im Westen 
histber ein flachea HOgelland, erst langsam sinkend bis som tieftten 



') 15 bis 20 Kilometer g^elteo bei den meisten etiropaischen Staatou ai« 
NonnaUeistiiiig lür «Iii Armcekurps, s. m. Partherzug des Antoniuf| Hermes 31 
& wo die beiüglicheo Äogaben 2u»iUiiai«agei>leUt sind. 
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Der tweite Miktdoiiiiche Krieg. 



Punkte in der Mitte, dann sich wieder hebend, nach Norden all- 
mählich in die Ebene von Larissa, nach Süden in die von Pharsalos 
übergehend. Keine schroffe Felsinasse hält hier den Blick auf. der 
an den langen Linien mit Wohlgefallen hingleiten kann, wenn er, 
ermüdet von Griechenlands krausen Felsgebirgeo, einmal auBrabeo 
mochte auf hcmmnislosen Flächen. 

Man könnte sich hier in das lothringische Hügelland vet setzt 
glauben: wie dort wogende Äbrenfelder, die aus schwerem Lehm- 
boden ihre Nahrung ziehen, wie dort sanft gewellte, einförmige 
Bücken ohne stark ausgeprägte Hauptrichtnng, nnr dorcbzogen 
von leichten Talfurchen, die sich nach allen Seiten hin zwischen den 
breiten, geneigten Flächen hinschlftngeln, meist aber eine nördliche 
oder südliche Richtung haben, je nachdem sie zur Ebene von Larissa 
oder Pharsalos hinabführen. Diese Erosionstälchen, welche sich all- 
mählich bis an den Kamm zurückgefressen haben, sind schuld daran, 
dals der letztere nicht wie eine gerade fortlaufende Linie erscheint, 
sondern dafs einzelne stehengebliebene Kuppen und Rücken über ihn 
hinausragen. Die ganze so geschilderte Einsattelung mit Ein- 
schlufs der begrenzenden Gebirge des Karadagh und der Havrovnnia 
waren die Kynoskephalft der Alten. Im Sattellahde selbst aber haben 
wir das Schlachtfeld zu suchen. Nicht nur pafst es seinem all- 
gemeinen Charakter nach durchaus zu den erzählten Vorgängen son- 
dern auch die Westgrenze für die Bestimmung desselben kann nicht 
darQber hinausgerückt werden. Die Schlacht wurde noch auf dem 
Stadtgebiet Yon Skotussa geschlagen*), und die MaTroTunigruppe liegt 
nur noch Kilometer von Krannon, der mächtigeren Nachbarin 
Skotussas, entferot, während sie von Skotussa selbst einen Abstand 



') Sehr ric]itl<,' bat schon Beaujour (Vojtg* ttilitaire dans Tempire Othoman 
I llo) (lies Hügelland charaUorisiert, wenn er sagt: nulle part on ne vrit 
pas des plis de terrain plus faciles ni plus donx, und dann hintu(figt: deux arraees 
qui B^observent peuvent j cacher tous leurs mouTemeixts et la nature n'a daos 
aaean «ntre li«tt dn nonde disposä vn ehamp de bataill« am plns d*art. Diese 
Natur d«r G«g«nd kirn «bau bat den Mlnoh«ii d«r beldm Hmn vor d«r BöUaebt 
tnr ToIlen Einwirkung. 

*) Btiabo IX 5, 20. C. 441 : hri cJ' fy ZtroroiWi; /ni^/ov r* Ki-voe xnftilnl 
IttdoC/jnov, nii'f r, ,,; 'Pot^awi . . . tr/xwv. Plut. Flam. 7: nn>l rrv IS^xomi nnctlay . . 
itnxiv^vtftiuv ifAtUur. Polyb, XVIII 20(3) G: ici Mtia/jßtuv . . lijs 2^*oiovaam«s, 
Ton da war du Schlachtfeld nur fy)aj(iy tönov (§ 9) entfernt 
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Ton 18 Kilometern hatte. Sie bildet daher die ftobeiste zulässige 
Westgrente fOr das Gebiet dieser Stadt'). 

So eagt sich aas der Raum, in welchem wir das Schlachtfeld 
SB sadiea haben, beträchtlich ein. Er liegt auf dem Kamm der 
Higdliette, zwischen den Hängen des Karadagh westlich von Skotassa 
einerseits and östlich der Mavrofunia anderseits, d. h. auf einer Linie 
fon 15—20 Kilometer west-Ostlicher Erstreckung'). 

Aber die Ausdehnung dieser Linie kann noch weiter verkflrzt 
Verden. Wir haben vorhin (8. 63) gesehen, dafs der König die 
Allsieht hatte, passendes Gelände fQr eine offene Feldschlacht zu 
Sachen, d. h. dafs er eine Ebene erreichen wollte, die nicht nur für 
seine Phalanx, sondern ebensosehr für seine mit dem Choc angreifende 
ittei8alisch*makedonisehe Reiterei die einzig gOnstige Temdoformatioa 
war. Er strebte also danach, so schnell wie möglich das Hflgel- 
Isnd von Skotussa zu verlassen und in die Ebene von Pharsalos 
hinabzugehen '). 

Der Weg dahin führt nun über den niedrigsten Punkt des ge- 
schilderten Sattellandes, wo die Strafse von Larissa nach Pharsalos 
die Bodenschwellung zwischen den Dürfern Kara-Demirdschi im Norden 
nnd Bairakli im Süden überwindet. Westlich über diesen Punkt 
liinauszugehen, hatte für l'liUipp keinen Sinn. Besonders da sich 
uuiuittelbar jenseits desselben das Hügelland sehr bedeutend hebt und 
in dem sogenannten »Hügel des Scheieh bei Tekke" die hervor- 
ragendste Kuppe des ganzen Sattellandcs erreicht; sount verkürzt 
sich also für uns die Linie, auf der wir das Schlachtfeld zu suchen 
haben, bis auf etwa 8 Kilometer. 

Aber hier könnte ein Einw.iad gemacht werden. Wenn das 
Marschzii 1 welches Philipp am ersten Tage erreichte, nur etwa 8 Kilo- 
meter vom Übergangspunkt nach Pharsalos entfernt war, wo bleibt 
d&QQ der Raum für den zweiten und dritten Marschtag? — 



■) L«ake (IV 464) setzt die Grenze zwischen beiden Stftdten wahrscheinlich 
siit Herbt ^fhr viel weiter östlich ao, nftuüieh ui der Strabe Phanalos—LariMa. 
B«wei6€n Li] st .sich das leider nicht. 

*) Uber die Bestätigiiug dieses liesultatefi durch die Pelopidasschlacht von 
KjBoekephali s. Anhang III. 

*) Pol. XYIII 30 (S) 8: »atttvtmtt tntiilHw inl to n^it/airw »imitv fuf 
«Sos'd. Vom Hügellande heibt M SS (5) 10: nQooQ^fupof . . fi^y Svoxugiw . . 
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Der tveito M akeMwlw KH«(. 



Am zweiten Tage wnnle fnni^ert: das war ja der Zweck, nni 
desaenwilleo- Philipp in das Gebiel von Skotuasa gegaogen war 
(8. 63). Damit ging der Tag bin. Das dritte Lager Ton Pherft ans 
kann also nur gaos wenig Ton dem sweiten entfernt gewesen sein ; 
am dritten Tage sollte der Übergang stattfinden, aber Nebel hinderte 
den Weitcrmarsch, nnd so wurde das vierte Lager wieder gaaa in 
der Nähe des dritten anfgescblagen^). Der Raum von etwa 8 KUo- 
metfflm reicht also nnter diesen ümstflnden ans, er ist aber ander- 
seits doch so klein, dafs wir annehmen mttssen, Philipp sei am Ende 
dieser beiden Mtracbe bis nnmittelbar an den Übergaagspankt 
Larissa— Pharsalos berangekommen gewesen. Wir haben daher sein 
drittes Lager etwas östlich Ton dem Dorfe Hadschibey sein letites 
vor der Schlacht, etwa swischen Hadschibey nnd Karademirdschi 
anzusetzen. 

Daraus ergibt sich, dafs das Schkchtfeld auf den Höhen nn- 
mittelbar sfldlich von Hadschibey, in nächster NShe der Stralse 
Ltrtssa— Pharsalos zn snchen Ist — 

Es ist nun noch die Probe auf das Exempel zn machen nnd 
zu fragen, ob die Harschronte des Flamininus sich mit unserem 
Resultate vereinigen läfst, und ob das Gelände bei der Strafee Phar- 
salos— Larissa sich für die Sclilaclit eignet. 

Flamininas war (S. 68) von rorsuphli aus in der Bodensenke 
Sfldlich vom Karadagh nach Westen marschiert luiä halu aiu ersten 
Tage nach Polybios' Anjzabe die Gegend von Eretria iu der Nähe 
des heutigen Tschau^h erreicht (S. 63. 65). Das sind allerdings 
nur etwa 15 Kilometer, aber es ist auch ganz in der i^rdnung, dafs 
die Römer uo dieseui Tage keinen gröfseren Marsch gemacht habea. 



*) Pol. XVIII 20(3) 9: ^x*-^ tönov it«vvauf, ib. 22(5) 1: iiftixoH «r»x« 

>) Hitr wir« ilio das rSttelliaft« Melambion des Poljbioi (6. 63) su sach«ti. 

Kitn findet sich 20 Mioaten südöstlich ron Uftdichibej ein Tmnttlu, tob daa Eäa- 
wohnern K ik utalo genannt (s. die ScblachtkarteX der einzige sowatt ich g6Cah«ll 
habe, auf .l-r Nordscite der Hügelkette; und Ton finm Turaulu? am Tage vor 
der JScLUclit berichtet Plutarch Fl&m. 7, dafs er dicht bei dem Lager gelo^'en habe 
— yi'tQ r» TfolvKv^ftoy v^iov i^ut toC jfapiwtOk — und Philipp von ihm aus 
aina Bada an di« Soldatan galialteii haba. Tiellaicbt habaa wir daher im dem 
Tumuloa Kulnrialo dea Tonmlat des Plutarch ud niglaich daa MaiaiBbioii dea 
Polvbio«^ la arbHekao. Dana wir» der PJati toq PhiUppt drittam Lmgn ftaai 
lokalisiert. 
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Denn Flamin inus brach erst auf, nachdem er erkundet hatte, dafs 
l'hilipp auf Skotussu marschiere (S. ri3 A. 3), und das konnte man 
t^rst vermuten, nachdem man die Koluijueii der Makcdaiiicr im Kara- 
(lagh hatte verschwinden sehen. Dt-r Aufbruch kann daher erst 
gigcn Mittag erfolgt sein, und wir !i il n in dem Marsch bis 
Tschangli eine ganz entsprechende Leistung voi uua. 

Der zweite MarbcliUg führte dann die Römer in die Gegend 
des Thetidoons (mol ro HfrlhFiov). 

Es bciii'int sehr wahrst ln iiilich. dafs die von Heuzey z\Yischeii 
Alkuni und Bekides am Südvvebtal Ii uiize des Karadagh aufgefundenen 
Reste einer bedeutenden Tempehinlage die Trümmer des Thetideons 
sin<i \) Aber damit ist nicht gesagt, dafs wir das dritte Lager der 
liünier auch genau an dieser Stelle ansetzen müssen. Der Tempel, 
welcher nach den gefundenen Säulcntrommeln zu urteilen eine sehr 
beträchtliche Höhe hatte und an beherrschender Stelle stand, mufsto 
weithin in der Gegend sichtbar sein. In Ermangelung von Städten, 
die hier in unmittelbarer Nähe nicht lagen, war er zur Orientierung 
und Bezeichnung seiner ganzen Umgebung am besten geeignet. 

Es ist daher kein Widerspruch mit Polybios, wenn wir das 
dritte Lager eine kleine Stunde westlich vom Thetideon annehmen, 
in der K&he der Strafse Larissa— Pharsalos, bis an die man beran- 
gegaogeii aeln modkte^), weil der Gegner auf ihr zu erwarten war. 



-» Mi'<^ioTi arch<M'T. pw Marotfoine S. 411 — Ein Bedenken ge^en H^ntejs 
identißzieruog k-joote man darin finden, dafs nach l'oljbios XVIII 'J0(.3) t; da« 
Tbetid«ou zum Uebieto voo Pharsaloä gdbörte (r^f ^tHtQuaUm) und nach Strabo 
U 5,6 (C. 431) MM& mbe {nknoiov) b«i Piuniilot lag» wlhniid der von H»«t«j 
gtlindai« TüDpelbMirk auf 5 Kilomatar von SkottuM nnd ttw» 13 voii PImimIm 
•nttent ist. Aber eine so weite Erstreckung des Stadtgebietes von Pbarsalos ist 
iTnm<»rhi:i niöglicli, da der Ilöhenrüt.lcen dt^r Kynosk<^phaia, an deren Südhanpe 
»It iVn)p»-ll)f»5:!rk n^rh lt<»frt, giinz wohl die Grenzscheide pewpsen sein kann, und 
wau den Ausdrucii: iStrabos betrifft, so ist er relati? richtig, da er mit Rücksicht 
uf das nocli viel entferntere Theben gebraucht ist. Entscheidend für Heuxejt 
AHicbt fdidat mir abtr dl* SitmtiMi bei der SeliUelit switeheii Ptlopldee iind 
Aleuader tob Phttl. Dtnue geht Blnlieh hetrov, «Ufo dieeee ScUaclitfeld, welebee 
aar der Büdseite der Kynoskophalft, in der Gegend von Lasar Buga aBBUietieil itt, 
i»$ich(n I'harsalüs und dem Thetideon goie^^en hat, s. Heilste III. 

^) Der Ausdruck IniQßolaf, welchen Prdybios dabei iQr die Uomer ge- 
braucht: rifiuäyifttK tnl raf vnt{i^<jlüi (XVlll 21, 2) itit aucli sprachlich am 
üMtaUdHCen ia dea fliiBi vea »Obtrgangstelle. Päd" ta fiMea, «fe PoljUee dea 
Mmek fut dnrehgefaeade bnackt, •. B.: III 89, 10; 50, 5; IT 11, j( nad eeoit. 
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Die Marschleistung hatte dann die angemessene Gröfse von 
gegen 20 Kilometer, und die Koinzidenz iiiiL dem Marsche der Make- 
donier ist hergestellt: auf dem Höhenrücken südlich vun Hadschibey 
und Karademirdschi mufsten die beiden Armeen zusammenstofsen. 

Es fragt sich also zum Schlüsse nur noch, ob das Gelände 
hier für eine Schlacht zwischen 50000 Maun geeignet ist und ob 
CS die nach Polybios' Schlachtbescbreibung erforderlichen Eigen- 
schaften besitzt. 



Wbdd man auf der Strafse yon Hadschibey eine halbe Stunde 
^•nu n ^^"^ '° BfldwesÜiclier Richtung vorgeht, so erreicht man in langsamer 
Kwi«s».4. Steigung den Kamm der Kynoskephalft an einer Stelle, wo fttnf 
Wege zusammentreffen: swei von ihnen stehen sich den Nordhang 
der Hflgelkette hinab nach Larissa zu, drei folgen dem SQdabhange 
und erreichen ttber BairakK, Lasar Buga und westlich tob Bekides 
die Übene von Pharsalos. 

In dieser Wegscheidel die uns durch ihre flinffaehe Spaltung 
schon die Wichtigkeit des Punktes vor Augen fahrt, haben wir den 
niedrigsten Übergang über die Kammhöhe vor uns (Punkt 429 der 
Karte')). Eine Umschau von den Hügeln, die sich seitwärts von ihm 
erheben, orientiert am schnellsten über das Gelände und belehrt uns, 
dafs die Formation der beträchtlich höher ansteigenden Kuppen west- 
lich der Strafse nicht die Bedingungen für die in Rede stehende 
Feldschlacht bietet, welche, wie aus dem Berichte des Polvbios hervor- 
geht, auf einem nach allen Seiten hin übersichtlichen Gelände aus- 
gefochten ist. 



Ganz anders dagegen steht es in dieser Beziehung mit der 
Gegend unmittelbar östlich der Strafse. 

Wir bemerken, wie sich die Hügelkuppe unmittelbar östlich 
des Passes über eine flache Senkung hin nach Osten zu iu einem 
langen Rücken von fast gleichraäfsiger Höhe fortsetzt (bei l'unkt 
439 der Karte), der nach einer Erstreckung von etwa 2 Kilometern 
allmählich in ein kleines, bei dem Tumulus Kukurialo beginnendes 



^) Et gibt aufser diesem noch zwei andere von Larissa Dach Pharsalos 
führende Überginge, welche 1^ und 6i Kilometer weiter westlich liegen Ihre 
PiGAOh« b«trilgk 450 besw. 455 Mit«, life alio hOh«r. Ffir «ia von Osten 
fcomniendw Heer leg kein Grand m diese entfanteveB und onbeqnenitttB Übeor* 
ginge tu benaUen. 
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und yon Nordost her tief einschneidendes Tälchen ahßllt. Der 
ganze südliche Abhang dieses Hügelrückens — der Kyiio 1{pphalä 
im enteren Sinne, wie man sagen könnte — bildet eine einzige 
ganz langsam sinkende Abdacliun^. welche bei einer Breite 
von 6- bis 800 Metern nur etwa 30 Meter Fall aulweist. Auch die 
Längenstreckung dieser Abdachung von West nach Ost bleibt voll- 
kommen übersichtlich. Denn trotz ihrer grofsen Ausdehnung hat sie 
doch nur eine einzige kleine Terrainfalte, die zu unbedeatfind ist» 
om auch nur im j?»'ringsten den Üliftitlick zu hindern^}. 

Diese Abdachung gebt nun nach Siuli n unmerklich über in 
einen Talboden, der die obere Fortsetzuim jtnes eben erwähnten 
Tükhcns von Kukurinlo bildet und sich ohne merklich zu steigen 
in ostwestlicher Richtung an dem ganzen Fufse der Kynoskepbnlii 
etwa 2^ Kilometer lang bis an die Strafse nach Lasar ßuga hinzieht. 

Den südlichen Rand dieser etwa 3- bis 400 Meter breiten Ebene 
bildet eine Terrain erhebung, welche in drei deutlich hervortretenden 
Kuppen (die Paukte 426, 429, 427 der Karte) aus dem nach Süden 
immer mehr sich zur Ebene von Pharsalos hin verflachenden Hügel- 
lande hervortritt Die östlichste von ihnen, die für das Auge am 
stärksten hervortritt und vielleicht künstlich noch etwas erhöht ist, 
führt den Namen Mesil-Magnla*). Von dieser Hügelreihe ist der 
nit ihr parallel laufende Kamm der Kynoskephalä U bis ^ Kilometer 
eotfemt. 

So ?;tellt sich uns das ganze betracliteto QelAnde dar als eine 
grobe flache Mulde von 2 — ^3 Kilometer Länge und gegen 2 Kilo- 
meter Breite, im Norden überragt und beherrscht von dem zusammen* 
hängenden Kamm der Kynoakephalä, dessen Abhang zugleich etwa 
die Hilfte des ganzen Gebietes einnimmt, im Süden begleitet von 
doer niedrigereo, nasnsammenhlngenden Hflgelreihe, die wenig aber 
den die Mitte des Ganzen einnehmenden ebenen Talboden binansragt. 

leacbtet ein, dafs diese ganze Geländeformation nicht nur 
den allgemeinen Erfordernissen fftr eine antike Schlacht tob 
50000 Uann, was QrOJse nnd Bodengestaltiug angeht, aofii beste 
estspricht (Bd. I 6. 317 ff.), sondern dafii die Bedingungen, welche 

< ) Auf der Kart« di« Falt«, in d«r dch «in von K»«d«mixdaehi komai«nd«r 

Kebcnweg hinzieht. 

') Ob wir ia ihm d&s von Antiochos errichtete Massengrab (Liv. 36, 8, 
ver ans haben, könnte nur eine Kach^abung «ntsehuden. 
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der BeUadiÜicridit PoljliiM tpe^H Dir Kynoskfpliali erfordert, 
hier Tollkomineii g^ebea «od. Der HSheorflcken der Kynoskephalä 
iBt derjenige, tnf welcbem sich der makedonische Anfroarsch yoU- 
zogen liat. Er l>e8itzt die erforderliche Länge für eine Armee von 

26000 Hano and die erforderliche ostwestliche KichtuDg für eine 
mit der Front nach Söden stehende Armee. Von seinem Karmi 
{{onntc man das römische Lager, welches auf der Südseite des Tal- 
bodens anzusetzen ist, und die dicht davor statuuidende Reiterschlachl 
überblicken, wie das nach Polvbios der Fall sein mafs'). 

Der Südabhang ferner der Kynoskephalä bietet mit seinen 
6- bis 800 Metern Breite einerseits einen ^^enilgenden Raum, um das 
von Pülybios so anschaulich geschilderte Hin- und Herwogen der 
Reiterschlacht zu ermöglichen') und später der n.iiiisclien Legion, 
welche durch den Stöfs der Phalanx von der Spitze des Kammes 
weiter und weiter talab gedrängt wird, genügenden Raum zum 
Weichen zu geben"), und anderseits ist er doch wiederum nicht 
ausge h hiitei als der Schlachthericbt es verlangt, so dafs es sich 
Yuilkommen eiklürt, wie bei Philipps EiiitretTen auf der Höhe das 
Gefecht der Leichten und Reiter am Fufse des Berges dicht beim 
römischen Lager spielen konnte (s. A. 1) und doch, ehe der 
Ko\i\'^ ilcti Aufmarsch seines nur 10000 Mann starken Phalanxflügels 
beendet hatte, wiederum bis an deu Kamm der Höhen zurückgerollt 
war*). Dabei ist die Neigung des Hanges eine so gelinde, dafs es 



') Pol. AVIll 2Ji (7)G: o di ßaadth; Iv fiiy tais aQxtf'S naqtyivtro (auf 
die HAh») ettoQöiv oi- ftaxgüv tw noltftCw na^ßoX^ owtortStu ror 

^) Die Röniet «wden erst von den UöbeD verdrängt, dann heifst es, die Make- 

donier nQoadfvyov »(wf toi«; nxmvi; (XVITI 21 f4] 10), dann wieder {ih. 22 f.'))3; 
Toi/f IHi)Un(oVf rfltti yitr h. tii:ia^^>ii.t,<; (i /o lon axoMV, Wobei die Römer nicht auC 
eioroal deo ganzen Hang binuntergetrieben werden, sundern infolge des wieder 
tt&d «t«d«r trfolgteii FroatnuMdieBi dar AtoUteheo Reiter aar laDgaam weidiea 
{wttiu 9mniliv9^9av hts tobt inm^ovs roirotrf, /fpctjfv d* iatooxoints i* fitttt- 
fiol^t tüiijattr.; All das setzt rinen Raum Ttm mehreren hundert Metern Breitt 
voraus; weshalb denn aiirli run den Makedoncn bemerkt wird, r^afs de die Kfiaiev 
nolv . . fn) tfctrfa« tifn/j T((> iütfuli zur&ckgedränj^t liätten (24» 'i). 
') t.ii Ttüäa nmov^iruvi ii}V äraj^cÖQijon' i2'), 4). 

*) fi* n«Qtftfi«Uovtos tti/roj/ t& St^w u^i>i} rij; atQnrtas naQ^aaw oi 
futf^ot/o^ nn^av/upoi nrntA M^tog vnb tät 3tolift(»P (XTIII 24, 4) ttad ftmeir: 
ytyofkivw dk toviw wl tt»r noUfitwp ip intr (24, 9). — Kl ward« hier 
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begreiflich wird, wie Bich auf ihm die Reiterei tummeln, wie Flamiainas 
den Storm >iagen kaDnte, obgleich die feindliche Phalanx drohend 
die Höhe besetst bieU*), wie er dazu kam, diesen Kampf sogar als 
einen Kampf auf gleichem Felde zu bezeichnen'). Endlieh besitzt 
der ganze Abhang in seiner Längenausdehnnng von West nach Ost 
die Übersichtlichiseit, welclie in dem Schlachtbericht vorausgesetzt 
wird, wenn es heifst, dafs ein Tribun auf dem rechten Flügel von 
halber Höhe des Abhanges aus die Not des linken erkannte'), und 
dafä auderseits Philipi) von der cntgcuiMp:L>setztcii Seite lur gleichfalls 
(las ganze Schlachtfeld überschauen und die Niederlage seiner Truppen 
auf der östlichen Seite des Gcfechtsfeldes erkennen Ivonnte*). — 
Zu all diesen Übereinstinjiiuaigen kommt aber als markanteste 
Koinzidenz von Bericht und Gelan lr die Existenz des Talbodens 
südlich vom Hange der Kynoskephalu und die Hebung des Geländes 
jenseits von ihm. Decn gerade diese beiden Formationen erwähnt 
die Schilderung des Polybios teils ausdrücklich, teils setzt sie sie 
voraus: Die röniische Reiterei wird den Hang liinab fast bis in das 
ebeoe Gelände — so heilst es ausdrücklich*; — zurückgedrängt, 

dar die HÜfle der Phalanx formiert (16 Je^tov ft^doi oder xfQtti, vergl. Ältan* 
AnittlXS), di« Philipp geaammett vom Lag« »Hgwonnta hat!« (24, 1.4). 
Ab» MOO Hann, dara die 2000 PdtaatoB, a. Bailaga I & 108. 

' ) Der Steigoiigswiiikel beträ^ Doch nicht gans 8*. Wie fl^rse Schwierig- 

i^-i;en im Altertum einera Angriff bergauf entpepcnstanden, und wie enge 
brenieo eioeni solchen daher gesteckt sind, ist Band I .S. 335 bei der Erörterung 
ttixr du Relief des antiken Scblachtfcldt^s ausdioandergeädtzt. 

Pol XVIII 23, 5 bezeichnet Flamtninus die liömer als fiHloyias (i Saov 
Mü99m f uMvvwt im O^nsatse la den Kimpfea von Eordl« and am aooe, 
«0 die Gegner schwer eiateiglielM Höhenatdlttogeii innegehaht hitten« 

^) Pol. XVIII 2C (3): ^uftdiv yitQ ttwg n*^ tov 4H)Lmnov inl nolv 
^ijoi (Tjttaxow €tg rtüv aXXur xßl nit^^oCrtn^ . , rn a,fhnniv fvmiuor, nnoXtnmv 
iji-; lai tov Jtiiov rtxtovttti ^jI»;. — Die iSchwenliung geschieht, ehe man auf der 
Hifce aagekommen ist, denn erst, iih die Schwenkenden die makedonische Phalanx 
)> TerviiniBg gebiaeht haben, elnd die aadereii BSmer dee zechten FUlgele der 
Htte nahegekommen (roiV Sxgait i6ii mfotmtXmSon«« (ib. S). 

*) ib. 26, 7: ß^tt^v ytrofttvof i» nv xn Jvrov . . avytS^fujQtt ttt Bla. xatttro^aae 
toi; 'Pm^uiovt KUtä tQ Afv/fM Toü Amov xiqtts fwf ax^Offf ^di} n^aUtt- 

*) ib. 22, 6: ovxixt avytilMO^rfaaVf eois tis jui-s tnmdiovf lonovi. — An die 
Ten Pbamlee kann hier natfltlich nieht gedaeht weiden. Sie liegt vom 
dei HQgelbades überall viel an weit enitet 80 wird die kleine Ebene 
in Rigellande ein Hnnptkennteieben mit fllr dte Schlachtfeld. Denn an keinem 
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welches am Fufse des Hügels liegt, und von dem römischen Lager 
aus beobachtet das ganze Heer mit gespanntester Aufmerksamkeit 
den Gang des Treffens'). Man kann also den Abhang des Ber<;cs 
und den Talboden übersehen, ein Umstand, der sich nur dann erklärt^ 
wenn man einen etwas erhöhten Standpunkt einnahm, wie ihn eben 
der gehobene SUdrand des Talbode&s in den liier liegenden kleinen 
Kuppen darbot. 

Das Zusammentreffen aller dieser Einzelheiten mit der Schilderung 
des Polybios gerade an der Stelle, wo nach den allgemeinen militärischen 
Erwägungen das Schlachtfeld zu suchen ist, läfst, glaube ich, keinen 
Zweifel mehr übrig, und so wende ich mich, auf dieser Lokalisierung 
fufsend, anir Schilderung der Schlacht selber, indem ich ihr durch 
die gewonnene Bodenständigkeit eine gröfsere Anschaulichkeit zu 
geben versuche, als der vom Gel&nde losgelöste Bericht des Polybios 
sie bisher gewähren konnte. 

3. Die Schlacht^- 

Von seinem Lager südöstlich von Hadschibey war der König 
trotz des dichten Nebels, der die Gegend verhüllte, am Morgen des 
Schlachttagcs aufgebrochen. Denn es drängte ihn, aus dem für eine 
Schlacht ungünstigen Hflgellande fortzukommen und die Ebene von 
Pharsalos zu erreichen (S. 71). 

Aber nur wenige Kilometer weit konnte er seinen Marsch fort- | 
setzen (S. 72). Der Nebel liefs kaum Hand vor Augen sehen, und I 
es war gefährlich, bei solchem Tappen im Dunkeln die Kynoskephalä J 
ZQ überschreiten, wobei man jeden Augenblick auf den Feind stoüseo 
konnte. So machte der König denn am Nordfufse derselben, etwa in 
dem Wiesentälchen zwischen Hadschibei und Karademirdschi Halt, 
kaum 2 Kilometer von der fünffachen AVegscheide entfernt, welche 
hier auf dem Übergangspnnkte der Strafse Larissa— Pharsaios aber 

anderen Punkte des ganzen in Bf^^mf-Iit komniendeu nnil von mir sorgfSltig «b- 
gesachten Gebietes findet sich diese UbereiDstimmung mit dem Foljbiani«cheQ 
Bsrieht 80 wie hier in der erforderlichen Weise. 

') ib. 22, 7: 6 ^ Ttwoe tfc*»^<Sy od fiSvav ro^t §v(»vovi mal totvc tnnime 
iyiUMllxotae, tillu Uta toviovs xcii irjv olilV Sivtt/ttr t nt or^ft (%r^v. 

») Polyb. XVllI 20—26. Dift Übersettung der viclitigsten Teile im Anbau. 
D'^r Pnrullelbericht des Livius braiicbt nicht berücknichtigt zu werden, da er nur jj 
(ine I hcrsetzuD^ und Überarbeitung des Polybios ist. Auch Plutarchs Bericht I 
l'laui. äf. frtainmt in allem Wesentlichen daher. Nissen 141. 290. 1 
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die HOgelkette liegt (8. 74). Eine starke Vorhot von mehreren 
handert Reitern und gegen 1500 Mann sn FnfsO wurde anf die H5be 
TortBgesehickt, den Wegscheidepafs zn besetien und nach Süden hin 
iB beobachten. 

ladeseen hatte Flamininns die Nacht vor dem Schladittage in 
eieein Lager anf oder hei Mesil^Magula zugebracht (S.76). Die Gegner 
wen kanm 3 Kilometer voneinander entfernt Da er am Morgen 
wegen dee starken Nehels den Marsch nicht fortsetzen wollte, hatte 
such er nur eine Truppe von etwa 250 Reitern und 1000 Leichten 
aof der Strafse nach dem Wegscheidpasse zur Erkundung vorans- 
geschiekt*). Auf der Hohe traf sie mit dem makedonischen Beobach- 
tungskorps zasammen und wurde, da sie weit schwächer war, ge- 
worfen. Fünfhundert Reiter, meist Ätoler, und 2000 Mann leichte 
Fofstruppen kamen ihnen indessen aus dem nahen römischen Lager un- 
Tmflglich zu Hilfe, und mit diesem Zuwaclis bis auf 3000 Mann zu 
Fafs und etwa 700—800 Reiter verstärkt, trieben sie nun ilirerscits 
die schwächeren Geguer bis auf die Höhen und brachten sie in 
ernste Gefahr'). 

Philipp hatte an diesem Tage auf keine Schlacht mehr gerechnet 
und deshalb einen grofsen Teil seiner Truppen wieder auf 
i iiragieruugen ausgeschickt (S. 72 A. 1). Aber jetzt traf er mit der 
ihm eigenen Energie sofort alle für den schlinmistf n Fall nötigen 
Mafsregeln. Die ausgesandten Truppen wurden zurückbeordert und 
alles im Lager in Bereitschaft gesetzt*). Was an leichten Truppen 
zur Verfügunu >\ar, wurde sofort zur Unterstützung auf die Höhen 
geschickt — es war die ganze thessaliscbe und makedonische Reiterei 



') Die Zahlen b'w^ nrcht überliefert, ergeben i<ich tkber ungefähr daraus, dafs 
<li*s« Truppe den 250 römischeo Ileitero und 1000 Mann Leichten weit überlegen, 
i^L lof 7—800 UftOB Reittrei und 3000 Mton Leichten der Yentfttkung dagegen 
■mU giwadiMii «tr. 

FoL fti m. 0. 2li I: Ümo . . mkttfuwt lud tw li Cvt iov tU x^^^ovi. Zelin 
Tum«n ini die Ltglinsriittni «intr Lagimi» abö wich Beilag« I 8. 104 woM 
ttf etira 2bO Mann anxosetzen. 

\| Fol, a. a. 0. '21, ö: totg nto\ i<jv Ai»xiia^ov xnl liv Eunoktfioy Alituloi-s 

Ol Iii gwM atoliteh« IMteni »n 400 Hann iMtra? (Bella«« I 8. 103X ^ yt^wa 
^ 500 Vicht liuter Ätol«r g«w«t«ii ■«in. 

*) Di««« B«f«bl« infia««!! Bclion damals gegeben ««iii, «onst hätte nicht naeb- 
h«t das gaai« H««r tom Abmarach bereit «ein könneD. Pol. a. a. 0. 24i I< 
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QDd sftmtliclie Soidoer aufoer den Tbrakiero — , fiodafs jetzt tos 
makedonischer Seite miDdestens etwa 3500 Hann zn Fofs and 
UOO Reiter im Gefechte waren')* 

Schon hatte sich der Nebel gelichtet, als die Vent&rhnog die 
Hohen erreichte, nnd nun erst konnte man, mgleich mit dem nen 
entlirennenden Kampfe vom römischen Lager bei Mesil-Magula ans, 
das ganze Vorterrain Qberbficken. Man Obersah den 11^2 Kilometer 
entfernten HOgelkamm der KynoskephaU, die sanft fallende AbdachoDg, 
den ebenen Talboden am Fnfse derselben. Jede Einzelheit den Ge- 
fechtes war von so vortrefflichem Standorte ans mit vollkommener 
Dentlicbkeit zu erkennen: die Abteilungen der Verstirkung, wie sie eine 
nach der anderen über dem Kamme sichtbar wurden, das allmähliche 
Weichen der eigenen Truppen, die verzweifelte Tapferkeit der 
iitolischen ReitiT, die hier so reclit in ihrem Element, der Übermacht 
des Gegners und der Ungunst des Geländes zum Trutze, sich imimr 
wieder den Feinden enticrcgenwarieii, den weichenden Truppen für 
den Augenblick Luft schall teii und doch nicht hindern konnten, dafs 
sich der Kampf näher und näher ans Lager heranzog (S. 7(> A. 2). 

Wir empfinden mit, wie das Heer bei diesem Anblicke in mehr 
und mehr wachsende Erregung geraten mufste, nnd begreifen, dafs 
der Konsul, als das Gefecht fast schon im Taiboden angekommen 
war, seine gesamte Macht hinanzuführen beschlofs (S. 78). 

Hechts und links vor dem Lager breiteten sich die langen 
Linien der beiden Legionen, der italischen Buodesgenu^i^en und der 
griechischen iiilfsvülker aus und besetzten den ganzen Siidraud de» 
Tales, welches sich in einer Länge von 2? Kilometern von Westen 
nach Osten ohne merkliche Senkung hinzieht (S. 75) und somit 
Platz genug för die Entfaltung der ganzen Streitmacht darbot. L)e!- 
Konsul selber begab sich auf den linken Flügel, wohin sich der 



') Pol. a. a. 0. 22, 2: 'J/QaxXtidtjv . . 'k r^yiifo fq( Qfaaahxqs tanov, xal 
^Korin lov jfüV .Mtt /fih'tvojy tnnaQ^rfV f^f'rimnf, aiv J* roi'ro/f . . .t«»t<cc toI; 
fiioOoifoQOL's Tikfjy i<ov ^(u/xwv. Da Fbilipp im gaozeo 2000 Heiter hatte (a. Bei- 
lage I S. 103), TOD denen die Makedonier nnd Thetialief den Kern bildeteOf to wird 
meii die h&tx nbgeeehiekte RefterTentirltaBg kennt geringer «neetten dfirfen, aelbet 
wennnwa berücksichtigt, dars einzelne Abteilungen bei den Fnragierangen beteiligt 
gewesen sein müssen. Für den linken Flügel Meiben somit nur etwa 600 lieiter 
übrig. An Söldnorn liatte Philtpi* anfser ^'000 Thrakiero 2000 lUjrier nnd 1500 
andere JSöldner (Beil. I ?«. 102) also 3500 Mann. 
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Reiterkampf besonders gezogen hatte und wa Beine leichten Truppen, 
die unterdes noch mehr zurttckgedrftngt waren, in Gefahr schwebten, 
über den Sfldrand des Talbodens herttber in das nach Süden hin 
steiler abfallende Tal von Lasar Buga hinabgesprengt zu werden. 

Der rechte Flügel mit noch etwas ebenerem Gelände vor sich, erhielt 
die Elefanten. Er sollte zunächst als Reserve zurückbleiben. Der linke 
geflugto j;i über und Uber, die Feinde zurückzuwerfen. Ja, es er.scheint 
wie eine iviaü Verschwendung, dafs der Konsul gegen etwa TjOCO Maua 
iüichti' Truppen und Kejter seine ganze Armee von 20 000 Mann in die 
Schlacht führte. Aber Flamininus mochte vermuten, bei seinem Vorstol's 
jenseits der Höhen neue Gegner, vielleicht die ganze feindliche Macht zu 
finden, und wollte die üble Erfahrung, die er soeben durch Einsetzen 
zu williger Truppen gemacht hatte, nicht ein zweites Mal mit schlim- 
merem Rrfolpe wiederholen. Er handelte nach richtigem militäri- 
scheD Grundsatz und in richtiger Voraussicht. 

Denn in der Tat war von jenseits das ganze feindliche Heer 
im Anmarsch, und während in der Nähe des römischen Lagers die 
Ueiterschlacht tobte, erschien oben auf den Höhen östlich des Weg- 
icbeidepasses plötzlich die Spitze der makedonischen Phalanx (S. 76). 

Der König hatte bei den glucklichen Erfolgen seiner Truppen 
seine Bedi-nkeu gegen eine Schlacht in dieser Gegend überwunden 
und führte selber den rechten Flügel seiner Phalanx, 8000 Manu 
stark, dazu 2000 Peltasten in eiligem Maisch auf die Höhen (S. 16 
A. 4). Der linke Flügel hatte Befehl, sobald er gesammelt war, zu 
folgen. So baute sich denn oben vor den Angon der Römer weiter 
und weiter nach rechts sich ausdehnend eine Meuschenmauer 
auf, die allmählich bis zu 500 Metern Länge und darüber hinaus an- 
wuchs. Denn eine jede Abteil nn?, wie sie die Höhe erreichte, mar- 
;^hierte links auf, dublierte dauu ein, so dafs eine Tiefe von 16 Mann 
hergestellt wurde, und schlols sich rechts an die schon stehenden 
Abteilungen an'». 

Ab'.T die Schlacht im Tale schritt während dessen eiligen 
Uaoges vorwärts. Eine ganze römische Legion mit ihrer zugeordneten 



>) Fol* ib. 24, 3 n. 8: imluaittCeiy ro ßd9os »al noMwSp inl ji ^{tv», — 
Dh HiiMhtiefe iit S Hian, die SehlMbttiefd 16 Muia. Wbdo sia eiomal «r- 
wird tut Z2 Utm, wi« bei SellMia nnd MagneiiA, so vird das besondere 
nmakt. 

Rm Bayer, Anlilcc SchUdnfeUler. II. <> 
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Ala und anderen Anxilien hatte in den Kampf eingegriffen ^) und vor 
dieser gewaltigen Übermacht von 13000 Mann zu Fufs und etw« 
HOO Reitern') mufsten die makedonischen Truppen den Berghang 
hinauf zurückweichen (S. 76). 

Philipp jedoch, der von der Höhe aus den Gaug des Gefechteri 
tiberblickte und beobachten konnte, wie es sich näher und naher 
an ihn heranzog, wartete nur auf den richtigen AuL'enblick, lua u-iiizu- 
greifen. In seiner linken Flanke vollzog sich noch iumn-r sein Auiuiarsch; 
in seiner rechten war, wie es scheint, die Hügelkuppe unmittelbar 
östlich von der Pafshöhe noch unbesetzt und somit zwischen ihm 
und dem Einschnitt, den die Strafse Larissa — Pharsalos bildet, noch 
eine Lücke geblieben. Sie zu füllen und zugleich die aufmarschier- 
ten Truppen vor jeder Störung zu wahren, warf er die einzelnen 
Abteilungen, wie sie flüchtig zurückfluteten, Heiter- und Fufstruppen 
ohne Unterschied auf den genannten Hügel und liels sie sich hier 
sammeln 

M Pol. ili. 2ö, 7: i^j Inon'V/i^ fUf« tt»y (v^iottov in^fi aoßoQoii. Damit 
scheinen sämtliche griochiäclic IIilf:itruppnn ^("meint zu sein, auÜBer den 600 Atolem 
SU Fttfe, die auf dorn anderu Flügel .standen, S. M A. 1. 

<) Eine Legion und Ala siud liier rund 11000 Mann xu Fufs und 1000 Reiter 
(Beilage I S. 102). llit den 3000 Hana tu Fnlii md 7—800 Bdlera, die teboB im 
Gefechte atanden (S. 79) und den Auiilien, die folgten (e. vor. A.), viM dae aogar 
eine Masse ?od Qber 15(H)0 Mann gexreaen. Die Truppen, welche das Reitergefeeht 
geführt hatten, werden aber wohl «um grofsen Teil aus dem Verbände dieser 
Legion entnommen gewesen sein, fiei den &eitem kommen die 400 Ätoler daxa 
(S. Id A. l). 

') Pol. XYIII 24, 8: i)9QotCt nävia^ tni tu ititov x^Qug xal roi/s ntCovc mtl 
rovs Innüif. Ich aetie der Übenichtliehkeit wegen die gaase Seiilaehtordniuig 
iniammengefofit her, so wie sie niu sam Schlagen kam: 

Schlaehtordnang de» PliUlpp. 

Rechter Flügel. ' Linker Flügel. 

Reiterei Leichte Peltasten Phalanx Phalanx Tiuraker Reiterei 
1400 8 500 2000 8000 8000 2000 600 

(sTsO") ' (S. 76, 4) I (S!^2) 

. ' ■ y ....^ 

1400 Reiter, 13500 zu Fufs. i 10000 xu Fu£b, 600 Reiter. 

bchiacbtordnuDg der Römer. 
Liolter FlflgeL H Rechter Blfigel. 

Reiterei und Leichte Ala und Legion ij LegionnndAla Atoler t.F. £lef.u.R«it. 

1400 3000 10000 || 11000 600 1000 

( 8. s'iri) I (sTsi, 1) 

1400 BeiterTTiÖOOiu Fufs. ^ 11600 su Faik) 1000 Reiter. 
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Indessen iiahti! schon die römische Legion: die Signale riefen die 
letzten iw.di im llurkzuge kämpfeiideu leichten iruppeu von der Front 
zurück. T 111 dir 1 lu^cl der Phalanx, rechts und links, zogen sie sich 
bei deu Maivedoniern, durch die Lücken der .Manipeln bei den 
Römern '), und kaum waren sie verschwunden, so prallten beide 
SchlacUtreihen in furchtbarem Ghoc aufeiiuiiuier Keine Über- 
flOgelung fand statt. Die gleichlangen Linien mafsen sich in einem 
einzigen gewaltigen Frontulstofs. 

Aber dem Anprall des Lanzenwalles von oben hielt der Römer 
nicht stand. Dals die Reihen nicht gleich ganz geworfen wurden, 
mag man ihrer doppelten Reserve zuschreiben, die die Weichenden 
aufzunehmen, ihnen neue \Vi'irisr;iiiilvkr.,ft einzuhaachen wiifste, mag 
man aus ihrer Gewoluilieit erklareu, riix rhaupt im K^uiiiift^ anfangs 
ein wenig zu weichen und den schon sugesfioh vordringeuden Gegner 
durch die Zähigkeit des Widerstandes erst zu enttäuschen, dann zu 
ermatten uikI 'n llicb zu überwältigen ). Doch hier verfing diese 
Taktik niclit gegenüber der unautluiltsam vordringenden makedonischen 
Phalanx. Das Vertrauen, halten zu können, wenn man wollte, schwand; 
schon wankten die Reihen ernstlich, schon waren sie hier und da 
zerrissen, da verzweifelte Fiamininus am Siege dieses Flüi^els. Er 
eilte auf die andere Seite der Schlacht, um hier, wenu möglich, noch 
das Geschick des Tages zu wenden. 

Und hier war in der Tat nicht nur das numerische Übergewicht 
tof Seiten der Römer, sondern auch der taktische Vorteil. Der 
vollständig formierte rechte Flügel des Flamininus mit seiner Legion, 
seiaer Ala, mit der Legionsreiterei, den Ätolem za Fafs, den £le* 



PoL a. a. 0. 24, 9 heiüit m Ai 4i« Makedonier iJo&rj naiiayytl^a . . roH 

<i\'tj') xtQuy'y far die Römer: xara Jfl top avruv xatQuv xni T/to; ih^duffoe 
ik Jr^.";r^,^l(^Iff TW»' aTjunimr rnvg riQoxivi^i'nvonas, Dieser Uuteracliied io der 
iDfführuüg defiselben Manövers ist sehr cbarakteriBtitch für die Adfistellungsart 
lMid«r He«re* Man Teigl. di« TortreflUeheii B0inerkang«n tber di« Treffen* und 
btenalltekUk der Börner is 0. 7eith*e Oeeehielite der Feldifige Cisan, Wien 
i90C S. 4sn 

Schildcronff bei Polvb XVIII 25,, 1 ff., 8. dicÜbersetiungim Anhanfr-^ S.92f. 

So schildert Poljbias II 33, 7 die KaniitTreise der Rijmer ia einer für 
ike Taktik iuDserst wicktigen Bemerkung, i lauuDius — sagt er — habe in einer 
fidBienchlacbt diudi eine Avürtellang, die kein Zmriidcweidien soUeb, die den 
BiMB eigentamliehe Kampfiurt nnmöglidi gemacht: MipStt^ ro t$f 'Pu^tüxne 
pipK fJrar, ovx vJtolunottiyoe t6no¥ «poff rrr tnl noiu tntg otii(^ts «wj^eJe^w 

6* 
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fanten, eine Hasse' von etwa 1000 Pferdm und thtf 11000 Fab- 
soldaten konnte hier zum Angriffe gef&hrt werden gegen 8000 Flu- 
laugiten, etwa 600 Reiter und bestenfalls 2000 leiehtbewafihete 
Thraker'), die noch dazu im Aufmärsche begriffen waren und durch 
das sich hier nach Osten zu absenkende Gelände an festem Anein- 
anderschliefsen, wie es die Phalanx verlangt behindert wurden*). 
Die einzelnen Abteilungen gerieten öchun durcli den Stöfs der Ele- 
fanten in Verwirrung, und was überhaupt bereits den Kamm der 
Hügel überschritten hatte*), wich zurück, er>t die Hänge hiii:iii und 
dann mit den anderen erst anrückenden iiuppen zusaiiiuien dem 
Lager zu. Ganze Abteilun^cu ergaben sich oder wurden zusammen- 
gehauen. 

Aber dadurch war der Sieg mitnichten eatöchieden. Wie so oft bei 
antiken Schhichten schien der entgegengesetzte Ausfall des Kampfes 
auf den Flügeln mm dritte endgültige Entscheidung nötig zü machen. 
Flaminiuuö hat sie weder vorbereitet noch geleitet. Ein gütiges Ge- 
schick hat dem Feldherni den Sieg in den Schofs geworfen, der sich 
von Siegesgefühlen zu nichts entscheidender Verfolgung hinreifsen 
liefs. Der Kriegbtribun, welcher ;in diesem Tage die rechte römische 
Legion kommandierte"), ist es gewesen, der durch eine Schwenkuog 

1} Dftfs die swdt« LtgUm mit ihm AU und B«iterei hi«r itnd» TanUhi 

sich von selber; die Elefauten Pol. XVIII 23, 7. 25, 5. Die Ätoler zu FuTs iuBimA 
auf diesem Flii^'^l gestanden haben, weil sie zuerst iu das makedonische Laper 
einliachen (I'ol. a.a.O. 27,4. Pliit Flam. 8). Legion und Alu sind (cach Beilage! 
S. 103j ilüOU Mann, die Ätoler ÜOO, die Legionsreiter und Aienreiter 1000. Das 
•rgibt 11600 Uam in FoEi nad 1000 Reitir. 

5) Üa di« TliKiker bei dem Bdtwgafeeiit »nf d«» nehtm F16gel aicht 
Anwesend waren (S. 80, A. 1) und auch später hier niohl genannt werden» mfitsea 
sie auf dem linken Flügel gestanden haben oder als Lagerwache im Lager zurück- 
geblieben sein. Die Zahl der Reiter ergibt sich aiu denelben Anmeiknng» die 
Zahl der Phalaugiteu aus S. 76, A. 4. 

Das meint Polybios (a. a. 0. 25, 6) wohl, wenn er sagt ovit avat^- 
wu 9tnmitt¥ot «vre IttßHV ro tT^t tfdlayyos Utw «xiffm itä r«r rwv rosTür | 

*) Daüs das einzelne Abteilnngen schon getm hatten» folgt ane PoL a. n. O. i 

und a. a. 0. 2öf 6. 

6) Pul. a. 0. 26, 9 £. 

•) Tergl. Hnrqnardt, y*m. - In mnerer Stelle liegt woU eine Beetltf- 
gang der dort aufgestellten Ansiebt, dab die gaait Legion jeweib nnter eiaett 
einheitlichen Obocbefehle gestanden hat. Wenn ein Trlboa SO MHripetai, wr 
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geiner Abteilungen die Geschicke der römisch^helleniBtiscIien Welt auf 
Jihrlianderte entschieden hat 

Auf dem gtHhim Teile der Osthftlfte des Abhanges nnd schon 

läoge, ehe man den Kamm ganz erstiegen hat, kann man mit rttck* 
värts gewandtem Blick die ganze Abdachung bis zur Pafsstrarsc 
bin und den ganzen Talboden am Fafse derselben Qbersehen. (Vergl. 
S. 75.) Von hier aus also erkannte der Offizier, dessen Namen eine 
neidische Fügung verschweigt, die furchtbare Gefahr des linken 
Fliigtds, und oline sein erstes Treffen, das in Kampf und Verfolgung 
zu stark verwickelt war, zurückzubeordern, nimmt er das zweite und 
dritte, die Principes und 1 riarier seiner Legion zusammen ') und 
links sich ziehend und einschwenkend bricht er unvermutet die Höhen 
herab der Phalanx des Philipp in den Rücken (S. 77 A. 3). Der 
Angriff seiner 3000 Manu'; kam völlig überraschend. Nicht kehrt 
zu machen, nicht ein Karree zu fünnieren, wie es sonst in ähnlicher 
Lage die Phalanx wohl getan hat '), blieb Zeit und Überlegung. Die 
Römer waren der Phalanx schon zu nahe auf dem Leibe, und ihr 
iiurzes Schwert konnte die Blutarbeit beginnen. 

Der Sieg war auch auf diesem FiUgel entschieden. 



Terfögung hatte, weidM ihn «aeh noeli dit 10 fitnig«Q nnterttanden h«beD. 
Doui «Im T«üiiiig in SO und 10 Muilpeln twiieh«ii iwei nnggleichan OfBiieren 

iat nicht sehr wabrschoinlich. 

Es heifst bei Pol. a. a. 0. 2G, 1 nur: at,uttt'aq r/mv i,v nhinv; (Txorrt. Die 

im T«it gegebene Deutuog. auf welche schon Delbrück hingewiesen hat (^Kriegsk. 
1367), ist die wahrscheinlichste. 

So Tie! betragen die PxineipM und Tritrier in einet Legion Yon 
5900 Mann, wie Flamintnn« de halte. •. Beilage I 8. m. 
*} s. B. bei Magneda, •. unten. 



Übersetzünsr des Schlte 

Liv. 32, 5, 9: Im Anfi 
alle angeworbenen Söldner 
durch Epiros nach Chaonien, 
Stena nennen sie die Griechen 
wenige Tage später mit den ^ 
gehenden Erkundung der ÖrtI 
für die geeignetste zur Ver 
zwischen zwei Bergen, mit N. 
Tale hin und läfst nur eine sc! 
Den Asnaos läfst er Athenag»» 
und befestigen; er selbst sch 
(12) Wo die Felsen steil w 
gestellt; wo die Stellung weni^ 
Wälle, Türme befestigen. ( 1 
Wurfmaschinen, um den Fein 
aufgestellt. Das königliche Z 
am meisten sichtbaren Hügel a 
den eigenen Leuten Vertrauei 
Verhandlungen mit Flamininii 

32, 10, 9: Am folgende, 
den einzelnen Kastellen aus 
viele kleine Scharmützel geli 
sich in enges und steiles Gel 
der Hitze des Gefechts nac 
Disziplin, die besser deckend 








Scblachtberichtes von Kynoskephalä. g<) 

•)eschlossen stehen zu bleiben]') in 
und auch die Vortruppen zurückzu- 
chickten beide gegen 300 Reiter und 
US, unter ihnen schickte Titus zwei 
egen ihrer Geländebckanntschaft mit. 
Pherä in der Richtung nach Larissa 
mjen'). (U) Da aber die Abteilungen 
draufgingcn und auch die Italiker mit 
n die Makedonier ins Gedränge. (12) 
ch beide Teile nach einem langen Ge- 

aber brachen beide Heere auf, da ihnen 
behagte, weil es mit Bäumen bepflanzt 
arten war. (2) Philipp marschierte in 
I der Absicht, sich aus dieser Stadt zu 
1 versehen, ein für seine Truppen ge- 

ine Absicht und brach deshalb zugleich 
vorzukommen und das Getreide im Ge- 
len. (4) Da aber zwischen dem Marsch 
leiten weder die Römer von der Marsch- 
uis, noch umgekehrt jene von der der 

Ites Lager nördlich von Pherft zuruckmarschiert 
ins 33,6,6 übersetzt nur: et illo quideoi die 
ocati sunt. 

r handschriftlichen Worte: ol xnl avufn'^nvin 
■attr aiY(ßnXi.ov fxdvfttaq hat Herr Büttner-Wobst 
Igendes mitzuteilen: 

t dor Text nicht zu: es mufs also nach dem 
irdwcstlich von Pherä gewesen sein. Allerdings 
7) r«Jf, sondern nur /ni rn; ürsinus schlug /7f( 
S. 009: 'r« vidotur delendum. fTi\ liSv *t'H)wv 
\t alias leg. in) tois rtuf 'l'iQMV seil, ^igtai toTt 
iweighfiuser korrigierte fni r«J* itHv 't'fQÜt' und 
mmen worden. Aber selbst wenn wir alle diese 
, der Zusatz b'->- rt^ui Aä^taaav weist mit unab- 
, dafs zwischen Pherä und Larissa d. h. nord- 
gewesen ist. Dafs aber oJc nQot A. heifsen mufs 
eht aus dem hervor, was ich in Flcckeis. Jahrb. 
t habe. 
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ÜberMtzong des SchUchtberiehtes Ton den Aoospftsscn. 

LiT. 32, r>, 9: Im Anfange des FrQbliDgs scbickte er (Philipp) 
alle angeworbenen Söldner und leichten Truppen unter Atbenagoras 
durch Epiros nach Chaonien, um die EngpSsse bei Antigonea — 
Stena nennen sie die Griechen ^ zu besetsen. (10) Er selbst folgte 
wenige Tage später mit den schweren Truppen und nach einer ein- 
gehenden Erkundung der Ortlicbiceit hielt er die Stellung am Aoos 
für die geeignetste zur Verschanzung. (11) Dieser Fiufs fliefst 
zwischen zwei Bergen, mit Namen Meropos und Asnaos, in engem 
Tale hin und läfst nur eine schmale Strafse oberhalb des Ufers frei . . 
Den Asnaos läfst er Athenagoras mit den leichten Truppen besetzen 
und befe.stif,'en; er seihst schlägt auf dem Merupos sein Lager auf. 
(12) \Vü die Felsen steil waren, wurden nur kleine Posten auf- 
crestellt; wo die Stellung weniger sturmfrei war, liefs er durch Gräben, 
Wälle, Türme befestigen. (13) Auch wurde eine grofse Menge von 
Wurfmaschinen, um den Feind fern zu halten, an geeigneten Orten 
aufgestellt. Das, königliche Zelt wurde vorn au dem Walle auf dem 
am meisten sichtbaren Hügel aufgeschlagen, um den Feinden Schrecken, 
den eigenen Leuten Vertrauen einzuflöfsen . . . [Nach Erzählung der 
Verhandlungen mit Flamininus]: 

32, 10, i): Am folgenden Tage wurden zuerst in Ausfällen von 
den einzelnen Kastellen aus in der dazu genüg^end breiten Ebene 
viele kleine Scharmützel geliefert, dann als die kunigliclien Truppen 
sich in enges und steiles Gelände zurilckzo^pn, folgten die Römer in 
der Hitze des Gefechts nach. (IH Für sie war die Ordnung, die 
Disziplin, die besser deckende Bewaffnung, für den Feind die Ortlich- 
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keit, die fast flberall auf den Felsen wie auf einer Mauer aufgestellten 
Wurfmascbtnen gttnstig, (12) Nach starkem beiderseitigen Verlust 
machte die Nacht dem Treffen ein £nde. 

[Folgt Entfthlnng von der Entdeckung des Umgehnngspfades 
und einem zweitigigen Marsche des Umgehungskorps; dann]: 

12, 1: Als die ROmer am dritten Tage Feuerzeichen gaben» 
dftls sie den gewQuschten Berggipfel besetzt hatten, liefs der Konsul 
tu dreiiacher Kolonne ausrflcken. In der Mitte des Tales ging er 
mit dem Kerne der Truppen vor; den rechten und linken Flügel 
lifst er gleichfalls gegen die Yersehanzungen vorgehen. (2) Mit der- 
selben Energie kommen die Feinde entgLgen. Und solange sie, 
durch ihren Kampfeaeifer fortgerissen, aufserhalb der Schanzen 
kimpfen, sind die Bdmer durch ihre Tapferkeit, Kriegserfahrung und 
ihre Bewaffnung Überlegen; nachdem die königlichen Truppen sich 
in die Schanzen und die von Natur festen Punkte zurückgezogen 
hatten, wandte sich die Gefahr gegen die Rdmer, welche sich tollkühn 
in ungünstiges Gelände und für den Rückzag schwierige Engen vor- 
gewagt hatten. (4) Und sie hätten sich nicht ungestraft zurückziehen 
könnt'i), wenn nicht Geschrei vom Rücken her uml gleich darauf 
der Anj^ritT die kOnigliclion Truppen kopflos vor Schreck gemacht 
iuitte. (•')) Ein Teil von ihnen floh, ein Teil hielt stand, melir weil 
keiii l'latz zur Flucht war als aus Miu. und wurde nun von vorne 
und vuui Rücken bedrängt. (6) Das ^.uiiti Heer hätte vernichtet 
werden können, wenn die Sieger die Fliehenden verfolgt hätten. 

(7) Aber die Reiterei wurde durch die Enge und Steilheit des Ge- 
ländes, der Fufssoldat durch seine schwere Bewaffnung gehindert. 

(8) Der König floh zuerst ohne Ordnung und ohne umzuscliauen. 
Nach 5 Millien machte er auf einem Hügel Halt, da er nach dem 
schwierigen (ieliinde vermutete, dafs der Feind — wie es tatsächlich 
au' h war — nicht so schnell folgen könne. Von hier aus schickte 
er über aile Berge und Täh-r Leute, um die Zerstreuten zu sammeln. 

(9) Mit Verlll^t \<m nicht mehr als 2000 Mann wurde d;\s übrige 
Reer vereinigt und setzte seinen Rückzug nach Thessalien fort. 



Anhang IL 

Obenetsnngr des Sehlaehtberlcbtes Ton KynoskepbaU*). 

Folybios XVUI 18, 1: Da Titus (Flamininusi üi ht m ivi latn iing 
bringen konnte, wo der Gepjner lagere, von seiiioni Kiuiuckea in 
Thessalien aber zuverlässige Nachricht hatte, so liefs er alle Muuu- 
schaften Schanzpfähle h.iueu . . 

[Folgt 2 — 18, Vergleich des griechischen und römischen Lagers ] 
19: Nachdem er dies, dem Bedürfnisse der Lage entsprechend, 
hatte in Bereitschaft setzen lassen, ging er mit dem ganzen Hcorc 
langsaui vor, und als er etwa 50 Stadien von Pherä entfernt vsai. 
schlug er das Lager (2), Am Morgen des folgenden Tages sdiickti' 
er ein Erkiindnngskorps ab mit dem Auftrage, Stellung und M.ifs- 
regein des Feindes in Erfahrung /u bringen. (3) Philipp, der um 
dieselbe Zeit Nachriclit erhalten hatte, dafs die Römer bei Tbebon 
lagerten, brach mit dem ganzen Heere von Larissa, in der Riehtung 
auf Pherä zu. auf. (4> Etwa 30 Stadien davon entfernt, ijchiug er 
ein Lager und erteilte allen den Befehl, reehtzeiti«? für die PHegu 
des Körpers zu .sorgen; {j) am anderen Morgen liefs er früh antreten, 
schickte die L'ewohnte Vorhut voran mit dem Befehle, die Hügel 
oberhalb Phera zu überschreiten, und brach selber mit dem Heere 
bei TagesanbriH'h aus dem Lager auf. (<>) Fast wären nun die beider- 
seits vorgeschickten Korps in der Gegend der Pafshöhe zum Hand- 
gemenge gekommen. (7) Denn wegen der Dunkelheit wurden sie 
sich erst aus nächster Nähe gewahr, machten Halt, schickten sofort 
Meldung an die Uecrlübrer und baten um VerhaltungsmafsregelQ. 

1) Von der Übersetsuog deä Livianihcheu lieiiclitct» ist abgesehen, weil 
•r Mlbtt aidilf tli «in« flflchtige Obenettung d«tf Poijr bianiadieii iat. 
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[Lücke. Sinn etwa: Diese beschlossen stehen zu bleiben]*) in 
den gegenwärtigen Stellunsen xuid auch die Voriiuppen zurückzu- 
rufen. (9) Am anderen Tage schickten beide gegen 300 Reiter und 
300 Leichte auf Erkundung aus, unter ihnen schickte Titus zwei 
Abteilungen ätolischer Reiter wegen ihrer Geländebckanntschaft mit. 
(10) Die stiefsen diesseits von Pherä in der Richtung nach Larissa 
zu in heftigem Gefechte zusammen'). (11) Da aber die Abteilungen 
des Ätolers Ennolemos tüchtig draufgingeu und auch die Italiker mit 
in den Kanipl forlri>.^eii. kamen die Makedonier ins Gedränge. (12) 
Und an diesem Tage zogt ii sich beide Teile nach einem langen Ge- 
plänkel in ihre Lager zurück, 

20: Am folgenden Tage aber brachen beide Heere auf, da ihnen 
das Gelände bei Pherä nicht behagte, weil es mit Bäumen beptlanzt 
und voll von Hecken unrl Gärten war. ("2) Philipp marschierte in 
der Richtung auf Skotussa, in «ler Absicht, sich aus dieser Stadt zu 
verproviantieren und so, wohl versehen, ein für seine Truppen ge- 
eignetes Schlachtfeld zu suchen. 

i^) Titus aber ahnte seine Absicht und brach doshalb zugleich 
uiit Philipp auf, um ihm zuvorzukommen und das Getreide im Ge- 
biete von Skotussa zu vernichten. (4) Da aber zwischen dem Marsch 
beider hohe Hügel lagen, erhiolten weder die Römer von der Marsch- 
route der Makedonier Kenntnis, noch umgekehrt jene von der der 

PbiUpp scheint in sein altes Lager nördlidi von Pherä xuxückmarschiert 
»t sein. Yergl. 8.63 A. 3. LfviM 33, 6, 6 fibersettt ant: et illo quid«« die 
nvllo iolto eerttmine in eaetrA revocati mnt 

Zu dieser Übersetzung der handschriftlichen Worte: ol xal aifii^u^Mvit^ 
u- nur -f'fnMr f')," rtiH i ^iniunnav aivfßukXov /xi9t'uav hat Herr Büttuer-Wobst 
die Freundtichkeit gehabt, mir folgendes mitzuteilen: 

Eine andere Deutung Ififst der Text nicht zu: es mufs also nach dem 
Wortlaute da« Vorpostengfecht nordvesUich tod Pher& gewesen sein. Allerdings 
^ben die Handsehriften nieht tn\ rdäe, sondern nnr fnl r«; Ursinoe eeblog int 
tmp 't'fgwt' vor; Reiske schreibt S. G09 : 'rn Tidetnr delendanu inl täv «fv^foy 
coram Pheris, in oculis oppidi, ant alias leg. inl toi^ rtav 't'totiv seil, ftigtut rots 
*g'ff:<.in!V wf rifiof ,/(tn<aa«j'; Schwrijhruisor k'irricriprto ^V»; in'.t* ?rr1j' ff^fofor und 
di«» ist seitdem allgemein aDgeoomineu wurden. Aber selbst wenn wir alle diese 
Yexbejserungen verwerfen würden, der Zusatz us ngug Aä{ttaaav weist mit uuab- 
««iabarer Dentliebkeit darauf hin, dafs twiseben PherA and Larissa d. h. nord« 
weaiUeh von Pberi das Gefeebt gewesen ist. Dab aber m A. belftem innfB 
..in der Richtung nach Larissa** geht aus dem' hervor, «as ieb In Fleekeii. Jahrb. 

149 IL aosföbrUcb entwicltelt habe. 
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BOmer. (5) Am Ende dieses Tages lagerte Titas bei dem sogenannten 
OrteO Eretria in Pbtbiotis, Philipp am Oncbestosflnsse, ebne gegen- 
seitig von ibren Lagerplätzen Kunde zu baben. (6) Am folgenden 
marscbierten sie weiter, and Philipp lagerte beim sogenannten Melam- 
bion im Gebiete von Skotossa, Titas beim Thelide<m im Gebiete 
von Pharsalos, ebne das geringste von einander za wissen. (7) In- 
folge Regens and heftiger Gewitter senkte sieb am folgenden Morgen 
ein so dicbter Nebel ans den Wolken aaf die Erde berab« dafs man 
wegen der berrschenden Finsternis niebt einmal die Hand vor Augen 
sehen koonte. (8) Trotzdem brach Philipp, am sein Marschziel mög- 
lichst schnell zu erreichen, auf und marschierte mit dem ganzen Heere 
weiter. (9) Durch den Nehel auf dem Marsche belästigt, legte er 
aber nur eine kurze Strecke zurück, schlug dann ein Lager auf und 
schickte seine Vorhut ab mit dem Befehle, den Kamin der zwischen« 
liegenden Hügel zu besetzen. 

21: Titus, der iii seinem Lagci- beim Thetideou ohne Nach- 
richt von der Stellung des Feindes war, schickte 10 Reiterabttjiluii^en 
und 1000 Lincbti' ab mit dem Auftrage, das Land vorsichtig abzu- 
suchen. (2) Auf ihrem Vormärsche in der Richtung der Übergänge 
stiefsen diese Truppen wegen des nebligen Wetter ohne etwas zu 
merken auf die niakeiionische Vorhut. (3) Im Anfang gerieten beide 
Teile einen Augenblick in Verwirrung, bald darauf aber fingen m 
an Uiiteinander zu plänkeln und schickten beiderseits Meldung au 
ihre Heerführer. Da aber die Römer iiu Gefechte von der makedouibciien 
Voihut benachteiligt wurden, schickten sie in ihr Lager und baten 
um Verstärkung. (5) Titus schickte ihnen die Ätoler Ärchedamos 
und Eupolemos und zwei seiner MüitaiLnbunen mit 500 Reitern und 
2000 Fufssoldaten zu. (<V) Durch diese Verstärkung erliielt das Ge- 
fecht sofort das entgegengesetzte Aussehen. Denn die Kömer griffen, 
durch die Verstärkung ermutigt, doppelt kräftig an, die Makedonier 
wehrten sich zwar tapfer, aber gedrängt und sehr benachteiligt flohen 
sie zu der Hflhe und schickten zum Könige um Verstärkung. 

22: Philipp, der aus den vorerwähnten Ursachen an diesem 
Tage keine Entscheidungsschlacht mehr erwartet hatte, hatte einen 
ziemlich grofaen Teil seines Heeres auf Furagieruug ausgeachickL 



1) Nfteh Bttttner -Wobttt MeflicW 10tt«ilimg sind die Worte ,d«B so- 
goaaiintoii Orte* irohl be««r m ti^on. 
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(2) Auf die Meldungen hin jedoch, und da der Nebel sich bereits 
lichtete, schickte er Herakleides aus Gyrton, den Befehlshaber der 
thessalischen. und Leon, den der makedonischen Reiterei, ferner den 

Athenagoras mit allen Söldnern aufser den Thrakiern vor. (3) Als 
so den Makedonicrn eine gewichtige Schar zu Hilfe kam. gingen 
sie zum Angriffe über und jagten die Römer wieder von den Höhen 
hinab. (4) Das gröfste Hindernis, die leiade völlig in die Flucht 
zu schlagen, war die Tapferkeit und Verwegenheit der ätoHschen 
Reiter; denn sie känipften mit gröfster Kühnheit und I^ntschlosscu- 
hfit (5) Je mehr näiüiicli die Ätoler den anderen Griechen im 
Fufskampfe und in rangierter Schlacht nachstehen, sowohl wegen 
ihrer Bewaffnung als auch wegen ihrer Aufstellungsart, so sehr über- 
treflfen sie >io in dem Reiterkampfe in kleinen Abteilungen und Mann 
pegen Mann, (d) Deshalb wurden auch damals die Römer, weil jene 
den Anpi ail der Feinde aufhielten, nicht weiter Iii nabgetrieben bis in 
das ebene Gelände, sondern nacli kurzem Zurückweichen machten sie 
Front uuil hielten wieder stand. (7) Als jedoch Titus sah, dafs nicht 
nur Reiter und Leichte pewicben waren, sondern ihretwegen die 
ganze Streitmacht in völliger Aulregung war, führte er das gesarate 
Heer heraus und stellte es am Fufse der Mi - 1 in St lilachtordoung. 
(8) Zu derselben Zeit kam eiligst Bote auf liot( von b-r makedoni- 
schen Vorhut zu Philipp mit dem Rufe „König, es tiielu n die Feinde; 
Infs den günstigen Augenblick nicht vorüber; sie halten uns nicht 
staüd, die Rarbaren; dein ist jetzt der Tag, dein die Stundel** 
(i^> Daher liefs sich der König, obwohl das Gelände ilim nicht gefiel, 
doch zum Kampfe bestimmen. Denn die erwähnten Hügel — die Kynos- 
kcphalä — sind rauh, wellip und ziemlich hoch'). (10) Deshalb war 
Hiilii>p, der die Schwierigkeiten des Geländes voraussah, anfangs 
auch durchaus nicht zum Kampfe geneigt. Jetzt aber l)efahl er doch, 
durch die HutTuungsfreadigkeit der Boten bewogen, die Armee aus 
dem Lager zu führen. 

23: Durch die Aufstellung seiner gesamten Streitmacht gab Titus 
den schon im Gefechte stehenden Truppen einen Rückhalt und sprach 
ni^eicb sein Heer au der Front entlang reitend an. Seine Ansprache 
war kurz, aber klar und deutlich. Denn indem er mit dem Finger 
Vit die leibhaftig yot ihnen stehenden Feinde wies, sagte er su 



1) YOTgL 8. 67 A. 1. 
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seinen Soldaten (3 bis 6 Rede des Flamininus). (7) Nach solcher 
Ansprache befahl er, dafs der rechte Flügel mit den davor aufge- 
stellten Elefanten an Ort und Stelle bleiben solle; mit dem linken 
und den Leichten rückte er stolz gegen den Feind vor. (8) Die römi- 
schen Truppen im Gefecht aber griffen mit dieser Stütze im Ilückea 
den Feind wieder an. 

24: Zu gleicher Zeit war auch vor Philipps Lager der gröfsere 
Teil des Heeres aufmarschiert, und der König führte deshalb die 
Peltasten und den rechten Flügel der Phalanx selbst in eiligem') 
Marsche die Höhen hinan. (2) Dem Nikanor mit dem Beinamen 
„Elefant" gab er Befehl, mit dem Rest womöglich auf dem Fufse zu 
folgen. (3) Auf der Höhe angekommen, liefs er sofort links auf- 
marschieren und besetzte den Kamm. Denn da seine Vortruppen 
die Römer weit auf die andere Seite der Hügel gedrängt hatten, 
fand er den Kamm unbesetzt. Wärend er aber noch so seinen rechten 
Flügel aufmarschieren liefs, waren die Söldner schon da, mit Macht 
zurückgedrängt von den Feinden. (5) Denn da das schwere Fufsvolk 
den Leichten der Römer, wie gesagt, zu Hilfe gekommen war und 
ihnen beistand, griffen jene von diesem Schwergewicht sozusagen ge- 
hoben die Gegner energisch an und brachten ihnen starke Verluste 
bei. (6) Im Anfang als der König gekommen war, hatte er zu seiner 
Freude den Kampf der Leichten dicht beim feindlichen Lager spielen 
sehen. (7) Als er dann aber wieder umgekehrt seine Leute weichen 
und unterstützungsbedürftig sah, fühlte er sich gezwungen, Hilfe zu 
leisten und, wie die Dinge einmal lagen, eine Entscheidungsschlacht 
zu schlagen, obgleich der gröfste Teil seiner Phalanx noch im An- 
märsche auf die Hügel war. (8) Er nahm also die fechtenden Truppen 
auf, sammelte sie alle, Fufstruppen und Reiter, auf den rechten Flügel 
und gab seinen Peltasten und Phalangiten Befehl, nach der Tiefe 
einzudublieren und rechts heranzugehen. (9) Als das geschehen war 
und die Feinde heranwaren, wurde den Phalangiten Befehl gegeben, 
die Jianzen zu fällen und draufzugehen, den Leichten, sich von 
der Front an die Flügel zurückzuziehen. (10) In demselben Augen- 
blick nahm auch Titus die Leichten in die Lücken der Manipeln auf 
und griff an. 

25 : Der Zusammenprall geschah mit Macht und gewaltigem Ge- 
') avtTorov nach Buttner-Wobst zur Stelle. Hultsch schreibt avtiofto^. 
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schrei von beiden Seiten. Denn beide Teile erhoben zugleich den 
Kriegsruf, und auTBerdcni schrien auch die an der Schlacht Un* 
beteiligten noch mit, so dafs es ein geradezu fürchterliches nnd einn- 
betörendes Karapfgetöse war. (2) Der rechte Flögel Philipps schnitt 
nun vorzüglich im Kampfe ab, da er von oben her angriff und durch 
^f'ino dichte Auf^tLlliia;^ und seine für diese Art Kampf vorzüglichere 
BowiilTnung im Übergewicht war. (8) Von dem andern Teilen seines 
Heeres dagegen blieben die uuiuitlelbar neben den Kampfenden 
stehenden Truppen entfernt vom Feinde, die aber auf dem linken 
Flögel hatten eben erst die llülieu erstiegen und erschienen auf dem 
Kamm, (l) Als nun Titus bemerkte, dafs seine Leute den Anprall 
der Phalanx nicht aushiilten konnten und dafs die Leute des linken 
Flügels aus ihrer Stellung gedrängt worden und teils schuu gefallen 
waren, teils langsam zurückwichen, dafs dagegen auf dem rechten 
Flügel die Siegeshoffnung beruhe, ritt er schnell hinüber. Und als er 
hier sali, dafs die an das Gefeilit anschliefsenden feindlichen Truppen 
[Luokc. Etwa: untätig standen.] andere erst eben von den Hügeln 
hinabstiegen, dritte noch oben auf dem Kamm standen, da lieft» er die 
Manipeln mit den Elefanten vor sich zum Angritl' vorgehen. (6) Die 
Makedonier aber, welche weder einen einheitlichen Oberbefehl hatten, 
noch sich gut in Phalanxformation rangieren konnten wegen des 
schwierigen Geländes und weil sie, im Aufnuirsclie bei^riflen, nicht in 
Schlacht- sondern noch in Marschformation waren, (7) warteten nicht 
einmal den AnfjritT ab, sondern schon durch die Elefanten in Auf- 
regung und Unordnung gebracht, flohen sie. 

26: Die meisten Kömer verfolgten uiul metzelten sie nieder; (2) 
ein Militärtribun aber, der nur 20 Manijjeln befehligte und im ent- 
scheidenden Augenblicke sah, was not tat, trug viel zur günstigen 
Entscheidung des ganzen Kampfes bei. (3) Denn da er bemerkte, 
dafs der Flügel Philipps weit vorgedrungen war und ihren linken 
lUirch die Wucht seines Angriffes bedrängte, verliefs er den schon 
im entscliiedenen Vorteile begriffenen rechten Flügel, schwenkte ein 
und fiel den siegreichen Makedoniern in den Rücken. (4) Da aber 
die Phalanx untauglich ist, im Kehrt- und im Einzelkampfe zu streiten, 
80 töteten die Römer alle auf die sie trafen, ohne dafs diese sich 
ge?^cnseitig beistehen konnten, (5) bis die Makedonier die Waffen 
fortwarfen und flohen, da jetzt auch die Römer die in der Front ge- 
wichen waren, wieder kehrt machten und angriffen. (6) Anfangs war 
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Philipp, wie erW&hnt, wegen des Erfolges seines Flflgels der Ober* 
Zeugung gewesen, er sei flberhaupt Sieger. (7) Jetzt aber, als er sah, 
dafs die Makedonier plötzlich die Waffen wegwarfen und die Feinde 
von hinten her angegriffen hatten, verliefs er einen Aogenhlidi das 
KampfgetOmmel mit wenigeu Reitern nnd Fnfssoldaten nnd aber- 
blickte das ganze Schlachtfeld. (8) Als er nun sah, dafs die Bfimer 
auf der Verfolguug des linken Flügels sieh schon dem Kamme 
n&herten, wandte er sich [Lücke. Etwa: zur Flucht, dabei soviel] Thraker 
nnd Makedonier, wie er nach Lage der Dinge konnte, sammelnd. 
(9) Als Titus auf der Verfolgung auf die äufsersten Regimenter des 
linken Flügels der Makedonier stiefs, welche eben erst auf dem Kamme 
anlangten, und sah, wie sie ihre Sarissen aufgerichtet hatten, was sie 
zu tun i)äcgen, wenn sie sich ergeben oder zum Feinde übergehen wollen, 
machte er j Lücke. Etwa: erst unklar, was das bedeutej iLilt. ( 1 1 j Dann 
als er erfahreu hatte, warum die Makedonier dies täten, wollte er 
seine Truppen zurückhalten und die Eutmutigteu schonen. Während 
er das noch erwog, fielen aber einige der Vordersten von oben her 
über die Gegner her und töteten die meisten, so dafs nur weiiii^c, 
nachdem sie die Waffen fortgeworfen hatten, entkamen. 

27: Als su überall der Kampf mit dem Siejie der Romer ein 
Ende genommen hatte, richtete Philipp seinen Kückzug auf Tempe usw. 
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UeeresstärT^en der Makedonier und Römei.* im 
2. Makedoiiisclieu Kriege. 

1. Die Feldzfiere von 199 und 198. 
1. Far die Makedonier haben wir die summarische Angabe, dafs 
Philipp im Sommer 199 denROmem inObermakedonieftmit 20000 Mann 
xnFüfs und 2000 Reitern gegenflbergestanden habe (Liv. 31, 34, 7)'). 
Das entsprieht der genauer bekannten Stftrke seines Heeres bd Kynos* 
kepba^ä, welches ans 2S500 Mann zu Fufs und 2000 Reitern bestand 
(s. S. 102), und den sonstigen YerhJUtnissen, and ist daher nicht zu 
beanstanden. 

2. FQr die Römer sind bezeugt zwei Legionen mit den zu- 
gehörigen Bundesgenossea. 

Die Stärke dieser Legionen wird man nach dem gewöhnlichen 
lA'gionsbestande dieser Zeit in gröfseren Kriegen auf stark 5000 Mann 
j.D5etzeu milisen^), was auch ihrem Bestände im Jahre 197, über den 
wir genauer unterrichtet sind (S. 10;^), entspricht. Die zugehörige 
Z^iil tkv hitiuischen Bundesgenossen wurde dann stark 12 000 Manu 
littragen'). Die Reiterei ist auf etwa 1000 Mann italischer Truppen 

*) Biii>«Iiie Truppenteile, wie 400 lUyrier, 900 Kteter, LIv. 31» 85, ge- 
leigMitHch im Laafe des Foldzuges genannt ' 

') Steinweader, Über die Stftrke der r6m. Legion, Progr. Haiienbiug 1877, 
S. 71, Marqaardt-Domaszewski Hdb V 331. 

^\ Nach Polybios, VI 26,7. 30,2, s. auch ^farquardt - Domaszowski Hdb. 
Y oJl. Die vi>u Steiowender, ^Über da» Verhältui^ I^vlächeu cive& uud socii**, 
Pkogr. Mitieabaig 1979, & 6 ffn mit grolBer SorgiSUt am ÜTius mamnengeitelltea 
Z«Ueii, die dATon im einielneoi nach oben and unten abweielien, baben nur einen 
•ehr bedingten Wert, da sie dnrebgingig an* der Annalistik stammen. 
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anzunehmeo, m denen für den Makedonischen Krieg nach LiTiot 
31, 19, 4 (Annalen) noch 1000 nnmidisclie Heiter hinxukamen 

Wir erhalten damit im ganzen rund 28000 Haan su Fkifs und 
2000 Reiter. 

Zn dieser Armee sollen nnn nach den Annalen unter dem 
Konsal Yillias (Herbst 199) Ersatstmppen in nicht bekannter Stirke'), 
dann nnter Flamininiia im Ftfllijahre 198 8000 Folssoldaten ond 
800 Reiter*) nnd endlich im Jahre 197 noch einmal 6000 Hann Fels- 
Soldaten und 500 Reiter*) hinzugekommen sein, so dafe die Ersats- 
tmppen nach zwei Feldzilgen mehr als 14000 Mann zu Fufii und 
1300 Reiter betragen hätten, d. h. fast zwei Drittel der ursprOng- 
liehen Armee. 

Wären diese Nachrichten in ihrer Gesamtheit richtig, so wäre 
entweder die Armee sehr bedeutend Aber ihren Anfangsstand er^ 
höht worden, oder man mOfste annehmen, dafs sie durch Verluste im 
Felde und gleichseiti<iü Entlassungen ganz enorme Einbufsen erlitten 
hätte, weldie auf diese Welse wieder ausgeglichen seien. 

Beide Annahmen sind abzuweisen. Denn im Jahre 197, Ober 
welches wir aus Polybios zuverlässig unterrichtet sind (s. 8. 102), 
betrog der Bestand der römischen Armee mit Einschlufo der griechi- 
schen Kontigente und der Rdterei auch nur rund 27000 Maus 
(S. 104), undTou gl öfseren Verlusten könnte nur allenfalls im ersten 
Feldznge 199 die Rede sein, wo aber auch an Eänbnssen in diesem 



>J Im Jahre 197 betrug die Reiterei etwas über 2000 Pferde. S. 102. Wcdd 
(Liv. 31,35,2) zwtM' Al^n Rcitorei auf etwa 700 Mann bpr«»chnet werden, so läfst 
sich daraus kein St}ilui> ziehen auf die GesamtstErke dor rdmiscIi-latiiiisLlimi 
Ueiterci Ala 'mt eiu ganz aUgemeiner Ausdruck. Yergl. Marquardt-Uomassetrski 
Hdb. Y* m 

*) lAv. 32, 1, S: in tunpi^^nloD «iai, qnutim ir!d«Mtur, «t Malbtnt, ipti 

pmniäsuin. 

') Liv. 32, S. 2 (Annaloiij: in sniiploinondiin l^'^^'ioniuii tria inilia niilitnm 
Komanoriini sciibfror < t tioceutos etjuites, item socioruia et J.atini notnints quiaque 
milia peditum, quiogentos equites. ib. 6 uacli l'oljbios: (^Flami&iüus), Corcyram 
tm«it com oeto milibiu peditnm eqnitibw octiogentii. Nach Plut FJaia. 8, daraattr 
3000 Yetenit«o. Aach EmUa Z 4 (S36}: iarigii«ita fora tum miU» mUitiMi 
o«lo dozit, kann doch wohl tiott NiesM Zveifel (II 610, 1) aar hiaihtr g«ng«B 
w«rden. 

*) T.iv 32, 28, 10 : 6000 Mano, aOO Reitar. ib. 27,2: 200 Ueiter. Beidaa 
aus den Annalen. 
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Mafbätabe kaum zu denken ist, da die Körner durch Gefechte fast 
gar nicht, aoudcrn nur durch Mangel an Veipüegung gelitten haben 
(S. 30). Die EüLlaüsuagea endlich, wenn solche überhaupt statt- 
gefunden haben, überstiegen nicht 20UUMann^). 

Die angeführten Nachschübe haben daher nicht in diesem Um- 
fange st^ittgefunden. Gut, d. h. nicht nur durch die Annalistik, son- 
dern auch durcli andere Quellen bezeugt ist von ihnen auch nur 
der vom Jahre 11*8 mit dem Konsul Fhuniuiaus angekommene von 
bbOi) Mann. Er wird daher als der einzige wirklicii erfolgte an- 
zusehen sein und reichte hin, die Armee wieder auf den anfänglichen 
Stand, vielleicht etwas darüber hinaus zu bringen, so dafs sicii das 
römische Heer durch den ganzen Krieg hindurch ungelähr auf der 
gleichen Ölärke gehalten hat. 

Dies Resultat der Unzuverlässigkeit der durch die Annalea 
bezeu;;ten iieere.^zahleu stimmt so gut zu der bekannten Unj^laub- 
würdigkeit der durch die Annalistik überlieferten Zahlen überliaupt, 
dafs es kaum nötig eröcheiat, hier noch eine besondere Begründung 
ilaiür zu geben. 

Indessen liej^t die ^Sache doch ;;erade für Ersatzzablen nicht 
so einfach. Denn hier kann die Phantasie nicht wie etwa bei Ver- 
lustzahlen in der Schlacht, oder der Angabe feindlicher Streitkräfte 
ins ungemessene gehen, sundern es lag hier eine Kontrolle in dem 
sich bei jedem Kriege wiederholenden erfahrungsmäfsigen Bedarf, in 
Senatsbeschlüssen und amtlichen Listen vor. Auch hat sich ja bereits 
gezeigt, dafs einzelne aunalistische Angaben Vertrauen verdienen. 

*) Bei dem Heere des Jahres 200 befand sich eine Anzahl von Veteranen 
aoa dMB iweittii Pnoiaelm Kriege (Liv. 31,8, 5 f. 14.2), die lud dem Feld- 
ng« 199 reToltiertan und BotlMsiing fordert«». Ihre Zdil betrog dsinali nach 

Lirius 3*2, 3, 3 (Annalen) noch 2000 Hmii. Oer Konsul sagte ihnen zu, dafs er 
ihr.' Entlassung beim Senat bpantrapon woIIp, wenn die Revolte eingestellt wQrdp. 
Ob sie wirklich entlassen sind, erfahren wir nicht. — Th. Steinwender hat in 
einer scharfsinnig geführten Untersuchung über „die Altersklassen und reguläre 
Dienstzeit dea Legionärs" (Philol. n. F. II, 2 S. 28511.) zu erweisen gesucht, dafs 
dte Dienatieit dea I^gionua daniBls 6 JahM betragen habe and demeBteprediend 
darehachnittlich jedea Jahr 850 — 900 Bekmten bei der Legion neu eingestellt seien. 
Das würde für ein konsularisches Heer jfthrlich gegen 4000 Mann ergeben. 
^Ibst wpnn dieser Rekrutiernngsmodus erwi^'sen wär*», was m. E. nicht der Fall 
ist, so wfinio sich daraus die Höhe d^r hi«^r uml hf^sonders für die Kriege 
gegen Aniiochos and Perseus berichteten Nachschübe (S. 100) nicht genügend 
«rkUren. 

KroBByer, Aaiike ScUachtMdsr. II» 7 
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Es ist daher die Frage nach dii- Uii Zuverlässigkeit dieser Art von 
Zahlen besonders zu stelleu und an einer Mehrzahl von Fallen zu 
prüfen. Ich wähle dazu die beiden in diei:eni Bande isoch zu be- 
handehiden Kriege gegen Antiocho» bezw. gegen die Ätoler und gegen 
Perse'us. Das übereinstimmende Erp;ebnis wird unser vorläufijies 
Resultat ganz sicher stelleu und uns zugleich der Notwendigkeit 
erneuter Prüfung derselben Fragen bei den späteren FeldzUgen Uber- 
heben. 

Im Kriege gegen Autiochos wird nach der annalistischen Über- 
lieferung schon im Herbst 192 eine Armee von zwei Legionen und 
15000 Mann latinisclier Bundesgenossen mit 500 Heitern ausgehoben 
und nach Griechenland vorausgeschickt'). Ihr folgt dann im Frühlinj» 
191 eine weitere Armee von lÜÜOO Mann und 2000 Pferden unter 
dem Konsul selber"). Das ergibt bei Ausetzuug der Legion zu ruud 
5000 Mann zusammen 

35000 zu Fufs, und etwa 
2000 Reiter'). 

Schon im nächsten Jahre stöfst zu dieser Armee ein Nachschab 
von 8000 Soldaten zu Fufs und 300 Reitern und 5000 freiwilligen 
Veteranen, also im ganzen 13000 Mann zaFufs und 300 Reitern*). 



1) JAr, 85, 20, II: ditte legiones deeretaft . . tl at lodis . . milim peditniii 
qnlndeeim Imperare&tnr et quingenti eqaittB. Lir. 35| 24, 7; Der Praetor com 
omnibtiB copiis transire iikEpifiun est inssus. 

Liv. 36,14,1: cum decem milibus peditum, duobus miübus pqiiitnm. 
I)iese 'SoWt steht rwar in einer aus I'olyhios i^oschöpften Partie, aher sie stitiiiiit 
zu der anualistiächou Überlieferaug, uacii welcher der Nachschub aus 4000 cives 
und 6000 encii w Fufs mit 700 Reitero iMitand (Liv. 35, 41, 4. 36> 1, OK Hier 
lifgt offenbar eine Koirektur von aeiteo dea Liviae seibat vor. Potjbios hatte 
die Armee des Konsuls — wohl bemerkt, die ganze — auf 20000 Mann angegeben 
(s. folg. S.h Das kunuJe I.ivius mit der annalistischen Tradition nicht vereinigen. 
Er veränderte deshall» di? Zahl an( 10000 umi bpz(;L; sie auf den von den Annaien 
berichteten NachbthuL Die Diskrepanz bei der Zahl der Kelterei wagte er nicht 
tu heseitigttD. So ist sie ateheii geblieben. Nissen (8. 180) will bei Livina .20000" 
lesen, waa mir nicht gerechtfertigt erapheint. 

3) N&mlich 500 bundesgenüssische bei dem ersten Transport, 700 als Nadi* 
>c\nih (s. vor. Ä.) äOO von Massinissa (Liv. 36, 4, S) und noch eine nicht asge« 
gebene Zahl von römischen Legionsreitern \m den twpj T/e<»ionen. 

*) Liv. ölt 2, 2: peditum civium Komanorum iria milia equites ci-ntum 
et socinm LaUni nomlois quinque milia equites ducenti. ib. 4, 3: ad quinque 
milla Toluntarioinm. Beidea nach den Anaalen. 
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ITiid wieder ein Jahr später werdeu 12000 Mann zu Fufs uad 
* üOU Keiter als Ersatz ?om Senate beschlossen (Uv. 37, 50, 1). 
Nimmt mau alles das zusammen, so ergi))l sich 
35000 Mann zu Fufs, 3000 Keiter 
13000 , 300—500 , 

12000 ^ 600 ^ 

60000 ^ ca. 4000 „ 

Also auch hier betrüge der Ersatz etwa zwei Drittel der ur- 
sprünglichen Armee, was um so auffallender wäre, als die LegioneD, 
ans denen das Heer gebildet war, die erst im Jahre 193 neu auf- 
gestellten zw^ Legiones urbanae gewesen sind (Liv. 35, 20, 11. 
34, 56, 5). 

Nun lauten aber die Polybianiscben Zahlen wieder sehr viel 
anders. 

Die römische Armee im Jahre 191 wird auf nur 20000 Mann 
in runder Summe angesetzt und die bei Magnesia auf 21600 zu Fufs 
mit etwa 2000 Reitern'). Die Ergänzung des Jahres 190, welche 
mit Scipio anlangt, wird hingegen auch bei ihm auf 13000 Mann 
und 500 Reiter veranschlagt^). Das hält sich gegenüber der 
annalitischen Überlieferung in wahrscheinlicheren Grenzen trotz des 
abnorm grofsen Ersatzes vom Jahre 190. Denn die Verluste des 
Feldxnges 191, die Marschverluste auf dem ungewdhnlich bedeutenden, 
etwa 1677 Kilometer betragenden Marsche von Nanpaktos bexw. 
Apollonia bis Magnesia, ferner Abkommandierungen, um die Etappen- 
strafse zu decken, das alles kann allenfalls zusammen so viel 
aasgemacht haben, dafs die Armee in der Schlacht bei Magnesia 
selber trota des grofsen Nachschubes von über 18000 Mann doch 
nur wenig stärker war als swei Jahre vorher beim Ausrücken. 

Danach haben wir hier wieder ein ganz ähnliches Verhältnis 
wie beim zweiten Makedonischen Erlege. Die erste und dritte 
Zahl der Annalen sind za verwerfen. Die zweite, der Ersatz der 



^} 1. «ttten »yritch'rdinitelter Krieg, Beilage I. 

*) Liv. 37, 6, 2: catn tredecim milihn'; peditum et quingentis equitibas 
consnl vpniebat. Natli i*olybio8. Die kleine Differenz in der Zahl der Reiterei 
peginiül^fT der annulistisclien tlberlieferuüg scheint tm lipweisen, dafs Livius nicht 
eiofacb die «onalisiischeu Bahlen addiert uod die 8umtne bier in die aus Folybios 
•BtnoiBineiie EtrsSblaog eingesetzt, tondeni dafii er diese Zablen talsleblieh bei 
Poljbioe Torgefaiiflni het. 

7» 
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13000 Maijii mit Scipio, ist hier j^anz so wie dort der der 8800 Mann, 
reiche mit FiaminiDUti kaiuea (Ö. 97;, von deu Auualeu richug ge- 
geben worden. 

Für den Krieg B'^g^^ii die Ätolei geben die Annaleu die Bil- 
dung eines Heeres von zwei Legionen und 20 DUO Mann italischer 
Bundesgenossen zu 1 als, 800 zu Pferd an; also eine Armee von 
rund 300ÜU Manu und mit der Legionsreiterei etwa 1200 Pierden'). 
Für diese schon recht ansehnliche Armee soll dann, ein Jahr nach- 
dem sie nach Griechenlaiul übergesetzt und ohne dafs sie überhaupt 
zum Schlaj^en gekonuneii wai-, ein Ersatz von 12000 Mann zu Fufs 
und üüO lieitern bcsrlilossen worden sein (Liv. 37, 50, 4). Eine von 
diesen beiden Mafsregeln umls unrichtig überliefert oder unausgeführt 
geblieben sein. 

Audi bei dem Kriege gegen Terseus lif>[zen die Verhällni^se 
ähnlich. Der Bestand des Heeres ist am Ende des ganzen Katnpfes 
im wesentlichen derselbe wie im Anfange, nämlich zwei vollzählige 
Legionen mit Zubehör (s. unten dritter Maked. Krieg. Beilage). Dazu 
stimmen wiederum die gruf.^en, nur durch die Annalen beglaubigten 
Nachschübe nicht, welche im Jalire 169 12000 Mann zu Fufs und 
500 Heiter (Liv. 43, 12, 3) und im Jahre darauf gar 14 000 Mann und 
1200 Kelter (Liv. 14, 21, 6 f ) ausgemacht haben sollen, während für 
das Jahr 170 wenigstens ein Nachschub von 1200 uutnidischen Reitern 
und 12 Elefanten gebucht wird (43, 6, 13 f.). 

Wir kommen nach alledem zu dem ]ie.sultate, dafs die Zahlen- 
angaben der Annalen über Heeresergänzuug zwar in ihrer Gesamt- 
heit sachlich unmöglich richtig sein können, dafs aber darum nicht 
alle einzelnen verworfen zu werden brauchen, da sich herausstellt, 
dafs sie gelegentlicli mit Polybios' Angaben übereinstimmen. Das 
Verhältnis scheiat daher das zu sein, düh neben den wirklich statt* 
gehabten Ergänzungen einzelner Jahre, frei nach deren Muster er- 
fundene für die anderen Jahre hinzugedichtet sind, ohne dafs wir, 
weUD Kontrolloachrichten des Polybios fehlen, im stände wären, 
Dichtung und Wahrheit zu unterscheiden. Ob freilich Polybios selber 

') 1)5, 41.7: duas 1. «n'i.rips civiam Ronianonim novns conscriber<>t et 
socium ac i.aHui Hominis vigioti inilia peditum et octinpeutos equiies. Dies« 
Armee erhält der l'rktor A. Cuiuoliuü Matoula (Liv. 2, (>), und iin Jaiire 1^0 
geht §h, b«im Abmsrach der Seipionen oach AiieD, naeh GrlecheiiltBd Aber. 
tu. 37, 2, 7. 
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in diesen Dingen ein absolut sicherer Fülirt'r ist, ist wieder ein:? 
andere Frage. Er war natürlich auch von seinem Q u ollen materral 
abhängig, und es ist nicht ausgeschlossen, dafs er in ähnlicher Weise 
wie wir die Unmöglichkeit so zahlroirber und stnrlu r Nachschübe 
erkannt und mit rationalistischer Kiiük einen Teil davon einfach 
weggeschnitten, einen anderen behalten hat. 

In diesem Falle wäre die Losung vielleicht in der Iiichtung zu 
suchen, dafs keine Er;:;änznngen von den Annalisten liinzugedichtet, 
.sondern nur für die einzelnen zu hohe Zahlen gegeben wären. Es 
wurde dabei stark ins (lewicht fallen, dafs durchgäimig in den 
annalistischen Partien des Livius die Erminzun^'en nicht als erfolgt, 
sondern nur als durch den Senat beschlossen res]». > i lanbt aufgeführt 
sind und wir es danach gar nicht mit Eftektiv- oii 1 Tn mit Soll- 
stärken oder gar mit Maximalzahlen für die Belugnis der Beamten 
zu tun hatten, hinter (km n die Wirklichkeit überall sehr bedeutend 
zurückgeblieb -n sein kr>!niti' ). 

Aber mag die Sache liegen wie sie will; das Resultat, dafs 
die Ergänzungen in allen diesen Kriegen die anfängliche Zahl nicht 
wesentlich erhöht, sondern, wie das ja der Zweck von Ergänzungen 
is^ sie nur auf d»>r nltr-i H(d)e erhalten haben, dieses Resultat 
geht aus der Xusammensteliung der Nachrichten mit Deutlichkeit her- 
?or. Und das ist für uns die Hauptsache. 



1) So licifst CS z.B. I.iv. :'(5, "20, 1 zum .Jahrf* 192: consuli permissum, 
nt so Qod so viel scriberet. Ebenso 37,50, 4: pprinissum. 37,2,8: in siipple- 
mentum scribere, . . si v eilet peditum duo miiia etc. Ea hing also von dem 
£ini«n«ii du BMoten ab, ob und Iii ir«leh«n Umfanga er tob dar Befugnis 
Gabraach macben wollte. Aber seibat wenn er es im vollen Ciuhnga tat, ist es 
fraglieb, ob damit wirklich die Aufstellung so grofser Kontingente auch nur be- 
abalebtigt wurd<>, wie die Beschlnfszahlen angaben. Wir erfahren aus einer Nach- 
richt d*»<! JAv. i?>i, hC\ h], änh bei Ausschreibung einer Gesamtzahl von sappü wir 
15000 Mann, so verfalireu wurde, dalü nach einem, nach der Kupfzaid dor dieuüt- 
pflichtigeu Mannschaften, wie es scheint ein für allemal festgestellten Salze (pro 
ainaio «niusque iuniorum) die Quote f&r die eiutetnen Staaten bestimmt wurde. 
Bs ist aber ein Erfabrungssats, daf« bei derartigem Terfahren die Summe nie 
stimmt. So ist et selurwob) mögllebi dafs, wenn die Absiebt war, eine bestimmte 
Zahl wirklich «usammenKubrinfTfn, von vorn hrrf»!*!! »'ino beträchtlicli höhrro Zahl 
zur Ausschreibung angesetzt wurde, uii l sidi daraus di»^ übertriebenen Zahlen 
unserer ÜberliefeniDg ungezwungen ericlaren. Ual's dann die Schriitsteller ge- 
kgentUcb auch diese Zablen f&r Bifekti?tabl«n genommen bitten, wire nicbt 
wunderbar. 
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Der Feldsug 197. 
Fttr die Berechnniig der Starke der beiden Armeen und ihrer 
einzelnen Teile wfthrend des Feldzuges 197 bildet die Grundlage der 
Bericht des Livius (XXXIII 4, 4 f.). 

Danach ergibt sich far die Makedonien 

Phalanx 16000 
Peltasten 2000 
Thraker 2000 
lllyrier 2000 
gemischte Soldner 1500 

Reiter 2000 

zu Fufs 23500 zu Pferd 2000'). 

Für die Römer besitzen wir zwei Gesamtaugabeo, welche ohne 
Zweifel beide auf Polvbios zurückgehen fNissen S. 18. 140) und 
daher sowohl untereinander als mit den Vcrliiiltiiisiien ilberliaupt 
gut stimmen. Die erste bei Pliitarch (Flam. cap. 7) gibt die Gesamtzahl 
auf melir als 26000 Mann mit Einsclilufs der Reiterei an (vjteq ^nma- 
yßdovc xnl diafiWQiovg ey/ov nvQdvioitai^); die zweite eben die 
schon erwähnte des Livius, setzt die Römer auf etwa ebenso stark 
wie die Makedon ier an, nur die Reiterei um etwas starker, (Roinanis 
ferme par numerus erat; equitum copiis tantum, quod Aet tli accesse- 
rant, superabant.) Die gleiche Stärke beider Heere wird auch von 
Plutarch berirbtet (Flani. 7: yv Ök xai tov ^tXiJisim) vö avQdvBv/jia 
nA^^£i miija .1 /. ij ü < o / ' ) . 

Daraus gelit iiervor, dafs wir das reimische auf rund 24000 Mann 
zu Fufs und etwa 24uü Reiter die Thessaler stellten 400 (IJv. 
ib. § — anzusetzen haben ^). Diese Summe umfafst die ganze 
Armee. Sonst hätte der Vergleich mit Philipps Heer bei beiden 
SclirittstcUeru keinen Sinn. Dazu kommt, dafs die Operationen 
der beiden Heere vor und in der Schlacht keine numerische Über- 
legenheit der Römer erkennen lassen. Wir hal)en also keinen 
Grnnd, die angeführten Zahlen mit Ihne (Rom. Gesch. III 42) nur 
auf die Italiker unter Ausschlufs der auxilia zu beziehen. 



1) Einulne dar hier g«Di]»it«n TrappesteUe »nch sonst erv&hut, aber ohne 
Zfthlenftogmbeii, i. B. Poljb. XVIII SS, 3. — fiOotiacbe Krieg«r, ib. 43. 

^) Nieflfs Ansetzung (II 6-28. A 4) „über 28000" Mann Itt «oU, «beMO 
wie die ebenda gegebene Zebl 8400 (&r die Ätoler, nur ein Dmckfebler. 
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Es fragt sich daher nar, wie sich die einzelnen Kontingente in 
diesen Rahmen hineinfAgen. Die Legionen des Flamininus hielten 
5000 oder 5200 Mann, da die Hastati einer Legion 2O0O Mann 
hetmgen*). Die beiden Legionen waren daher rand 10000, 
die soeü mnd 12000 Mann. Die griechischen Hilfstmppen zu Fufs 
können also nicht ?iel mehr als stark 2000 Mann betragen haben. 
Dazu stimmt in der Tat, was uns Livios (38, 3, 9 f.) berichtet. 
Es trafen hei der Armee ein: 

Kreter 500*) 

Apolloniaten 300*) 

Athamanen 1200 

Ätoler ^00 

2600 

Man erkeunt aus dieseu Verhältnissen sofort, dals nicht 6000 
Atüler zu Fufs bei der Armee wesen sein köniien, sondern dafs 
die bezügliche Nachricht des Plutarch (l iani. 7) ein Irrtum Plutarchs 
oder vielleicht nur eine handschriftliche Korruptel an Stelle der von 
Livius richtig gegebenen Zahl 600 sein mufs'). 

1) Liv. S3, 1, S: legionit haatotft ^ea dno mili« militam tnaoL Bd d«r 
Noniudl«gion dM PolyMcM roa 4200 Mmiii iMitrigt die Zahl der ÜMtAti mit Ein- 

schlufs der ihnen zugeteilten 400 Velites 1600 Mann (Pol. VI 21.9. 24.4). Bei 
200 Mann Hasfati sind also 400 liinzujfkoinmen, und zwar nach dorn ttrsprüng- 
licheo VerhäUuiä 300 Sclnri^re uud 100 Leichte. Ebenso hat man bei den Prin- 
cjp«3 verfahren, während die Triarier stets auf 600 blieben (Pol VI 21, 10). 
2000 Mmü Hutati Abrea also nicht, wie Ninfto 8. 140 anninint» auf eine L«gion 
Toa 6000 Mann, dia Polybios nebenbei bemerkt äberbanpt noch nieht kennt 
(i. unten 3. Hak. Krieg* Beilage), sondern genau genommen auf 5100 Manni ntaüicb: 

riastati: sebwere 1500, leichte 500 

Principes: „ 1500, „ 500 

Triarii: . 600. . 500 

3600 H- 1500 ^ 5100. 
Da die 8000 Bastali alKmbar dna randa Sonme sind, so kämmen iHr auf 
die Teretlrkte Legion dee Poljbios von 5000 betw. 5200 Mann. Uarquardt- 

Donaszewäki TMb. V 384. 

2) Die ♦■00 Kreter, welche Nabis dem Flaoiinitius überlassen hatte iLiv. 
3-i, 40, 4) waren, wie es scheint, nicht bei der Feldarmee. — Die Apollooiaten 
bilt Niese II 627, 3 auch für Kreter. Möglich. 

Das bat schon Nissen S. 140 richtig erkannt. Ihnes Gegenargument 
(DI ii\ dab die Prahlereien der Xtoler, velche sich den Hauptanteil am Siege 
«aichriaben, bd so Ueiaer Aniabl UBTersttadUeb seiea* hsli nieht Stich, Es 
waren eben Prahlereien. Ebensowenig verscMSgt es, dab der Aehftische Bund 
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Domnach können wir die Kontingente der rOnüscben Armee 
fo1|ti«nilormtftien ansetzen; 

FnfsTolk. Reiter. 

S I<egiünen 10000 

2 Alae Booiorum 12000 
UUr«vOlker: 

Krt'tcr 500 

Apiilloaiaten 300 

Athnman^n ISOO 

Xtoler eoo 

Tltaii$che und 

HttWidlBehf ^Tgl S. 96) 2000 

400 

€«. d4«00 -i- ca. ^400 ^ ca. 27000. 
AuiVkht dima im Hir ntiiflifa Fddrage selbst beteiligten 
l\^|p«a liaiwa In^ide Futde» aif in XcMkiiegs^aaplltien wid 
m \^anti9!\wa «l^lir KNkmeade MasBC« aalasttllL 

mK1^j|«vll$<rk«s^ils ia Cwsislk ciae Beaateaag tob 
^.\V v^^'f« x «si U Cdaassn Staad cia Koipe tod 

<AV ^Av^ft l:^ :4\ ÜrrKt ia CUkis and Deaie- 

i 'M >s\ix'*;»Y.;<' tV?»U,i?^tii ^dbA iiä <fr«5c ia da SOdtea, der 
M»Ai\v,'.t >,>,^« Ki^Vf ia r>»««tu*:K^^. K^ssia^fn asw^ ggmi ab- 
iv-wi^ik« v,%T K^'t W w^r» \Vt!fa m:". F.?<airLi£«a- F<f»er waren 
i c •iss.vNv .-^ V^vVrtt;:^ .^^ : : • ::rijz:>±« helles- 

v^s» v,.>v»f V'^c i»A ii i<j y^-i'itim i :hr liijvi B^sizxaiizcn zu 
Vt',,t. \v< -.AI'. s i'' i». -n.: 5«;siirt3r^n Auf und 

>*»\..»i.H :.»t; ^r,j: <« • i^irit ■: \.Uiis-iT»i.-ti3. £123:1 hoch 



«.4» •« . »,* ...».4, V , , ,^H4}»»fl|_ "wrnt km 
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5300 Mann j^iisammengebracht hatten (Liv. .'iS, 14, 12), und ferner 
ein Korps in Kleinasieo von 36ÜÜ Mann und 100 Reitern (Liv. 
33, 18, 2. 5). <lazu gleichfalls ohne Zweifel eine Anzahl von Besat- 
zungen an unziiverliissigen Plätzen, vor allen aber die Flottenmann- 
schaften für eine Flotte von 100 Deck- und 80 leicliton Schiffen (I^iv. 
32, 21, 26). Eine ungefähre Vorstellung von diesen Truppen gibt 
die Nachricht, dafs im Jahre 195 die gegen Nabis zusauunengezogene 
Land- und Seearmee gegen 50000 Mann betragen hat (Liv. 34, 3Ö, 3). 



Beilage II 



Zur Chronologie des zweiten Mukedoaisehen Kriegef^. 

Die Verteilung der einzelnen kriegeriBchen Ereignisse auf die 
3 Feld/üL^e ist gegeben. £a kann sich also Mor nur damoi handein, 
innerhalb dieser Grenzen zu genaueren Ausätzen zn kommen. 

Wenn es bei dem fast gänzlichen Mangel unserer Quellen an 
gennn datierten Angaben natürlich nnch nicht möglich ist, bis auf 
Tage hinab gesicherte Datierungen zu erschlieben, so lüfst sich doch 
unter Berücksichtigang aller in Eetracht kommenden Faktoren eis 
ann&herod richtiges Bild gewinnen, und das ist fOr das Ver^^trmdnis 
der miiitftrischen Aktionen auch schon wert?oU genug, ja in den 
meisten Fftllen ausreichend. 

1. Der Feldsug 199. 

Die Ankunft des Konsuls Snlpicius in Ittjrlea erfolgte Ende 
Herbst 200 v. Chr. (autumno fere exacto, Liv. 31, 22, 4), und deshalb 
wurde auch in diesem Jahre nur noch ein kleiner Streitzug in IfitAel- 
albanien unternommen (oben S. 10). 

Von dem Beginne des Feldznges im F^flhling 199 Iftfst sieh 
nur sagen, dafs die Römer früher als Philipp aufgebrochen sein 
mfissen, da sie trotz . eines beträchtlich längeren (yon dem unteren 
Apsos bis Monastir sind Ober 200, you Pella bis ebendahin noch 
nicht 100 Kilometer) und schwierigen Marsches die Ebene von Mo- 
nastir vor dem Könige erreicht haben (S. 16). In Anbetracht der 
rauhen Gebirgstandseheften, die zu durchqueren waren, werden wir 
den Beginn des Feldzuges nicht yor den Anfang Mai setzen dOrfen, 
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wahrscheinlich aber* noch etwas später. Denn sonst hätten sich 
die beiden Armeen in der Ebene von Monastir doch zu lange 
gegenüber gestanden und den geschilderten Positionsl<rieg geführt, da 
es erst im Anfang Juli zu der Schlacht an den Tscheruasümpfen ge- 
kommen ist (S. 21). Zu derselben Zeit fallen die Dardaner in die 
raaicedonische Ebene ein (Liv. 31, 38, 8). Der Rückzug des Königs 
in das Hügelland von Banitza, die Kreuz- und Qiierzüge der Römer 
im Norden und OvSten der Ebene von Monastir, der Überfall bei 
riuinna, die Standlager am Erigon, alles das niufs wieder längere 
Zeit in Anspruch genommen haben, so dafs wir mit fleni Gelechte von 
Banitza an das Ende August oder Anfang September zu gehen ge- 
nötigt sind (S. 26), und der Rückzug der Römer, sowie die Zflge 
gegen die Dardaner und Atoler etwa in den September bis Oktober 
fnllen würden. Dafs die Ätoler nicht früher eingefallen sind, er- 
klärt sieh daraus, dafs sie sich erst auf die Nachricht von 
dem Siege an den Tscheroasümpfen zum Aufbruche cntscldossen 
hatten (Liv. 31, 40. H). Anderseits iiifst sieh ihr Einfall auch nicht 
später ansetzen, weil l'iiilijjp nach demselben im Herbste noch die 
Belagerung von 1 haumakoi begann, die er erst bei Beginn des Winters 
aufgab (hiems iam instabat, Liv. 32, 4, 7). 

2, Der Feldzug 198. 

Das erste Ereignis dieses Feldsuges ist die Besetzung der 
Aoospftsse durch PiiUipp. Es erfolgte principio veris (Liv. 32, 5, 9). 

Wenn man in Betracht zieht, dafs zur Besetzung dieser Engen 
die Überschreitung der Pindospässe ndtig war, welche 1500 Meter 
und darüber hoch sind'), so wird man den Beginn dieser Operation 
nicht vor den An&ng des Monats April setzen darfen. Anderseits 
aber auch nicht sehr viel später, da Philipp daran lag, vor Aufbrach 
der ROmer aus dem Winterlager zar Stelle zu sein, und ihm dies 
auch tatflftchltch gelungen ist (Liv. 82, 6, 1). 



t. 8. 36. Auf d«m FMse von Metiowo Und PhiUppsoa noch am 
SOl April 8elu6«» denen HftchHfkoit ein solelie war, dafi er mit eeiDem Stocke 

ikn niclit zu durchstechen vennochte (31, 203). Allerdings war das ein besonders 
ungünstige^ .Tahr (s. ib S 20.TI. — Ancli dor I^fpiiin des Feldzuq-ps 1!)7 läfst 
diesen Termin uh den frühest annehmbaren erscheinen. Damals zog i'hilipp seine 
Armee erst zur Zeit des Frühjahrsäquinuktiuuit» in Diun selber, also in der 
Heimat nuaminen und exeisierte die neuen Rekruten ein (s. S. UOj. 
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Villins zieht nun vor die Stellung und liegt vor ihr ,.per multos 
(lies" (Liv. 32, ß, 4); dann langt Flamininus an'), von dessen An- 
kunft bis zur Kntscheidung etwa fünfzig Tage vergangen sind '). 

Man kommt damit für die Schlacht bei den Pässen frühestens 
nnf Anfang bis Mitte Juni. Nun fand aber die Umgehung vor der 
Schlacht bei einem Vollmonde statt (Liv. 32, 11, 9), und da damals 
der Vollmond im Juni auf den 24. fiel, so ist, wie schon Matzat, 
IWm. Zeitrec hnung, S. 179 richtig gesehen hat, der 25. Juni der Tag 
der Schlacht gewesen. 

Die nach dem Siege abgeschickte Expedition des Athamanen- 
künigs Amynander nach Thessalien, welche noch vor Ablauf von Flami- 
ninus' Aufenthalt in Epiros beendigt war, da sich Amynander mit 
seinen Truppen auf dem Kerketiosberge, der Kyra, einfand, um den 
Konsul nach Thessalien zu geleiten (S. 53), hat nun mindestens 
etwa einen Monat gedauert. Denn erst auf die Kunde von dem Siege 
der Kömer hatte sich Amynander im Hauptquartiere eingefunden, 
(post famam prosperae pugnae. Liv. 32, 13, 5), d. h. bei der Ent- 
fernung seines Landes frühestens nach 8—10 Tagen. Der Marsch 
vom Hauptquartier nach Thessalien und wieder zurück zum Sammel- 
punkt auf der KyrA nahm wieder etwa 10 Tage in Anspruch *), und 
den Kiufall nach Thessalien selber mufs man gleichfalls auf mindestens 
obonsolango Zeit ansetzen, da die Belagerung von Gomphi selber 
mohrort^ läge dauerte (aliquot dies) und aufserdem noch eine Reihe 

M htih KUmininns n%ch stinw AatsaatHtt. dem 15. März, noch längere 
ZoJt »lurvh rr\>di|:»eÄ uni uoerf G**cb3ifte ia Rom lurückgehalten wurde (Liv. 
9. l V, llfsi fiok oKrv^«v Icvpf^k h.\*t mictt Terwerten. da der Mirx damals in den 

40 Uj:* «r. «»♦ mlk cMa:«. ror den Pissen (Liv. 32, 10, 1); 

a*n« »h» \>r)»aadlu»f mit Pkilipf. iau postero die 9) ein rergeblicher 
Stumu «law» »ia* A»«>>t«« 4*» rBirfk«P ^ dreitägige Umgehunp 

*t\Ux vi*, n 

n \Vt >law>. von lVi»."»?al >i* Gv>mfAi tauspmcht 7 Tage. Denn 
^^^^ 4* is^ V<|v«4^» K»> Jamaika s»i K.. r*:*r — abo ttw% S-4 Tage — von 
iM.»» 1^.. r% ,UwM»va .Uiv)^» *;<>;t^» » .»i**?*» ^-i^i« 5—4 Taf*. I>eiui auf dem kürxesten 
>\<^ \ ^ >» K.-r ,-«TW>-: rnawra. Tke<Kioriana, Grereno sind 

yn> ^»», V.;> «« r^ v. |t5.v** Avaie« .' ^tfS f«. ♦« «Li il« Stunden - also 
t > faf» A t/* T::>r--a. ^Ta Paxaii bis Gomphi noch etwa 

4.» KO,*»^ a -v * t > »H« :^c«iMrs».k IWr Bick»and> ton Gomphi durch» 
*5^>Ky >»x a». A .• .'aMÖta MfC»w TO* aack nicht unter 3 Tagen lu 

«Mv>.#« «^r t ; w. ii«« m«^ s»l Ör im KctketiM *. oben S. 55 A. 1 
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von anderen kleinen Ortschaften, wie I'haeca, Argenta, Pherinion, 
Umarun, Ligvnae, Stimo, Lanipson •lenoniuien wurden (Liv. ;3"2, 14,3.) 

So luufrf der Aulenthalt des I laaiiiiinus iu Epiros mindestens 
bis Eude Juli gedauert haben, und sein Übergang über deu Tiados 
kaau also frühestens in den Anfan«; Au^ii^i ^elalien sein. 

Die Beatürmuii!? von i'halüria, der ersten thessalischen Stadt, 
die man traf, daueri Jaiiu mindestcnä einige läge (üppuf^aaLio cun- 
liuua nun uücte üüu die intermissa, Liv. 32, 15, 2), der Marscli nach 
Gomphi, die Herstellung der Verbindung mit der Flotte in Anibiakia 
bis zum Autbruche nach Atrax haben über einen haibtn .Monat in 
Auaprucli genommen'). So erhalten wir für den Beginn der Belage- 
rung dieser Stadt etwa Eude August; im ihre Dauer können wir 
wohl gut eiu bis zwei Muuatu ansetzeu (consul omoium spe 
"lougioreni .. oppugnationeni Imbuit, Liv. 32, 17,4). Die Nieder- 
werfung der Mauer durci» den Widder, die Kämpfe in der Bre:5clie, 
die Konstruktion eines» giüfscn JJelagerungsturmes, dafs alles mufs 
ZttiL iu Anspruch genommen haben. Die Erobernng der kleinen 
Städte in Tnokis vor Bezug der Winterquartiere in Antikyra würde 
daoo Eade Oktober bis Anlang November zu setzen sein (Liv. 32, iö). 

Der Feldzas 1^7* 

Die chroDoIogiBche Anordoung der Eretgoisse des Feldzoges 197 
bietet in einem Pankte eine nicht anerbebliche Schwierigkeit. 

Die Scblncht bei KynoskephalA ist nach einer Äufserang des 
PolybioB 1b die Zeit der Getreidereife gefallen (XYIII 20, 3: imt^m 
:moiima(füüQai t6v ip t§ ^lowwaaiq, attav. Trotzdem ist 
nach der^ wie es sebeint, flibereinstimmenden Darstellung des Li?tu8 
and Polybios die Nachricht von dem Siege erst gegen den Ausgang 
des Amtejahres (exitn ferme annl, Liv. 33, 24, 3) nach Rom gelangt, 
die Verhandlung aber den Frieden erst nach der Desiguation der 
Denen Konsuln geführt') und der Abschlufs gar erst nach ihrem 
Antritte erreicht worden (Liv. 83, 25, 43 inito consulatu). 

0 Dar W«g maiii im llbtr Mmtki, Liatkowo, Kolnwo, Kalfstiiil nach Art« 
i;ew«s«D Mtn. Pbilippson [U, 890 ff.) mtclit« Ihn in 5 Tagui bei durchsehnittifdl 

♦'I s*üii1fp«>m Hittr. l'iiff>r Atir^chnuDg eines Uuhetages und einfs Tages tum 
K ipTio:: i<-s «ictr^ id^'s erhält man 12 Tage bin und xturnck. Das ist dai Mioi- 
mufti für «ioe Trau&purtJtolonne. 

>) Ka«h Poljbio« XVni Ai (25) diid die OMaadttehtftm aas Griachts- 
liad HgM trat im AafHig daa Amtiilaltfat 190 aach Baai gakomnaa Sn M 
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Das t'r>clieint bei dem damaligen Antritisterinin der Kuiisula 
am 1."». Mär^ mit der Nachricht über die Zeit der Schlaclit unver- 
einbar, uud es fragt sich daher, ob nicht eiue dieser ^achrichteu 
zu verwerfen ist, und welche. 

Wir betrachten zunächst die militärischen Voriiäuj^e. 

Am Anfange des Frühlings li*T ^primo vere Liv. 33. 3, 1). also 
etwa im beginn des März, hielt Thilipp in aeiuem ganzen Reiche 
neue Aushebunnen. Dann zog er seine Inippen bei Diuii zusammcD, 
und zwar nni die Zeil der Tag- und Nav.hii:lf u he (a. &. U. ö: secun- 
duüi veruum aequiniaüiim^ also um den 24. Marz, auf welches Datum 
damab die.-e E:>ciitiüung ütl ^^nach ideier S. 58 berechnet). In 
l>ion exei/i r;e er die neu eingestellten Rekrutea ein tmd erwartete 
die Erortuung des Feldzuges durch die Römer. 

Eben!.o untetuahui Fiamiuinus bei dem ersten Herannahen des 
Fiühlinjis ^^imtio veris a. a. 0. 1. I) einen Zug segeo das büoii>c!u 
1 heben, brachte es auf seine Seile und brach uaan um die Zeit der 
lag- und Nacht jileiche «per eosdem lenne dies, wie Philipp a. a. 0. 
x\ 0^ von FJaiea nach Ihess^iiien auf. \\n Elaiea nach Ueraklea 
bei vien rhenr.opylon. wo er sich 3 Tage auiüieit aerti*^ die ab 
Her,^c'ea \M;'..is pr.iegre?>u> s.Li e;wa 40. Ton da nach Xyuiae 
Aui ^^v w^a Daukii über dea FiirkipjLis et«a 35 Kilometer — also 
:«ei b;s dnea Ta^exArs^b« — « $o dals er letzterer Stadt io den 
icir'.er. Ispf« d«s> Miri a:j?fk;sn: r "-it. Hier mufs ein längerer 
Au;Va;iuU gip^tafiaea seix " tVaa nan erwartete hier den 

eb«er. * la Hmkx.a ^ifsc'r^vss^res Zzrzs irr Ätcdcr ) ^Li?. t, a. 0. 
:^ S \V;r »erita da:«? =:lr.i<*:ers e;::i;a kalbea Monat ansetzen 
abfr s:.>-: s;* r v:^! neir rtclire:^ uirfea. Denn 

^ K-:uii:rt a^*ir« k. .r ia.* Jie Ä:.!« lange auf sich 

lis:cz «a::ex ^t .^ • S2::aü vzi 4a£s FUminiaiis 

'■ \. .: . . r . . ;''rt J r ;t» V«a BUB tOch 

* , > X . •. . > V I \; : t , 7 r ? >- i fsrt ^ . rrf £*» P;^T^-» nuuchmbeo, 
« ' : it: ^ 3. . : .^^.h.-.^: ^ fc^rä HmcU;? SjraboUe 

V>.i>^k »■» 1*4« i-i y-'.-'f ♦« '-"^M : ' " • «T AS dfr Hinter» 

. « .-.«f. .s i i« 1 «•-TA« jf^;* \r^-z . iiri Ni»«* > 143. Die 

» « < ^^.^ .1 .1. 1 r.« «-.., >. : a i ^ .4 ».^-.liUa iiirftomrittf». S. 15 — it. 
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sofort nach deren Antreffen aufgebroehea sei (contotim movit castra). 
Da(8 hier in der Tat keine uugebahrlich lange Verzögerung ein- 
getreten Ist, bestätigt ferner die Tatsache, dafs andere griechische 
Htlfekontingente, wie die Kreter, Apolloniaten, Athamanen so^ar erst 
nach den Ätolern beim Heere eintrafen (a. a. 0. 3, 10). 

Es ist daher als ein Äufserstes von Erstreckiing anzusehen, 
wenn wir den Aufenthalt in Xyniae bis auf einen ganzen Monat aus- 
dehnen und damit den Weitermarsch aul Lude April oder Anfang 
Mai zurückschieben. 

Die erste feindliche Stadt, weklic man zu gewinnen hoftte, war 
das phthiotische Theben. Der Marscli dahin beträgt nur etwa 5(i Kilo- 
meter, es war aUo in zwei Tagen bequem zu crreiclien. Und 
wenn wir auch zugeben wollten, dafs auf denselben noch einige Tage 
Aufenthalt gefallen sein können, in denen der Konsul die ander, n 
soeben erwälmten iiilfstnippen an sich gezogen habe (transgresso lu 
iu Phthioticum agrum . . Gortynii . , et Apolloniatae . . se coniunxere, 
nec ita multo post Amynauder Liv. ib. 3, 10), so wird dadurch 
nicht eben viel geändert. 

Von jetzt an aber entwickeln sich die Verhältnisse äufserst rasch. 
Naclideni der Versuch, das phthiotische Theben durch Verrat 
zu gewiiiueu, mifsglückt war (Liv. a. a. 0. 5, 2», gab der i'rokünsul 
weitere Unternehmungen gegen die Stadt auf (urbis amplius tenip- 
tandae . . conatu abstitit) und brach postero die (G, 1 , nach Persuphii 
auf (S. ßl >. Am 3. Tage war das erste Zusummentreffeu mit Philii)])S 
Vurtruppen (Pol. XVIII 19, 2: xavd Tyv ijtiovoat i^ am vierten das erste 
Gefecht (Pidyb. a. a. 0. 9 : (5' ^JtmrQiov), am fünften und sechsten 
Harscbtage (a. a. O. 20, 1. 6) und am siebenten die Schlacht. 

Somit erhalten wir l'ei der weitesten nur irgend erlaubten Er- 
^treckunii des Termines als späteste Ansetzung für die Schlacht die 
Zeit von P^.nde Mai bis Anfang Juni. 

Dieser Termin ist aber auch zugleich der früheste, den wir 
ansetzen dürfen wegen der Nachricht des Polybios über die Keife des 
Kornes. Denn die Kornernte fällt heutzutage in Thessalien um die Mitte 
des Juni ') und die Zeit dieses Geschäftes hat sich seit dem Alter- 

') M<^i>chkf> a .1.0. S. 16, A. 1 nai h brieflii her Mitteilung von Th. von Held- 
reieb. — Es Ut daher unmöglich, die ^»chlacht roit Matzat (Rom. Zeitr. S. 184) 
bia n dm Jali odw gar mit ¥1adier bU in den Hwbst sQrftcksiuehi«b«ii, wie 
wkon if«ifclik« fibeneagend MUgeffthrt hat. 
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tum in Griechenland kaum verschoben'). Wir müssen daher auch 
für die damalige Zeit die Eriite auf Mitte bis Ende Juni ansetzen, 
und da die Erzählung des Polybios voraussetzt, dafs das Korn zur 
Zeit der Schlacht noch auf den Feldern stand vom Beginne der 
Ernte aber nichts gesagt wird, so können wir die Schlacht noch etwas 
früher ansetzen und kommen damit gleichfalls auf Ende Mai bis 
Anfang Juni. Die Chronologie der militärischen Vorgänge ist also 
unter sich in Übereinstimmung. 

Wie steht es in dieser Beziehung mit der zweiten Nachrichten- 
gruppe, den Vorgängen in Rom? 

Hier herrschte bekanntlich bei Beginn des zweiten Jahrhunderts 
vor Chr. eine ähnliche Kalenderverwirrung wie zu Caesars Zeit. Das 
römische Jahr war damals um etwa vier Monate dem natürlichen 
vorausgeeilt. Diese Tatsache kann angesichts des durch astronomische 
Beobachtung festgestellten Zusammenfallens des 11. Quioctilis mit 
unserem 14. März für das Jahr 190, sowie der weiteren, damit gut 
zusammenstimmenden Tatsachen doch wohl kaum ernstlich bezweifelt 
werden^). Damit fällt der Antrittstermiu der römischen Konsuln in 
Wirklichkeit in den November/ Dezember und wir erhalten zwischen 
der Schlacht von Kynoskephalä und dem römischen Jahranfang eine 
Zeitspanne von etwa sechs Monaten. 

Sehen wir uns also bei dieser Sachlage die Nachrichten über 



'} Hesiod bringt die Erntezeit ausdrücklich mit dem Frühaufgang der 
Pleiaden in Verbindung, der nach Busolts Berechnung (Hermes 35 S. 575) damals 
Kode Mai fiel. Das ist gegenüber den mudernen Beobachtungen über Blittel- 
griechenland (Wilamowitz, Hermes 2G, 220, Ed. Mejer, Forsch, z. gr. G. II 30«) 
■ eine unbedeutende Verschiebung. Busolt selbst rechnet etwa 12 Tage. Cber 
Italien siehe Nissen, Ital. Landesk. I 3U9 ff. 

^) Sonst hat das nQoxajfafStiQni keinen Sinn. Das hat mit Recht Meischke 
a. a. 0. S, 15 gegen Unger betont. 

3) Holiapfel, Rom. Chronologie (1885) S. 302. 309. Unger bei Müller 
Hdb. I 636. Matzat, Rom. Zeitrechnung S. 200. Soltau, Röm. Chronol. |18S:*) 
S 212. — Niese spricht S. 721,4 und 73!H, 3 Zweifel an einer so weitgehendea 
Kalenderverschiebung aus, aber ohne triftige Gründe vorzubringen. Denn eine 
Versammlung der Truppen auf den 18- Mürz in Brundisium im Jahre 190, wie 
man sie bei dieser Verschiebung ansetzen niufs, ist kein abnorm früher Termin, 
da z. B. auch in den Jahren i;)8 und 197 so frühe Eröffnung der Feldzüge vor- 
kommt, um nur zwei in dieselbe Zeit fallende Daten zu nennen 107. 109>. 
l'nd um eine Verschiebung um ein halbes Jahr handelt es sich wenigstens für 
die hier in Rede stehenden Daten nicht, sundern nur um 4 Monate. 
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die Vorginge In Born noch einmal genener f». Sie aerfoUen in swei 
Qrappen. Die erste epiicht nur von der Anicanft der 8iegeai«chri€lit 
ioBom and der infolgedesBen angeordneten Maßregeln (Ur. 9B, 24, 8: 
ezlta fenne anni litterae a T. Qninctio venemnt etc» hae litterae 
prioB in senatit a Sergio praetore deinde . . in eontlone Bant recitatae 
et ob res prospere gestas . . snpplicationes • . deeretae). Uir Ver- 
treter ist nur Li?ias, und zwar in einem den Annalen entnommenen 
Stucke (Nisten S. 142 f.). Die sweite Gruppe dagegen behandelt die 
Ankauft der Gesandtschaften des Philipp, des Flamininns vnd der 
griechisclien Staaten, ihre Verhandlangen mit dem Senate, die In- 
trigen des neogewihlten Konsnls Marcellus, die endliche Bestätigung 
des Senatsbeschlnsses dnrch das Volk, die Wahl einer Kommission 
von 10 Gesandten llElr die Regelang der griechischen Verblltnisse. 
Der Vertreter dieser Gruppe ist neben Livlns anch PolyUoe. (Liv. 
33, 24, 5 ff. 25, AfL Polyb. XXm 42). 

Dars die Siegesbotschaft erst gegen Ende des Amt^ahres, also 
im Oktober oder November 197 in Rom eingetroffen sei, ist nat&r- 
lich unmöglich, wie schon Nissen, Krit. Untersach. S. 143 mit Recht 
betont hat. Denn von Kynoskephalä konnte ein Eilbote bequem in 
einem halben Monat nach Rom kommen'), und dafs der ProkODSul 
sogleich an den Senat Nachricht geschickt hat, versteht sich von 
selber. Man konnte also schon von Mitte Juni an von der Schlacht 
unterrichiet sein, und ist es auih gewesen, wie uns Livius an zwei 
anderen Stellen sciaer Aniuüeu andeutet, ohne den Widerspruch zu 
seiner Erzählung zu bemerken. Er bericiitüL uämlich einerseits, dafs 
die Siegesnachricht über Kynoskephalä von Sergius, dem damaligen 
Pr&tor urbauus (Liv. 32, 31, 6) im Senate vorgelegt sei, ein Eintreten 
des Prütors för die Konsuln, welches, wie Matzat scharfsinnig ge- 
sehen hat I Horn. Zeitr. S. 184), nur daraus erklärlich ist, dafs daiuals 
die Konsuln noch in Gallia cisalpina auf ihrem diesjährigen FeUkuge 
abwesend waren. Zweitens aber erzählt er, dafs die Nachricht von 
Kyiioskepbaiä'') 2.Z. der römischen Spiele in der Hauptstadt schon 

1) Von Kjnoskephalft bis Andnikto sind e». 135 Kilometer LnfMinie; bei 
im zu ubervindf'Tiden Pindusübergang 3—4 Tage. Von Ämbrakia nach Bruu- 
disiarn sind 240 Kilometer, d. h, etwa 3 Tage bei günstiger Fahrt {vergl. meine 
ZoMmmeostelluog, Hermes 34 S. 12 A. 1). Von Brumiitsium bis Rom reiste Cato 
Mit d«r SiagMbolMhaft von Tliermopjlä 5 Tage (Plat. Gato 14. Liv. 86, 21, 6). 
8«hm: 12 Tagt. 

*) Mii es tieh bei der NoUs Uber die lodi Komani nur um die Ntehciobt 

Kroaayer. AaUba SchladuAMet. It. ^ 
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bekannt gewesen sei (a. a. 0. 25, 1 : ludi Romani . . et magniiicentius 
quam alias facti et laetius propter res hello bene gestas spectati), 
d. h. also spätestens im Juni. Denn die römischen Spiele fallen nach 
dem Kalender auf den 4.— 19. September (Wissowa, Religion u. Kultus 
d. Röm. bei Müller V 4, 509), d. h. auf Mitte Juni, wenn wir für das 
Jahr 197 eine dreimonatliche Kalenderverschiebung annehmen. 

Wir haben daher keinen Grund, diese Nachricht des Livius 
mit Matzat (a. a. 0. S. 184 A. 5) als einen Irrtum des Chronisten zu 
verwerfen, sondern sie bestätigt vielmehr unsern Ansatz, dafs die 
Schlacht von Kynoskephalä Ende Mai oder Anfang Juni geschlagen ist*). 

Ganz anders steht es dagegen mit der Nachrichtengruppe über 
die Friedensgesandtschaften und Friedensverhandlungen. 

Die Absendung der einzelnen Gesandtschaften aus Griechen- 
land und Makedonien braucht keiuenfalls so schnell vor sich gegangen 
zu sein. Zunächst war Philipp nach Kynoskephalä ein lötägiger Waflfen- 
stillstand gewährt worden (Pol. XVIII 34, 5. Liv. 33, 12, 1). Die im 
Laufe desselben angeknüpften Verhandlungen führten zu einem vier- 
monatlichen WafTenstillstand, während dessen die Gesandtschaften 
aller Beteiligten nach Rom gehen sollten. (Pol. XVIII 39, 5. Liv. 
33, 13, 14). Schon bei der Absendung mögen mannigfache Gründe, 
die in den verwickelten und ungeordneten Verhältnissen der einzelnen 
Kleinstaaten Griechenlands ihre Ursache hatten, verzögernd gewirkt 
haben. Die Reise der Gesandtschaften selber war natürlich auch 
keine Eilbotenfahrt. 

So mag es bis in den August oder noch länger gedauert haben, 
ehe die Gesandtschaften alle da waren '); und ehe man sich im 
Senat über die vielen Wünsche, die von verschiedenen Seiten vor- 



TOD dem Siege von KyuoskephalS und nicht um eventuelle gallische Siege handeln 
kann, betonen mit Recht Nissen, Krit. Stud. a.a.O., Meischke S. '21, Matzat 
8. 181 A. b. 

») Holzapfel hat Thilol. 48 (N. F. 2, 1889 S. 369) nachzuweisen gesucht, 
dafti die Abhallung der ludi im Anfange des zweiten Jahrhunderts noch nicht 
kalendarisch fixiert gewesen sei, und sich dabei auf die hier in Hede stehende 
Nachricht gestützt. Ich glaube dafs man dies Argument — und es ist für das 
zweite Jahrhundert das einzige - nach dem Gesagten nicht mehr für die Hypo- 
these verwerten kann. 

3) Pol. XVIII 39, 7: näriti (ntfiTtov tl( trjv 'l'ii^r,v, oi fiiv ffryjpj'oi*»^«?, oi 
ö" avitn{miioyif{ Jinliati. Gesandtschaften der Achäer, Ätoler, Messeni^r, 
Eleer werden nameutlicli erwähnt. Pol. a. a. 0. 42, 6 ff. 
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gebradit worden, genügend orientiert hatte, ehe man sich Aber die ?er" 
schiedenen StrOmangen im Idaren war, die eich im Smte selbst ttber die 
einsuschlagende Politik alsbald bemerklich machten (PoLXVUI 45, 2E), 
mochte der Jahresschluis herangekommen sein, so dafs der Komitial- 
bescblols Aber den Frieden and die Ernennung der Gesandten, sowie 
die Feststellung von deren detaillierter Instruktion (Pol. XVni 44, 1 S,) 
erst in das neue Beamtenjahr gefallen sind*). 

Das wird anch dadurch bestfttigt, daüs die ZehnmAnner- 
kommission, welche nach Griechenland geschickt wurde, erst spftt im . 
Winter bei Flamininus in Elatea eintraf) und dab dem Philipp Ittr 
die Biumung Griedienlands selber Tom Senate ein so sp&ter Termin 
gesetit wurde wie die isUimischen Spiele {nagadoihm TcDfialoig ,iq6 
w^gt&p la^fiUitv navTirvQiog Pol. a. a. 0. 44, 3. Lw. 31, I), welche 
erst in den Anfang des folgenden Sommers fielen (Unger, PhiloL 
37, 3 ff. bestfttigt und ergänzt von Christ Sitzungsber. d. Bayr. 
Akad. 1889 S. 29 ff.). 

So löst sich die Schwierigkeit leicht und einfach. 

Liviiis hat zwischtn der Ankunft der Siegesnachricht und den 
Friedensverhandlungen nicht genügend geschieden, ein Versehen, 
welches vcizcililich ist, da er nach der Erzählung der kriegerischen 
Ereignisse in Griechealand und Italien alles, was inzwischen in 
Rom selbst geschehen war, aiu Schlüsse seines Jahresberichtes zu- 
sammenfafste. 

1) Mttial (8. 184 A. 8, 4) glaubt, dtTi der Fri«deii»eliliilii innwhalb dM 
TiOBOliatlicIira Wifl«iiitlllst«lid«8 erfolgt seio nSste, welcher Philipp nach 
KjBMk«phaI& gew&hrt sei. Uan sieht nicht ein, \vartirn der Waflenstillstand nicht 
Ttriingert worden konnte, wenn sich die Verhandlungen in Kum hinzogeu. 

2) L>ie Anknnft der Gesandten (Pul. XYIII 44, 1, Liv. 'S6, 30, 1) fällt nach 
d«o Verwickelungen mit Theben, die erst ihren Anfang nahmen« alt FUmininutf 
•eboa ia Etetw die WialwqotrH«!« belogen bntte (««^«;rei/u«(oyrop iv^Slmtf^, 
PoL n. n. O. 48, 1 = liv. 87, 8) und mit ihren Terschiedenen Gesandtschaften, 
Wahlen, Ermordungen rSmischer Soldaten, Aufbietung der römischen Armee etc. 
(Poljb^ Xir. a. a. 0,) Ilagere Zeit in Ansprach genommen heben müMen. 
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Die Felopidasscblaciii bei Kjnoskephalä (364 v.Chr.)'). 

Pelopidas und Alexander von Pher& schlugen die Schlacht, in 
'welcher der erstere den Heldentod starb, bei denselben Kynos* 
kephali, auf denen Philipp und Flamininns kftinpiten, und Alexander 
brachte die Kaeht vor dem Treffen ebenso wie die Rdmer in der 
I^Ahe des Thetideons zu*). 

Es kann also kein Zweifd sein, dafs es sich bei beiden Er- 
eignissen um iwei ganz nahe bei einanderliegende Schlachtfelder 
handeln und die Bestimmung des einen innerhalb dieser Orense auch 
fiir das andere bindend sein mufs. Wir wflrden also dadurch ohne 
weiteres für die Schlacht zwischen Alexander und Pelopidas auch in die 
Hflgelzone zwischen dem Karadagh im Osten und den Bergen von 
Dogandschi und den Marrovuni im Westen geführt werden (S. 71). 
Wir wollen aber von diesem Vorteil vorlftufig keinen Gebranch 
machen, sondern versuchen, die Örtlichkeit der Pelopidasachlacht 
ganz selbständig aus den fOr sie Überlieferten Nachrichten abzuleiten. 
Sollte sich daraus ungesucht dieselbe Gegend als Schlachtfeld herans- 
stellen, so wflrden wir damit zugleich eine sehr willkommene Be* 
stAtigung unserer Untersuchung über die örtUchkeit der Römer- 
schlacht in die Hand bekommen. 

Der Punkt von welchem Pelopidas bei seinem Feldzuge gegen 
Alexander seinen Ausgang genommen hat, war die Stadt Pharsalos. Von 
hier aus rückte er gegen Pherä vor. Der Tyrann zog ihm entgegen 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

>) Du Jahr tteht diircb tiae SonD«nfiBit«niit f«it, t. Bolimh, Gr. GmcL 
II 282 A. 2. Dio fbersettiiag des Sehlftehtbeiichtw ündet deli im Aaba^ge m 

dieser Beilage S. 123 1 

Pltit. IV!. :v2. xajd tüi xtklovftims Avtos »ttf-alas. Über das Iheti- 
deon «. fulg. A. u. b. 73. 

*) Plttt Pel. 89: o^r üs ^^oalt» ««^mae 19» iAwfup, 

l/te'Jfjcr Iii} ib» 'Aläfetv^Qop. o A . . ttn^nn ro Btwfittw, 
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Di^rfins folfft für die Ansetzini i,' des Sehlachtfeldes zunächst ganz im 
aiigemeinen, dafs es irgeudwo zwischen Pharsalos und Pherä zu 
snchen ist, dafs also ebenso wie für die Römerschlacht die von 
Pharsalos nf\ch Norden, nach Larissa gehende Stra(se, als äulserste 
westliche Grenze angesehen werden mufs. 

Ferner aber hören wir, wie erwähnt, dafs Alexander bis zum 
Thetideon, das schon im Gehictc von Pharsalos lag (S. 73 Ä. 1), 
dem Feinde entgegengerückt war. Er hatte also bereits den Karadagh 
hinter sich. Und da ja aucli Skotussa am Westhange dieses Gebirges 
sich in seiner Macht befand'), so erhalten wir als äufserste Ost- 
grenze für die Schlacht tatsächlich auch hier das westliche Vorland 
des Karadagh. In demselben Ufigelland zwischen dem Karadagh und 
der Strafse Pharsalos ~ Larissa, also in einem Gebiet von etwa 
9 Kilometer westöstlicher Erstreckung, haben wir mithin auch nach 
diesen Nachrichten die Kynoskepbalä und das Schlachtfeld der Felo* 
pidassdilacht su suchen^). 

Aber weiter als bis zu diesem allgemeinen Resultate geht die 
Übereinstimmung zwischen beiden Schlachtfeldern nicht Denn der 
Kampfplatz zwischen den griechischen Heeren kann nicht der Kamm 
der Kynoskephalä gewesen sein, sondern er mufs auf der S&dseite 
der Hagelkette gelegen hahen, da beide Heere ihren Ausgangspunkt 
im Sfiden derselben hatten : Pclopidas von Pharsalos, Alexander vom 
Thetideon ans aofbrachen*). Da ferner die Strafse, anf welcher die 
Oegoer sich entgegengingen ostwestliche Richtung hat, so wird die 
Front der Heere anch nach Osten bezw. nach Westen gerichtet ge- 
wesen sein, nicht wie bei dem Mmertreffen nach Norden nid Sfiden. 
Das liegt in der Natur der Sache und folgt sudem ans dem Gange 
des Gefechtes. Alexanders Beiterei wird nftmlich gleich zn Anfang 
der Schlacht durch die Gegner von den Hflgeln in die Ebene*) « 
BatOrlieh in der Richtung nach Pher& su — surfickgejagt. 



1) Belocb. a. ft. 0. 269. Diodor XV 75. Flut Pel. 29. 

^ Alfo aMit iwbckm flkotnm und PhMl, wie iioeli nenerdiage Beloeh ei 
in Audilab «n d!« alte IieftUtdie LekalliieniBg fttr die BSinencUMlit aaeetiti 
OiMck. OflMh. II 282. 

*) JHb Au Thetideon auf der SMeelte der Hügel liegt^ felgt dmoe, daCi 
FlMUninas dabei lagerte; s. S. 73. 

«> tis tö niäiov Fiat FeL 33. YergL die btelie im ZasammenhaDge 
Anhang S. 123. 
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Bei dem heutigen Lasar Buga tTeten nan die Ausläufer der 
Kynoskephalä weiter als an den anderen Stellen nach Süden vor. 
Östlich und westlich davon ist Ebene. Hier mufs die Reiterei des 
Alexander gestanden haben, wenn sie duich einen Angnä von vorne 
in die Ebene zurückgev\uiien wenien sc^llte 

Von diesem festen Punkte aus ergibt sich daher in Übereinstim- 
mung mit Plutarchs Bericht und der Bildung des ganzen Geländes fol- 
gender Gang für die Anmärsche zur S« lilarbt und die Schlacht selber: 

Alexander von Pherfi ist auf demselben Wege wie Flamininui 
von Pherä bis zum Th ti h oii marschiert, d. h. er ist der Senke 
zwischen dem Karadagli uu I len Ziragiotischen Bergen gefolgt, die 
heutzutage auch die Eisenbahn benutzt. Es ist das der bequemsto 
und kürzeste Weg von Pherä nach Pharsalos. Vom Thetidcon 
rückt er dann am nächsten Tage, als ihm dpr Anmarsch des Pelopidas 
gemeldet wird, noch ein Stück weiter nach Pharsalos zu vor, um 
den westlich von seiner Stellujii befindlichen Höhenrücken von 
Lasar Buga zu besetzen, der von den Höhen der Kynoskephalä herab- 
kommend zwischen zwei kleinen Talfalten in südlicher Pwichtung all- 
mählich bis 201 Ebene des Eatschok-Tscbanarl;, des alten Eoipeas, 
hinabsinkt 

Indessen ist Pelopid.is seinerseits von Pharsalos aus zunächst 
nach Norden vorgerückt und hat den Enipeus auf der Strafse 
Pharsalos— Larissa überschritten. Das mag etwa bei Pascha Magula 
an der Stelle gewesen sein, wo auch heute dieser Weg den Flufs 
kreuzt und die einzige Steinbrücke liegt, die in dieser ganzen Gegend 
den Flufs überschreitet. Als er sich dem HöhenrQcken von Lasar 
Buga geprenüber befindet, läfst er, Front nach Osten, aufmarschieren imd 
versucht auch seinerseits den Kamm des HügelrQckens zu gewinnen 

W iihrend dieser Bewegungen der beiden Heere hat sich auf 
iliien südlichen Flögeln, wo sich dem Gelände zufolge die Reiteret 
am besten bewegen konnte'), das Reitergefecht bereits be- 
gonnen. Denn hier waren die Trappen natarlich saent mit dem 



*) l>aruni heifst es bei Flutarch auch ausdiücUieb tiQft^aav . . tovs i&tfovs 
tmmUßiSif fo<r mioii. DU B«it«r bMbea io oder bei der Ebene, alio im 
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Aufmärsche fertig, da sie eineir kflneren Weg hatten und mit keioen 

Gelindeschwierigkeiten zu kSmpfen brauchten. So ergab sich dieser 
FlQgel von selber als Ängrififsflügel. Ging Pelopidas mit ihm vor, 
so deckte er zugleich den Anmarsch der anderen Truppen und be- 
nutzte seine stärkste Waffe'), die Reiterei, zum entscheidenden Stofse. 
Sein Entschlufs war daher rasch gefafst: er läfst seine Reiterei auf 
die gegnerische anreiten und wirft sie aus ihrer Position auf 
den Au^läuieiu de^ Uügehückeus heraus m die Ebene de^ Enipeus 
zurück"). 

Inzwischen aber i^t es dem Alexander gelungen, dem thebani- 
schrn Heere in der Besetzung des Hügelrückeiiö zuvoi zukommen. 
El iiat auf demselben Stellung genommen und greift von hier aus 
die Gegner, welche noch im Anstieg begriffen sind, an, bringt ihnen 
schwere Verluste bei und bedrängt sie so, dafs ihr Widerstand schon 
zu erlahmen beginnt'). 

Als Pelopidas das bemerkt, gibt er seiner Reiterei Befehl ein- 
zuschwenken und das feindliche Zentrum anzugreileu. Er selber eilt 
auf seinen linken Flügel zu dem Kampfplatz an dem Hügelrücken, 
ergreift selber einen Schild und, ohne Zweifel luit einer Sturmkulunne, 
die er nach aUbüotisclier Gewohnheit und den Erfahrungen von 
Tesrea uod Leuktra gebildet hat, stürmt er in zwei- und dreimal 
wiederholtem Augritt gegen die Feinde vor'). Er reifst durch sein 
Feuer seine Truppen mit sich iuit, aber seine Angriffe haben nur 
das Ergebnis, das Gefecht wiederherzustellen, nicht es zu gewinnen. 
Erst als die Reiterei sich f^esammelt und eingeschwenkt hat und den 
Gegner von der Flanke her anpackt, glaubt letzterer sich dem sich 



^) Flnt a. a. 0.: fovt InntSt noilovc wfuBovt Zvtmt. Dagegen h«Uirt 
m TOB Alenadar beim FaCivolke: fttjßaiovs u|y iUyovt v«^ tov nüMtida» o^r, 
«vrof <^t- rtXiioi'i tx^v ij ütnlittrloi; tüv Btaattliiv. 

-\ Plut. a. a. 0.: lovs innti<; ... hfr^xi loTg Innfvßt xmv nole/Aiuv^ 
m( iFi ovtoi ,utr Ix^mtow x«l awtiimaov tis io ^tdiuy ioi( if tiyovaiv. 

3) Plat. a. a. 0.; ua oviot (die Reiter) fjtiv hqttiow ... ö dl IIJU?«n^- 
i^oi i*f9n rotfc l»ye0c xafaiufnvt rcuff hnUtmt t£v 9«<nr«iwr v9t§^ intQX*>f*^ 

*) a. ». 0.: § 7 fiaidihv Ol» o UthtTttJai tovs . . Inntii iirixaltito xa\ n{tos 
tu CittOir^xos itiv n(ji.tf*itnf iiaivttv ixiltviv. avTUS 6i owifitit dQOfHp TOif 

nt^ xovs Xo^ovs fittxof*iinie vaA apitar | 10; »s <MS(v inl fov diStov 
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neu vorbereitenden Angriffe nicht mehr gewachsen uud weicht lang- 
sam aas seiner Positioo ). 

Nun überschaut Pelopidas von oben das Schlachtfeld-), siebt 
wie das ganze feindliche Heer in Unruhe und Verwirrung gerät, wie 
Alexander die Unordnung auf seinem rechte ti Flügel ') persönlich zu 
hemmen sucht, und stQrzt sich mit der ganzen Wut seiner aufwallen- 
den Leidenschaft auf den Tyrannen. Den Speeren der Leibwache 
erliegt der mutige Freiheitsheld, ehe die Thessaler von den eroberten 
HQgeln her*) ihrem grofsen Führer folgen können. 

Aber der Siej; ist gewonnen; von Norden her durch Pelopidas 
und seine Scharen, vo?} Süden durch die Reiter bedrangt*) und ge- 
worfen, löst sich die ganze Phalanx des Alexander auf und jagt in wiMer 
Flucht nach Pherä zu, von der Reiterei weithin durch die Ebene 
verfolgt (dui^avreg inl siMiovov), 

Die Anlage und der Qang dieser Schlacht kann, nachdem aof 
diMe Weise ein Bild gewonnen ist, in mehrfacher Beziehaog auf be- 
sonderes Interesse Anspruch erheben. 

Zunächst ist es klar, dafs hier dasselbe Schlachtschema vorließ 
wie bei Lenktra and Mantinea, indem nämlich auch bei Kynos- 
kephal& saerst nur der eine Flügel ins Gefecht geführt wird, der 
durch seinen Stöfs den Gegner über den Haufen rennt, durch Ein- 
schwenken das Zentrum von der Flanke packt und die Schlachtreihe 
aufrollt. (Man vergleiche das Kapitel über die kriegsgeschichtliche 
Bedeutung des Epominondas. Bd. I S. TG £f.). Aber ein doppelter 
Unterschied macht sich hier doch alsbald bemerkbar. 

Es ist diesmal die Reiterei, welche den Stöfs zu führen hat, 
und abweichend von den beiden genannten Schlachten ist der rechte 
Flügel der AngrUlsflQgel. Beides ist spiter in den Schlachten 
Alexanders des Groben stehend geworden, nnd so erscheint Kynos- 
kephalft als deren nnmittelbarer Yorginger. 



*) ( 8: Md ito fih n fQf'S «nfn^ovtnmo ncoaßohSt, h^Amt dl Mil toMwr 

*) % 10: tm\ tov it^iov naqa^u^vr&n». 
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Diese Schlachtanlagc hat ihren Grund in den speziellen Ver- 
bältiiij^^L'ii der Lage. Pelopidas verfugte über eine besonders gute 
Reiterei, während er an Fufstruppen schwächer war (S. 119, A. 1), 
Das wurde ausgenutzt und das thebanische Prinzip des Stofses hier 
zum er.sten Male auf die Reiterei übertragen, ein Verfahren, das 
F^paminondas dann bei Mantinea mit Erfols^ nachgeahmt hat (Bd. T S. 63), 
Dazu kam, dafs die geschilderte Art des Anmarschei. es naheli t^te, 
zuerst mit dem rechten Flfi-^'el in das Gefecht einzutreten, und dafs 
hier allein nach dem (itl iii 1p die Reiterei verwendbar war. So 
wirkte alles zu dieser Schlachtanlage zusammen, und wir finden eine 
Bestätigung der schon früher (Bd. 1 S 77 ff.) erkannten Wahrheit, 
daf'^ in der thebanischen P«'rinde keinessvcgs der linke Flügel immer 
der Angriffsflflgcl zu sein braucht, sondern dafs je nach Gelände und 
Umständen auch der rechte zu dieser Aufgabe bestimmt werden kann. 

Aber diese Schlacht hat noch eine andere Eigentümlichkeit 

Wie bei Leuthen stand hier der eine Flügel des Gegners höher 
als der andere in einer das Ganze beherrschenden Stellung. Man 
sollte also denken, dafs, wie dort Friedrich der Grofse auf Gewinnung 
dieser Position den Hauptnachdruck gelegt hatte'), so auch hier 
gegen sie der Angriff in erster Linie gerichtet worden wäre, weil 
mit ihrer Gewinnung alles gewonnen war. Aber diese an sich natür- 
lichste Scblachtanlage machten die geschilderten Umstände hier nicht 
ratsam, und so mufste Pelopidas auf andere Weise helfen. Durch 
Einsetzen seiner Persönlichkeit auf dem Defensivflilgel versucht er 
hier den Kampf so lange mit höchster Energie aafrechtzuhalten, 
bis seine Reiterei den Gegnern in die Flanke gefallen war. Er er- 
reichte sein Ziel durch wiederholte kräftige Offensivstöfse. Die ganze 
Impetoosität and Leidenschaftlichkeit des Mannes tritt dabei hervor, 
und so kommt es, dafs man bei oberflächlicher LcktQre des Scbiachtp 
berichtes diesen Flügel geradezu far den Angriffsfittgel des ganzen 
Heeres halten könnte und zwar um so mehr als unser unmilitärischer 
Qod nur für das Persönliche interessierter Berichterstatter die Tätig- 
keit der Beiterei nnr nebenbei behandelt, das persönliche Eingreifen 
des Feldberra dagegen in den Mittelpunkt seiner Schilderung ge> 
rückt hat. Der Kundige wird sich dadurch nicht täuschen lassen. 

Aber anch für uns ist allerdings die rastlose, leidenschaftlich 



M«D vargleicb« den Anwpnieh Filedriehi d. Gr. dtrAber (Bd. I S. 81 A. I.) 
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gehobene unJ doch alles klar überschauende Tätigkeit des grofsen 
Mannes in seineu letzten Siuii K n noch einen Augenblick der Betrachtung 
wert. Schmiegsam Aber ßuutei- Art, weifs er sich von Anfang an 
den Erfordernissen der Lage anzupassen, und ohne einen Augenblick 
lu zaudern entwirft er danach den geeigneten Schlachtplau : er ordnet 
den Stöfs der Reiterei auf dem rechten Flügel an, es gelinst ihm 
die Massen zum Einschwenken zu bringen, als der Augenblick dazu 
gekommen ist, wahrend er jier>:önlich beim Zentrum den Angriff 
leitet Dann eilt er, als er hier den Erfolg einigtrinafsen gesichert 
sieht, sofort auf den linken Flügel und reifst durch den Enthusias- 
mus, der ihn beseelt, die Missen mit sich fort. Er umspannt das 
Gau£e mit seinem Geiste und scheint selbst körperlich überall zu 
sein. Sein leidenschaftliches Naturell, das sich überall mit voller 
Energie einsetzt, ist doch von dem N'erstande beherrscht, und er 
weifs abzubrechen und sich zu Wichtigerem zu wenden, sobald das 
zuerst angestrebte Ziel erreicht ist Xur im Augenblicke, als der 
Sieg erkämpft ist, reifst ihn der persönÜLhe Hafs fort. Das Ganze 
ist js geborgen und seine Person ist hm ein Nichts. So erliegt er. 
indem er sich unbedacht expuuieri, und brin;:i ebenso wie sein 
grofser Freund FpaTrsTiiondss bei Maniioea seine Sache um den Er- 
folg eines Sieges, der nur durch sda Wdterlebei nutzbar werden 
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Übemtzang des Beriehtes der Pelopidasschlaeht 

Flut Pelop. 32: Nachdem (Pelopidas) nach Pharaalos gekom- 
men war und dort sein Heer gesammelt hatte, brach er sofort gegen 
Aleiander aaf. (2) Der aber sog ihm bis xam Thetideoo entgegen, 
da er sah, dafs Pelopidas nnr wenige Thebaner bei sich hatte und 
er selber doppelt so viele thessalische Hopliten als jener besafs .... 
(4) Da nun zwischen beiden bei den sogenannten Kynoskephalft ringsnm 
abbllende und hohe Hfigel sich hinzogen, strebten beide danach, sie 
mit ihren Fuf Struppen zu besetzen. (5) Seine gute und zahlreiche 
Reiterei sandte Pelopidas gegen die der Feinde. (6) Sie war sieg- 
reieh nnd verfolgte die FlQchtigen in die Ebene. Aber Alezander 
eneiGhte die Höhen zuerst, machte auf die thessalischen Hopliteo, 
die spftter anrflckten nnd zu den steilen und hochgelegenen Stellungen 
anstiegen, einen Angriff nnd tötete die vordersten; die anderen 
aber liefsen auf sieh losschlagen und taten nichts dagegen. (7) Als 
Pelopidas das sah, liefe er die Reiterei zurflckmfen und befahl ihr, 
den noch standhaltenden Teil der feindlichen Macht anzugreifen, er 
selber aber eilte im Laufschritt zu denen, welche bei den HQgelo 
kimpften, ergriff sofort einen Schild, drängte sich von den Hinter* 
sten bis zu den Vordersten durch und erfllllte alle mit solchem Mut 
und Eifer, dafs sie auch den Feinden an KOrper und Seele andere 
Menschen geworden zu sein schienen. (8) Zwei oder drei Angriffe 
schlugen sie nur noch ab, als sie dann aber sahen, dafs sowohl ihre 
Gegner wiederum mutig austonnten und auch die Reiterei von der 
Terfolgung umkehrte, wichen de Schritt vor Schritt zurQck. (9) Als 
nun Pelopidas von den Hohen herab sah, wie das ganze Heer der 
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Feinde sich zwar noch nicht zur Flucht wandte, aber doch schon 
voll Unruhe und Verwirrung war, machte er Halt und sah sich um, 
um den Alexander zu suchen. (10) Als er seiner ansichtig wurde, 
wie er die Söldner aui dem rechten Flügel ordnete und ermutigte, 
hielt er sich nicht länger (sondern stürmt vor und wird von Wunden 
hedeckt niedergestofsen). (12) . . bis endlich, als er schon gefallen 
Wiir, die Thessaler voll Wut von den Hügeln herab ihm im Laufe 
zu Hilfe kamen und die Reiter durch ihre Angriffe die ganze 
PliaLuix in die Flucht jagten und sie weit verfolgteOi wobei sie mehr 
als 3000 töteten. 
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Die strategisch-politische Lage. 

Ein ganz anderes Aussehen, als im zweiten Makedonischen 
Kriege hat die strategisch-politische Lage im Kriege des Autiochos 

von Syrien gegen Rom. 

Während dort Oileuöive auf Defensive traf, stofsen hier offen- 
bar zwei Offensiven aufeinRnder, und es scheint sogar, als ob beide 
Parteien von Anfang an liLiiiüiit gewesen seien, mit Aufgebot aller 
ihrer Kräfte den Gegüer me d e i / u ^ t rfen und wehrlos zu raachen, 
al.s üb wir hier also eine doppelseitige Niederwerfungsstrategie vor 
uns hätten. 

Für die Römer ist dieser Charakter <\cv Ki i* ;;t ihi ün^^ uhne 
weiteres klar, aber auch für Antiochos scheint lt unverkennbar. 

Der Konig geht aus aeinom asiatischen luiclie über das Meer 
vor nach Griechenland und greilt damit unzwi il Ihfift in die Macht- 
^phiire Roms ein, wie solche durch den eben beendeten Krieg mit 
Philipp von Makedonien festgestellt war. Die ganz vor kurzem vor 
aller Welt als frei verkündeten Grrechenstädte, aus denen die make- 
uuuischen Besatzungen auf Roms Refehl hatten weichen müssen, 
wenlen mit syrischen Truppen belegt, und Festungen wie Chalkis 
uüd Demetrias nicht weniger als die thessalischen, für selbständig 
erklärten Landstädte erhalten asiatische Garnisonen. Mit Ätolien 
wird ein Ründnis gegen Rom geschlossen und nach Akarnanien ein 
Eiufaii gemacht. Mit dem Achäischen Rund, Makedonien und Epiros, 
Roms Bundesgenossen, wird Gesandtschaftsverkehr unterhalten und 
der Versuch unternommen, sie von Rom abzuziehen. Ja, es besteht 
der rian, die Flotte bis zur Westküste Griechenlands vorzuschieben 
UBd je nach ümstäadeo eine lovasion nach Italien auszuführen. 
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llaiinibal der sich im Lager des Königs befindet, liartt mit 10000 Maao 
einen neuen Krieg in Italien selber entfachen, seine Vaterstadt nnd 
den ganzon Westen in den Wirbel eines Yeraichtimgskneges gegeo 
Born hineinziehen zu können'). 

Wenn diese letzten weitgehenden Pläne nicht zur Ausführuog 
gekommen sind, so erblickt man darin nach der heutzutage herrschen- 
den Auffassung nicht eine grundsätzliche Abweisung des Gedankeüs, 
Born mit allen Mitteln der Gew^iU niederzuwerfen, sondern nur Mangel 
an Energie, klelnkrämerische Halbheit und den EiuHufs einer neidi- 
schen Hofkamarilla, welche die Eitelkeit des Königs zu überzeugen 
verstand, dafs er sich nicht durch liannibal verdunkeln lassen dürfe ) 
Die Absicht eines Angriffes auf Rom selbst mit dem Zwecke, diesen 
Staat niederzuwerfen, habe — so meint man also — im Prinzip auch 
dem Könige vorgeschwebt; „der Sturm gegen Rom"* sei „von langer 
Hand und im weitesten Umfange vorbereitet" worden, nur die kOA- 
BOquente und energische Durchführung sei ausgeblieben. 

Indessen ist die tatsächliche Lage doch eine wesentlich andere 
gewesen. 

Wir müssen, um in das Verständnis von Antiochos' Politik und 
Strategie einzudringen, einen kurzen Rückblick auf seine Vergangen- 
heit werfen. In der tieften Zerrüttung hatte dieser Fürst bei seiner 
Thronbesteigung im Jahre 223 das Reich seiner Ahnen vorgefunden. 
Das südliche Syrien war an Ägypten verloren, und sogar dicht vor den 
Toren seiner Hauptstadt Antiocbia war deren Hafenstadt Seleukca 
in die Gewalt dieses Gegners geraten. In Kleinasien hattei abgesehen 
von den zahlreichen kleinen Königen, die sich seit geraumer Zeit 
selbständig gemacht hatten, Ach&os alle Macht in der Hand, ein Mann, 
der von Anfang an ein unzuverUesiger Feldherr gewesen war und sieb 
bald als offener Empörer die Krone aab Haupt setzte. Im Osten waren 
Baktrien und Parthien schon lange verloren, jetzt regte sich auch der 
AbfoU in Medien und Persieo, ja er grifif auf Susiana und Babylonien 
aber, und die EmpOrer Molen nnd Alexander beherrschten bald die 



'j Ich verweise statt eiuzcluor BeK-ce tur diose und die im folgeadeu er- 
wähnten Tatsachen ein für alleiiml auf die Darstellungen von Mommsen, B. G. 
Kftp. VL Ni«ie» 0««1l d. grieoh. n. tntk. Stutte H, 8. eSTff., b«i wekh 
ItUtmm «neb lllr di« SfoKlbeltMi dto TollttladlgeB Qaclkabdif« m Mca riai 

*) Hmummi I«, 7S8. 
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Kerolande der Monarchie. Im Norden endlicli hatte sich ArmeuieD 
uater eigenen Fürsten ganz dem Reichs verbände entzogen. 

Ans allen diesen Gefahren hat sich Antiochos mit rastloser 
Energie allmählich emporgearbeitet; Alexander und Molon wurden 
in blutiger Feldschlacht überwunden, die Könige von Partliien und 
Baktrien auf einem /weiten Zuge in den Osten zu einer wenigstens 
nominellen Anerkennung der Oberhoheit des Seleukidcnreiches ge- 
zwungen, Achaeos in Kleinasien trat in seiner Hauptstadt Sardes der 
Vernichtungsstreich, Armenien ward durch Gewalt und wohlberechnete 
Milde wiedergewonnen, und nach anfangs vergeblichen und dann 
scheinbar ganz aufgegebenen Versuchen fiel endlich auch Syrien dareb 
die Schlacht am Panion dem Reiche wieder zu. 

Dafs bei diesen verschiedenen, in allen vier Weltgegenden ge- 
ehrten Kämpfen eine leitende Idee zugrunde lag, ist trotz des ruhe- 
lesen und scheinbar wenig folgerichtigen Hin> und Herjagens nicht 
zu verkennen. £s war die Idee der Wiederherstellung der Monarchie 
in dem Umfange^ wie sie einst der Vorfahr des Antiochos, Seleukos 
Nikator, in den Tagen seiner höchsten Macht besessen hatte'). Ein 
tatenreiches Leben voll fortwährender Kämpfe hatte der König 
diesem Streben gewidmet — denn über 30 Jahre waren in diesen immer 
wiederholten Versuchen dahingegangen — da sollte dem Werke der 
Schlufsstein hinzugefügt und auch die Städte an der Westküste Klein- 
asiens sowie das Xhrakische Reich, das einst Seleukos dem Lysi- 
machos abgenommen hatte, dem Staate hinzugefQgt werden. Schon 
hatte der König Ljrsimachea am Hellespont neu auferbaut und als 
Hauptstadt der nenen Satrapie Thrakien bestimmt, als ihm von Rom 
her das Verlangen entgegentrat, entweder diesen Besitz wieder auf- 
nigehen oder aaf die kleinasiatischen Stfidte zn verzichten'). 



M Ausgesprochen wird das gelegentlich bei doti Verhandlangen über 
Thnkifij; Liv. '6i, 40, 4: qua Ljaitaachi quouduiii rcgiium fuerit, quo victo omnia, 
qua« iliius fuisseot, iure belli Seleuci facla sint, existiiuare suae dicionis esse. Ks 
g«kt ab«r deutlicher ab mu jeder einselnen Nachricht aus dem Ziuammenbaug 
4» gittMn Bettrehnngea des AnUoehos horvor und wird aneh von den modaven 
HvstellaogeD, denen AaUodios mit 8«iB«r gMuen Tfttigkeithn Mittelpunkte ihrer 
Betrachtung steht, übereinstimmend anerkannt. Niete B. 896i Flath« II S. 309. 
305. 314 u. f. Es ist eine von tlen historischen Tatsachen, die, nach Droysens 
treffendeu Wort, be8s<^r durch den grufseii Zusammenhang beglaubigt sind, als 
de je durch einzelue Zeugnisse beglaubigt weideu küuneu. 
>) Ut. 84« 6a. 59. Ni«M U 87S. 
Kr»mar«r, Aattke 8«UMhtMa>r. IL 9 
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Es ist scharf zu betonen, dafs dies und dies allein das Streit- 
objekt war, an Nvelchem sich der Kampf zwisehea Rom und Antiochos 
entzündet hat Man erkennt deutlich, wie sehr die Bestrebungen des 
Königs mit der Politik seines Lebens in Verbindung stehen und wie viel 
ihm daher au der Festhalt im g dieser Position gelegen war. Man 
erkennt aV»er ebenso deutlich, dafs er gemafs dieser seiner Lebenspolitik 
keine Veranlassung hatte, in einen Kampf auf Tod und Leben mit 
lium einzutreten. Mochten die beiden Grofsmächte im Osten und 
Westen ruhig nebeneinander bestehen, an der Erschütternng von 
Roms Grofsmachtstellung oder gar seiner Vernichtung hatte Antiochos 
gar kein Interesse, sondern nur an dem Verzicht der römiBChen Ver- 
fügungsan&prüchü auf Thrakien und louien. 

Denn eine Niederwerfung Roms hätte den König in unabseh- 
bare Verwickelungen im Westen verstrickt, den Schwerpunkt seines 
Reiches völlig verschoben, wenn er die Erbschaft im Ernste hätte 
antreten wollen, und ihn vor Aufgaben gestellt, die S'-lnc Kräfte 
ebensoweit Uborstii n. wie sie aufserhalb der Ziele seiner Politik 
lagen. Eine Weitet uberungspolitik im Sinne der ersten Diadochen 
gab es seit Demetrios' Untergang nicht mehr: sie hatte sich als Un- 
mögliclikeit erwiesen. Ein System von Staaten hatte sich durch die 
Erfahrung, selbst in dem engeren Rahmen der hellenistischen Welt, 
als die einzig' mögliche Daseinsform herausgestellt. In diesem Ge- 
dankenkreise lebte Antioclios, in diesem Rahmen hatten sich von je- 
her seine gimzen Bestrebungen bewegt. In diesem Sinne hatte er 
sich im Osten mit einer blofs nominellen Abhängigkeit von Baktriea 
und Parthien begnügt, hatte er die kleinen Königreiche Kleina>iens 
unangetastet gelassen und durch Bande der Verschwä*;eriing an sich 
gefesselt, hatte er mit Ägypten, ohne dessen Existenz ernstlich zu be- 
drohen, Friede und Freundschaft geschlossen, hatte er sich bereit er^ 
klärt, den kleinasiatischen Städten ihre Freiheiten und Rechte zu garan- 
tieren. Wie sollte er dazu kommen Rom niederwerfen zu wollen? 

Der Streit um Thrakien ist also nicht etwa nur die äufsere 
Veranlassung für den Ausbruch eines innerlichen unversöhnlichen 
Gegensatzes, sondern im Sinne des Antiochos, der wiederholt den 
Wunsch ausgesprochen hat, in Frieden und Bündnis mit Eom in 
leben'), neben dem Anlafs zugleich der Qrund des Krieges geweseo. 



>) Niese II G70. 675. 
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Man kann sich daher kaum einen schärferen Gegensatz der 
Anschauungen denken als den zwischen der Politik des Antiochos 
und des Hannibal. Hier der Mann, welcher mit seinen Anschauungeu 
ganz im Westen wurzelt, den er kennt und mit dem Blicke umspannt 
wie kein anderer, der grimmige Römerfeind, der den italischen Staat 
vernichten will und dio Mittel des Ostens ins Schlepptau seiner Ver- 
nichtungspolitik nehmen möchte, dort der König, welcher ein Menschen* 
alter hindurch voll Krieg und Mühsal sich allein im Osten ge- 
tummelt hat, mit den Interessen seines weiten, nach Norden, Süden 
und Osten hin nicht weniger als nach Westen hin gravitierenden 
Reiches festverwachsen ist und keine Neigung spüren kann, zu der 
ihn im Osten schon fast erdrackeaden Arbeitslast noch die des 
Westens dazu auf seine Schultern zu nehmen. 

Es ist selbstverständlich, dafs ein solcher Gegensatz der politi- 
schen Ziele auch auf die zu verfolgende Strategie von dem nach- 
haltigsten Einflüsse sein mufstc. 

Vom Standpunkte der syrischen GroXsmacht, die ihren Schwer- 
punkt in Antiochia und am Tigris hatte, war ein in Italien geführter 
Niederwerfungsfeldzug gegen Rom eine weit gröfsere Verkehrtheit, 
als die gewaltsame Eroberung von Ägypten es gewesen wäre oder 
ein Versach, die unbedingte Unterwerfung Parthiens und Baktriens zu 
erreichen. Und doch hatte man sowohl nach Panion als auch bei dem 
grofsen Zage in den Osten von der Erreichung so weitgehender Gredanken 
ai^sehen. Zom mindesten mutste bei den viel niedriger gesteckten 
Zielen des Antioehos ein Feldzugsplan im Sinne Hannibals als eine 
nnnOtige Kraftverschwendnng erscheinen, und wenn der KObig den 
darauf hinarbeitenden Ratschligen Hannibals aberhanpt jemals ernst- 
lich Gehör geschenkt hat, so Ist er doch sehr bald wieder davon 
zarllekgekommen *). 

Eine jede Offensive schw&cht sich im Vorgehen und verliert 
mit der grOfser werdenden Entfernung von den natürlichen Hills- 
quelleo an Kraft; umgekehrt gewinnt der Verteidiger an Stärke mit 



*) Liviot Mgt zwar nach Entwickloag von Hannibals Ktiegvplan (34, 61, 1): in 
kaae sententiam cum adduxisset regom usw., und ähnltcli äufsern sich die andereu 
Quellen (App. Sjr. 7. Jastin 31,4. ! ). Indessen handelt es sich l>pi' alledem zu- 
nSchät nur um Einleitung vorbereitender Schritte, wie die Anknüpfung von Vpr- 
LiOidluflgeQ mit Karthago. Soweit war der Weg des Uaauibal und Aatiuchuö der 

9» 
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der Nähe seiner Landesmittel. Das ist eine bekannte Erfahrungs- 
tatsache der Kriegsgeschichte und eine der festesten Sätze der 
Kriegstheorie Ganz besonders ist es so, wenn nicht Soldheerc die 
Kriegsmittel bilden, die man auch im feindlichen Lande leichter er- 
gänzen kann, sondern wenn lebendige Volkskraft in den Kampf ge« 
fQhrt wird, wie das bei Rom der Fall war. Wenn man also den 
Gegner nicht vernichten, sondern nnr nötigen wollte, den Anspruch 
auf ein Streitobjekt aufzugeben, das mnn in der Hand hielt, so vrar 
es weit leichter und erfolgverheifsender« ihn stehenden Fufses zu er- 
warten oder nur so weit in seine Machtsphäre einzugreifen, dufs man 
ein ihm wertvollem Besitztum in Beschlag nehmen und ihn durch 
dessen erfolgreiche Verteidigung geneigt machen konnte, auf seine 
Ansprüche zu verzichten. Traf es sich dabei gOnstig, dafs durch ein 
solches Vorgeben dem Feinde Bundesgenossen entzogen und die 
eigenen Kr&fte erhdht wurden, so lag darin ein Grund mehr, aus der 
reinen Defensive zu einer beschränkten Offensive flberzugelien 

Biese Strategie, welche nicht erst von der vollen Kampf- 
unf&higkeit des Gegners, sondern schon von dessen relativer SchwAchnog 
ihre Erfolge erwartet, mufste dem Antiochos um so mehr nabeliegen, 
als er ihr einen guten, wenn nicht den besten Teil seiner bisherigen 
£rfolge verdankte. Die meisten seiner Gegner waren den Er^ 
wägungen, welche der jedesmalige Stand der Kriegslage nahelegte, 
den Wahrscheinlichkeitsrechnungen des Erfolges und den RQcksicbten 
auf die GrQfse der zu bringenden Opfer ebenso wie er selbst zu- 
gänglich gewesen, und so war man weder in Ägypten noch in 
Armenien, weder in Baktrien noch in Parthien zum Äufsersten ge- 
schritten: ein Kompromifs auf Grund der augenblicklichen Lage halte 
hier überall den Streit geendet. 

Von diesen Erfahrungen seiner bisherigen Tätigkeit mufste der 
König ausgehen, und danach ist die Besetzung Griechenlands an be- 



1) Clausewitz Bd. I, Nacbticht S. XI. 

^ Es handelt eich hier also um diejenige Art der KriegfKhmng, wo, 
wie Clauieirits in der MNaebricht" (Seherff, 8. XI} eegt, der Zweck nidit das 

Niederwerfen dos Gegners is^, sondern ..wo man blob an den Grenzen sfitHs 
Itciches ciiiij:*^ Kroberungen machen will". Also um eine ..Offfusiv?' mit be- 
grhranktem Zi»'!'. die darum aocli keine Ennüdunpsstrate^'io zu soia braucht, 
sondern in Anwendung der Operalionsmittel auf dem beschränkten Kriegsschan- 
plats volle Freiheit bat. Man vergleiclic Cämmerer S. 91 f. und oben S. 4 A. 2. 
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urteilen. Im Sinne Hannibalischer NiederweifangBBtntegie war «e 
eine Halbheit und dämm eine Torheit, im Sinne der beschränkten 
OffeaaiYe des Antiochos war es der kühnste Schritt nach vorwärts, 
den man ttberfaanpt machen durfte; sn kohn sogar — weil rar Erreichung 
dea Zieles nicht unbedingt nötig wenn er nicht sehr gut Torbereitet 
ond basiert wurde. 80 ist Yon einem «Ton langer Hand vorbereiteten 
Sturme auf Bom*^ ftberall nichts sn spflren« Nicht einmal Makedonien 
mochte Antiochos durch Abtretung Thrakieos, um das es wahracheln» 
lieh tu haben gewesen wäre, gewinnen^). Kein Wunder, Dom 
um Thrakien ging ja dem KOnige der gaase Krieg. Dafs man mit 
Karthago Fllhlnng nahm, war auch vom Standpunkte des Königs 
natarlieh durchaas gerechtfertigt Eine Divendon im Westen wäre fär 
ihn eine willkommene Entlastung des Hauptkriegsschauplatses und ein 
wirksames Mittel gewesen, den Gegner seinen Absichten gefügiger zu 
machen. 

In Rom freilich, wo man Feinde ringsum sah, wo man Hannibal 

bei Antiochos, Karthago schwankend, Spanien noch im Aufstände, 
Oberitalien in Unruhe gewahrte, mochte man die schlimmsten 
Befürchtungen hegen, in allem einen einheitlichen, auf Roms 
Untergang gerichteten Plan erkennen wollen und danach die ener- 
gischsten Mittel der Abwehr und des Angriffes treflFen. So zu handeln 
war Pflicht und Recht umsichtiger Staatslenker. 

Wir Nachfahren aber müssen uns entwöhnen, die damaligen Ver- 
iialtriissc nur lait römisclien Augen zu sehen, so sehr uns auch die 
überwiegend in römisclier Anschauung stehende Überlieferung diesen 
Standpunkt nahelegt, Die hellenistische Welt hatte eben ihr eigenes 
Leben, ihre eigenen politischen Eruhi tiiigea und AuschauungLn und 
wiU nach ihnen beurteilt sein, wenn mau sie recht verstehen will 

Wenn wir im vorstehenden den Versuch gemacht haben, die 
Handlungsweise des Antiochos aus seiner Vergangenheit und den staat- 
lichen Verhältnissen, in denen er erwachsen war, zu erklären und zu 
begreifen, so soll damit kein Urteil darüber abgegeben sein, ob die 
Lbert ragung dieser hellenistischen Verhältiiisse auf die Welt des 
Westens ein richtiger Kalkül gewesen ist oder nicht. 

Bei jeder poiitisch-strategischea Berechuung ist die Individualität 



So aacb NiflMBi aehr wfthztdieiiüicher Veimutang Krit Unters. S. 179A. 
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des Gegners einer der wichtigsten Faktoren. Hit seiner zutreffenden 
Einscliätznng steht nnd i&llt die Richtigkeit des Gänsen. 

Dnrfte Antiochos bei dem Velk der Kannik&mpfer jene diplo* 
matlsche Nachgiebigkeit, bei jener Aristokratie ans Banernblnt, die 
den Staat leitete, jene Geschmeidigkeit der hellenistisch-orientaltecben 
Monarchien nnd Kabinette TOranssetzen? Durfte er annehmen, dafs 
es nur die harte Notwendigkeit des Kampfes nms politische Dasein 
gewesen war, welche diese ROmer Im Hannibalischen Kriege an so 
beispiellosem Harren und Dnlden befiUiigt hatte? Oder mufste man 
nicht ?ielmehr erwarten, hier auf eine Gesinnung zu stoßen, die sielt 
in ihrer Hartnickigkeit bereit machte, die ganze Existenz an die Fest* 
haltung der politischen Hegemonie in Griechenland zu setzen oad 
lieber unterzugehen, als hier auch nur einen Schritt zurückzuweichen? 
Dann allerdings wäre die Eroberung Thrakiens und ein Anteil an der 
Herrschaft ttber Griechenland nur auf dem Umwege über die Ve^ 
nichtung Borns zu erreichen gewesen. 

Die Vergangenheit Boms, der Pyrrkoskrieg und der Kampf om 
Sizilien sprachen nicht dafür, dafs Antiochos seine Gegner richtig ein- 
geschätzt hatte. Aber eine direkte Antwort hat uns die Geschichte 
versagt. Rom wurde solcher Erwägungen Uberhoben. Schon der erste 
Waffengang entschied endgültig zu seinen Gunsten. 



1. Thermopylä. 

h Der Feldzug bis zur Schlacht und die Bestimmung des 

Schlachtfeldes. 

Gegen Ende Oktober 192 landete Antiochos mit 10 000 Mann, 
'WO Ileiteru und 6 Elefanten bei Ptel on im PagasälBchen Meeiltusen 



(0>«ti^t>> jj.^ selbstverständlich, dafs diese luibedeulende Armee, welche kaum 



genügt hätte Griechenland zu besetzen, selbst wenn e« ohne Römer- 
sihutz gewesen wäre, nur als die Vorhut des Hauptheeres zu be- 
trachten ist und nur den Zweck haben konnte, das vor zwei Jalireü 
von den Fömern geräumte Land mit Beschlag zu belegen und diufh 
Besetzung fester Punkte, durch Verbindung mit Ätoiien und anderen 
Staaten für den Feldzug des üauptbeeres den Boden vorzubereiten. 



Liv. 35, 43, 4 IT. Über die Zahl der Truppen •.Beilag«!, &ber dieZdt- 
bestiiomuagea hier und im folgenden Beilage HL 
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Diesen Zweck hat die Eipedition im ganzen erfftUt: die Festangen 
Gbalkis und Demetrias luunen in Antiochos' Hand, ganz Mittelgriechen- 
land anfser Attika nnd Akarnanien fiel ihm zn, der grOfste Teil von 
Thessalien wurde In einem Feldznge gewonnen, der nm die Mitte des 
Winters eröffnet wnrde nnd etwa nach Monatsfrist beendet sein mochte. 
Nicht yor £nde Januar ging der KOnig Ar den kurzen Best des Winters 
nach Chalkis in die Winterquartiere, aber schon zu Anfong des Früh* 
lings im März war er wieder mit einem Einfalle nach Alcarnanien be- 
schifügt Der Vorwurf üppiger und träger Wintermhe, den unsere anf 
Polybios* etwas philiströse Anschauung, znräckgehende Oberlieferung 
dem Antlochos macht» wird durch diese Zeitbestimmung hinfiUlig*). 

Was bei so geringen Truppen weiter hätte geschehen können, 
ist nicht zu ersehen, da die beiden mächtigsten Staaten des Landes, 
Makedonien und der achäisehe Bund, die zu gewinnen nicht gelungen 
war, bei weiterem Yorgehen die Flanken bedrohten. Eine Stellung 
an der Adria, wie Hannibat sie wollte, ging von der Voraussetzung 
aus, dafs die ganze Armee des Königs nach Griechenland fiberge- 
gangeuj dafs Makedonien gewonnen oder wenigstens durch eine zweite 
loYasionsarmee gelähmt sei^) und stand zudem im Widerspruch mit 
Antiochos Strategie. Schon aus Rflcksicht auf die Verpflegung durfte 
man die Verbindung mit Asien nicht durch weiteres Vorschieben der 
Stellung gefährden. 

Es sollte sich bald zeigen, dafs man sich schon zu weit vor- 
gewagt hatte. 

Die Römer ihrerseits begannen den Krieg mit einem Aii;j,riff 
auf Thessaiit. n noch wilhrend der König in Akarnanien abwesend war. 
Seine Besatzuiigeu in Thessalien waren schutzlos dem römischen 
Vorätüfse preisgegeben. Die festen Tunkte wurden mit leichter 
Mahe einer nach dem anderen bewältigt uud mehr als 5000 Mann 
— darunter 3000 von dem asiatischen Heere — dabei gefangen 
(BeW&ge I S. 208), ein doppelt empfindlicher Verlust bei des Königs 
schwachen Kräften. Diese auffallende Überraschung war nur dadurch 
möglich geworden, dafs die Römer den Feidzug ganz ungewöhnlich 

*) Obar di« ehroBdogiadiMi BMÜmoMUiKefi a. Beilage III 8. 331 f. Ffir di« Er- 

sihlnog selbst lit Haapt quelle Livius 35, 43 bis Schlafs des Buches und 3G, 5, 1 
bü Kap. 12. Man tergleiche flr die Einsalheiteii dietai bekaontan JSraigoiaia 

MoBmsen I, 730 nnd Niese II, (i'J3 ff.; 698 f. 

2j Uannibai« Kede im Kriegsrat Lir. 36| 7, lo. App. Syi. Ii, 22, 



186 



Der Sjrriseh-itausch« Krieg. 



früh eröffnet hatten und dafs sie die UnterstiitziinR Philipps von Make- 
donien besafsen, Schun auf den 26. Jauu ir hatte der Konsul Acilius 
Glabrio den Vcrsaüiuilungstag des Heeres iu Lhundisium angesagt. Ls 
ist danach anzunehmen, dafs er bereits im Februar mit der Haupt- 
macht über das Meer geganj»en ist und im März in Thessalien gestanden 
hat (Beilage III S. j J.ii. Aber schon vorher hatte die römische Vor- 
hut unter dem Prätor liäbius den Kampf eroilnet und bereits vor der 
Ankunft des Konsuls eine Reihe von Städten in Thessalien erobert'). 
Das war bei der geringen Truppenzahl des Bäbius (s. Beilage I S. 206) 
nur In i ch die Beihilfe eines makedonischen llilfskorps und ferner nur 
daudrch ermöglicht worden, dafs Philipp den Durchgang durch sein 
Land gewährt hatte. Denn über den Pafs von Portaes') und nicht 
über den Zygospafs ist die römische Vorhut in Thessalien eiugeruekt. 
Statt durch das unzuverlässige Epiros vorzugehen, wo die Anmarsch- 
route dem Gegner nicht hätte verborgen bleiben können'), hatte man 
Makedonien mit seinen weit reicheren Hilfsquellen als Operationsbasis 
fjpwählt und so die beiden Vorteile eines gesicherten und verdeckten 
Auinitr: I iies mit einer materiellen Truppenunterstützung durch die 
Makedonier vereinigt. Auf diese Weise war es möglich geworden, 
Antiochos so unvorbereitet zu überl.i'ilpn Der Anmarsch des Konsok 
durch Epiros volU tidete dann das beguimene Werk. 

Diese frühe Eröfthung des Feldzuges durch die Römer macht es 
auch begreiflicl», dafs das Hauptheer des Königs aus A i. n noch nicht 
eingetrolfen war, als die Entscheidung in Griechenland hei. Denn die 
Ereignisse entwickelten sich jetzt schnell, und schon im April (viel- 
leicht am 24.) mnfs die Schlacht bei den Thermopylen geschlageo 
aein. (Beilage iil S. 228. 226.) 

Die Römer waren mit einer starken Übermacht in Griechenland 
erschienen. Zu ihrer konsularischen Armee von etwa 25 OOO Mann 
(s. Beilage I S. 206) kam noch das üilfskontingent, welches Philipp voa 

*) Beleg» bei Niese U 709. 

Das folgt daraus:, dafs Makedonlei nnd Römer conianctis copiis zaetlt 
mit den »Städten in PerrliüLiiMi am Kuropos und unteren Peneos in Rprühruc^' 
kommen, wie Mallöa, Fiiakion, Kyr ^tiii, Erition, Atrat, »nd sich erst datiu gegen 
den Westen Thessalieus nach Äginion, Gomphi, Trikka usw. wenden (Liv. 'dS^ 13). 
Dil waf der Weg, wenn men fiher den Pab ?on PertMt kern; beim BlnftU Um 
den Zjgospab hitte die Beihenfolge die tiingekebrte sein mflnen. Über dl« Ptaee 
i, oben 8. 29 A. 1, 38 A. 1 und 54 sowie Karte 1. 

*) Über dac Verbilinie roo Epiros in Antioehos s. Niese IX 697. 
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Makedonien stellte und das, da es selbständig operierte und dabei 
bedeutende Erfolge errang, nicbt ganz unbedeutend ge\vesen sein kann. 
Diesen Truppen konnte Antiochos mit dem Nachschübe, der aus Asien 
eintjetrotTen war, trotz seiner Verluste in Thessalien duch innner noch 
10 000 Mann und 500 Reiter an eigenen Truppen entgegenstellen 
(?. Beilage I). Anfserdem lioöie er auf die Ätoler, deren Gesamtauf- 
- !iut zwar auf läüOO Mann vielleicht noch hoher anzuschlagen war, die 
aber ilaunils nur mit der kleinen Schar von 4000 Mann zu ihm stiefseu '). 

Eine offene Feldschlacht konnte er mit diesen Truppen natürlich 
nicht wagen und so beschlofs er eine Verteidigungsstellung einzunehmen, 
die ihm gestattete, die Römer so lange aufzuhalten, bis seine asiati- 
sche Ilauptarmee angekommen wäre ). 

Er wählte die Tliermopylen. Mit der Einnahme dieser Stellung 
gab er zwar Thessalien und Demetrias auf. schuizte aber Ätolien, Mittel- 
crriecbenland und Chalkis. Er deckte genug Ilmterland, um Laudung und 
Autmarsch seiner Armee ungestört volhieben zu lassen, und Inelt zu- 
gleich die Verbindung mit seinem wichtigsten iiundesgenossen Atollen 
aufrecht. Denn die Stellung von Thermopylä deckte nicht nur die 
einzige Militärstrafse von Nord- nach Mittelgriechenland selbst, sondern 
bei der Ausdehnung, die Antioclujs ihr 'jah, wie sich gleich zeigen wird, 
den Einmarsch nach .Mittelgricchenland überhaupt. Jeder Versuch, sie 
5?trategisch zu umgehen, führte nicht mehr über die scliinale und ver- 
bäUnismäfsig leicht zu übersteigende Ötakette in die Ebenen von Doris 
und Phokis hinab, sondern notigte in das äufscrst schwierige ätoliscbe 
Gebirgsland einzudringen und sich hier in einen, Position hinter 
Position gewährenden Gebirgskrieg mit einer entschlossenen Be- 
völkerung einzulassen'). Das zu tun konnte den Römern nur in den 
Sinn kommen, wenn kein anderes Mittel durchzukommen mehr vor- 

haaden war. Das N&chste mufste fttr 8ie immer sein, auf der einzigen 



1) Ur. 36, 16, 3. — Über die Wehrkraft der Ätoler s. Belocb, BetOlk. S. 187, 
ra dMMtt ZoMMBmeiwtellttiigea aoeh biningefSgt werden kann, dtfs bei Philipps 
Bi&U nach IttHkn (Pol. V 18^ S. 14, 1) 7000 jLtoler bei Thennon nnd Stittos 

•tttdeo und zagleich das halbe Aufgebot in Thessalien war (ib. V 5, !)■ 

') Die« sajjt am deutlichsfi n Appian Syr. 17: <üf i/^r JvnxMm'ny nn <;hdat- 

ufrr; rof'c loXf uiotg xtt\ TOI' otontov (x ti{i 'Aoitti uvttfttvmi'. E» versteht sich 

äbrigeos b^i der Sachhige Ton selber. 

S) Oer alcbal« fiberhanpt mSgUche Wrg fBr eine atrat^glf che Umgebung wire 

g a w aa aa Sb«r Ujpatat dana im Tale de* Bachei Toa Liaskowo ober H. Nikelw» 

aidüeh aaeb Xaatrletim aad Ham Litbari (117« Meter) und votf bler totlich 
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„militaris via", die es hier gab, vorzudringen'). Solange sie ge- 
schlossen war, mufste der Vormarsch nach Mittelgriechenland über- 
haupt als geschlossen gelten. 

Zudem war die Stellung am Öta überhaupt nur ein Punkt von 
Antiochos strategischer Verteidigungslinie. 

Man hat die geringe Zahl der beim Könige in Heraklea am Öta 
und Hypata erschienenen Ätoler auf politische Gründe zurückgeführt*). 
Gewifs nicht ganz mit Unrecht. Aber daneben haben sicher auch rein 
militärische eine Rolle gespielt, die sofort hervortreten, wenn wir unsern 
Blick auf die ganze Verteidigungslinie richten. Während Antiochos 
mit seiner eigenen Armee und dem Hilfskorps von 4000 Ätolern 
die praktikabeln Gebirgspässe am Ostende der Gebirgsbarriere bei 
den Thermopylen verlegte, stand das Volksaufgebot der Ätoler 
offenbar an der Westhälfte der Verteidigungslinie, um hier die 
Landesgrenzen selber gegen Philipp zu decken, der in denselben 
Tagen, in welchen die Römer gegen die Thermopylenstellung vorgingen, 
Athamanien eroberte, den König Amynander verjagte und das Tal 
des Acheloos, welches Athamanien und Ätolien verbindet, hinabrückend 
dies Land selbst unmittelbar bedrohte'). Über die Vorgänge in der 

über Drcmisa und Kukuwista in die dorische Ebene, ein Saumpfad, der fortirSbrend 
bergab und bergauf geht. Diese Schwierigkeit der Durchqnerung und die strategische 
Wichtigkeit des Gebirges ist der Grund, weshalb Poljbios bei der Erxäblung der 
Thermopylenk&inpfe eine geographische Beschreibung des ganzen Gebirgslandes in 
sein Werk eingelegt hat, von der Reste bei Livius 36, 15, Gfif. und Appian Syr. 17 
vorhanden sind. Über das QuellenverhSltnis s. Nissen S. 180. Dabei faeifät es: 
Liv. 36, 15, 9: iugum ab Leucate et mari ad occidentem rerso (Ionisches Meer) 
...ad alterum mare orienti obiectum (Äglisches Meer) tendens ea aspreta 
rupesque interiectas habet, ut non modo exercitus, sed ne expediti 
quidem facile ullas ad transitum calles inveniant. Ebenso 36, 17, 4. — Man 
vergleiche die schöne Schilderung dieser Gebirgswelt bei Neumann-Partsch S. 16l>. 

') Liv. 36, 15, 11: baec (die Strafse durch die Thermopylen) naa militaris 
via est, qua traduci exercitus, si non probibeantur, possint. 

») Nifse II 704. 

3) Nach der Einnahme Nordthessaliens durch die Römer wird Kriegsrat in 
Larissa gehalten, donu heifst es: Philippus . . exercitum eo (in Athamaniaro) duxit . . . 
consul Crannonem est progressus. Proernam inde recepit . . ducere tum porro in sinum 
Maliacum coepit. Liv. 36, 14. Man sieht, beides ist gleichzeitig. — Erst später 
trifft Philipp wieder mit dem Konsul zusammen. Wenn er sich dabei entschuldiget, 
quod morbo impeditus hello non interfuisset (Liv. 36,25, 1), so ist das kein 
Widerspruch. Es liegt nämlich nicht nur die Schlacht von Thermopjlfi, sondern 
die ganze Expedition des Glabriu nach Phokis, Böotien, Euböa dazwischen. 
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Westbälfte dieser Verteidigungslinie schweigen UDSere Qaellen: wir 
erfahren weder, ob noch wo sich das ätolische Landaofgebot gesammelt 
hat, und können daraus wohl mit Recht schliefsen, dafs es hier zu 
einem Zusammenstofse nicht gelcommen ist, sondern Philipp sich mit 
der Demonstration begnügt hat, die in der Eroberung von Athamanien 
la;;. Durch die Bedrohung der ätolischen Grenze war ja liir Zweck, 
den [^röfscren Teil der Streitkräfte im Laude feälzulicilteu, YuHkommen 
erreicht. 

Desto härter wurde an dem Ostcude der Stelluui; bei den Ihermo- 
pyleii gestritten. 

Auch hier handelte es sich, wie schon erwähnt, nicht nur um 
die Verteidigung des einen Strandpasses von Thermopylä, denn der- 
selbe deckt nur die Übergänge Über den äufsersten westlichen Teil 
des Gebirges, d. h. die Wege, welche bei Dernitza. Turkochori und 
Elatea die phokische Eoene erreichen. Sondern umi niulste zugleich 
den Schutz des Gebirges unmittelbar westlich von den Therniopylen 
ins Auge fassen, da dasselbe hier eine nicht unbeträchtliche Senkung 
aufweist') und statt der Höhe von etwa 1300 - 1400 Metern, die es 
südlich von Theriin)|i . hat, hier im Durchschnitt nur noch 900 Meter 
hoch ist*). Ja, an einem i'unkte senkt es sich sogar bis auf 400 Meter. 
L> i> i?l etwa 10 Kilometer westlich der i uermopylen, nahe an der 
Stelle, wo jetzt die Kunststr ilse angelegt ist und auch die Eisenbahn 
daii Gebirge überschreiten wird. Ein lebhafter Maultierverkehr geht 
hier seit alters über die Höhe. Denn dieser Weg stellt zugleich die 
nächste Verbindung Südthessaliens mit Mittelgriechenland dar und 
folgt fast der geraden Linie von Lamia nach Delplii. Von dem alten 
Heraklea. das am Nordausgang dieses Passes gelegen hat, geht der 
"Weg direkt sildlich in der engen Schlucht des Asopos hin, welche 
zum grofsen Teil nur 3— i Meter breit ist und sich 5-6 Kilometer 

■) VcfgL aaeh Strabo U 4, 18 (C. 428): OTi/j (^i^qos) vii'tjloratow wra tag 
S tffi o j tvlmt. 

>) Für die folgenden topographischen Aogabon kann ich mich lur tum Teil 
auf Autopsie stützen, da wir nicht alles selbst begclieii koüiiteTi. Man vergleiche 
flbfr unsere Begehung die Rcschreibuiig von Janke „Die Theniiopyleu" im Jahres* 
bericht de» Vereins für Erdkunde tou Metz 1901. Ich bin daher hier genötigt, 
iit B«olMid)tungen anderer la Hilfe so nehmen. Ei trifft eich gIfieUicb, dab 
gendtt Uber die Thennopjlen die vonfigliehen nnd genanea Arbeiten Qrundye in 
•einem Werke The great Peifian War Torliegen, die die Utere Literatur grAfsten- 
teilt ftberfl&ieig vaeben. 
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lang mit ganz geringer Steigung zwisdieii Felsen von 2—800 Meter 
Hi^he hiorielit Hat man deren Ende erreicht, so kommt man in ein 
sieb weit aoabreitendes Bodital) das allm&blich zu der kamn 400 
Meter beben Pa/sbOhe binanÜBteigtO. Von da gebt der Weg ins 
Lindchen Doris, also in das Tal dee obenm SepbisiM hinab, welchem 
man in der breiter nnd br^ter werdenden Ebene nur zn folgen braacbt, 
um nach Phokis nnd tob da nach BOotien in den Rficken der Thermo» 
pylenstellnng zu kommen. Es war also durchaus nötig, diesen Palii 
zu sperren, nnd daa geschah durch eine starke Besatzung in der 
Festung Ileralclea, welche die Sehlacht des Äsopos am Eingange des 
ganzen Bergweges beherrscht'). Die 4000 Mann ätolischer Hilfs- 
truppen wurden zu diesem Zwecke nach Heraklea bestimmt. Das 
Gebirge noch weiter westlich von diesem Passe zu decken, war nicht 
nötig. Denn es steigt mit von Norden her unersteiglich steilen Fels- 
wänden in dem Gebirgsstocke der Pyra, der heutigen Katavothra, bis 
zu der Höhe von 2158 Metern an, und die westlich lun diese 2 i Kilo- 
meter breite Gruppe herumführenden Pfade fingen schon durch das 
ätolische Gebirgsland. Zu ihrer Deckung .stiind daher nur ganz zu 
Anfang eine Abteilung vou 2ÜÜ0 Mann bei Hypata. Später als sich 
die konsularische Armee näher an die Thermopylen iierangeschoben 
hatte, wurde auch sie nach Heraklea hingezogen und dann 
sogar auf dem Gebirge östlich davon postiert (Liv. 36, 16, 4 — 6). 
Deuu hier zwischen Heraklea und dem Straudpasse von Therraopylä 
bedurfte es allerdings einer verschärften Aufmerksamkeit, da ein der 
Gegend eiuigermafseu kundiger Feind gerade in diesem Teile des 
Gebirges ohne allzu grofse Sclnvierigkeit, auf der halben Höhe des 
Nordhanges hingehend, der Stellung von Thermopyia iu deu Kücken 
kommen konnte. 

Das Gebirge erhebt sich hier nämlich in zwei deutlich zu 
uiiterscheidenden Stufen von der Ebene bis zum höchsten Kamm empor. 
Bk«Mic*rt« nördliche niedrige Stufe enthält von Westen nach Osten 

(lUopikurl«). 



') Besclireibung nacli (Jrundy S. n. 301*. ri>er die Pofsliöhe sa^'t er: 
it would, J reckoD, be possible for a traveller to go from one plaio (Spcrcheos) 
to the other (Doris) bj tbia route withtmt attalnlng »hdght macsh orer a thoosend feei. 
Anichaulfclie AbhUdiiagVD d«r BeUnoht l»el Onody. — ÜW dl« Ltft von HmÜM 
8. Bursian I 94. Dieser Weg durch die Aeoposechlucht ist der (f«a Tifoffimt 
h tiiy 'FMtidtt, der nur ^ PUthzon breit iif, bei Heiodot YII 176, 1. 

*) Oraodj S. 2621 
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drei Abschnitte: 1. die Steilhänge bei Heraklea, die sogen, trachini- 
schen Felsen, 2. die weit allmählicher abfallenden Abdachungen bei 
Neu-Damasta, welche bis zur grofsen Schlucht von Authela reichen, 
und 3. endlich die schroffen Felspartien, welche sich uumiLtelbar 
über dem Strandpasse van Thermopylä selbst erheben. 

Die obere Stufe beginnt im Westen am Südende der Asopos- 
öchlucht, bei dem Dörfchen Eleftorokhorl und erreicht, iu östlicher 
Kichtung .streichend, nach schwuLhen 4 Kilometern die imposante 
Höhe Lithitza'). Dann biegt sie nach Südosten um, läuft so wieder 
etwa 4 Kilometer und fallt schliefslich von neuem in die östliche 
Richtung zurdck. Unter dem Namen Saromata, bei den Alten Kuili- 
dromon '), zieht sie au bis zu der tiefen Einsenknng von Mendenitza, 
einer Einseukuug, welche schon östlich des Therniopvlenpaüses liegt 
und also durch diesen selbst mitgedeckt war. Diese zweite Gebirgs- 
stufe hebt sich überall mit bteileu, meist sogar mit unersteiglich 
schroffen Fehsabbtürzen Uber die untere empor und erreicht iu ihren 
höchsten Punkten eine Erhebung von etwa 13 — UOO Metern, während 
die untere Stufe im Durchschnitt nur 5—600 Meter aufsteigt. An 
einer Stelle allerdings, und zwar gerade südlich vom Strandpasse von 
Thermoi)ylä, hebt sich auch die untere Stufe in einer imposanten 
felsigen Bergmasse bis zu der fast dem Hauptl<amme gleichkommen- 
den Höhe von 1048 Metern empor. Sie führt heutzutage den Namen 
Sastani und ragt wie eine Insel über ihre Umgebung hinaus, da sie 
im Nordeu, Osten und Westen von grandiosen und uuersteii,!: Ii« n 
Felswänden begrenzt ist, welche zum Meere und den Schluchten von 
Authela und Alpeuoi abfallen. Nur im Süden hängt sie, östlich von 
dem Dorfe Alt-Drakospilia. durch einen Sattel, der kaum 100 Meter 
an ll''»h<' liinter den höchsten Spitzen der Masse zurückbleibt^), mit 
dem llauptkamme des Gebirges, der Saromatakette, zusammen. 

Man kann nun die untere Bergstufe westlich von den Thermo- 
pylea an verschiedenen Paokteo mit verhältoism&Tsig leichter Mühe 



') Dieser Name wi« di« anderen, liier neu erscheinenden OrlBliamra durch 
nns von d(>ii l!on(>hn(>rn erfragt. Die Lithiti» iet dieselbe BcrgnuMe» wclobe 
Qroady „the great Gablf!- nennt. 

Strabo IX 4, 13 [0. 428): '^»' • . nuQoSov Uvkas xaXovat , , lo d' vntft- 
Mii/itrop IS^ XotUM^^iw, lir. 36» 15, 10: quod dtfidRUi ett Oellidnaion 
■ppdlfttor. Der h{S«hete Btodt iit eben der SannMl«. 

*) Omndj eciiltst ilm auf 3300—3500 Fnb, nnd alao 1000 Xoter. 



Digitized by Google 



143 



Der S/mch-römisch« Krieg. 



crstei^'en. Entweder kann man die Schlucht des Asopos benutzen, 
und nachdem man ihr etwa 2^ Kilometer gefolgt idI. in östlicher 
Riclitung durch ein Nebentälchen uml aber die Gebirgshänge hin 
zum Kloster I'unagia gelangen. Von hier steigt der Wtg dann steil 
an dem Nordabhange der Lithitza empor, bis man an dem Rau i. 
der gewaltigen Schlucht von Anthela steht, welche von dem Strand- 
passe von Thermopvlii aus in südlicher Richtung etwa 5 Kilometer 
tief in das Gebirge einschneidet und mit ihren schroffen Abstörzen die 
Westgrenze der oben geschilderten Bergmasse Sastani bildet. Der 
Abstieg in die Schlucht und der Anstieg auf der anderen Seite führt 
schliefsHch i ii die Sattelhöhe bei Alt-Drakospilia und von da an der 
Schlucht von Alpenoi hin an das Ostende des Thermopjleopasses 
hinab. 

Dies war der Weg des Ephialtes und der Perser im Jahre 
480 V. Chr. gewesen; auf der Sattelhuha bei Alt^Drakospilia hattea 
die Phokier gestanden*). 

Aber man brauchte oder braucht wenigstens heutzutage mit 
der Umgehung gar nicht so weit westlicli ^u^^uholen. Man kauu 
vieluiuhr von der Alamannabrücke aus, kurz vor dem We&teiiigauge 
in den Tliermnpvlenpafs in sttdlicher Richlnng ansteigend, ohne 
grof<e Beschwerde über die jetzt kahleii Ilini^o Alt-Damasta erreichen 
und von da entweder zum Panagiakloster geiaugen oder, au dem 
Fufse der Lithitza hingehend, in büdösflicher Richtung deoselben 
Übergangspunkt (Iber die Schlucht von Anthela gewinnen^). 

Endlich kann man drittens sogar direkt von den Therniopylen aus 
den Ühergang^puükt über die Schlucht von Anthela erreichen, wenn 
man von der türki^rli»Mi Gendarmeriekaserne aus rechts oder, link? 
an der auf beträchtlicher Hohe liegenden griechischen Kapelle vorbei 
in südlicher Richtung ansteigt')- 

^) Yergl. GrunUj S. oOl II. 

>) Wir alad In wenig melir ili «istt Stitiid* vom Klofter Paugift iv 
Alamunabiftck« mal twhilhiiMiiifrig bequemen Ftabpbde berahgeitiifeB. Weui 

der Wald im Jahre 19i v. Ciir. schon gerodet oder wenigstens xuginglich ge- 
maclit war, bot dieser Ansticj; aucli damals keine grorsen Sehwlerigkciten. Dafs 
Ephialtes den weiten Umweg durch die Asopossclilm-lit wählte, kaun seinen Gruud 
nur daiia haben, dafs an diesen Berglehnen damals noch undurchdriaglicb«r 
Urwald gestanden hat. 

*} Man Tergletehe die Karte ud Lenke, N. Gr. II 36: the nrdinnr j pnik 
firom tie p«n (der Ilietmopylen) tn Dfakoepilia (NB* Alt-Diik«vlli% dnn s« 
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Welchen Weg man aber auch einschlägt, imim r kommt man 
an derselben Stelle über die sonst unpassierbare Schiacht von Autbela 
und immer über den Sattel des Berges bei Alt-Drakospilia. 

Es ist also klar, dafs alle diese Zufj^än^e nm wirksamsten ge- 
schlossen wurden, wenn mau auf der Satteihohe von Alt-Drakospilia 
ein Kastell anlegte. Reste eines solchen sind nun hier tatsächlich 
gefunden^), und es kann daher kein Zweifel sein, dafs eines der drei 
Kastelle Kallidromon, Teichius und Rhoduntia, welche zu Antiochos* 
Zeit den Umgebungspfad sperrten und Yon 2000 Ätolern besetzt 
waren'), hier oben anzusetzen ist. Es kann ferner kein Zweifel sein, 
dafs dies das Kastell Kallidromon sein mufs, nicht nur wegen seines 
Kamens ^unmittelbar am Fufse des Kallidromon (Saromata), sondern, 
weil es das einzige unter den dreien ist, an welchem man unbedingt 
Torbeimufste und an dem Gate auch in der Tat allein vorbeigekommen 
ist (S. 144). 

Die Lage der beiden anderen ist nicht mit solcher Sicherheit, 
aber doch mit gro(iser Wahrscheinlichkeit zu bestimmen. Am 
Ephialtespfad kSnncn sie niebt wohl gelegen haben. Denn der war 
den B0mem durch Heraklea gesperrt, an dem Pfade fiber Alt-Damasta- 
Panagla auch nicht; denn den mufs Cato mit seiner Kolonne ge- 
gangen sein und hat sie nicht berührt. Also lagen sie an dem 
direkten Pfade, der von den Thermopylen selbst ansteigt. Das ist 
auch von vorn herein das Wahrscheinlichste. Denn es ist der 
kDrseste und dem Blicke von Thermopylä aus am offensten liegende 
Umgehungsweg. Man wird also den beherrschenden Hügel westlich 
von der Schlacht von Anthela, auf welchem sich gleichfalls Mauer- 
leste, wie es scheint, ans grieduscher Zeit gefunden haben*)* 'Ar 



Lg Z^IImi «lltin «dstieite) leading hj a «her eh widi ia litnated ob tbt hl^ta 
aboT« Ihe weit am elilb, to wUeh !■ an atoant bj tba bad of tba tofrent of 
ADtkaliu 

') Grandy S. S0.5: half a mile away to the north i. p. towards the sunimit 
abore the pass, is an uld tfQuvQioy, wliiuli evidenily guardcd the patii in forioer 
dif a ... it ia at th« tu» the nimmit of the path a height of ootaiidj thraa 
ttoonuid two bmidmd aad piobablj of Uirae thonaaiid flfo hondrtd foal. 

') Lir. 3^ 16» 11: OaUidromom at Bhodttotfam et Tidiiunl» — haec nomina 
c*cam?nib«s snnt — occnpavere. ib. 17, It castella Aefolornm, ebsuso 19, I: 
castelia. A[<piaa nennt Sjr. 17 aus Flucbtigkait nur awei Xiamen. Weiterea 
Bnrsiau B. üb. 

*) Aof dar Carta da U Or^ als »pyrgos* nad „mar halUnique", auf 
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du eine, etwm Teldilos, den Hig^ mit der grMMieD Kapelle 
für das andere Kastell, etwa Bhodttotla, in Ansprach ndunen dOrte. 

Die deppdte Umgebangsbeweguog, welehe die ROmer «Bier 
Fl&ccos and Gate mit je SOOO Mann gegen die Hauptmacht des 
Antiocbos in den Tfaermopylen nnternommen haben'), ist daher fol* 
gendermafseu zu denken: 

Die Kolonne des Flaccus ist direkt westlich der Schlucht von 
Atliela emporgestiegen, aber durch die hier liegenden Kastelle Teichius 
und Uhoduiitiu aufgchaltcu, nicht einmal bis auf die Höhe vou AU- 
Drakospilia •gekommen. 

C;ito ist vom Lager des Konsuls, welches sich beim Mitteltoie 
der Thermopylen befand (s. unten), durch das Wcattui /urück- 
marschiert und hat über Damasta und Panagia den Ephialtespfad 
erreicht. Nacli mancherlei Irrungen, die ihn an dem Steilhange der 
Lithitza zu weit hinauf und zu weit südöstlich lühi ten» ibt er endlich 
mit vollständiger Umgehung der Schlucht von Anthela von Südea 
her auf die Sattelh?ihc von Alt-Drakospilia gelangt, hat den durtigen 
Posten aufgehüben und die Umgehung vollzogen, welche fttr die Ent- 
scheidung im Tale unten ausschlaggebend wurde'). 

oatarer Karte vtnmtaagMrtli« «It Ttiebiw bti«ie!iiift. Laake baedmibt lia 
N. 0. II 63 ab; hallanSe fortevaas on tha weatenmioit of tba rockj baighte «hieb 

inclada the ravine of the torrent of Aothele. OL er mit der xweitcu von ihm 
hier genannt Befestigiiaj; hcl Damasta deu Kajielleuhü^el mcinf, bleibt iinsiclifT. 
Seine dritte Befetttiguuir ist iti Wii klichlceit die PaiÜBsperre des Antiocbos ua 
Uattor von Tbermopjli, Ö. löO, A. 1. 

1) lAf, 86, 17, 1: eam blnSs milibut dalactorum paditvm . . Fliceu» k 
Bbodnntiam ak Tlebittnta, Gataaem in CaUidioiiMim mitdl. 

-) Catos eigener Beriebt ftber di«M UmgahuDg ist bei Plutarch Cato IS 
erhalten (Nissen, Kr. Unt. S. 181). Es heifst daselbst: die ringehuugskoloBB« 
sei durch .ScliuM ib-r l'ührer vom rechten Wege abf^'okommen, Cato hatie daher 
Halt machen la»seu uud &ei iu Begleitung nur eines guten Bergsteigers allm 
an dea Falaan waitergeklettert, bli «r tu einem inacbeioeod «bwirta flUirendes 
Pfade gekomme« aei; bier bab« er bei eiaigen Aber 41e Febneaae dea Kalli* 
dromun herTMiBgenden ErbeboBgen i ".' > urai liaxonw/B Kefutius) Uerkceichen 
zoruckgelassen, sei zurückgekehrt und habe die Tiuppa nachgefülirt : der Pfad 
haho dann abfr plötzlirh nach kurzer Z^it an einer Schlucht "^ccuJet. Bei Tac-ps- 
aubruch aber hat« mau bemerkt, dafd man dicht am Fetode sei, man habe ein 
hellenisches Kastell (j(ü(jaxa) und unter sieb am FuDte des Felsfaanges (i/no iw 
u^Mis) die feiadliebeD Torpoatea gesebea. Du allea paliik Tartefflieb, wen 
maa aanimmt, dalii Gate bis aaa Sttdende der grobea Sebladtl geloiamaa iai, 
auf elaar der Eibebaagea alld6«Uich voa Alt^I)fak<M^ilia aeiaa MerfciaieiMi gthaaa 
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Denn hier unten hatte derKiinit^an der einzigen militilriscli brauch- 
baren Strafse, die Nord- iiml Mittel^riechoiilaiid verbindet, mit seiner 
Ilauptuiacbt Stellung genonimcü, iu dem berühmten Strandpasse von 
Thermopylä, dessen charakteristische EigenLüuiiichkeiten, soweit sie 
hier für uns in Betracht kommen, nunmehr ins Auge zu fassen sind'). 

Die von Süden her bis hart au das Meer vorspringenden Berge 
bildeten hier einen 7 Kilometer langen Engpafs von ungleicher Breite. 
Man unterscheidet in ihm deutlich drei ausgeprägte Ensen, von 
denen die erste ganz am Anfange im Westen, die zweite etwa» Imiter 
der Mitte, die dritte am Ostentie liegt. Wenn wir diese drei Engen 
als Tore bezeichnen, sa lacr an: \V' -ttoT das Städtchen Anthela, am 
^litteltor die heiisen (Quellen, am Ostlor das Dorf Alpenoi /wischen 
den drei Toren lagen zwei kleine Ebenen von rund 2 Kilometer 
Liinge und etwa { bis 1 Kilometer Breite an den breitesten Stellen. 
Da diese Ebenen gröfstenteils durch die Ablagerungen der kleinen 
Sturzbäche entstanden sind, welche dem Gebirge entströmen, so 
schoben sie sich li iU kreisförmig im Meer vor, während an den drei 
Toren .Meer und Fels unmittelbar zusammenstiefsen Ks fragte sich 
daher, welches der drei. Tore zur Verteidigung gewählt werden sollte. 
Zu llerodots Zeiten betrug die Breite des Fasses am West- und 

hftl, md im Ormtde d« Utinea 8«tt«iw6hlacbt von Alt-DnkoipUJ« Mlbit di* 

Auch für du Folgondn habe ich mich nclien meinen eigwen Beobach- 
ttinpcn besonders wieder auf Gruady gestötit (S. 277 fl". , d^^m wir «Mch die einrij»« 
völlig zuverlässige Karte dos l'a:*8M selber verdatikt^n, da dio Auliialiiiie, welche 
die Hdrr^^u vüq Maree uud vuo PlesscQ gemacht haben, verlureu gegangen ist, 
YMgL Juke» Auf Alexandeit d«i Orofieo VUdm, Berlin, Weidmua 1901, 8. 186. 
LeldMP mmhbk diaielbe boi dui Palli und die Hinge bis 800 Fttüi Hohe in g*- 
■Mier ÄusHihrung. Für die Bergpartien weiter südlich ist daher auf unserer 
Sphlachfkarte das Original der Carte de la flri-ce (1 : 50000) ztiprtinde gelegt und 
mit Grund vs Karte kombiniert worden. Der l'lan von Janke in seinem S. 130 A. 2 
angeführten An&atze ist eine Vergröfseruug des üri^inals der Carte de ia ciruc« 
alt ninselnen auf Autopde betnlicnden Nachtragungen. 
*) Begründung bei Orundj a 284. S90. 

') Dafs die Gegend jetit dnreh die Ablagerungen des Sperchoios tutal ver- 
ändert ist und, wo früher M^er wnr. sieh jetst ein weilen Suiiiiifland ausbreitet, 
«^arf wohl als bekannt vnrauigesetit werileti. Gntndy niimiit (ti. 207^ die Meeres- 
küste zur Zeit der Perserkiiege als etwa gleichlautend au mit der Fünfjaxdlinie, 
di« er dnreh KiTellltmng fettgestellt hat. Daa wird im groüiMi Oanseii itinmau 
Ich habe in AnfchluTi dann dl« TennuÜiehe Kfiite Ton 192 t. Chr* — natürlieb 
ein hinanfgartflkt «ingeaetdinet. 

Ktommjttt AaOlM SeUadttfeMw. II. 10 
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Osttoi" nur gerade so viel, wie die Fahrstiafse seihst Raum brauclite, 
während das breitere Mitteltor an der en^^Mt n Stelle durch eine 
Mauer !ze?rhlosspn war'). Dazu kam beim Westtor, dafs diese Enge 
nicht \v eiliger als 15U0 Meter Länge hatte und fast in tiiL.-rr ganzen 
Auädehnun? von beinahe senkrechten Felsen begleitet wird'). 

Trotzdem ist das Westtor unseres "Wissens nie verteidigt word n. 
Der Grund liegt auf der Hand. So widerstandsfähig e? gegen 
einen Frontangriff war, so hdrht \\nr es zu umgehen. Die Felsen 
welche es begrenzen, sind nur luO — 200 Meter hoch und bilden oben 
eine breite ebene Fläche, welche leicht zu ersteigen ist und niit- 
besetzt werden mufste, wenn man nicht dem Gegner die Möglichkeit 
freilassen wollte, über dies Plateau dem Verteidiger bei Anthela in 
den liücken zu kommen *j. 

Weit günstiger stand es in dieser Beziehung am Mitteltor. 
Denn hier steigt unmittelbar südlich der Enge eine Felswand von 
imposanter Schroffheit auf, welche eine Höhe von 400 Metern erreichen 
mag und dann in weiterer starker Steigung felsig und rauh mit der 
grofsen Gebirgsmasse des Öta zusammenhängt Da sie von Westen 
her durch die tiefe Schlucht von Anthela begrenzt wird, welcbe 
zwischen West- und Mitteltor mündet, so mufs man, wenn man sie 
umgehen will, den oben beschriebenen Pfad über Alt-Drakospilia be- 
nutzen. Am Mitteltor haben sich deshalb die K&mpfe des Leonidas 
gegen die Perser und der vereinigten Griechen gegen die Gallier im 
Jahre 279 abgespielt. 

Aber für die Entwickelung elnigermafsen bedeuteutender Truppen« 
massen und eine im gröfseren Umfange zu führende Verteidigung 
war die Stellung nicht günstig. Der Weg ist hier llsst einen Kilometer 
weit zwischen Fels und Meer eingeklemmt gewesen, und an der Fels- 
seite geht es nach kurzem, noch eben ersteigUeben Anstieg bald so schroff 



') Heroddt VII 176: r i]t nv Jirt Ttta/ivoi tnothj.; fg TTjr 'EllnSct tatl TJ 

ortiroiarij rifun kki^^iov (.Weg durch die Äioposschlucbt s. obea S. 140, A. 1). 

xttl ffiTiitüoUf xnru '/'oi'ium ntttfi/tov , , « a^ovlfy^ql^t aoltos» «/fofim /»oinf^ 

-■) Cnnidy S 184. 

3) GeüÄiieres hc\ Grundy S. 285. Ebenso urteilpn Leakp, N. Gr. II 6. 34. 51. 
Yischer S. G(iü u. a. Anschauliche Abbilduug, die deu Luter&chied toq \Veät> und 
Ulttdtor gut wiedttgibt, bei Grand/, 8. iSO. 
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aufwärts, dafs hier an eine Besetzung durch Truppen nicht mehr zu 
denken war'). Eine Entfaltung des Heeres vor der Enge hätte das- 
selbe aber im Falle einer unglücklichen Entscheidung, dem Tode im Meere 
überliefert So vorteilhaft die Lokalität also war, wenn man sich 
auf eine strickte Verteidigung mit kleinen AusfäUen beschränken 
wollte, so ungünstig lagen die Verhältnisse, wenn man, wie Antiochos» 
durch Entfaltung seiner Trappenmacht in guter Verteidigungsstellung 
die Kr&fte der Feinde an den Ort sn fesseln und dadurch aofzahalten 
gesonnen war. 

Anders am OsUor. 

Hier war zwar zur Zeit Herodots, wie erwähnt, der Pafs nnr 
80 breit wie die Strabe, aber im aweiten Jahrhundert vor Chr. scheint 
das Land schon bis zur Breite von etwa 90 Metern angeschwemmt 
gewesen zu sein*)« und die Enge selbst war nur kurz, so dafs die 
Truppenabldsung geringere Schwierigkeiten machte, ^as aber die 
Hauptsache war: hier ragt keine so nnersteiglich schroffe Felswand 
auf wie am Mittel- und Westtor, sondern die Berglehnen gehen, 
wenn auch noch steil genug, so doch weit allmlhlieher bergan, und 
2war in einer Richtung, die es mOglich macht, durch einen nach 
Sfldwesten vorgehogenen flQgel, das Gelftnde in der wirksamsten 
Weise gegen einen nach der Enge zu vorrückenden Feind ansiu- 
nutzen. Denn besetzte man diesen ganzen, fast 1 Kilometer langen 
Hang mit leichten Truppen und Schleudermaschinen, wie solche in 
der Zeit des Antiochos in technisch vorgeschrittener Weise gebaut 
wurden, so konnte man die Flanken des Gegners von oben und von 



V D«ff togtniante phoklnih« Will bt nur «tv« 60—70 M«ter tüdlieb des 
LaooidMhfigds sa Torfolgra Grnadj 8. 288 aad Icuia sehr vi«l weiter ilberhtapt 
•icht gegangen selo, da der FeU hier ansetzt; s. das Bild bei Grundy S. $11. 

3) Man hätte nach Grundjs Änsetzuug der KQstenlinie fast in der ganzen 
Erstrerkang der Srhlachtrelhe das Meer im Kücken gehabt und aalserdein KU' 
iteigendei Terrain vur nich, Eioe ganz unmögliche Stellung'*. 

^) Lir. 36, 15, 10: extremos ad orientem iiiontiä üetam vocaut, i^oorum 
qaed altisslsiiiiii est Gallidrunoa «ppelUtur, in enios tsUs ad Maliacum sinnin 
Tsifsats it» «st aon latias qnsin sexaginta passns (» 88,8 Meter). Die 
Stelle ergibt fli sich allein genommen nicht, welche Enge der Thermopjlen ge- 
meint i-'t Aber d:i diese Srhildernng der Lokalität bei Gelegenheit der Anti- 
ochosscfi lacht und zur Linfüliruiig in dereu Verständnis geschrieben ist, so liegt 
ea am nächsteu, die Angabe auf das Osttor zu beziehen, wo wir aus anderen 
GriadeB (s. natea) die Sdikcht aBiisettea habeo. 

10* 
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der nnbe«? childeten rechten Seite her bestreichen, und das mufste bei 
der tiefen Aufstellung, zu der die Schmalheit der Ebene den Ge^er 
zwang, noch von ganz besonderer Wirkung sein. So brauchte man 
sicli hier nicht innerhalb der Enge selber zu hnltpu, sondern konnte 
vor derselben in guter Verteidigungsstellung die Truppen zu einer 
Defensivsclihicht entwickeln, die bei günstigem Ausgange das sofortige 
Überspringen zur Offensive u&d damit eine Verfolgung der gewonaenea 
Vorteile ermöglichte. 

Ebenso deutlich sprechen fOr die StelluDg am Oattor die bisher 
nicht genügend beachteten QucUenzeugnisse. 

^icht an der Stelle, wo Leonidas gekämpft hat — so heifst es 
in unserer Überlieferung, — sondern «innerhalb der Tore" hat 
Antiochos sein Lager aufgeschlagen, mit Schanzen hat er die Berg- 
hänge gedeckt und mit doppeltem Wall und Graben, z. T. auch mit 
einer Steinmauer, allee befestigt*), — In der Schlacht selber hat er dann 
die leichten Truppen aaf Hfigeln am Bergfufse aufgestellt und durch 
sie von der Flanke aus den Gegner beschiefsen, sein Heer aber 
\v;rk!i :h Vörden Befestigungen in Schlachtreihe aufmarschieren lassen. 
(S. 151). All das hat nur Sinn, wenn es sich um das Osttor handelt 

Ferner mrd von den Römern gesagt, dafs ihr Lager „in dem 
Engpasse selbst dicht bei den heifsen Quellen** gelegen habe*). Sie 
standen also am Mitteltore, und zwischen beiden Heeren lag die 
Ebene, welche sich zwischen Mittel- und Osttor ausbreitet. Sie war 
das Schiachtfeld. Wollten wir das ROmerlager an die heiÜBen Qaellen 



') Liv. 36, 16, 1: intra portas loci eius rastris positis munitioiiib u s 
iDsuper saltum impediebat et, cum duplici rallo fossaqae et muro etiam, 
qua rea postalabat, ex multa copia passim iAo«Btitta hpidiim permuatwet omnim . . 
Wm Livint geiii«ittt h«t, tirltt datrn b«soiMl«it deutlich hi der Bede dee Keasoli 
17, 11 hervor, «elehe er vor dem Ausr&ckea der Heere «m Abend vor der Schlacht 
gehalten denkt: ne tnte fnuces qnidein saltiis, ut quoDdam Lacedaemonios faiaa 
est, sed intra penitus retiai ü« restris. So liegt dem „intra portas", das Sh^n 
als rganz unverstündlich" bezeichnet (Ktir. Unt. S. 75), doch eine richtige Vor- 
steliung zugrunde. Dus Lager des Antiochos lag hinter dem leisten Tore. 
AhliKch Mgt Liriae S6, 15, 8 : intra fliaeee (Thermopyhnuii) «d meiidien Tergast 
AetoÜM pen meior, Aeerouia ete. . . . Atliee «ad ib. 6; Sntrs eeltun Tberoieff- 
leruni le recepit. 

*) LiT. 36, 16, 5: coDsul ... In ipeii ÜMiclbiu prope fontee oelidenun «qaa- 
rnm «trerena regen posuit cutnu 
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und das syrische doch an das Mitteltor setzen, so wäre keiu Platz 
für die Schlacht vorhaoden. 

Endlich — so heifst es weiter in unseren Berichten — beob- 
achtete man vom Lager des Antiochos hinter den zur Schlacht aufge- 
stellten Truppen den Anmarsch Catos, welcher von Drakospilia henmter- 
kommend auf den Hügeln über dem Lager sichtbar wurde. Man 
konnte die anrückenden Feinde schon aus so grofser Ferne sehen, 
dafs man sie anfangs für Ätoler hielt 0. Auch das ist, wie ich mich 
durch Augenschein überzeugt habe, nur mOglich, wenn das Lager 
hinter dem Osttore lag. Hier führt der Weg von Drakospilia 
herunter, und nur hier kann man ihn eine beträchtliche Strecke ins 
Gebirge hinein mit dem Blicke verfolgen^). 

Die Lokalfrage ist damit gelöst. Antiochos hatte seine Ver- 
teidigungsstellang am Osttore, die Schlacht wurde zwischen Mittel- 
und Osttor geschlagen. 

2. Schlachtfeld und Schlacht'). 
Auf dem von uns festgestellten Schlachtfelde sind verschiedene 
£este von alten Befestigungen aufgefunden worden. So zieht sichvttft 
unmittelbar vom Osttore selbst eine Mauer aus mittelgrofsen, mit 
Idörtel verbundenen Steinen von 8—10 Fufs Dicke in südwestlicher 
Bichtung gegen 800 Meter Nvcit den Abhang hinan. Sie beherrscht 
den nordwestlich von ihr liegenden Fufs und die Ebene vollständig 
nnd l&uft mithin genau in der Richtung hin, welche wir für die Be- 

>) Liv. 36, 18,8: ni M. Porcius Cato ab iugo Callidroroi , . snpfr 
immineutem castris collem apparoisset .. 19,2: Hacedooea quique aiii in 
eaatrif ragoi «rtat primo, dam prosnl nOiil «liod quam tnzlHi «t agaMn appiitbttf 
Attolot eredere . . Teiiire. 

*) Eio zweiter Pfad führt jetzt allerdings von Oberdrakospilia in die Eben« 
svischen Mittel- und Osttor hinab. Er verdankt indessen aller Wahrscheinlichkeit 
narh seine Existenz erst dem in den letzten Jahrzehnten entstandenen Dörfchen 
Oberdrako<;pi!ia, dessen direkte Verbindung mit Laiaia er herütellt. Er ist sehr 
steil, schmal und leicht xu verteidigen, während der andere das alles nicht ist. 
T«tsL Grnndy, B. 805. 

Übtr die SchlMht babtn irir di« bddtii Beridita von Livias und AppiiDi 
die nao in der Übersetzung im Anhange I vergleichen möge. Beide sind un- 
genau nn I Ifi ?cf>rhaft, aber heide gehen fi'sf «denselben guten Schlachtbencht des 
Polybioä zurück i \ ptl'!. Nissen, Krit. Umers. S. 180). Daraus fol^jt, dafs wir be- 
rechtigt sind, die Lücken und Ungenauigkeiten des einen durch voUst&ndigere und 
Wtsere Cbarliftfenmg dit aateen in ei^toien und in rektüisiefeiL 
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festigangen des Aotiochos vonuistetieii mflasen. Daun biegt sie nacb 
Sflden um und ist, imnier mit dem Abhänge einen Ideinen FliüntakB 
vor sich, wohl bis nn den hohen Felstdippoi gelaufen, welche bier 
den ÄbseUuCB des gansen suglnglichen Tefrainabsehnittes bezeiehiien. 
So bildete sie in ihrem leisten Teile eine snrflckgebogene, gegen Um- 
gehung auf dieser Seite sichernde Defonslfflanke. Das ganie Wert 
ist eine notwendige Ergftazang snr Verteidigung des Osttores, und 
da mit Recht betont worden ist» dab es nicht wohl aus dem Mittel- 
alter stammen kann, so werden wir kaum fehlgehen, wenn wir in ihm 
jene Steinmauer erblicken, welche Anttochos hier nadi unserer Ober^ 
Ueferung angelegt und mit Belagemngsmaschinen beeetst hatte*). 

Aber aufser der Steinmaoer baute Antiodios noch «inen doppelten 
Erdwall, Yon dem keine Sporen mehr flbrig zu sein scheinen*). Wie 
die Mauer anf den felsigen Höhen nur ans dem dort nur VerfdguDg 
stehenden Steinmaterial errichtet werden konnte^ so die Erdwille nur 
in der Ebene, wo der angeschwemmte Boden keine Steinmauer er* 
trug. Dieser Wall ist in der Hauptsache ohne Zweifel ab direkte 
Fortaetsung der Mauer ansusehen und dftrfte als solche kaum welter 
als höchstens etwa 100 Meter ?em Ftafs der Berge nach Korden ge- 
reicht haben'). 



•) iJr. If?, 1; s. S. 148 A. 1. App. Sjr. l'^: itt/o; . . ihnkoiy . . Myr-ttn- 
fitaaro xat i«f ^ii^«%'<xs tn\ ro in^os in(i}^xn'. Die doppelte Mauer Appi&os 
lat «in« FlfiehtiglEeit itatt d« doppelt«» Wollet («. Ut. ».».0.). Di« B»- 
sdiralbiuig d«r «rhalttDeii Mmiw naeh Otmidj S. fSl. Den ZuaaraMoliaiig dittcr 
Mftuer mit der VertoidigtingsateUoBg dM Antiocbos hat Grundy nicht prkannt', er 
sagt: „I caimo! find in lüsforv :itij trare or hiiit of its orig'in*. Mit Kocht be- 
merlct nh^r, dafs es sich nicht wuhl um ein mittelalterliches Werk haodeln 
könne, weil damals die See schon viel weiter turückgetxeten sein mötise. Offenbar 
identisch mit di«i«r Mmw aind dl» fmi Laak« V. G. II 38 «wÜHfeeA fondfttiMi 
of Ml Heiloii!« wftU, tneonbla fox a eoniidetablo diatanoo n obBqw diroetSaa 
towards the cliffs. 

») S. 148 A. 1. Leake a. a. 0. sah nördlich Act StraffC auf piner Höhe (height^ 
„nearly opp^sitp" von der Manfr „a tumulus and th« fouiidafions of « circular inonn- 
ment, just above a deep mar»<h iiear the right bauk of the ^percheios". Er vermutet, 
daTs die Mauer aich bis za diesem Punkte hingetogen habe. Es haadalt aidi ohne 
Zwaifel bei der «H5he* um den Hftgel von Alpoioi, ntidlieli tob der Stzafiwk 

*) Entsprechend der Angnbe, daCs die Pa^Moge 60 paaans, d. h. 88|8 Metar 
breit gewesen sei, s. S. 147 A. 8. Jenseits dea gangbaren Terrains haben wir nas 
dfsnn "hh rnm B<»?inü H<»s Meeres einen ungRn^>>ar(i»n Sumpfboden zu denken: ad 
Ipsum munimentorum finem, ^oa loc» usque ad mare invia pftlusUi lino et Tonk 
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Welcbe Bedeutang der sweite Wall hatte, ist niebt oline 
veiteres klar, geht aber doch am dem Schlaehtherichte mit Wahr- 
Bcheiiilidikeit hervor. Eb heiCBt hier nimlich, dafs die makedonische 
Phalanx des Antiochoe auf dem Walle SteUang genommen nnd von 
da ans mit ihren langen Lansen ans der so geschaffenen höheren 
Kampfirtelinng die B5mer abgewehrt bitte. So niedrig sei der Wall 
gewesen^). 

Danach haben wir uns das Verhtttnis wohl so an denken, dafs 
dieser sweite Wall nnr eine Tor der eigentlichen HanptUnie vorliegende 
niedrige Feldverschansnng war, die lediglich daza diente, der schlachte 
milUg anfigestelltett Phalanx einen gflnstigeren Standort zu schaffen, 
da das natttrliche, etwas abfitllende Terrain an sich ungünstig war'). 
Der hinter dieser Feldschanse binlanfende, mdur festungsartig an- 
gelegte, höhere Wall hfitte dann die eigentliche Fortsetzung der 
Hauer gebildet Der niedrige Wall mag so weit nach Süden gereicht 
haben» als die Phakngiten Stellung nehmen sollten. Das Lager des 
AntiodiOB haben wir uns ein Stüde hinter der gansen Pafosperre zu 
denken*). 

Yor diesen VerschanzungenO stellte nun Antiochos seine Truppen 
in zwei Treffen folgendermafsen auf: 

Den linken Torgeschobenen Flügel des ersten Treffsns auf den 

Abhängen des Gebirges vor der Mauer bildeten Schützen, welche die 
Aufgabe hatten, die Römer, welche in der Ebene gegen das Osttor 
vorgingen, von der Flanke aus zu beschiefsen Als Soutien mochten 

t^Mlhn cbndant (Lir. S6, 18*4). Gtridft lo «i« tt hmttntage in der NSh« der 
Küito vorbanden ist. 

n Liv. HR. Ifi. C>: intra muiiiinenta . . concesserunt ; inde ex vailu propc 
alterum vailum iiasus prae se obiectis fecerunc et ita luodica altitudo valli erat, 
it «fe Imub inp«rior«m mli ad pugnaadniD prMberat et propter longitudinem 
battamn taUednm babent koaten. 

*) Das Gel&nde f&llt, irif die IHfettnUnien der Karto deutlich zeigen, heut- 
lutapc nach dem Osttore zu ein wenifj ab. Das ist die Fol^'f» der hifr durch 
mehrere kleine Gebirgsbäche entstandenen Ablagerungen und d&rfte auch im Alter- 
taa schon ähnlich geTresen sein. 

Folgt Ml« Uv. S6, 8. 14S A. 1. 

«) Daher Frontin U 4> 4: pro aagiietiie Thamopylaram. 

lÄf» ae, 18» 8t ab sinistro comu iaculatorum sagittarionuaqtM et fandi- 
tonnn manum sub ipsis radicibtis nioiitis posuif, tit ex altiore loro nuda VaIcth 
bnstinm incesserent. Ebenso Appian Svr. 18, der aber hier und ün folgenden in 
bekannter Flfichtigkeit rechts und links rertfiuBcbt hat. 
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ihnen Wurfinaschinen auf der Mauer dienen (S. 147), unter deren 
Schutz sie ihre Stellungen voll ausnutzen konnten. Das Zentrum 
bildeten im ersten Treffen gleichfalls leichte Truppen, Speerwerfer 
und Peltasten, die nach makedonischer Art bewaffnet waren; im 
zweiten stand die Phalanx auf dem vorderen Walle'). 

Den rechten Flügel nahmen im ersten Treffen die Elefanten und 
Reiter ein, im zweiten standen andere, nicht genau bezeichnete Truppen. 
Das Intervall zwischen den beiden Treffen war gering^). 

Die ganze Länge der Aufstellung dürfte 1200 Meter nicht über- 
schritten haben, eine Länge, welche für eine Armee von 10000 Mann 
mit Elefanten In einer hügeligen Stellung durchaus angemessen er- 
scheint (vergl. Bd. I S. 320). 

Wenn wir dabei in Betracht ziehen, dafs die leichten Truppen 
des linken Flügels in ihrer dominierenden Flankenstellung gewifs 
über den Durchschnitt lose aufgestellt waren und doch nach der Ge- 
Iftndeformation einen verhältnismäfsig bedeutenden Teil der Front ein- 
genommen haben müssen, so erkennen wir, dafs die zum Nahkampfe 
bestimmten Teile, das Zentrum und der rechte Flügel, notwendiger- 
weise verhältnismäfsig tief gestanden haben müssen. 

Die Idee der ganzen Verteidigungsschlacht ist danach völlig 
klar. Durch das auf beiden Flanken durch Fels und Meer völlig un- 
gangbare Gelände sollte eine Cberflügelung unmöglich gemacht und 
so der Gegner an der wirksamsten Verwendung seiner Übermacht 
gehindert werden, während anderseits der gewählte Terrainabschnitt 
gerade hinreichte, die eigenen Truppen voll ins Gefecht zu bringen. 
Durch die Anlehnung an die Verschanzungen im Rücken sollte ferner 

• 

'> Liv. ». a. 0.: levis «nnaturae partum ante TallaiD in primo locavit, tum 
Maocdonuin robur, quos sarissophoros appellabant, relut finnameotam circa ipsas 
iminitionM Cimstituit. Ebenso Appias Sjr. IS: ioi< ukr Ciiot-; xal nfkraaitzi noo- 
ß4tix*ti9**» i^v fx(ltt<itr, tivTr,t fatf,af rov ci^ajonfJot: Darüber, 

»Uf* die Stellunj; der Thalanx ron Anfang an auf dem Walle gewesen ist, s. S. 15,^^ 
A. S. l>af« auoh im ersten Treffen nach makedonischer Art gerüstete Krieger 
Ktehen, deutet l.iuus dadarch an, dafs er die Phalanx Macedonum robur nennt, 
und .VppiAn mMcht es durch die BeieicliBung de£ ersten Treffens als rnkiaatni 
noch deutlicher. IVnn die rttitmetat sind ebenso wie die Sarissophoren Make- 
d>>nier 

•\ I It. a» a 0 : aV dextrc» Maoed>>niVn5 ad ipsum mnnimentorum finem . . . 
e1epha«t«\« cum adsueti'> praeaidio pcM^nit. po$t e«$ equites, tum modico intervallo 
reh. ceteta» copia* in $ecanda ade Eatj-precbead App. a. a. 0. 
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einfiraeiU dftr moralisdie Halt der Truppen gestftrkt und anderseite 
durch die positive Dnterst&tzuDg Yon Fernwaffen., die von der Mauer 
und dem Walle ans Aber die Köpfe der eigenen Soldaten hin wirken 
konnten, deren Verteidigung im freien Felde erleichtert werden. Die 
Flankierung endlich mufste den Angriff des Gegners von Anfang an 
hemmen und konnte nach Abweisung des AiigriÜes bei der Verfolgung 
die wesentlichsten Dienste leisten. 

Der Disposition entsprach zunächst auch der Verlauf voll- 

;sUiudig. 

Der er&te Au^ritT der Römer auf die Peltasten des ZeuLiuins 
wurde mit Hilfe der 1 iaukiei uii{^stnippoii abgeschlagen, und erst ein 
zweiter Vorstofa der mit schmaler Front und grofser Tiefe aufgestellten 
Manipeln zwang das erste Treffen, sich in die Verschanzung hinter 
die Phalanx zurflckzuziehen '). Diese letztere naluu nuuuiehr den An- 
griff der Römer auf ihrem niedrigen Erdwalle stehend an'), natürlich 
auch ihrerseitH von den leichten Truppen der l iciuke und der Be- 
satzung der Mauer und des Walles hinter sich unterstützt. Sie liefs 



') App. Sjrr. 19: tä fitp n^täia i6y Mürtuf ol ^{f^Xo^ nttVia^o^tv intiqi- 

in$^r ttqifpmOf tov( fthv %pilovt h tfAUifi ^ viSy M«»t9mm¥ . . töf^ttro. Eilt» 
•preehend, alMr unter ausdrückh'cber ErwShnuDir der Flaokentruppen Liv. 36, 18, 5: 
M8<"edone8 pro vallo locati primo fa'^ü'^ 'M«tinebant Romanos . ndilttim adia- 
vantibtis, qoi ex loco superiore fundis velut nimbum giandiä et t^agittas simol 
ae iacula ingerebaat. 

*) Dtb die Fliilaiuc von Anfl»ff an auf dem «nttn Will« gwttaden hat, 
Itt niigMidt «MdiAeUidi b«Miigt Dia Anidiflck« des LifiM die» ipiai moni* 
ti«B6B und des Appian nQo toC (trnfcjon^Sov {s. S. 152 A. 1) sind, der milit&rischeD 
Unpenanipkeit dieser Scliriftsteller entsprechend, zu allgemein. Ja, es scheint nach 
dem Berichte des Mvius „(iJacedones) piilsi Kjco intra muiiitiones . . concesserunt" 
sogar, als ob voo einem Zurückweichen der Phalanx die Bede wäre. Indessen 
«irft hMuM in Mioftin Mnaimijaehtn Berieht deo Ktmpf dee enten TreffeiM, der 
nekedflniieheii (e. 6. 151 A. 1) Peltaiten mit dem des iwelteo sneemmeiL Nach 
dem hier genaueren Appian bexieht sich die Bficksngsbevegung nur auf das erste 
Treffen, die Phalanx dagegen larst die leichten Trnppen durch und hält ihren 
Standorf' fest: tov( filv ifftloig rj ifnlcty^ tdflaio xtu ai-rtlt^jicm f>!pXv*<>f xm ta( 
attotaoai tv röf«* nvxta^ nQuipaiovto. Es ist in dieser genauen Beschreibung 
einer taktischen Detallbeiregung die Torlage dee In eolehen Diiigeii bekaatttUdi 
pedaaliedi (enenen P<d7bi«i nicht sn Terkenneii. Der Steadort der Fheleiix ist 
aber ueh Lifios eben der Weil. Über die Berechtigung, die tivel SeUaehtberiehte 
in dieser Weise tnseiiiMtder so ergiasen, s. S. 149 A. 3. 



Digitized by Google 



154 



Dtr Sjvlidi*rtmiiclif Kri«g. 



den Sturm der Römer in fester Haltang aod unter grolsem Verlust 
der Gegner aa Bich abprallen'). 

Ein Ausgang war nicht abzusehen, als das Erscheinen Catos im 
Rücken der ganzen Yerteidigungsstelhing die Katastrophe herbei* 
führte. Cato hatte die Ätoler auf KaUidromon überrascht und über- 
wältigt und kam den Anopäapfad hinunter. Eine wilde Panik brach 
Aber das Heer des Königs herein, l^ur ein geringer Teil soll nach 
Ghalkia entkommen sein. 

2. Magnesia. 

1. Der Feldsug bis zum Übergang der Bdmer Ober den 

Hellespont. 

Nach der Schlacht ron Thermopyll finden wur den Krieg nach 
Asien yerlegt, und die endgflltige Entscheidung f&Ut bei Magnesia 
am Sipylos. 

Die dazwischenliegenden Ereignisse sind oft und gut erz8hlt'), 
und 80 ist es hier nur nötig, unter Berichtigung einzelner müitiriseh 
IrrtOmlicher Auffassungen, das strategisch und taktisch Charakteristi- 
sche der ganzen Lage und der einzelnen Operationen hervorzuheben. 

Der Rückzug des Antiochos war nach der Seefestung Chalkis, 
seinem Hauptstützpunkt in Griechenland, gegangen, nnd Ider hatte er 
sich unbelästigt durch die Römer einschiffen kennen. Das rOmische 
Landheer war nicht schnell genug gefolgt, und die Flotte, welche 
kurz vorher einen Lebensmitteltransport abgefangen hatte, mit dessen 
Bergung in Athen beschäftigt, übrigens auch zu schwach — sie be- 
stand au^ üur 25 Deckschiflfen *) — um etwas Ernstliches zu unter- 
nehmen. 

Ganz Mittelgriechenlatul unterwarf sich nach dem Siege den 
Römern bis auf die Ätoler, deren Bekämpfung den Rest des Sommers 
191 und noch den Anfang des folgenden Frühlings in Anspruch nahm. 



M lAr. 3r>, 18,8: multi teioere Bubenotes TftUum tranafizi sunt, et aat in- 
cepto irnio rccessisseut aat plures cecidisaent, ni iL Porciofl ete. Ebeni o FroBtiii 
Ii 4, 4: iniquitatibw lod Hon inTitw tantnin Md cmn iaetnn qaoqne x«piÜMM 
«aaet, niai . . Cato utv. 

2) MoraraseD, Röm. Gesch. I 732 f ; Niese TT 2, 707 ff. 

») Liv. 36, 42, 7. An cinpr früheren Stelle ( Liv. ;;5, 37, r*>) ist sie anf 
24 Qainqueremon angegeben. Die neue Flotte .unter C. Lirius stand noch bei 
Kerkjra. Li?, ib.^ § 4. 





2. Magnesia. 



Dann kam ein Waffenstillstand auf 6 Monate zustande, welcher es 
dem neuen Oberbefehlstaaber L. Scipio nnd seinem Binder, dem Sieger 
von Zama, ermöglichte, den Marsch durch Thessalien, Makedonien 
und Thrakien nach dem Hellespont anzutreten. Über den Beginn 
dieses Marsches und seine DnrchtÜhrung im ^nzelnen ist nichts Ge- 
naueres bekannt Er endete um den 12. NoYember 190, um welche 
Zeit man In Sestos am Hellespont anlangte*). 

Die Länge dieses Marsches beträgt ¥on Ampbissa bis Sestos 
etwa 798 Kilometer. RechDet man hinzn, dafs ein Teil der römischen 
Truppen in demselben Sommer schon den Marsch von Apollonia nach 
Amphissa mit 490 Kilometern zurückgelegt hatte, und dafs die ganze 
Armee bis auf das Schlachtfeld von Magnesia in Kleinasien vom 
Ik'Urspont aus noch weitere 389 Kilometer zu marschieren hatte, so 
er;j;eben sich für diesen Feldzug 1677 Kilometer, ein Resultat, welches 
sich den Marschleistungen in den meisten Feldzügeu Alexanders des 
Grufsen würdig an die Seite stellen kann '). 

ludeäseu war aber der Krieg zur See bchoo im Jahre VJi nach 
Asien hinübergetragen worden. 

Der neue Flottenkoramandant Livius war mit einer sehr be- 
trächtlichen Verstärkung von 56 Deckschiffen und einer Anzahl 
kleinerer Fahrzeuge in Athen angekommen und hatte sich nach Über« 



n Nach dem t'berpanp über den II< lle~p hatte das Heer „aliqaarodiu 
ÄtAiiva ad Hellespont um, quia dies forte, quibus äQciiia moveotur, religiös! ad iter 
iBcidtrftBt* (Ut. 87, 33, 6). Scipio wav tobm dliiaeitB dM Helletpont« tarSck- 
gtbUebcii, %T alt Stlier «propion etiain rdigione* g«balt«ii ward«. DIm^ 
Tatsachen hat Matsat S. 204 in scharfäiDni^er Weiäe so gedeatel^ dkb Scipio schon 
seit d»^m Feste des regifiigiiim zurückgeblieben sei, d. h. fünf Tag© vor dem 1. Märr, 
wikrend das Heer selbst erst vom 1. März an den Marsch eingestellt habe. Da- 
nach wäre der Übergang Ober den Hellespont zwischen dem 24. des Intercalaris 
und 1. Man, d. b. nach unserem Kalender swiiebaii IS. und 16. November, erfolgt 
(•. obm S. Iii)* Denn dies Jahr frar ein Sehaltjabr, well da« vorige, daa Konaalala* 
jaliz doa Glabrio^ keinea «rar (a. Beilage III S. 822 Ä. 2). — Über Nieies Widerspraeli 
vergleiche man oben S. U2; seine Benifting auf Wissowa (Marquardt- Wissowa, 
Hdb der r5inischen Alterlürner, Staatsverw. Bd. III 437 A. 1) ist deshalb ohne Be- 
«»-iskräfr, weil WisEuwas Vt rmutiing, dafs anch die Oktoberzeit f&r religiosam ad 
iter gegolten habe, sich nur auf unseren Fall stützt. 

*) Sotfeniinfen anf der tetenr. Karte von Mitteleuropa 1 : 800000 gemeaami. 
— Di« Hataohleistnngen in den Feldafigen Aleianden eehwanken (nach Tork von 
Waiteabnrg, t^^bersicht d. Feldxflge Alexandere d. Gr. 1897) in den einselnen Jahren 
s»iKk«n. 1420 nnd 2iao Kilometopi. 
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nähme des alten Geechwaders von dort aus an der Spitze der achtung- 
gebietenden Seemacht von 81 Deckschift'en und etwa 25 kleineren 
Fahrzeugen über Delos nach Asien in Bewegung gesetzt Die Sache 
dieser Flotte konnte es nicht sein, selber die EutscheichmL' in einem 
Kriege zu geben, in welchem beide knej^tuhiende Mächte im wesent- 
lichen Landmächte waren. Aber sie hatte die Aufgabe, die Möglich- 
keit dieser Entscheidung herbeizuführen. Denn ohne Beherrschung 
des Meeres war es für die Römer unausführbar, über den Hellespont 
zu kommen, und ohne das nicht möglich, den König niederzuwerfen. 
Da die römische Flotte für sich allein der des Gegners numerisch 
kaum gewachsen und an Seetüchtigkeit und Lokal k ntitnis unterlegen 
war, so bestand, wenn man die See beherrschen wollte, in der Ver- 
einigung mit den seekräftigen Verbündeten Roms in Kleinasien die 
erste Vorbedingung iUr den Erfolg. Aber dann lag eine grofse 
Schwierigkeit. 

Das Hauptquartier der syrischen Flotte, wo beim Herannahen 
der Römer die j^nnze Seemacht zusammengezogen wurde war 
Ephesos, f *bt in der Mitte der kleinasiatischen Westkü-^ti' gelegen. 
Auf den entgegengesetzten Seiten dieses Standquartieres lagen 
die Rom verbündeten Seestnaten, im Norden Pergamon, im Süden 
Rhodos. Jeder dieser beiden Staaten verfügte über eine ansehnliche 
Marine von 30 und mehr Deckschiffen und über das, was den Römern 
besonders abging; Kenntnis des griechischen Seewesens und der 
asiatischen Gewässer'). Mit ihnen vereint konnten die Römer des 



1) Liv. 36, 42 nach Poljbios. Seine Flotte bestand aus 50 römischen and 
6 karthagischen Deckschiffen (§ 1—2), dazu kamen die 25 der alten Flutte (§7) 
in Athen, so dafs er una et octoginta construtis navibus nach Delos (§ 8. App 
Sjrr. 22) fährt. Unter ihnen haben wir zum grofsen Teil grofse Schlachtschiffe, tum 
Teil Trieren so verstehen, wie s. B. die beiden Liv. 37, 13, 11 erwUat^n SdülTe 
iteliicher BnndeegenosMn solche waren. Die Zahl der offenen Sehiffe exgibt & 157 
A.4. Wenn es von der Flotte heifst, dafs multae minores dnbel gewesen, so ist 
das vollkominrn richtig. Für eine römische Flotte, die überwiegend aus Qoinqon» 
remen zu bestehen pflegte (vergl. LiT. 35, 20, 12} 21,1; 2-4, 8i 37,4,5 a. sonstV 
sind fast \ kleine .Schiffe viel. 

Liv. 36,43,3: (rex) omissis, quae in Uellesponto agebat, cum roätratis 
navibus . . . Epbeson redlt. 

*) Ober die Marine von Pergamon s. S. 157 A. 4, Aber die von Rhodos 
8. 157 A. 3 nnd 159. LW. 87, 43, 5: se — die Sjrer ^ omnibns snperioren 
et eeleritate naTium et varietate «lailioxiun: nam Boroanas naTss . . . inadtn 
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Sieges gewifs sein. Um so mehr mufste Antiochos versuchen, die 
Flotten einzeln zu schlagen. 

Danach handelte sein Admiral Polyxenidas, wenn er den von 
Delos heransegelnden Römern auflauerte'). Aber es glückte der römi- 
schen Flotte — es ist nicht ganz aufgeklärt wie — die Insel Chios 
zu erreichen und, durch den Kanal zwischen ihr und dem Festlande 
nordwärts steuernd, ihre Vereinigung mit der pergamenischen Flotte 
bei Phokäa zu bewerkstelligen'). 

Nun richteten die vereinigten Geschwader ihren Kurs wieder 
nach Süden, um auch die Verbindung mit den Rhodiern, welche von 
der Ankunft der Römer unterrichtet und schon mit 27 Schiffen ^) im 
Anzüge waren, zu verwirklichen. Aber jetzt stellte sich Polyxenidas 
ihnen an der Küste der Erythräischen Halbinsel bei Kissus in den Weg. 
Er war den Gegnern jetzt noch gerade gewachsen. Den 105 Deck- 
schiflfen der Römer und Pergamener und ihren 50 kleineren Fahr- 
zeugen hatte er zwar nur 70 Deck-, aber dafür über 100 offene 
Schiffe entgegenzustellen*). Er erlag in der Schlacht und mufste sich 



factas immobiles esae . . . roultum etiaro adiuturam uotitiam maris terrarumque et 
Tentomm. 

^) Lir. ib. 4: utique prius confligendum quam classis Eumenis et Rhodiae 
naves coniungereDtur Romanis. 

') Liv. 36, 43, 11 f. Polyxenidas lag nach Livius bei Kissus, dessen Lage 
auf der Erjthräiscben Halbinsel (portum Erythraeorum nennt es Livius) feststeht, 
aber sonst nicht genauer bekannt ist Die Ansetzung Kieperts (formae orbis IX) 
gegenüber Cbios ist deshalb unwahrscheinlich, weil man nicht begreift, wie die 
römische Flotte, welche von Süden her in den Kanal einfuhr (Pbanas . . petunt, 
inde ad urbem circumegere) in dem dort nur etwa 10 Kilometer breiten Sunde 
anbelä^tigt an der syrischen Flotte vorbeikommen konnte. 

') So Appian Syr. 22. Livius gibt 36,45,5: 25 tectae an. 

*) Die Zahl der römischen Schiffe gibt Livius 36,43, 13. Der Zuwachs 
stammt von den Pergamenero, welche nach Livius (ib. 12) mit 24 Deckschiffen 
und apertis paulo pluribus, nach Appian (Syr. 22) mit 50 Schiffen, von denen die 
Uilftc Deckschiffe sind, zu den Römern stofsen. Die Nachrichten stützen sich 
gerade bei der Verschiedenheit ihrer Form und inhaltlichen Übereinstimmung 
gegenseitig. Daraus ergibt sich denn auch, dafs die römische Flotte allein etwa 
25 offene Schiffe gehabt hatte. Die Stärke der syrischen Flotte wird von Livius 
3C. 43, 3 auf 100 Schiffe mit Einschlufs von 70 tectae, von Appian (Syr. 22) im 
ganzen auf 200, xovifüttQm twr nohttduv 7iu{>ü nokv^ angegeben. Man folgt ge- 
wöhnlich Livius (Nissen 187, Niese TlU); ohne Zweifel mit Unrecht: mit 70 Deck- 
aad 30 offenen Schiffen kann man nicht ^occasione pugnandi laetus" 105 Deck- 
aad 50 offenen Schiffen entgegentreten. Die geringere Zahl der Deckschiffe mufste 
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mit Verlust von 23 Schiffen in doii lluten von Ephesoä zurückziehen. 
(September 191 s. Beilage III S. J27). • 

Der Vereinigung mit den Rhodiern stand jetzt nichts mehr im 
Wege; vor dem Hafen von Ephesos, boten die vereinigten Flotten 
noch einmal demonstrativ die Schlacht an und bewiesen durch die 
Weigerung der Gegner iliie otfenkundige Beherrschung der See. 

Die Aufgabe der Flotte schien gelöst: Die Zu^atimieiiziehung 
der syrischen Seekräfte bei Ephesos hatte, vom ersten Erscheinen der 
Römer an, die hellespontischen Gewässer freigemacht, jetzt lag das 
einzige Geschwader, über welches der König verfüute, hier im Hafen, 
unfähig, selbst den unmittelbar anstofsenden Meerbii-i'n -^u beherrschen. 
Aber das Festhalten des Gewonnenen war auch hier schwerer als das 
Gewinnen selber. 

Als mit dem Eintritt der scliki htrn Jahreszeit die vereiüigtea 
Flotten sich getrennt hatten und in die Winterquartiere gegangen 
waren, rüstete Antiochos nicht nur in Ephesos mit all r Macht, so 
dnf« er seine Seemacht daselbst trotz der Verlust t bei Kissus auf 
9U DeckschifTe z. T. gröfsten Kalibers brachte'), sondern er li( nnch 
in Syrien ein neues Geschwader zusammenzielu ti. welches im I rüh- 
linge unter Hannibals Führung, 37 grofse Schitl'e und 10 Trierea 
Stark"), von Süden her zu der Flotte in Ephesos stofsen sollte. 

So ergab sich für die Verbündeten eine dreifache Aufgabe. 
Man mufste die Blockade der königliclien Flotte in Ephesos aufrecht 
erhalten, man mal&te der fintsatsflotte Haanibals eatgegentretea, aad 



dnreli «In« bttxlehtllcli liShart dar kM b«ii Sehilfo waSgmngm wvrdas, wau 
lumpt eine Chance des Sieges vorhanden sein sollte. Dam kommt, daTs der 

rakter der Flotte als aus überwiegt iid leichten Schiffen bestehend nicht nnr an 
der an^-eführten Stelle, sondern auch sonst von Appian (Syr. 2^ Ende) und I.ivlaa 
(36, 45,3; femer 43, t>: Komauas naves iuscite factaa immobiles esse. 43, 8: ^ini 
die syriiehen Schiffe minoris omnes formao) übereinstimmend hervorgehoben 
«ird. Eadlieh iit «Ine Zalil Toa 80 Ulehten Sehiffm ftr dl« ganw bd BpiMM« 
konzentrierti Seemacht de« Kftnigi ftberhaopt viel tn UeiB. Bit aeiDer Ltaäaag 
in Griechenland im Jahr« 192, wo nur ein Teil der Flotte — 40 naves tectae — 
iu^«»gpn war, hatte d<»r Köni? allein GO aitertae bei sich (Liv. 35, 4o. ')). St iit 
daher wohl nach Si^'onius' Vermutiuifr statt C bei Livius CC f.n schrei[i«u. 

') Autiuchuä bttttü iu der äcblaclit bei MjouQeitO& 1)0 (Liv. 37, 30, 1} oder 

89 (App. Sjr. 27) OeckicbUfo, dantoter 5 giQliiiM XaUb«n, HntzBo and Hapten«.. 
Die ErCiüiniifeB tob KImbs verde» dieeea Sjetenwedit«! herrorgebnidit hthm, 
*} liv. 97, 28, 6. Auch bei dieier Flotte warea 3 HepteroB aad 4 HeteiiD. 
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man mufste drittens die nötigen Schiffe erübrigen, um die römische 
Armee über den Hellespont -m setzen. 

Allen diesen Anfui dei urifj;* ii gerecht zu werden ist besonders 
durch die aufopfernde Tätigkeit der Rhodier gelungen '). 

Obgleich fast ihr ganzes Hilfsgeschwader von 86 SrhiiTen im 
Frühling 11*0 noch vor seiner Vereinigung mit der rOimscli-perga- 
meni^chen i-iotte auf Samos überfallen und vernichtet wurde'), er- 
setzten sie nicht nur augenblicklich diesen Verlust so gut es ging 
und erschienen mit einem Ersatz von 23 Schitien wieder im Felde 
sondern «io übernahmen auch wenige Monate später allein die Ab- 
wehr der Entsatztlotte Hannibals, indem sie derselben uoter Auf« 
bietung aller ihrer Kräfte mit 36 ihrer eigenen und mehreren bundes- 
genössischen Schiffen*) an der Südküste Kleinasiens weit nach Osten 
bis zum Eurymcdonflusse entgegenfuhren und sie in harter Schlacht 
schlagen (Mittsommer 190, Liv. 37, 23, 2 f.). 

Man mufs diese Schlacht und nicht die weit mehr gefeierte 
8|>fttere von Mronnesos als den Wendepunkt des gansen See- 



>) t. aoch r. Gelder, Gesch. d. alten Khodier S. 134 ff. 

^) Die Qrdfae der Flotte bei Livius 37, 0, 5. Es retten sich nor 7 Schifife 
(LiT. 37, 11» 13; App. Syr. 24). D&fs nach Appian ib. nur 20 von den Sjrern 
erb«ttt«t wtrdwi, wid«npriehk satflrlieh der Gesamtiahl, wie sie Livius gibt, nicht 
IK« Abrigtii «uroi eben im Kampfe vwaiditet: ol /i^y ^Jtq^p^qaaf, ol i* itnnkono. 
Taa Qtlder (S. 136 A. 2) verwirft daher ohne Qmnd die Lirianiiehe Angabe. 

3) Zwanzig stoben zur Hauptflotte (Liv. 37, 12, 9; App. Sjr. 25> Drei be- 
teiijgen sich noch aufserdem ad f'iner Nebenexpedition nach T yki>Ti (T iv 87, !•'.:•) 
Liv. 37, 23, 4. Es waren 3*i Quadriremen und 4 Tur* lueu, eine wertvolle 
Notiz, welche zeigt, dafs die Rhodier im wesentlichen mitteigrofse Schi£fe bauten. 
Diese 86 Sehilfe wuea lauter rhodiadie und bestanden mu einem Oeechwader von 
17 Sehillni, mit dem Pamphilidas von Bhodoa «ns in See geiteeben w«r (Liv. 
37,23,3), aus 13 Schiffen dee Eudamos, die von der römischen Flotte detiehiert 
waren (ib. 22, 2), und 6 apertae, die man ihm in Rhodos noch dazu gegeben hatte 
(ib. 5^ In derselben Zeit waren nur noch 8 rhodische Schiffe bei der römischen 
Flotte, da vou den 20 ursprünglich dorthin geschickten Schiffen (vor. A.) erst 4 
(lif. S7, IC, I. 13) nad dann dia 18 mik Eadamoa detaeUart w<»deii ivaFMi. Dia 
Oanntaaffime der Sehiffet welche dia Bbodier damals in See hatten, befvag alio 39. 
Damit waren aie aber auch an der Grenie ihrer Leistungsföhigkeit angekommen. 
Das zeigt der Umstand, dafs unter ihren 36 Quadriremen und Trieren 6 apertae 
waren. Auch sonst hat Khodos in äufserster Not nicht mehr Schiffe aufztibringen 
vermocht (vergl. meine Entwiekl. d. röm. Flotte, Philol. LVI 8. 479) — Die im 
Gefolgd der Rhodier k&mpfenden kleinen Kontingente, wie die zwei Quinqueremen 
?aa Koa und Knidoa (Ut. 87, SS, 2), lind im Sehlaelitbariebt ftbei^angen. 
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krieges betrachten. Denn mit der Vereitelung der Konzentration 
der syrischen Seekräfte waren die Versuche des Königs, eine den 
Gegnern ebenbürtige Macht in See zu stellen, im Grunde schon 
gescheitert. Allerdings mufste auch noch nach dem Siege am 
Eurymedon ein beträchtlicher Teil der rhodischen Flotte zur Beob- 
achtung Hannibals detachiert bleiben, und so war es möglich, dafs 
der König noch einen letzten Versuch machte, die Blockade von 
Ephesos zu sprengen. 

Als nämlich gegen Herbst des Jahres das porgamenische und 
ein Teil des mmihchen Geschwaders nach dem IL llesiiont abgegangen 
waren, um den Übergang der Scipionen vorzubereiten, und daher die 
Homer mit einem Teile der Rhodier, nur noch etwa 80 Deckschiffe 
stark, im Busen von Ephesos kreuzten, versuchte Polyxenidas sie mit 
seiner jetzt sogar etwas stärkeren Flotte von 5)0 Deckschiffen bei 
Teos zu überfnllen Sein geschickt angelegter Plan wurde durch 
einen Zufall verraten, die Römer gewannen noch rechtzeitig die hohe 
See, und das Schlachtriiglnck entschied beim Vorgebirge Myonnesos 
nach heftigem Ringen zum dritten Male für die römische Sache. Mit 
Verlust von 42 Schiffen, fast der halben Flotte, rettete sich Poly- 
xenidas in den Hafen von Ephesos. 

Dem Übergang über den Hellespont, der an und für sich keine 
militärische Schwierigkeit bietet, stand jetzt überhaupt kein Hindernis 
mehr im Wege. 

Antiochos log sofort die Konsequenz aus dieser neuen Lage. 
Hatte er bisher noch in Europa festen Fufs behalten, namentlich 
seine Neugrilndung Lysimachea, welche den Zugang zum Chcrsonoes 
und damit zum Hellespont deckte, behauptet, so zog er jetzt diesen 
nutzlos gewordenenen Vorposten ein, um alle Kräfte zur Entscheidung 

') Die römische Flotte wird von Livius (37, 30, 1) auf 80 Schiffe mit Ein- 
sohluf« von 22 rhodtscheo, von Appiau um 6 Schiffe höher angegeben. Da die 
Adner im Yoijahre allein 81 Deekaehiff« gehabt hatten nnd mit dem neam 
Flottenkommaadanten Imilioe noch fwei datu gekommen waren (Utr. 87, 14, S), 
so mufs jettt ein Teil ihrer Flotte detachiert gewesen Bein, wahrecheinlich, wie 
im Text vermutet, in den Hellespont. Dafür scheint man von den 24 Schiffen, 
welche bei Fatara zur Ikobachtung Hannibah zurfick^rplassen waren (Liv. 37, 12; 
25, :}], einige xnr IlauplUutte gezogen zu babeu. Die Schiile von &fjtilene, Erjthr^ 
Smjrrna, Kos, Knidos, welche gelegentlich (Li t. 37, 12, 5; 13,14; IG, 1; 11, I2i 
92, 1) ervlhot werden, aind wohl bei den 23 rboduchen einbegriffen. — Über die 
ajrieche Flott« s. B. 158 A. 1. 
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in Asien zosammeBzataalten. Man bat diese Mafsregel biaber dureh- 
gehends als eine arga Verkebrtbeit getadelt') and gemeint, Antiocboa 
babe die Bdmer ?or der Stadt bis in das nächste Jabr hinein bin* 
sieben binnen, sie daher halten nnd sugleicb die Hellespontlinie ver- 
teidigen mOssen. 

Bas Verfahren des KQnigs bat man im Altertum nicht 
anders als durch göttliche Verblendung*}, in unserer Zeit durch 
„Seipios wunderbares GlQck*^ erklftren zu mttssen geglaubt, welches 
«alle Schwierigkeiten vor ihm aus dem Wege geräumt habe**). 

Ullitäriscb betrachtet siebt die Sache ganz anders aus. FOr 
einen seemäcbtigen Gegner war Lysimacbea Oberhaupt kein ernst* 
liehes Hindernis. Man konnte daran vorbeigeben. Es liegt mehrere 
Kilometer vom Golf von Xeros und vom Helleapont entfernt, eine 
Entfernung, welche bei den antiken Verhältnissen nur durch eine 
Verteidigungsstellung einer Feldarmee gesperrt werden konnte^). 
Aber selbst wenn das nicht mOglicb gewesen sein sollte, so konnte 
man es rechts liegen lassen und es znr See umgeben. Die perga- 
menische, rhodische und der gröfete Teil der römischen Flotte standen 
zur Überfflbrung von Tiristasis nach Parion ebensogut wie von Sestos 
nach Lampsakos in Bereitschaft. Die Festung im Racken zu lassen, 



>) Ni«ie a. a. 0. 797: Man hat ei ttett oad mit Recht ata «Ina dar gr9fita& 
Taihaitea bairaohtat, dab er dieaea «iehtigMi WalfaDplats . . tltunte and to obaa 

8diwertstreich den Körnern die Strebe nach Asien öfTaeta. 

-') App. Syr. 28: hianaaauitfvo^ t( xa't 9(ov fHäiTovro; "J/j lOt'f loyiauoii. 
lü dieser Verblendung soll er erst Lysimacbea geräumt und alles Heil nur in 
der^Verteidiguog des üellespontfiberganges gesehen haben {li^v iointjf ii» iinli9 
Yov ncUfBcv nSwr iv rovitii nOt'ufvot); dann soll ar aber in einer tveiten Vnr-* 
blandang anch den nicht verteidigt, sondern aieb ins Innere snrfleirgesogan haben 
[ol'tf föv dttinlovr fifvia^tp vn'u f^toßlM^füis usw.)> Ähnlich ist das Urteil auch: 
App. Sjr. 37 und, wenn auch nicht so prononziert, bei Lirius 37, 31, '2. 

3) So Moramseu, der, Köm Gesch. I, im Anschlufs daran hinzofügi: Auf 
die Kaade to& der SchlKht von Myonnesus verlor Antiochos so vollstindig den 
Xiupt, dats er In Bnropa die itsrk besatste nnd verproviantierta Festung Lysi« 
oaelieia . . . rlomen lieft . . am asiatischen Ufer aber dar Landung der BSmer 
Dicht den geringsten 'Widerstand eotgegensetzte, sondern wAhrend derselben sich 
in 8ard«>s damit die Zeit vertrieb auf das Schicksal zu schelten usw. 

*j Nach der Kiejjertschen Kaitp von Kleina.sien ist die Kuiuenstätte von 
Ljrsimachea bei Ucxamili etwa ö Kilmneter von beiden Meeren entfernt. Ohne 
lange Hauern war das nicht in beherrschen und mit langen Mauern nur bei 
na» sehr grolseB Besattnag. 
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hatte' gldehfidlB kdoo BedenUichkeii Denn anf die VerbiDdinig mit 
Thrakieo und mit dem eben anrilckselegten Wege als Etappeastralse 
war die rOmfsdie Armee bei Uiren Operationen in Eleinasien llber- 
banpt Bicbt angewiesen. Hatten doch die Hilbqndlen Thrakiens und 
die mangelhalte Zufuhr die Armee im Lande selber beim Durcbmanch 
kaum vor dem Verhungern gesditttst*). FOr die Operationen in Kleia- 
asien war TlMmehr das Beich Perganon und die Westkflste die natür- 
liche Basis, und die Verbindung ging Aber das Meer nach Giieeheor 
land.' Alles das war Ton dem Besitse Lyshnadieas unabhiagig. 

Die Vertddignng endlieh einer mehr als 100 Kilometer langen 
Wasserstrafse, wie der HeUespont es war, ist llir ein Laodbecr 
ohne Flotte gegenaber einem seemlehtigen Gegner Abarhaupt 
nicht möglich. Man hfttte nicht alle Punkte der Küste beseist 
halten und den Bewegungen der Flotte su Lande nicht schnell genug 
folgen können. Ein Tag oder ein halber genügten, um ein sturm- 
freies L-d'^iii' und damit einen Landungsplats sn gewinnen, ganz ab- 
gesehen davon, dafo die BOmer bereits feste Plätse auf der asiati- 
schen Küste wie Lampsakos (Liv. 35, 42, 2), Bardaaos vod Bh9teon 
in ihrem Besitze hatten (Liv. 87, 9, 7). Dann würe dem Köuige nidits 
übrig geblieben, als in dem gebirgigen Küstenlande, welches seiner 
Hauptwaffe, seiner überlegenen Beiterei, keine Etttwiekeinng bot, sn 
schlagen oder sich, den Feind auf den Fersen, ins Innere xurfick- 
zuziehen. Es war klüger, lieber ^eicfa Im Inneren zu bleiben und 
ein günstiges Schlachtfeld in Ruhe auBzuwühlen 

Aber selbst wenn die ROmer sich auf eine Belagerung von 
Lysimachea eingelassen hätten, was h&tte der Verzug genützt? Die 
Stadt, ohne Möglichkeit des Entsatzes, war jedenfalls verloren und 
mit ihr die Besatzung, die in der Schlacht besser zu brauchen war. 



>) Liv. 37, 33, 1 -3. 
I Aus ScipiüS Bonmot, dafs durch den Hellespontübergang dpin Pferd© dft 
Zügel aiigel^^^f uml dor Reilor atifR'*>s<»88fn s^i (Pol. XXI 15, Uj, auf die WicLtigkt it 
der llellespoutverteidiguug zu ächliefsen, ist nicht gexecht fertigt. Der Au«spiuch 
b«w6iit nur du diplomatlsoha Bestreben dei Scipio, die echon pmwnmta Tot- 
teile eis anischleggebend, die in Welirheit noch aoutelieade Entieheidaag mit 
tur Schau getragener Si^'i^-t sgewifsheit als uniweifeUiaft liiuzastellen. Der Ans* 
Spruch zeigt also bt'stenfallj), wii' f^cipi t rlie Lage auf^'cfafst zu sehen wüuschff», 
nicht wie si«^ war. Politische, aui den Effekt berechnete Äuberuogen find eine 
schlechte Grundlage für militärische Schlulstfolgeruagen. 



Digitized by Google 



S. Hagneaia. 



Antiochos war mit seinen Rüstungen fertig und zum Schlagen 
bereit. Schon ira Laufe des Sommers hatte er Zeit gefunden, kleine 
Unternehmungen mit seiner Gesamtarmee gegen Pergamon und Äolis 
zu iiuiciitü, Lüternehmungen, welche nichts entscheiden und den Geist 
seiner Truppen nicht heben konnten'). Eine lungere Untätigkeit 
konnte seinem Heere bei dessen zusammengewürfeltem Ciiaiakicr 
erst recht nicht günstig sein, und weiterer Zuzug war auch nicht 
zu erwarten. Die östlichen Provinzen hatten ihre Kontingente ge- 
schickt, Ariarathcs von Üappadokien und die Gallier in Kleinasieu 
vraren gewonnen und anwesend, und Prusias von Bitbynien hatte 
sich versagt 

So mochten denn die Wflrfel der Entscheidung noch in diesem 
Jahre fallen. 

a. Der Feldsag. in Asien und die Öestimmuni^ de§ . 

SehTaebtfeldeB. 

Nach dem ohne alle Schwierigkeit bewerkstelligten Übergang 
über den Hellespont (Liv. 37, 33, 4) hielt sich das römische Heer 
fast noch einen Monat lang, bis etwa zum 13. Dezember ruhig au 
Ort und Stelle. lieligiose Superstition war die Ursache dieses bei 
der vorgerückten Jahreszeit sehr unzweckmäfsigen Aufenthaltes ^). 

Euillich wurde der Marsch angetreten. Livius nennt die Städte 
Dardanos, Rhöteon und Ilion als Orte, welche berührt wurden, und 
gibt au, (iafs man von letzterem i'uukiu aus in Marschtagen ai\ 
den Kaikob gelangte^). 

1) Bdigt bti Niese II 731 1 

^) Man vergleiche dar&bfr Matzats eingehende und überteugende Änscin- 
andersetzuug S 20-1 und oben S. 155 A. !. Die Schlacht ton Magnesia ftllt da- 
nach Mitte Januar läli. Eine so lange Erstreckiing der Op«ratiuueu iu den Wintet: 
Matte Ut .bei dem Klima WefltUeinasiena nicht uomöglicb. Von Dieat sagt da- 
iib«r (b«i Ptlmuun,. Ersiaaufdifft 94, 1889 8. 1): «Bit Bade Oktober hm 
man in Kleinasien mi£ daaeiadei, iio^ei Wetter xedumt mit einer Sieherlieit« 
die bei uns in Westeuropa unbekannt ist Auch die Monate Noveraber, Dezember, 
Januar eign<^n sich zum trissen^'^h'^tt liehen Reisen noch besser als Februar, MSrt, 
April . . . die Wege sind dann . . awar schon gründhVh dnrfhweicht, aber nicht 
so cehvieng wia zur Zeit der Schueeselicieize, wu ilaupt-i^uQdesvexbindungea 
lafelaag laterbroehea-eiiid wegen daev. fottgeiielioen Bffteke und .wo Nebeawege 
eft eelbei nll BeamtleieB ToUeCiodJg nnbegehher eted.* 

*) Lir. 37» 37, 1 f. Dardanuin priniura, deiade Rhoeteum ... Tenit.in4t 
Bfann proeeeiltr . . tede ecatie eeetrle «4 cipni Calci eouiis- pertenettint. 

11* 
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Diese Angaben, so mangelhaft sie sind, genügen, die Marsch- 
route festzulogL'i). Das Heer zog an der Küste entlang nach Süd- 
westen; daüii von Ilion aus an die SütJlaiste der Troas imJ aa ihr 
hin bis Adramyttiou. LiiJlich von d;i iiuü auf der grofsen Ileerstrafse 
wiederum der Küste entlang nach Süden bis an diu Mauduu^; des 
Kaikos bei Eläa, dem Hafenortc von Pergamon'). 

Man hat dies letztere Maiachziel bezweifelt und geglaubt, die 
Römer seien direkt an die Quellen des Ka'ikos nach dem heutigen 
Kirkagatsch marschiert. Aber das ist aus geogra]>]ii -rhen vifie mili- 
tärischen Gründen unmöglich. Die Quelle des Kaikus liegt nur 
34 Kilometer von Th) atira entfernt, und doch braucht das Heer vom 
Caput Caici bis dahin 5 Marschtage'); und anderseits hatten die 
Römer keinen Grund, gleich von Adramyttion aus querfeldein ohne 
eine grofse Strafse ins Innere einzubiegen. Der König war in Sardes 
zu vermuten'), und man mufste so lange wie möglich die Verbindung 
mit dem Meere aufrechterhalten. Aufserdem war das befreundete 
Pergamenische Reich mit seiner Kernlandschaft, der weiten und 
Iruchtbaren unteren Kaikosebene das natürliche, erste Marschziel. 

Der Küstenstrafse folgend, befand sich die Armee also auf dem 



Von Ilion aus konnte man entweder den Skamander anfvicti nach Ezine 
und dann über Aiwadjyk bei der Skala Tschibm-'. nahe dem alten n.ir^arai (Judeich, 
Jahresh. d. öat. arch. Inst. IV III ff., 1901) an die Südküste gelangen oder über 
iUsos ebendahin marschieren. Beide Wege sind unxweifeibaft im Alterttun b«- 
kannt and legaugen gewesen (Tab. Frat IZ 2,8 mtmt Altos; It Aal» 
wi« M tehalat den udmii Weg). l>«r üntondiiad aiehi giolii. Vm Ad»> 
nijttiou aoa ging es dann anf dem Wege, den schon Xerxes eingeschkgta hattm, 
an der Küste entlanp ad caput Caici (Liv. ;57, 37, 11, S. die folg. A. 

^] Man verstund unttT den Wi>rteu des hivius (s. Tor. 8. A. 3) ad caput Calci 
amnts die „<4ueiie des Kaikus' (^Weifsenbum, xar Stelle; Matzat S. 200 A. UV 
Caput «inM FIwim bedeutet aber wuA «ft die Mfinduig s. B. lir. 33, 41, 7. 
Aneh 87, 18, 6 iel «i irott MelMlikea 8. 86 nd NieM & 781 WldmpiMli no ta 
feiWii. Über den fünftlglgen Marsch der Rumef, 8. 166 A. 1. Die Quelle des Kallm 
lag nach der Auffassung der Alten in der Ebene, fv ntdio) (Strabo XIII 1, 70 
C. ()16), ist also, wie von Dfest (hei Petermann Ergänzuugsheft 94. 188D, S, 18) 
xutretfend ausführt, der Aki»u bei Kirkagatsch gewesen, 34 Kilometer Ton 
Thjatire. Aber auch wenn man die Quelle des Kaikos bei Tashbonar suchen 
wollte» WM na lieb jn nflglieh itt (v. Oieit n.n,O.X dai Rünltafc d»> 

durch nicht wesentlich getadelt» daTnahbuter Meb a«r etwas ftber dOKUoMlic 
V«B Thjatira abliegt. 

3) LiY.87»87,3: yet . . . Sardia lecepit ee, naeh Amt Seblacht ton Mjmnuiee. 
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mlten Heenrege, welchen schon Xerxes gezogen war (Berod. Vn 43). 
Der Weg von Ilion bis ElU (etwa 210 Kflometer) wurde in sechs Marsch« 
tagen, d.h. in Hirschen Ton durchschnittlich 34| Kilometer surflckgelegt. 
Das Herannahen der schlechten Jahresseit sowie Yerpfiegungsschwierig- 
heften in diesem, seit letxtem Sommer von Antiochos grflndlich ver* 
wasteten Landstriche mOgen die Ursachen dieser Eile gewesen sein*) 
Bei Ella wnrde einige Tage gerastet Die Verbindung mit der 
Flotte sollte hier wieder Lei gestellt werden; sie wurde aber durch 
Winterstürme Tereitelt, und Eumenes, der bei ihr surilekgeblieben war, 
rnnÜBte su Lande Iber Pergamon den Ansehlufs wiedergewinnen*). In 
Ella erfuhr man endlich, dafs der Gegner nicht bei Sardes, sondern 
weiter nOrdlich bei Thyatira stehe, loderte die Uarscbrichtung und 
log von da Sstlicb, das Kalkostal hinauf endlich ins Jxnm des Landes 
hinein«)- 

Der nichste Weg nach Thyatira geht Iber Kinik nnd Sinddi in 
einem Kebentale des Kaikos swischen dem Tschamli^n^dagh und 
dem Sari'tepe Ober das Gebirge in die Ebene ten AkMssar, dem 
alten Thyatira, hinab. Auch im Altertum fahrte hier eine Eunststrafse 
Ton Pergamon an Apollonia Torbei nach Sardes^). Ein etwas wdterer 
a1>er bequemerer Weg geht im Kalkostale aofwirts Ober Sorna nach 
Kirkagatsch und Ton dort sOdHch nach Thyatira. Welchen die Armee 
eingeschlagen hat, llfst sich nicht entscheiden, der ünterschied ist 
nicht betrichtlieh. 

Das Heer erreichte die G^end von Thyatira am fünften Marsch- 



Li?. 37, 37, 3: indp fvnn Ilion) seitis caatris ad ca]):it (\iici amnis per- 
T«neniot. Die Entfernungen auf der Kiepertschen Karte von Kieinasien 1 : 250000 
geoMMM. Y w w ftrt Mgtn dif Anlioclio«, Liv. 37, 19, 7. 21, 4. 

*) liT. 37, 87, 4. & D«r Wtf d«t Enoifnet Ton Adramytlioa otdi Elia 
giog üb«r den Kosak and PexgamoB (qua prozimiiiii fidt; — 6Z cattria Pvganitin 
r^niissusi, ein G^birf^sweg, den er mifc atUNr kl«ia«B Bagleitaeliar — enm parva 
mmaa — füglich gnt wählen konnte. 

*) Liv. 37, 37, 6: regia castra circa Thyatixam erant; ebenso App. Sjr. 30. 
OUr Ha Abd^t dar BSmer, ihn aafliDaaelian, I4t. 87, 38, 1. 

*) Strabft Xm 4, 4. 0. SSS: tiü wir rorw (tod Paigamaa) o^fvqi ^j^t 
(der Juod-dagh und logehörige Berge) r^y in((ißSai xal ßaiiCovat inl Sttqdtmv 

ifnKxnnfnix mtidiovt (=t 53 Kilometer i. Wiedrr^'eftiuden b«jm Dorfe Palamut. 
Foutrier fioi-ctiov r^; Eveyytl. axokt'ts Sroyroa 1885/66 61. Schucbardt, Mit- 
USL 4. athan. laatitiiAa XIU 8£ 
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tage, es hatte also, da die Entfernung etwa 100 Kilometer beträgt. 
20 — 25 Kilometer am Tage ohne Ruhetag dazwischen zurückgelegt, 
eine normale, beträchtlich hinter den letzten Märscheu zurück- 
bleibende Leistung^). Denu mau durfte die Soldatea nicht abgebeizt 
an den Feind bringen. — 

Thwitiia Hegt am Nordende der grofsen Hyrkanischen Ebene, 
einer jeuer ausgedehnten, zwischen die trennenden Gebirgsketten ein- 
gelagerten Tieflandsflächen, welche den Charakter des westlichen 
Kleinasien so wesentlich mit bestimmen. Sie wird im Süden durch 
die schroffen Felsmaueni der bis über 2000 Meter aufragenden 
Sipvlos- (IfiOO) und Tmolosgebirge (2050 Meter) begrenzt, im Nord- 
westen duich das allmählicher ansteigende und mehr j)lateauartig 
gestaltote Gebirge des Jund-dagh abgesciilubt>eij, der zwar nur im 
Karakusch bis zu 1650 Meter ansteigt, aber doch auch soust zahl- 
reiche Erhebungen über lOÖO Meter aufweist'). Endürh wird die 
Ostseite durch die weniger einheitlichen Gebirge gebildet, welche 
nördlich vom Meiiiiere Göll gleichfalls in einer Höhe bis zu etwa 
l800 Metern hinziehen"). DaszwiMlu n diesen Frliebungen liegende 
Dreieck bii i! t nun zwar nicht eine einzige Ebene, aber die es in 
mehrere Teile scheidenden, niedrigeren Berggruppen stören doch den 
einheitlichen Charakter nicht sehr, so dafs es wohl verständlich ist, 
wenn dies ganze Gebiet im Altertum einen und denselben Namen 
getragen hat*). 

') Liv. 37, 38, 1: consul ... coutiiiuis itiueribus quinto die ad Hjrea- 
nieunt eaapoui deioendit. Dfo WautncIraUft iwiteh«! KaIk<wq«dkB 
«nd ^tr Eben« von Tbjatin iit gau MMg. 8d»eIiMdt. a. a. O. 6. 7 iptlebt 

VOD der .bequemen nur weni^ austeigenden Wasserscheide gegen di« ^ukns- 
(luellrn hin", iiiid von Dfest a.a.O. S. 10 drQckt sich Ähnlich aus. Daher wQrde 
der Ausdruck „descondit" liesser in dem Marsche ül>cr Kiaik und iSiodeli passen. 

*) So ittt X. Ii. die Wasaerscheide bei Kara-Alan nach Schuchardt (Sb. d. 
pranfik 1887, 8. IStS) ftbtr 1€00 Mttw ba«b; «bcBM aadi v. Di«t8 Karte 
der Jada-dagh ea. 1000, dmr Darkala-dagh 1148. 

*) Nach Ton Diest. Petennann a. a. 0. S. 23. 

*) Die nyrkanis(he Tiof^-hfue wird gewühnJich nicht so weit ausgedehnt, 
sondern teils, wie t. B, von itamsaj, Asia minor S. 12/), nur in der Ebene des 
Gedis-TttcLa! oder, wie von v. Diest (Karte I bei Petermaun a. a. 0.) nur in der 
Wm» iwiadi«!! dwn naterea Kma-TlMlial nad dem Jund-dagh angesetzt. Keine 
diM«r Bnehiinkiiagia fiadet ia d«r Übwlielmmg da« aatnidMad« SttttMb Di« 
Nachrichten unserer geograpbieeben Quellea ,iiiid sp allgemela gahaltm, an 
ia d eser Bichtang etwM sa eigebea, aad die >itiert«i Worte dee Uviu «ratveeiaB 
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' Hier also sollten sich die Geschicke des s^riscl^en Reiches ent- 
scheiden. 

Seine Stellung bei Thyatira allerdings hatte dc! IvniiLr ver- 
lassen, als die Römer herankamen, und sich südlicher in die üegeud 
von Matärnesin gezogen. Er hatte — wie Livins berichtet — den 
Phrygjosüul's überschritten und in der Ebene hinter diMii^.elben mit 
Mauer, Türmen, Wall und Graben ein stark beiestigtes Lager be- 
zogen '). 

Es fragt sich, ob sich aus diesen Angaben unserer Überlieferung 
i;iiti r Zuhilk nähme der Terrainformationen die Stellung des Anti- 
oditt- im Ii. lande wird nachweisen lassen. Davon hängt die 
Bestimmung des Sdilachtfeldes und das Verst&udnis der Schlacht 
selber ab. 

In der Gerrcn 1 von Magnesia, an die wir durch den Namen der 
Scliliuht gebuiideu sind, gibt es drei Flüsse, den Kum, den Gedis 
inul den Nif. Au den Nif als Phr\L;ins kann man nicht denken. Er 
kommt von Sflden, also der Phiygien entgegengesetzten Seite in den 



ansdrficklich den Namen auch auf das Becken Ton Thyatira mit. Das bestSti^jt 
iich Blich noch Ton anderer Seite. Man nimmt mit Recht nn, dafs der Name 
^hyrkaDische" Ebene auf eine alte Ansiedelan^ byrkaniscber Stammesaugehöriger 
dardh die P«ffMr snrtckgelit, iiod wird «bo bertditigl ssin, den N«n«ii so w«lt 
aainddhiwii, ala tieh Spuren aoleher Aniledekuigai Ündatt. Dm iit aan aber 
nicht nor im Süden der Fall, wo das Dorf /tuQetov xtafit] (Jetzt Derekioi) lolehes 
Urwpning' verrät (B. C. H. IX 318. X !90), «ioTid^rn dpr Kultus der Artemis Ttinnry' 
hat sich fast in dem ganzen Umfang diesi s (i 'liip'f s gefuudpn. So iu Saritscham 
(B. C. U. X 82 vergl. aueh XI 3dl), Papasly (ir runtler Mouotlov EvayyvJuxiis 
oxol^( SroynM 1889/86 8. 19 1- B. C. H. XI 91), Kennen (Fonixier & 51), 
BievokSsarea (Fontrlex B. 85 — B. 0. B. XI 951), vieUeleht «neh eogtr Thjeiin 
lalbit. Überblickt man diee alles und bilt ee tneemmen mit der geogmphiicli 
einheitlichen Natur des granten Gebietes, so wird man sich dem Schlüsse nicht 
entziehen können, dafs die alte persische Kolonisation, so gut wie die spätere 
seleokidiacbe, die Scbochardt (Mitt. d. Ath. Inst. XIII 1 j nachgewiesen hat, das ganze 
QeUeC mit Bineehlnb dee nArdliehen Teilee nmlUM htt and der Kune .Hjrkul* 
edbe Bbeae* elieneoveit nnnndehnen iet. Andi Sebvehardt fiiftt den NaaMn 
glkgentlich in dieser Ansdehnong. 

1) I-iv. 37, 37, 9: recepit sc et transgressns Phryf,'ium amnem circa Ma^rne- 
siam, quae ad Sipylum est, po.suit castra, et, ne si extrahere tempus Teilet, muni- 
siteata Kotiiani temptArent, fussam sex cubita aliam (2,66 Meter), duodecim latam 
(5,32 Meter) cum doxiaset, eztia duplex vallnm fossae circumdedit, interiore labro 
nnm com tanftut «relnit oUeet^ ude ÜMtte areeif truetta fonae hotHs poieet. 
Ajfin nur: t^[oc «f«vi^* 
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Gedis geflossen, und um von Tliyatira aus hinter ihn zu gelaiiu'ni hattß 
man nicht nur ihn, sondern niindstens noch den Gedis (Hermos) 
Überschreiten müs^^en. Dafs Livius vergessen haben sollte, das zu 
erwähnen, wahre um so auffallender, als der Gedis ein viel be- 
deutendern I lufs ist als der Nif). Mit Recht erkennt irjaii im Nif 
vielmehr das im Altertum unter dem Namen Acheloos bekanutc 
Wasser*). Dazu kommt, dafs eine Stellung hinter dem Nif dem von 
Norden oder Ncrdv.Lr t» ii anrückenden Gegner alle Verbindungen mit 
Sardes und dem iliiilcrlande freigegeben hätte, und dafs endlich 
hier überhaupt kein genügender Platz für die Operationen vor der 
Schlacht vorhanden ist. Die Felsen des Sipylos und deren hügeliges 
Vorland treten zu nahe au den Flufä heran uud haben kein 
Wasser»), 

Auch den Gedis kann man nicht für den Phrygios iu Anspruch 
nehmen. Denn sein alter Name Hermos steht trotz Leakes Wider- 
spruch unerschütterlich fest*). So bleibt also nur die Identifizierung 



1) Dtt G«db irt udi TdanteMI^ Ade mmm l 9S4, bei Magnesia 
30 M«lw Mt nd 80 ttmlSmubu ^ M Snim 90-100 Z«Btiiiiel«r tief. 

Die Ei««nbahnbrücke Maaias» — Akhissar ist nach meiner Messang ICS Schritte^ 
Ober d^m Wasser aelbtt M Sekritt^ laag. Dn Nif Ini aiekt oiehr all höcli«t«M 
16 Meter Breite. 

So ILiepert, fona« orbis IX. 
*) IK« VW Diituhi KatI«, te dndi intamAt TennitteloBf 
aM H«m PmC 0«U«r nr diMM Tefl 4« OeBadM «iM phetognphiwba Texgi«6t- 
dar B^sichtiguni: .m Or' aad Sidle lagnude legen konnte, ist hier aidit 
g«Tii tri^naiL P^r Nit fli»*."*: -.in ra*es S'ücl ■«r^^it^r "«rh un-i ist S^tlich der 
Kinbiu litaiie v.^n Sidtk-Hev r.ur v tw* iK>J : ^> UXO Meter väu dem trleich ziemlich 
steil ansteigenden Abbiagea des ^jios eatlernt. Die Eiaasaie, welche bei 
Altaar lad S^jk-Hej hw^rtei y eie», «an« im Jiftn 1900 aehon im April 
«tat aiMB Tnpfttt Waw. Am ümm Qftaiw tan icb dar mir brieflieh 
at^tfreteihen. s<-baH»ia«i|t l iQil iii H« Y tt a wla^ Oehkw, dab die SeUacht hier 
•la^irefteQdf r habe. iü<hx tBStiaaea. 

I . .\k<\ trelcheT ^J?T;rT*l of a töOT in Asia r-.izior, S. 26i 1.) die Schlacht 
•uf dein »uälichen l f «r des itedi« aMaitulbac bei Magnesia ansetzt, meiot, daCs 
LitiM de« Itaaptitirei «latt Baraoa ntf^m mmmt. Im ciMr lokhaii T«r« 
«mM«^ lieft t »d wa«> M AM» T«r, jaaie ist ■■üMiMnama, da die Sehlaeht 
i<tti ja «Kb ia^oKriftheh al^i SobWb: aa H wig ia a ; feststeht: Frankel. Inicbr. t. 
IVrffamvNa I N«v w-o ej kei">:; h tw »i<tTci»j ^pö; \4nioxor rtoifmi . . <Tt »•- 
«v<v^>r<.v t»i f ' - -'f ^giaucr «e/^r. Dafs der jetsige 

i»#uis N>4 dea AU<-« iwwer wad «£'«':iiiui ttersKni gehei£fea bat, steht durch eine 



A«mIiI t«« JeaitlNM Iwt. Ran^at I SU Smha HD 4, ^ C €>« o. a. 
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Ton Kmn') mid Phrygios übrig und das ist noch von vornherein das 
nAtflrliehste. 

Ein Blick auf die Karte maclit nns die ganze Sitnation l^lar. 
Antiocbos stand bei Thyfttira offenbar in einer ähnlichen Verteidigangs- 
Btellnng hinter dem LylLosflusse'), wie er sie spftter hinter dem 
Phrygios eingenommen hat X7m nun die neue Position zu beziehen, 
marschierte er sttdlich, ttherschritt den Phrygios-Kum etwa bei Hiero* 
lEftsarea*) und stellte sich in dem Terrainabschnttt «wischen Knm 
ond Gedis irgendwo mit dem Knm vor der Front auf. 

Aber der Umfang dieses Terrainabschnittes ist noch immer 
ziemlich grofs; eine genauere Betrachtung desselben mnfs nns den 
Raum noch weiter einschr&n1(en helfen. Das unregelmftfsige Yiereclr» 
welches im Nordost und Nordwest vom Kum, im SQden vom Gedis 
und im Osten von der Talsenke beim Mermere-GöU begrenzt wird» 
stellt ein isoliertes mftfsig hohes Hflgelland dar. Man anterscheidet 
in ihm 2 HauptzOge, den Karadja-dagh im Norden und den Tschai- 
dagh im SftdenO* Der erstere tritt mit seinen nordwestlichen Aus- 
Uulern so nahe an den Kum heran, dafs in diesem ganzen nördlichen 
Teile kein passendes Gel&nde fflr die Schlacht vorhanden ist Der 

') Ob der Kam io noch Älterer Zeit, wie Straho a a. 0. behauptet, HjUoa 
gehpifsen habf, oder ob d»»r Hyllns ein anderer Fiufs ist, diese viel behandelte 
Frage (Ramsay 122) braucht uaa hier nicht zu beschäftigen, da der Name HjUos 
in anwrai Kriegibefickimi aiebt Torkomnit Dagegen mah ieh von Diert (Peter- 
umbd S. 38) iridtTtpraehen, weiiii er »«int, die Aogibeii noMrer Qoelkn be* 
ncktigva den Kum weder mit dam Namen Hyllos noch dem Namen Phrygios sa 
beieicbn«a. £c bat den astireidetitigen Bericht des LiTias nicht mit kertn- 
gezogen. 

Dieser Name steht für den flai^ von Ihjatira aus Plin. Y 29, 115 fest: 
Thjntirft ndluitor Lyco* Dm ist ffir uns iasofeni wichtig, »ts dftmit fftr den 
udeien Am des Kmn, den von HienUswen, der Name Fkrygloe gesichert wird« 
3) Diese Bewegung bat schon richtig von Prolceseh'Osten (Denkwürdigkeiten 

III CS) beschrieben, wenn er auch dem Kum <\pv N'ainen Oletsrhaksn pibt, nach einer 
starken aus einem Sumple bei dem Dorfe belemköi entapringendeu Quelle, welche 
tatsiehlich im Spätherbste allein das Wasser für den Kum hergibt Sie war 
70 Schritte breit -nnd 2 bis 5 Fnb tief (S. 58), wtbrend das Hauptbett des Kam 
weiter oberhalb damals (es war Ende November) bei 4 Jfinnten Breite Itein 
If aaser hatte. 

*] Die Xamen nach v. Diests Karte des nordwestlichen Klernasien. In der 
älteren Diestcben Karte (bei Petermann a. a. O.J und in der Kiepertschen Karte 
wird der südliche Zog Belen-dagh, der nftrdliehe Ticbalj-dagh oder gamicht 
gensont. 
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'rnclml-(lanli dagegen flacht sich ganz allmählich ab und läfst rechts 
und links von seinen westlichsten Ausläufern breite Ebenen frei, 
welche den erforderlichen Gefechtsbedingungen vollkommen ent- 
sprechen. Kür die südliche der beiden Ebenen, an welche im Süd- 
westen der Sipylos mit der Stadt Magnesia angrenzt, spricht, dafs 
diis Lager nach Angabe unserer Quelle bei dieser Stadt und in der 
Nähe diej^es Gebirges gelegen hat'). Dazu kommt, dafs die nörd- 
liche Ebene in der Mitte gerade dort, wo man die Schlacht ansetzen 
niüfste, von einem grofsen Sumpfe erfüllt wird, durch den hindurch 
ein starker l^ach von 5 bis 10 Meter Breite und 1 bis 3 Meter Tiefe 
hlndiirclüliofst. Weder der Sumpf noch der Bach ist in unseren 
rtusführliohon Berichten über die Operationen vor und in der Schlacht 
irgendwo erwähnt, und das hätte doch geschehen müssen, besonders 
da der Bach die ganze Ebene durchquert, und in einer Entfernung 
von 3- 3 Kilometern mit dem Kum parallel fliefsend, für beide Teile 
ein nicht unbeträchtliches Annäberungshindemis gebildet hätte'). 

M <'irr« Ma^m^aib posait castnu sa|rt Linas 37, 37. 9: '^utf i rö ö(>o; fo 
iVti ior Appi&a Syr. SO, — Es r^rst^ht »ich ron selber, dafs solche Aasdrücke 
Mtoht IN prM4<>ii simd. R$ ist iie niciiste belautr :^tadt pra)«iot ood das nichste 
tJ^Wrp*, Ana wio der Sjpylc»« di* Gf!^re»d b^Trscht. ladessfB wlre bei einer 
Sl^ttni^t i« Att KS#'iM' Hrr^Mii« (P»f*MlT^ d5f*e OrtbeieickaoBir doch sonderbar, 
da man hie* ^naa »ow*it t.>ti Marawia wie rem Ttratira eatfernt ist und eine 
I^Ttennvvt^ der SdÜMlrt »afh Tkiaüra mm m> »aber frelexrea hüte, als beide 
AimM^fi di«>iie vrfi p wU Ixtihrt haitea, vikn»! die rom Ma^seäa aeitvirts liegen 
jfeWi^b^« war, 

^. iMt KTefert»fhe wl I>»e«VfJ>e Karreu vfielje ia dieser Ebeae einen das Tal 
r»itla»^?^rsei»d#« NeJ»*i;f n& d«s Hxctt x-mneinm. ssad hier utireaaa. Der Bach — 
<*Mti^->)e TWKai heif« er - #«tKj>ni^ iTir» ?ö IfiMlca ■w dii tli ch tob Burunrenki 
an« TTf^hrm>r. vrari«« Qael>«ai die m4w: cda kMaes Paiwia hOdea, a»d fliefst ron hier 
*f,4«-es;>. b#.r R^rhtonp. Er i«« J Vas ^ > «• tnarlBea SteUea 30 Meter breit 
»irÄ l ^»'"i S üe*«- tii«f vni hat im Snannfc nod WnAar fie fkiche Wassermasse. 
I^i unr >»« K trö-^>»<« BaniBrmb; od AiyiE «•« kleiaen Zoflaf», 

<j!e «)«e)fe Na^-lTs*. V« B-«>»«»: Ttqmsä: liftkA rvea En«« das Tal herab, 
um i»».-V. fir^r««ii{>faiw« ^«s«c hahfq» r>ie En-feTBcnc des Göktsche Tom 
Viiw H*»! VrtsM* Mi»f WlNe ^^imd«. hic Aer Mahie rm Jeai 25 Minnten, 

K Ao\ v>.r*»-»M* R-fa.-W «T'rrliati ^rm: ZhSt WhIib: ho Miteweli nlhert 
e» X. » «».»IT Vuin. ir der ic K f«Tp«&c SorniT i« Är die Bevohaer tob 

Vi:<«>M-AHi l•^d a«f «rn*«-« ArwrthiMC vtipws Ä<c aahlrnA« Märkea und der 

>\,.>vM ^J..f » -.^<^ T*iar* :»i«^ I.IB1 Bi AnpaKia: *her de« latf ood die 

O sfvf ««/^ I .M»«. »if v.*-.1a»kr vt die I.ii dijrk*^»: de« Herra Aristoteles 

>• ii • K-r J.v-ie^ mum £ar»kin* in m&vnior 

a a «^ .«^r H»,«» ^ l ^mwi.» -t. hrif y^p e ^ m h«Ä. 
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Damit Ist dte Lokalfrige sugonsten der Ebene ^ll^dlich vom 
Taehal-dagh entscMeden. D&B Lager des Antiocbos lag a)80 in dem 
Streifen zwischen Tchal-dagh und Gedis, nnd zwar am iufsersten 
Westende desselben. Denn wie wir ans den sofort zu besprechenden 
Operationen der beiden Heere namittelbar vor der Schlacht ersehen; 
war es weniger als 6 und mehr als 8| Kilometer vom Enm entferntj 
d. h. es lag in der Gegend unmittelbar aördlieh von den Dörfern 
Filio nnd T)schauB-Og1n^). Front hatte es natHrlieh naph Kordwesten 
nach demKum^ yob wo die Rftmer sn erwarten waren. Bardes nnd 
die Rilcicsagslloie ins Innere lag im Rflcicen. Die Schlaeht hat in 
dem Räume xwischem dem Lsger nnd dem Kum stattgefunden. — 

Von diesem festen Punkte ans die Überliefemng zu erschliefsen 
und ein lilares Bild der Operationen tu gewinnen, wird jetst unsere 
AuCeabe sein. 

Ko. 6. 

Ais die BOmer — so sagt unser Bericlit*) — den Antiochos <iinptk«i«). 
nicht mehr bei Thyatira fanden, sogen sie ihm nach und schlugen 
Dodi diesseits des Phrygios 4 Mlllien — also 6 . Kilometer --^ 
TOD ihm entfernt ein Lager anf • Ein Beohachtnngskorps ?on 
1000 Reitem suchte sie dabei zu stQren; indem es den Flufs eiligst 
flherschritt und die Vorposten angriff. Aber durch' die bald ein- 
tretende Verstärkung aus dem nahen Lager wurden die Reiter -znrQck* 
geworfen und erlitten bei dem Rackzuge ttber das Wasser nicht un- 
betriehtliehen Verlust«). (Erster Tag des Feldznges seit der Fahlung 

1) in dicMT 0«send li«gt in dar flaelita ISben» ein weithin tichtbarer 
Tuniüiu. Der Anbti^ st» Spits« bstiigt TOB-SftdwesteD htr noch 104 Sebritt, 
vaa den anderen Seiten her sind die unteren Teile um etwa 40 Sebritte «b- 

jTppflöjrt, denn er liegt in Kornfeldern Seine Hohe betrügt etwa 1 Meter Der 
Boden iüilwestlich davon war feucht und soll es stets sein; er klt'npf liifr hohl. 
Ob der Tumulus in eiucr Benohuog zur ScbUcht steht, ist ohne Nachgrabungen 
■icbt ttt «neben. Spntennrbeit wtttde hier der Mühe tobneo. Der Name des 
Tnmolns bei den AmreJuem Ist Baigoseh-Tepe. 

>) Liv. 37, 38 bis 39, 7 ist der ITaupfbericht. Ergänzend tritt hinzu Appian 
9rT 30. dessen wie immer flüchtige Erziihlung aber doch zu berürk-irhtlgen ist, 
w«>il sie gleichfalls aus Foljrbios stammt und in allen Hauptpunkten luit Liviu« 
übereinstimmt. 

*) JÄf. 37,d8f 2 (consvl) leentns restigia eitm Phiyginm amnem, quatuor 
atili» ab hoste, posnit easti*. 

§ 3: raille ferme equite« tnmultuose amn! traiecto in stationra Impetnm 

t^frz.T>f . rurii . Romanorum ex propinquis castris . . . cresreret numerus, . . . 
reci^r-re se cuuati circa riparo amnis, priasquam fluroen ingrederentur . . . aliquot 
inteifecti sunt. 
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dem Feinde.) Dann wnr twei Tage lang Rohe, die die Römer 
n^ch sechs oder sieben') KamhUgeii hintereinander wohl brauchen 
kpnnten und benutzt haben werden, den Flufsübergang zu erkunden. 
Am folgenden ging die ganze rOmische Armee, ohne yom Feinde nur 
im geringsten gehindert zu werden, Ober, und man schlug jenseits 
2i Millien — also 3\ Kilometer — vom Feinde ein zweites Laser 
apf ). Wieder erfol^'t während der Schanzarbeiten ein Angriti' auf 
d|e Vorposten, diesmal von 3000 Reitern und leichtem Fufsvolk. uiA 
apch dieser Angriff wird bei der geringen Stärkt (h r feindlichen 
Truppen natürlich wieder abgewiesen. (Vierter Tag.> In den 
folgenden vier Ta^m stellen nun beide Feldherren ihre Anuccn vor 
ilueu Lagern in Schlachtordnung auf). Es liegt nur flaches Land 
ohne irgendein Hwuii nüs zwischen den Heeren, die nur ^ Stunde 
voneinander entfernt sind*). Aber trotzdem kommt es nicht zum 
Kampfe. Beide Teile halten sich ängstlich in dir Xälu ihrer Lager. 
Antiochos mit seinen hintersten Mannschaften knapp 3uO Meter vor 
dem Walle*). Am fünften Tage endlich (dem neunten der Operationen) 
gehen die Römer ein Stück von ihrem Lager in das Blachfeld vor. 
Aber auch jetzt rührt sich Antiochos noch nicht'). Da raachen auch 
die Römer Halt, und es kommt wieder nicht zur Schlacht. Sic wollen 
offenbar nicht bis an die Stellung des Könitrs herangehen. Der Konsul 
beruft nun am folgenden (zehnten) Tage einen Kriegsrat und läfst 
allen Ernstes die Frage erwägen, ob man den Angriff aufgeben lud 

>) ftnf TM Blia Ut Tbjatir» (8. 196), «in od«r iwil voa da bii mi 
SeblMbtfflll 

S) I 4: bidunm . . . Bilentiam fait . . . tflrtio poli die Romul rimal mim 
traos^psf^i Knnt et diio milia fere et quingefttM Jtmm ftb httt« poiunuit eaata. 

Botsprecheud Appian: arat^fnvf ttuaaiv. 

') § ö: per quadridanm insegueiu iostnictae atrimqae acies pro vailo sUtere. 
Ebenso Appian. 

*) Ton d«n 8| Silom«tera Bntfemnng d«r Lagtr iat moA In Abtng an 
bringen der beiderseitige Raum zwischen dem eigenen Lager und der Schlai^N 

linie und die Tiefe der beiden Schlachtreiben. Bei Antiochos betrug der Raum knapp 
300 Mftcr, Tras als sfhr g»^ring besonders hervorgehoben wird (s. fok». A ). Bei 
Aea Kouiero war er aläo eher grüfser. Die Tiefe mag mau auf etwa 100 Meter 
berechnen, so bleibt zwischen den Heeren etwa 3 Kilometer lichter Raum. 

') 1 9: ttt extrend mlnni miUe pedee n nllo abeeient. 

*) |B: qninto die Bomanl pfoeenere in medlnm empl; Anti«»efani niUI 
promoTit ftifuft. BU in die Mitte wBren 1^—2 Kilometer. Der AnedmA vird 
nber nicht in preisen leis. Appian sagt nnr Sjx. 30: inipatn «opa^güs* 
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Winterquartiere bezieben oder im Biwak dem Feinde gegenttber sieben 
bleiben sollet* IKc Bedingungen für eine erfolgversprecbende ficblacbt 
liegen bei der Jetsigen Stellung des Gegners nacb Ansiebt des Konsuls 
offenbar nicbt vor'). Aber der Kriegsrat ist anderer Ansiebt 

Es wird bescblossen, das rSmisebe Lsger nocb eine Strecke 
weiter Torzuscbieben und nocb einmal die Scblacht in freiem Felde 
anzubieten. Komme der Gegner wieder nicbt weiter als bisber zum 
Kampfe beraus, so solle der Konsul docb angreifen und die Stimmung 
des Heeres benutzen, welcbes — so lllgt der Bericbterstatter ads 
Eigenem binzu — bereit war, sogar Aber Wall und Graben binweg, 
das feindlicbe Lager zu stQrmen*). Man trifft in der Tat alleMafs- 
regeln: das Lager wird am folgenden (elften) Tage wiederum Torge- 
seboben und am Abend durcb Heroldsmf bekannt gegeben, dafs am 
nicbsten Tage, ancb wider Willen des Feindes, gescblagen werden 
wOrdeO. Das Heer rttckt denn aucb bis in die Mitte des kaum nodi 
2 Kilometer breiten Streifens zwiscben den Lagern Tor und ordnet 
sich zur Scblacht*). Aber jetzt geht pKitdich ancb Antiochos mit 



>) cap. 39, 1: consal ... postero die ... consilium advocavit . . . aut sub 
peilibus babendos fore milites, aut, si concedere in hiberna Teilet, diffexendum 
in seatatMi btHoiii. 

*) 9 S: portqvam dttraelarf c«rtim«ii vidit . . d Antioeliiu pngnaodi eopltm 
moü faceret. 

§3: conclamafum undique est, duceret extemplo pt uteretar ardore mili* 
tum, . . . ypT fossaa per vallum castra infadere parati eraot, «i in proelium 
boetia nuü exiret 

§ 5: postero die propias admof«! cattra plaenit. Wie weit das Lager 
Torg«S6hobeii itt, wird nicht getagt. Das ist die eintige fthtende EntfemungaaBgaVe 
in deni gansea Berichte. Wir werden aber annehmen d5rf^B| dafs man mindestem 

2 Kilometer rorj^pgangen sein wird. Son^t hat di? ^an^f» VprIpfTi:nt: keinen 
rechten Sinn. Viel mehr wird man aber auch nicht unnehmeu k> nripn Siinst 
kaan die Angabe, d&ii beide Heere in freiem Felde und nicht unmittelbar vor 
ibtem Lager gekämpft httteo, lieinen Bestand haben. — Die Naeliiicht von der 
BcftAkansgabe nit Selibchtanklbidigimg Ar den folgenden Tag hat um Applan 
(Syr. 30) aufbewahrt: ix^ftvtnw innuow tSw noliftiw (so nahe war nan also) 

^) ^5: tertiü ^die) bigua in medium carapi prolata et instrui acies coepta 
est. Ob diese ZeilbestimDiuag uder die Angabe des Appian a. a. 0., dafs noch 
dn Tag mehr daswisehea gelegen habi^ viehtig ist, Übt sich nicbt entidieideni 
irt aneh inelevattt 
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seiner Armee entgegen, und es kommt sehllefeUeh' dedi loch mm 

Entscheidungskampfe im freien Felde 

Es wird dem aufmerksamen Leser nicht entgangen sein, dafs 
dieser Feldsngsbencht die einzelnen tats&chlicben Vorgänge bei alU r 
Kilrze mit anffUliger Klarheit und Genauigkeit wiedergibt. Wir 
werden ttber die Entfernungen, die örtlichkeiten, die Zeiten, die Be- 
wegungen, die Tmppenzahlen mit aller nur wönschenswerteo Präzision 
unterrichtet Die Darstellung atmet in alledem den milit&rischen 
Geist des Polybianischeo Berichtes, aus dem sie geflossen sind. Aber 
in bezng anf die Motive der beiderseitigen Heeresleitangen und die 
Bedeotung der einseinen Operationen erfahren wir nichts. Da ist 
vi<^mehr jedes Wort sozusagen ein B&tsel. 

Zwei Dinge Tor allem sind eSt die zu Zweifeln Anlafs geben. 
Weshalb — so fragen wir erstens — benutzt Antiochos in keiner 
Weise den Phrygios als Verteidigungslinie? Weshalb stellt er sich 
nicht an den 2—4 Meter hohen Steilrändern des Flusses auf, die ja 
dem Angriffe der Gegner jedenfalls ein sehr bedeutendes üindernis 
bieten muTsten, ähnlich wie es die Perser am Granikos und bei Issos 
getan hatten')? Und wenn «r das ans irgendwelchen Gründen nicht 
wollte, weshalb benntile er dann nicht eiomal seine Reiterei und 
seine leichten Truppen, um den sich unter seinen Augen vollziehen- 
den Übergang des feindlichen Heeres wenigstens so viel wie möglich 
SU erschweren und bei dieser Gelegenheit wenigstens dem Gegner so 
viel Abbruch wie möglich zu tun? Und weshalb — so fragen wir 
sweitens — halten sich nach dem Übergänge der Römer über den 
Flnfs beide Teile so lange und ängstlich in unmittelbarster Nähe 
ihrer Lager, ohne ins freie Feld biaauszurücken ? Haben sie etwa 
beide Angst vor der Schlacht? Oder was soll d:is Feilschen um die 
paar hundert Meter in dem gana ebenen Gelände bedeuten? Weshalb 
entschliefst sich einerseits Antiochos in den cr<ten Tagen zu keinem 
Entgegengehen und tut es suletit doch? Weahaib hält anderseits der 



>) § 6: u« kwtMMM «Itm tMgiftitaadm lataa • . . «i Ipte Mptat «dmit, 

<i Vit L ff r des Kuio io sNoem uMterfn I^afe sind ri«lf»eh steile, 2—4 Met^r 
hth« L*^mftf» svnelmi 4«ft«tt »Wr 4mcIi vkikf gtUstt Stzeck«a mit xu«dnger«D, 
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rOmiBdie Feldherr eineo Angriff anf Antloclios' 'Heer, das doch etwa 
400 Meter vor dem Lager iD völlig freiem und offenem Gelftnde steht, 
fOr 80 anssicbtsloB, dafs er lieber in die Winterquartiere abaiehen und 
alle Operationen aufgeben will? Weahalb sdiiebt er, als er sieh 
flchfiefslidi snm Angriffe enteehlie&t, so ängstlich das Lager noch 
weiter vor, obgleich es doch schon, ohnedies nicht viel mehr als eine 
gute halbe Stunde von dem Gegner entfernt war? 

Wir wollen versuchen, die Antwort auf alle diese scheinbaren 
Unbegreifliehkeiten aus den mlHtfirischen Verhftltnlsaen der beidep 
Heere und aus dem Gelände heraus zu geben. 

Es wäre freilich fQr Antioohos ein leichtes gewesen, die schon 
SD sich starke Verteidigungslinfe des Pbryglos kflnstlich noch weiter 
so zu befestigen, dafo ein Frontalangriff darauf unmöglich gewesen 
wäre. Aber was hätte er damit erreiebt? .Er hätte den Gegner ge^ 
zwungen, ihn zu umgeben, entweder im Norden mit Umgehung des 
GOktschesnmpfes aber Hterokäsarea, oder im Sflden,. indem er direkt 
auf Sardes marschiert wäre, wobei er seine Verbindungen sQdlich des 
Sipytos mit Basierung auf die römerfreundliche Stadt Smyrna nehmen 
konnte. Das hätte also aberhaopt nicht zur Sehlacht geführt, die 
doch auch Antiochos hier wollte. 

Aber selbst. wenn der König die Vortue seiner Stellung nicht 
so sehr Überspannte, sondern dem Gegner den Angriff auf die Front 
ermöglichte, so hatte er doch idabei nichts gewonnen. Seine Haupt* 
stärke lag ja in seinem numerischen Übergewicht und besonders in 
dem Übergewicht sdn«r Beitnd, von 13000 gegen 3000 Mann. Die 
war in einer solchen Defensivsteilung an den Steilufern des Kum niclit 
zu verwenden. Gesetzt, der Angriff der Gegncur wäre abgeschlagen 
worden, so hätte das starke Fronthindemis jede Ausnutzung des 
Sieges durch die Reiterei unmöglich gemacht oder wenigstens sehr 
erschwert Die Phrygioslinie war also fttr die Zwecke des Antiochos 
ate direkte Verteidigungslinie flberhaupt nicht zu brauchen. Was der 
König haben mnfste, war eine gro&e, freie Ebene, in der er seine 
Übermacht entfalten und die Gegner überflügeln konnte Seine ganze 
Kunst mofste darin bestehen, den Feind auf ein solches Schlaclitfeld 
hinausznloeken, und das war wiederum nur dadurch möglich, da£s er 
den Mut oder Übermut desselben durch ängstliches Verhalten und 
halbe Mafsregeln künstlich erhöhte. Die ganz ungenügenden TruppeiH 
Sendungen von 1000 und 3000 Mann, die der König in den ersten 
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Tagen der Ffihlang mit dem Feinde entsendete, nm ihn zu bennruhlgen, 
die Freigebnng des nicht ganz leichten Überganges fiber den Korn 
fast im Angesicht seiner ganzen Armee waren Mafsregeln, die in 
diesem Sinne wiricen molsten und gewirlit haben*). 

Aber weshalb so fragen wir zweiteos — greift der König 
nicht an, als er nun die ROmer aber den Flufs aufsein Schlachtfeld 
hinfibergelockt hat? Weshalb zOgem anderseits die BAmer, obgleich 
sie doch die Ebene jenseits des Kam betreten haben, mit weiterem 
Vorgehen? 

Um diese Frage befriedigend zu beantworten, mQssen wir uns 
die Lage der drei rOmisehen Lager im Gel&nde etwas genauer be- 
trachten, als bisher geschehen ist. Wir sahen schon oben (S. 1711), 
dala das erste noch auf dem rechten Ufer war, die beiden anderen auf 
dem linken gelegen haben. Die Börner waren also aus der Gegend tob 
Thyatira, ohne den Flofs zu tiberschreiten, südwestlich marschiert, 
natttrlich auf der Strafee nach Magnesia*). Diese Strafse zieht sich 
nun heutzutage in der Gegend des unteren Kum, 3—4 Kilometer ab- 
seits Tom Flusse schnurstracks hin und kann auch im Altertum nicht 
anders gelaufen sein. Denn ihre Biehtung wird durch die Natur so 
bestimmt Wo nämlich der Kum bei HierokSsarea durch die Aus- 
lAofer des Karadja-dagh nach Sflden durchbricht, entsteht ein enges 
Tal, dem die Verbindungswege folgen mflssen, wenn sie nicht be- 
trfichtliche Höhen überschreiten wollen. Strafoe und Eisenbahn gehen 
daher in diesem Tale, und auch die antike Stralse mufo diese natür^ 
liehe Öffnung benutzt haben. Das ist der feste, natürliche Punkt in 
Norden. Der im Sflden wird dadurch gegeben, dafs die Strafse 
Magnesia erreichen mufe, ohne den Nif zu überschreiten. Sie mnfs 
also westlich an der Sehtinge des Gedis bei Vezir Ogla vorbeigehen 
nnd immer so gegangen sein, solange Gedis und Nif so geflossen 



*} Ur. 37, 39, 3: naUam mnqaain hMtflni Bomanl Mqa« eoatMDpMraat. 
*) Di« Eiwteni Moer «dehfn SlnÜM, dm sieh fibrigeiw von lelber T«i«t«lit, 
Ist dtireh Tab. Peatioger. bezeugt ; dieselbe gibt eine direkte Verbindaog twiscbeo 

Smyrna nnd Thyatira, welche üt er Mag^nesia pppangen sein inufs. Der Name ist 
auv-^elallcn, die Zahl 3r., welche genau der EutfernuQg Tbyalira— Magnesia ent- 
spricht, ist vurbaudeu (ö2 Kilometer =»34^ Miilieo ohne die Ueinerea Krüuuniuige«). 
UMMaj & 1€7 gibt den StnTMiuug richtig «n, bat aber ein» fabefae Zahl fBr 
Uagaeii* -Tbyfttii». 
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sind; und für einen Wechsel der Strombetten liegt in diesem Teile 
der Ebene kein Anhalt vor. 

Als nun die Rötner auf dieser Strafse in der Gegend gegenüber 
von Antiochos' Stellung, d. h. etwa in der Höhe der heutigen Dörfer 
Kadry-Bey und Karagatschli angekommen waren, bogen sie links ab 
und schlugen 2 Kilometer vom Flusse entfernt ihr erstes Lager. Weiter 
vuin Flusse können sie nicht abgeblieben sein; denn ihr zweites, vom 
ersten nur U Millien entferntes Lager lag ja schon jenseits des- 
selben (S. 172). Näher können sie auch nicht herangegangen sein; 
denn zwischen ihrem Lager und dem Flusse fand noch das erste Vor- 
postengefecht mit den syrischen Reitern statt (S. 171). Wir haben 
daher das erste römische Lager in unmittelbarer Nähe von Kara- 
gatschli anzusetzen. Daiauä fulgt, dafs das zweite unmittelbar am 
jenseitigen Ufer des Plirygios gelegen haben mufs, eine Annahme, die 
auch uoch dadurch unterstützt wird, dafs den liöniern durau gelegen 
sein mufste, nach Überschreitung des Kum, die ja im Angesicht der 
feindlichen Armee ein grofses Wagnis war'), möglichst schnell einen 
festen Funkt zu erhalten, der sie gegen Angriffe von der anderen 
Seite sicherte, ehe sie ihre ganze Armee hinübergezogen hatten. 

Richten wir nun nach Feststellung dieses zweiten Lagers 
einen Blick auf die Schlachtkarte, so wird uns das Zögern der beiden 
Heeresleitungen, eine Schlacht zu liefern, ohne weiteres klar. Die 
Ebene zwischen Kum und Gedis ist hier in ihrem westlichsten Winkel 
kaum 3 Kilometer breit Eiu Heer von fast 30 000 Manu konnte 

>) Daher sagt Appian (Sjr. 30) jöv nojauhv Inf^ (n'da dQaa((üs. Der 
Flufi lijpfpt immerhin fini^jt^ SchwierijL^koit. Er ist etwa 15— '20 Meter breit. Die 
Furt «esdtcb Müteweli (Kartfl: Ijei F), die ich durchritten habe uod dif^ iiiicii Footrier 
{%. a. 0. S. 13} erwähnt, hatte im Mai so viel Wasser, da£s es uns bis zu den 
Fftbeii Tebiito^ Weiter UAtevlMll» wü aaeli 4er Aunge des mieli begleitettden, 
der Gegend aehr ktmdlgen tfirUsdieii Unteroflfitfers keioe solche Furt mehr exi- 
stieren. Der Flafs dürfte hier fiberall miDdettena I tfeter tief «ein, etellenireiBe 
bedeutend tiefer. Über die Ufer s. 8 174 A. 2. 

Die bisherigen Karten sind in bezug auf Am uutereu Lauf des Kum 
sämtlich ungenau. £r bildet nicht eine annähernd gerade Linie, soudern fliefst 
von Mäteveli aa etwa 4 KUometer weit ÜMt direltt vestlieb nnd biegt denn seherf 
■ach Süden nm. Neben dem jetiigen Flnblaafe lUat aich dentlich ein ilterer 
keiatstieren, der noch etwas südlicher giog und durch die noch deutlichen ateil 
aKgenajrten I.f'hmwände von 2 - 3 M- ter Höhe al= solcher unverkennbar ist Weiter 
»üdlich in der Ebene fand ich keine Spuren iigendwelober Vetftoderungen des 
Bettes. 

Kr«Ba]r«r, Airtik* «clitacJilfaMer, IL \% 
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daher bei etwas loser Aufstellung hier noch an beiden Flössen An- 
lehnung finden (vergl. Bd. I S. 321). Jeder Schritt jedoch vorwärts 
in die schnell sich verbreiternde Ebene liiuein hätte die Flanken ent- 
blöfst, und das hatte die römische Armee zu fürchten. Sie wäre mit 
Leichtigkeit umritten und von der Seite und dem Rücken angepackt 
worden. Ebensowenig wollte natürlich Antiochos den Hauptvorteil, 
welchen ihm das Gelände gab, durch Vorrücken von seinem Lager 
aus der Hand geben, und so blieben beide Teile in vorsichtiger Re- 
serve stehen. Endlich am fünften Tage entschlofs sich der römische 
Feldherr etwas vorzugehen: in medium caropi — sagt der Bericht — 
ohne eine genauere Angabe hinzuzufügen (S. 172 A. 6). Es wird eben 
gerade so viel gewesen sein, dafs man sich nicht zu sehr exponierte. 
Antiochos findet noch nicht seine Rechnung dabei: er bleibt ruhig 
stehen. 

Nun folgt der Eriegsrat: man besclüiefst noch weiter vorzu- 
rücken, aber, um im Falle der Überflügelung einen festen Stützpunkt 
zu haben, auch das Lager so weit wie möglich vorzuschieben. Noch 
eine zweite Mafsregel ergreift man: man hält sich mit dem linken 
Flügel dicht an das steile Ufer des Phrygios, dessen gerade hier stark 
nach Süden ausgebopene Krümmung ein solches Verfahren wesentlich 
erleichterte'). So hofit man eine Überflügelung an dieser Flanke un- 
möglich zu raachen und gewinnt dadurch noch den weiteren un- 
schätzbaren Vorteil, fast die ganze Reiterei auf dem rechten, der 
Umgehung ausgesetzten Flügel zur Disposition zu behalten (s. unten 
S. 180). 

Trotz dieser geschickten Palliativmafsregeln war aber, wie nicht 
zu verkennen ist, die Gefahr der Überflügelung jetzt für die ROmer 
weit gröf.ser als vorher, und so hatte Antiochos durch sein Zaadern 
die Römer doch auf das Feld gelockt, auf dem er sie haben wolltCi 
Er konLtü jetzt seinerseits einen Schritt entgegengehen, und er tat 
es, da ja auch er die Entscheidung wünschte und einen Angriff der 
Römer auf seine Stellung vor dem Lager nach Lage der Dinge alB 
ausgeschlossen ansehen mufste, wie er denn auch tatsächlldi eine Toll- 
kühnheit gewesen wäre. Denn durch eine Stellung, welche nur wenige 
hundert Meter von Wall und Mauer liegt, wurde den Truppen die 

^) Liv. 37, 39, 11: laavtitu corau nou vK^ebatur egere talibns auxUlis, qn» 
flnm^n ab M parte xipM<iiw dwuptae cUudebaat. Über du alte Bett dei Kua 
s. TOI. S. A. 2. 
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Möglichkeit gegeben, sich jeden Augenblick und ohne Gefahr durch 
eine kleine rückgängige Bewegung unter den Schutz der KaUpulte 
und Schützen auf den Mauern, also in einen völlig sturmsicheren 
Aufenthalt zurückzuziehen, da keine Überlegenheit der Tapferkeit und 
Ausbildung bei einigennafsen gleicher Zalil und Bewaffnung hinreichen 
konnte, um der (ioppelten Aufgabe zu genügen, einen Nahkampf und 
eine gleichzeitige Bcschiefsung auszuhaken. Dadurch wurde aber bei 
der so gedeckten Truppe dem Einreifsen der Panik und der Auflösung 
der taktischen Ordnung gewehrt, die allein die Niederlage blutig 
machen konnte. Während sich also die Römer hier au der Lösung 
einer unlösbaren Aufgabe abgemüht hätten, liatte aber die Reiterei 
der Syrer die ausgiebigste Gelegenheit gehabt, von beiden Seiten her 
Flanken und Rücken der Stürmenden zu bedrohen und sie ganz ein- 
zuwickeln. Rückzug unter den gröfsten Verlusten, wenn nicht völlige 
üiedtrlage, wäre die fast unausbleibliche Folge gewesen. So wird die 
Ansicht des Konsuls Scipio, ein Angriff auf das Heer unter den Wällen 
sei aussichtslos, vollkommen verständlich, ja, die bisher bewiesene 
Vorsicht und kühle Erwägung der Kräfte und Umstände von Seiten 
der römischen Heeresleitung schliefst es geradezu aus anzunehmen, 
dafs man im Ernste an einen solchen Angriff gedacht hat Stürmisch 
aufwallende Begeisterung in vielleicht zahlreich berufenem Kriegsrate 
und renommistische Kraftüberschätzung beim gemeinen Manne, wie sie 
in unserem Berichte auftreten (S. 173j, sind noch kein Beweis dafür, 
dafs mau tiner besonnenen Heeresleitung eine Tollheit zutrauen darf. 
Aber sei den», wie ihm wolle. Zur Tatsache ist ein solcher Angl i Ii 
jedenfalls nicht geworden, sondern durch beiderseitiges Vorgehuu 
schliefslich doch nocli die offene Feldschlacht zustande gekommen, deren 
Schilderung wir uns nunmehr zuzuwenden haben. 

3. Die SchUcht'). 

Schoo Tor Tagesgrauen rflckte man an dem karzen Wintertage 
tyeidersettfl zur Sehlacht ans den Feldlagern aus. Der neblige Morgen 
enchwerte auch nach dem Tagwerden die Übersicht, besonders bei 



') Di*» beiden parallelen Schlachtberichte, die wir besitzen, stehen bei Livios 
37, ö9. 7 l'is 44, 3 und bei Appian Syr. 31 bis 3^!. Man vergleiche ihre Über- 
s'^tzanr^ im Anhange II S. 19S f. — Über ihren Wert und die Methode ihrer Be- 
nuuuQg 8. Beilage II S. 216 f. 
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der weit gedehnteren Schlachtlinie und den gröfseren Massen der 
Syrier'). Denn sie stellten mehr als das Doppelte ins Feld. 

Während die Römer alles in allem 27 600 Mann, 2800 Reiter 
und 16 Elefanten, also rund 30 000 Mann hatten, die sie bis auf 
2000 Mann Lagerwache in die Schlacht führten, verfügte der König 
über 60 000 Mann Fufstruppen, 12 000 Reiter und 54 Elefanten, die 
bis auf etwa 7000 Manu Lagerwache gleichfalls vollzählig ins Gefecht 
gestellt wurden'). 

Von den Schlachtordnungen beider Teile müssen wir über die 
leitenden Gedanken und die Absichten der Heerführungen in erster 
Linie Aufklärung erwarten, sie also aufs genaueste analysieren, wenn 
wir in den Geist jener einzudringen versuchen wollen. 

Die Römer lehnten sich, wie schon eben erwähnt, mit dem 
linken Flügel an den Phrygiosflufs, der mit seinen steilen Ufern gegen 
eine Überflügelung von dieser Seite fürs erste ausreichenden Schutz 
gewährte. Ihr rechter Flügel dagegen stand frei in die nach Süden 
hin sich noch mehrere Kilometer weit ausdehnende Ebene hinaus. 
Infolgedessen hatten sie völlig abweichend von dem gewöhnlichen 
Schema die ganze Reiterei, fast 3000 Pferde, und alle leichten Hilfs- 
truppen, etwa 1000 Mann Kreter und Trailer, auf diesem Flügel ver- 
einigt, den Eumenes von Pergamon führte*). Die 4 Türmen Reiter 
auf dem nördlichen Flügel*), 100 bis 200 Mann, kommen gegenüber 
den gewaltigen Reitermassen des Antiochos, welche ihnen entgegen- 
standen, taktisch überhaupt nicht in Betracht. So wurde nicht nur 
die ganze Mitte der Linie, sondern auch der linke Flügel von dem 
Fufsvolkc der Legionen und Alen gebildet, in denen die Hauptstärke 
der Römer lag. Ihre Zahl betrug 21 600 Mann. Die linke Ala und 
die linke Legion wurden, so scheint es, von Domitius, die rechte Ala 



>) Liv. 37, 41, 2 f.; App. 31, 1 ; 33, 4. — Über die Jahreszeit 8. S. 163 A. 2. 

*) Die Einzelposten der bei Livius mit Namen aufgeführten Kontingente 
betragen, wie Niese II 741 richtig bemerkt, nur 4C 000 Mann und 11 700 Reiter. 
Man vergleiche indessen über den wirklichen Sachverhalt die Zahlennachweise Bei- 
lage I S. 211 bes. A. 2 u. 5 der Tabelle. — Die römische Lagerwache Liv. 37, 
39, 2: duo miliu mixtorum Macedonuro Tbracuroque . . praesidio castris relicti sunt. 
Ober die syrische Lagerwache Beilage I S. 211 A. 5. 

') Liv. 37, 39, 9; App. 31, 4. 

*) Liv. 37, 39, 11; App. 36, 2. Dafs die 4 Türmen bei App. 31, 5 im Gefolg« 
des Domitius stehen, ist kein Widerspruch; s. folg. Seite A. 1. 
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und die rechte Legion von dem Konsul Scipio kommandiert'). Die 
dOOO griechischen Hopliten nnd Peltasten, welche ?on Pergamon und 
den Achtem gestellt waren, fOUten die Lücke swisdien den Legionen 
nnd der Beiterei des Eomenes. Die Yeliten hildeten, wie gewöhnlich, 
das erste Treffen. Die ganze Linie mag etwa 2000^2500 Meter lang 
gewesen sein*). 

Gans anders war die Schlachtlinie des Äntiochos geordnet"). 
Hier nahmen die schwergerdsteten Phalangiten die Mitte ein. Sie 
waren 16 000 Mann stark und in 10 Recpmenter zu je 1600 Mann 
gegliedert Die Flanken jedes Regimentes wurden durch 2 Elefanten 
gedeckt, denen, wie gewöhnlich, eine AnsaU von Leichthewaffneten 
beigegeben war^' 

Die Tiefe der Phalanx hatte die ungewöhnlich grofse Zahl von 
32 Mann^, so dafa die einzelnen Regimenter Gewalthaufen Ton fast 
quadratischer Gestalt, nftmUch von 50 Mann Front und 32 Mann Tiefe 
bildeten. Wie dne undurchdringliche Mauer mit ihren Tttrmen sah 
nach dem plastisch anschaulichen Vergleidi unserer Quellen diese 
Phalanx und ihre Elefanten aus*). Rechts und links an diese 
phalangttische Speermauer schlössen sich die anderen schweren 



') So nach Appian 31, 6, der mir wiederum, wie bei den Thermopylen (S. 151 
A. 5), rechU und links Yer\recbtielt, iodem er dem Eomenes den rechten, Domitiiu 
den Unken FlQgel zuteilt. Da Doraitias auCser der linken ila auch noch die linke 
Laglon btfddigt haben mob, so edUrt rieh seine Anwesenheit beim Kampfe gegen 
die Phalanx (App. 85» S; 1.)* lio^^ Legion eben teilnahm. 

') Nach nnseren Berechnungen über die Frontlängen (Bd. I S. 321) nehmen 
10 000 Mann gemischte Truppen durchschnittlich etwa 800 Meter in Schlacht- 
ordnung ein. Das ergäbe iur die 28 — 29 000 Mann der römischen Linie zund 
3200-2300 Meter. 

^ Man veiglelehe die Übersieht aber die Tmppen des Antloehos anf der 
Tabelle in Beilage I S. 209 f. 

*) Sie eröffni tiMi als erstes Treffen den Kampf und rogen sieb dann in die 
Lücken ^wi^ hen den Phalanihaufen zurück (s. fc>. IB'6 Ä. 2). Über ibre Zahl, die 
man aul etwa GOOO Mann bereclinen mag, s. ebenda Schlufs der A. Dafs man 
den EleCuitin Leidite beizugeben pflegte, sagt Äppian Sjr. IS: xoi>: iX((f ayfas , . 
aml TO ortifoi 8 ftt^ «titäp itl ovntiwao LIt* 86, 18, 4 : eom adsneto praeddio. 
Maa veigL auch Armandi S. 197. 

») Die gewöhnliche Tiefe der Phalanx ^ar 16 Mann (Bd. I S. 23;' A. 1). 

•) Lif. 37, 40, If.; App. 32 beschreiben diese interessante und ungcwühn- 
Hche AaCstelinng im Anachloib an Poljrbios genau and übereinstimmend (s. An- 
hang II 8. 199. mi s. aneh Beilage II 8. 214 1). 
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Truppen. Reebts nor soch 1500 Gallier, link» anlser der gLeidieD 
Zahl Gallier noch 4700 Mann Kappadokier und Teradiiedene andere 
Kontingente^). Aach sie mflasen tiefer als gewöbnlich gestanden 
haben. Die Analogie mit der Phalanx, die gleich su besprediende 
geringe Frontaosdehnong, die das Zentmm flberhanpt eianahm, tiad 
ihre Aoigabe in dem ganaen Schlachtplan macht diese Annahme not- 
wendig. So bildete eine Ansahl Ton im ganaen 2d700 Hann adiwerer 
Truppen die Mitte der Au&tellung. 

An dieses Zentrum schlössen sich an! beiden Seiten Beiter- 
msssen an. Znn&chst Je 4000 Mann Panierreiter und köni^che 
Garde, dann leichte Reiterei. Aber letztere war un^eieh verteilt: 
während nftmlicb auf dem rechten Flllgel nur 1200 dahische Rogner 
an Pferde standen, war die grofee Misse der leichten Reiter, etwa 
8000 Mann Gallier und Tarentiner, auf dem linken Flllgel vereinigt 
geblieben"). Endlich folgten auf beiden FlQgela die leichten und 
leichtesten Fnfstruppen: rechts im ganaen 9500 Maan Kreter, Trailer, 
Mjrsier, Kyrtier, Elymäcr, lauter Bogner, Schleuderer und Speer- 
werfer; links 12000 Mann von derselben oder &hDlicher leichter Be- 
wafihungsart, aufser den meisten der genannten noch besonders Berg* 
vOlker aus Südkleinasien: Karer, Ljkicr, Pisidier, Pamphylier"). 

Man erkennt deatlich das Prinzip dieser Anordnung: Die 
Schwere der Bewaffi n l' stuft sich von der Mitte nach beiden 
Flflgeln hin aUmähiicb ab. Auf die Phalanx folgen die anderen 
schweren oder lialbschweren FuIiBtruppen des Zentrums, dann die 
schweren, darauf die leichten und leichtesten Fulatruppen. 



>) Nach Livius 37, 40, 5. 10. Appian falsch (vergl. S. 210 A. 1). — Dafs et 
sicli um schwere oder halbschwere Truppen handelt Mgt aus dieser ihrer Stellung 
iu der s^-hlachtreihe» WO ai« üur«a Pktz gegenüber der rechten AIa der Börner 
bfthen (s. S. 

*) 0ie Bdiw«f «n vaim j« 8000 Mtiia PuitntUw nnd je 1 OOO llaaa btritttw 
Qaide. Liv. 87, 40, 5. 11. Ober di« eohon der ArgyrMpIdaa, die B«bM dar Oaidt 
tll Pferda anf dem rechten Flügel stand, und über die niclit Qlerlieforte Zahl der 
Tar^ntinfr s. Rrilapp I di« TabelK S. 2!0 A. 1 u. S l'ü A. 2. Appian ist auch hier 
verwirrt und un^-pnau. Übrigens sollte man meiueu, daf« Seleukos, d(»r auf dem linken 
Flügel kuniitiaudi(^rte, ebenso wie sein Yater auTser der beriiteuen Garde vuu 
1000 Haan auch eina eutsprecbanda Qaeda sn Fob gahabt bitta. TiaUaieht liak 
Llfiiii diesen Poatan Taigaaaai. 

3) Naob liv. 37, 40^ 8 f. 18 1 Appiaa gibt niebta ftbar Stailiaa dlaiat 
Trappen an. 
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AVer die yerteilong iat nicht gaDX gleiehmifsig: sowohl an 
schweren itfstroppen, wie an leichten Beitem nnd leichten FoOb- 
trappen ist die Seite linics Ton der Phalanx mit je ein paar tausend 
Mann stärker angesetzt, so daft sie im ganzen 8--9000 Hann mehr 
entbllt'). Die dadurch hervorgebrachte Yerschiehnng hewirkt, dafs 
die Phalam nicht genau in der Mitte, sondern dem rechten ilQgel 
etwas nSher steht. 

Endlich war vor der ganzen Schlachtlinie, mindestens vor dem 
Zentrum nnd der Reiterei eine Kette von leichten Trappen ent* 
wickelt, welche das erste Treffen bildeten. Der konstante Kriegs* 
brauch der Zeit, die Notwendigkeit, den römischen Yelites mit gleicher 
Waffe entgegenzntreten, endlich die Andeutungen unserer Quellen 
erheben das Ober jeden Zweifei, wenn auch nnr die Kamelreiter 
nod Sichelwagen bei der Schlachtaufstellong ausdracklich erwähnt 
werden*). 



1) Um den Parallicnras vor Aogen la flfaren, eette ich die gute Orde 
teteiü« im Ülierbliefc her: 





linker 


linkes 


Pbalanz. 


rechtes 


rechter 




Flögel. 


ZentnuD. 




Zentrum. 


Flügel 


Phalanx 






16000 






GelBer 




1500 




1500 




Kappadokier ete. 




4700 








Panserreiter 


3000 








3000 


Gardereiter 


1000 








1000 


Garde xu FoTs 


? 








(1000?) 


Leiflbte BeÜmi 


ca. 3000 








1900 


Leichtes Fnisrolk 


12000 




6000 




9500 


Sonme: 


19000 


6200 


16000+6000 


1500 


15700 


SftSOO 


nööö 


17800 



*) Kamehreiter nnd Siehelwegwi lav. S7, 40i IS nnd Appien 89, 13. — An- 
deatnngeD Aber gröfsere Auidehnnng des entM Treffens bei Appian 33. 1, der 

am Sehlufs seiner (lüchtigen Beschreibung zasammenfassend hinzufügt: oi/;»? ijv 
Sciif^ Sio argaiüv lov ftir «g;^ ow^'ioi' nolfuftv (erstes Trell'en), toi ItfuSQtovovroi 
(iweitei Treffen, Haapttreffen) (xärt^oi 6' aviwv is xaidnliiitv iaxfvaajo dtivüs 
«Itja« rt MtA aoofttf}. Feraer qHtlehl er SS» S gerndesn Ten den >rfdp«/oi der 
nileni nad fügt S5^1 binsn, defii die Plialuz die ^ovc tot/t ial tov innönov 
aqvy ht n Qojt ot.fuovvmt zurückgenommen habe. Auf dieses erste Treffen 
»ind denn auch Stellen t\\ beziehen, in denen es heirst, dafs die Verwirrung 
»ich rnn di^n Jjichelwagen auf .oÄov tö itnutyuioy'' ausgedehnt habe (33,25), und 
dab d&ü iitiatjfftior an der Stelle, wo die Sichelwagen gestanden, leer geworden 
•ei (34, IJ, wobei das Wort tmaixtnoif einmal als nZwisehenranm" airiiehea den 
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Die ganze Linie mag etwa 4 Kilometer lang gewesen sein'). 

Den Zweck dieser ganzen Anordnung lernen wir verstehen, 
wenn wir uns klarmachen, wie die einzelnen Truppenteile denen des 
römischen Heeres gegenübergestanden haben. 

Die Quellen geben uns dafür willkommene Anhältepunkte: 

In der Schlacht führte Eumenes seinen ersten Angriflt mit den 
leichten Truppen des äufsersten rechten Flügels auf die Sichelwagen 
aus und unterstützte denselben dann, indem er sich mit seiner ge- 
samten Reiterei auf die Panzerreiter des Gegners warf^). Folglich 
stand der äufserste rechte Flügel der Römer den Sichel wagen 
und Panzerreitern des linken feindlichen ungefähr gegenüber. 

Ferner wird berichtet, dafs, als der römische linke Flügel sich 
im Laufe der Schlacht von dem Flusse entfernte, Antiochos sich per- 
sönlich mit seiner Reiterei in die entstehende Lücke geworfen habe 

HaupttrefTen, das andere Mal als das „in diesem Zwischenraam stehende Vortreffen* 
zu fassen ist. — Wenn Mommsen so weit geht, auf die am Be^nn dieser Anm. 
angezogene Aufserung Appians hin, sämtliche leichte Truppen dem ersten Treffen 
zuzuweisen, das zweite nur aus der schweren Infanterie und Kavallerie bestehen 
zu lassen, so steht das in ausdrQcklichem Widerspruch zu Livius weit exakterer 
und innerlich glaubwürdigerer Relation. Die Zahl der dem Zentrum zugeteilten 
Leichten wird man mit Rücksicht auf die Zahl der römischen Yelites (s. S. 185 A. 1) 
kaum unter GOOO Mann veranschlagen dürfen, vergl. auch Beil. II, S. 211 A. 5. 

') Nach dem Durchschnitt (s. S. 181) müfsten 60— 70000 Mann gemischter 
Truppen 5 bis 6 Kilometer eingenommen haben. Aber ein so weites Überragen 
wäre zwecklos gewesen. Es hätte bei der Umgehung selbst zu ganz unnötig 
weiten Bogen gezwungen. Es war verständiger, die FlQgel tiefer aufzustellen und 
sie sich nach der Umgehung entwickeln zu lassen. Dazu kommt, dafs nach den 
erwähnten Nachrichten ja auch das Zentrum sehr tief stand. Die Front der 
Phalanx betrug nur .'jOO Mann, d. h. sie war nur etwa 450 Meter lang (Bd. I S. 323). 
Dazu map man 150 — 200 Meter für die Elefanten und die Leichten ansetzen und 
3 bis 400 Meter für die anderen schweren Trappen rechnen, die sie bei einer 
Tiefe von etwa 20 Mann einnehmen mufsten. Damit würden sich für das ganze 
Zentrum von 23000 schweren Kriegern und den Zugeordneten, etwa ßOOO Leichten 
(S. 181 A.4), nur etwa 1000 Meter Länge ergeben Das stimmt aufs beste zu der gleich 
zu besprechenden Stellung, welche diese Truppen gegenüber den Römern einnahmen. 

*) Liv. 37, 41, Eumenes . . Cretenses sagittarios . . . (eqais) tela in- 
gcrere iubct (auf die Pferde der Sichelwagen); App. 33, 5: Evaivr^ . . i^»- ^Cur,v 
TÜr änft ttitiv tuayu^rtov fif' tttvi of uuliaiu, dttoai usw. Die Wagen standen 
aber eben vor den Panzerreitern, wie Livius 37, 40, 12: ante hunc equitatum 
falcatae quadrigae ausdrücklich sagt und Appian insofern bestätigt, als nach ihm 
von den Truppen des zweiten Treffens allein die Panzerreiter durch die Flucht 
der Sichelwagen in Verwirrung geraten (33, 8. 34, 2). 
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(S. 194). Folglich stand die Königliche Garde zu Pferd und zu Fufs 
ungefähr dem äufsersten linken Flügel der Römer gegenüber. 

Nach diesen beiden festen Punkten läfst sich alles andere be- 
stimmen : 

Die Panzerreiter des rechten Flügels und die Gallier standen 
also der linken Ala der römischen Bundesgenossen gegenüber. Die 
Phalanx, deren Länge auf etwa 600—650 Meter zu veranschlagen 
ist (s. vor. S. A. 1), hatte dann als Uauptgegner die beiden römischen 
Legionen; und der rechten Ala, sowie den pergameni sehen und achäi- 
sehen Fufstruppen standen endlich die schwergerüsteten Gallier, Kappa- 
dokicr und die anderen Hilfsvölkern des linken syrischen Zentrums, 
vielleicht auch noch ein Teil der Panzerreiter gegenüber. Die beiden 
Flügel der syrischen Armee mit den leichten Fufstruppen ragten 
beträchtlich über die Enden der römischen Schlachtlinie hinaus. 

Aus dieser Aufstellung ergibt sich der Schlachtgedanke, der 
den Antiochos leitete, mit voller Klarheit. 

Sein schwergerüstetes Fufsvolk, das er den römischen Legionen 
nicht für gewachsen hielt, hatte der König im Zentrum so tief auf- 
gestellt, dafs es trotz seiner beträchtlichen numerischen Überlegen- 
heit') nicht einmal die gleiche Front einnahm, wie das römische. 
Diese Truppen sollten noch dazu nicht einmal angrifTsweise vor- 
gehen, Sündern sich defensiv verhalten *). Der Zweck dieser tiefen 
Aufstellunji; war also nur der, ein Durchbrechen der Römer an diesem 
ge&hrdetsten Teile der syrischen Schlachtorduung zu verhindern 

*) Di« rSmiselien Alen und Legionen waren nit Einiclilaft von etmi 

6000 Telites (etwa 1500 auf jede Legion und Äla, s. S. 103 A. 1) nur 21600 Mann 
!«ttrk; das syrische Zentram hatte ohne die den Bömem ndndeetene gleichen 
lochten Truppen 23 700 Manu. 

*) liafa die Phaiaiix nur aur Defensive bestiiumt war, wird auch sonst be- 
Birict nnd find vieliMh eine abfUUge Kiitik: tuä doMi t tlniiu htßiSp h nit 

ftainna /J^/ ftanntlv Jidw r,axr]u^rtj (App. 32, 9), und ebenso heifst es 87, 3 von 

ADti'>fhos' Hof: (o/ </<7ni) xajttiftufovto ^ avtov xn) tt^v jtitvjairtv tufonnirrtiv u}((»ttov 
(v oin<ii lo xfiüftamv lov atQaioü ntnottixutoi xal zijy tknläa {^fftiruv tv nlq9H 
•tfxMtJwr uyifguiv uQimoXtftw osw« — Die geheimen Hofkritiker verlengten aUo 
die nmgekelurta Taktik: Offnrive der Phelnni nnd Defenaive der enderen Itapiien 
Dafs die Phalanx in der Schlacht tatsächlich uichf angegriffen, sondere etehendea 
ftbaa den Ansriff erwertet hat, zeigt der Sclilachtbericht, s. S. 191. 

*5 Mommsen, K. G. I', 787 führt die tiefe Aufstellung auf den Umstand 
uräck, daß die Phalanx ^xn dem engen Kaum nicht Platz gefunden habe". Da- 
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Dln Kette von leichten Truppen, welche vor dieser Phalanx ent- 
wickelt wnr, konnte zunächst den Kampf hinhalten; wenn sie ge- 
worfen Heien, sollte der drohende Anblick des tiefen, festgewurzelt 
Htehendei) Lunzcnwalles mit seinen Elefanten, wie eine unerstürmbare 
Miuior mit ihren Türmen, womöglich den ernsthaften Angriff des 
(Jegner» verzögern, und wenn er doch erfolgte, sollte man ihn kalt- 
bldtig 80 lange wie möglich aushalten. Wenn auch kein positiver 
Mrfolg, 80 war doch eine Niederlage dabei kaum zu erwarten. Gröfsere 
llnor*lnunj;, die beim Draufgehen leicht eintreten konnte, wurde ver- 
mieden Die Erfahrungen von Atrax und Thermopylä (S. 56. 153 f.) 
hatten gezeigt, dafs eine Phalanx mit geschützten Flanken im Stehen 
jedem Angriffe der römischen Legionen gewachsen war, während der 
Mif^erfolg von Kynoskephalä wieder lebendig gemacht hatte, wie 
grofjio (lefrthren in der bei solchen Massen schwer zu vermeidenden 
lh\glelchmiifsigkoit des Vorgehens verborgen lagen. Wie richtig der 
KCinig dabei gerechnet und wie zutreffend er die grofse passive 
NYiderst«tidskr*fl seiner Phalangiten und Elefanten eingeschätzt hatte, 
»xMgte jiioh später in der Sohlacht, wo die Phalanx trotzdem sie von 
äIIo« Seiten oingosehlosseu und beschossen war. doch eine geraume 
/oit l^ng unorschüttert standgehalten hat, und die römischen 
Legionen tatsächlich nicht gewagt haben, mit dem Schwerte anzu- 
IKnMtVu, $<«lb$t nachdem die Phalanx schon angefangen hatte, den 
KacKni;: antutr>^ten ^S. l^c^V 

NV^hn^ttvi die Haaptkrifte der R<vmer so geboden «aren, sollten 
U e ^'lilcel xkirkes. Reiterei uaJ )ei:hte Trvpfca konnten, über- 
tvV^vhut %\e sie »larica, n »::iit5 axiom bestimmt sein als zu 
»Ä\jie^e«i H»4 d;e v,»<^er tva Se;iem Seile« Wr formlich einzu- 

l^.x" N^!^^f vW\'^>r:t ian W€ mlrbck Aas Gelinde auf der 
*V «r4 iesW> >ji:t^ ^fr K^lc. ^ ^ ietxt ToUkommen be- 
<i:v ^t.'^-r. > ? ft\«.'s:?a Itkss« ^ecxr kickUB Reiterei und 

VK< a*,> a..* ioe \;. «s;.^ eta iiiffcrr Versvck nicht un- 
*.v '-Ni >^,*« & K.Hmfr. im öfr " iM'imFif ^«a Süden her 
v.v. • i-.t» X -n V .'r*£t*.;Sia, ca« ce'wiSkalich war und 
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auch damals tatsächlich geschah, nur ein wenig nach vorwärts und 
rechts zogen, so verloren sie ihre Anlehnung an den Flufs, und dann 
konnte man auch von hier aus ihnen in Flanke und Rücken koHHJieii. 
Das war die Aufgabe, welche Antiochos sich persönlich vorbehalten 
hatte und welche er auch, was seine Person betrifft, vollkommen ge« 
löst hat (S. 194). 

Die Absichten des Königs waren durcii seine ganze Schlacht- 
aulage, die ohne Zwweifel schon beim Ausrücken der Heere an den 
früheren Tagen dieselbe gewesen war, viel zu deutlich vorgezeichnet, 
als dafs die Römer darüber hätten im unklaren sein können. 

Es war daher nur die Frage, was man für Gegenmafsregeln zu 
treffen imstande war, um sie unwirksam zu machen. 

Mit einer defensiven Führung war es offenbar nicht getan. 
Damit konnte man die Umgehung des linken, aber nicht die des 
rechten Flügels hindern. Mit einen Angriff der Legionen auf der 
ganzen Linie kam man auch nicht zum Ziele. Dann wären ja eben 
die Umstände eingetreten, auf die Antiochos rechnete. 

Hier konnte nur ein rascher und energischer Angriff mit dem 
rechten Flügel helfen, auf dem ebendeshalb die ganze Reiterei kon- 
zentriert war. Ehe der Feind zur Umgehung Zeit hatte, mufste seine 
Linie an einer Stelle durch einen Chok der Kavallerie zerrissen 
werden. Bei der Unzuverlässigkeit und Unbeholfenheit der Flügcl- 
trnppen des Feindes') war zu hoffen, dafs ein solcher Stöfs die 
gröfate moralische Wirkung auf sie ausüben, dafs sie ohne ivampf 
weichen würden und man sich nach Durchstofsung der feindlichen 
Utiiklammerung, mit dem Gros einschwenkend, sofort auf die Flanke 
des schweren Fufsvolkes werfen könne. Dann mufste der Angriff 
energisch von vorne durch die griechischen Hopliten und die Legionen 
unterstützt und das Zentrum mufste von der Flanke, von vorn und 
vom Rücken her gepackt und aufgerollt werden. 

Allerdings konnte bei diesem Vorgehen die Anlehnung an den 
Flufs verloren gehen. Aber man durfte hoffen, dafs man mit dem 
Zentrum fertig sein würde, ehe sich die Folgen dieses Nachteiles 
gtkeiid n)achten. Man konnte dabei auf die moralische Überlegenheit 
der ir Uppen rechnen; schliefslich war auch hier noch die Reserve 



') Sie werden eine jiX^&og avynkviuv av^ni^v äQxtnolifiuv genannt 
4. S. 135 A. 2. 
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von 16 hinter der Front zurückgehaltenen Elefanten zur Verfügung 
und das Lager mit seiner Besatzung von 2000 tapferen Makedoniem 
und Thrakern in nächster Nülie (S. 194). 

So zeigt uns die ganze Lage einerseits, wie sehr Sieg und 
Niederlage von einer kurzen Spanne Zeit, vielleicht dem Gebrauch 
weniger Minuten abhingen, wie sehr anderseits beide Heeresleitungen 
sich der Vorteile bewufst waren, welche die Natur des Geländes und 
die spezifische Art ihres Heeres ihnen gewulirten. 

Aber noch zu einer anderen kurzen Betrachtung iurdert uns 
die geschilderte Lage auf. Das langsame Hinhalten des kuiupfes 
auf der einen Seite, verbunden mit dem Versuche, das nuiiierisclie 
Übergewicht durch duppelte Umgehung zur vollen Entfaltung zu 
bringen und so durch Reiterei und leichte Truppen die Entscheidung 
herbeizuführen; der stürmis« lie Angriff auf der anderen Seite, welcher 
von einer kleinen Minderzahl mit der Reiterei des rechten Flügels 
ausgcfulirt wird und den Zweck verfolgt, die gegnerische Linie zu 
durchbrechen, die drohende Uiiiklainmerung zu vereiteln und seiner- 
seits die Schlachtreihe des Gegners aufzurollen; endlich der Schauplatz 
dieses interessanten Widerspieles der Kräfte in offenem, ebenem Blach- 
felde: dies alles sind ebensoviele Ähnlichkeiten mit der berühmtesten 
und charakteristischsten der Alexanderschlachten, der Schlacht von 
Arbela. In wenig verändertem Gewände treten also dieselben taktischen 
Gedanken zweimal in die Erscheinung, und indem diese Gleichheit uns 
dur.Luf hinweist, dafs auch in der Taktik dieselben Verhältnisse mit 
einer gewissen Notwendigkeit auf dieselben Lösungsversuche führen, 
ist sie uns zugleich eine Gewähr dafür, dafs die Schlachtschilderungen 
von Magnesia iiiiliij wie man jüngst gemeint hat, ^Phantasien eines 
Romanschreibers** sind'), sondern dafs wir in ihnen den Bericht über 
einen wohldurchdachten und gewissermafsen naturnotwendigen Schlacht- 
plan vor uns haben. 

Aber die gleiche Schlacht^inlage iiedingt noch nicht denselben 
Verlaut Sowohl im ganzen als im einzelnen kann das freie Spiel 
der Kiaiie und die Imponderabilien der inuralischen Verfassung natür- 
lich die verschiedensten Ergebnisse herbeiführen. 



V) So Delbrück, Kriegskunst, 1368 aber dessen Aosicht man die Beilage II 

b. 2i;^il. vergleichen uöge. 
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Betrachten wir also, inwieweit bei Magnesia der Gang der 
Schlacht selber die Richtigkeit der beiderseitigen Berechnungen bc« 
stätigt oder widerlegt hat. 

Kaum hatten die vor ihren Lagern wohlgeordneten Heere den 
xwischen ihnen liegenden Raum in beiderseitigem Anmärsche zarflck- 
gelegt and in mlfeiger Entfernung von einander Kampfstellung 
nommen, so eröffnete Enmenes mit seinen leichten Truppen auch 
schon den Angriff')* 

Noch ehe die Sichelwagen des ersten feindlich«! Treffens gegen 
ihn losgelassen werden Iconnten, hatte er sie von seinen leichten 
Trappen nnd Schfitsen umschwärmen nnd von allen Seiten bescbiefsen 
lassen. Denn die wenigen Minuten, welche ihm blieben, ehe der 
G^er ZOT Umfassung vorgehen konnte, mnfsten schnell und ent« 
schlössen benutzt werden, wenn nidit altes verloren sein sollte. Er 
hatte Befehl gegeben, nicht auf die Lenker, sondern aaf die Pferde 
sn halten, am die Tiare scheu nnd so die Wagen unbrauchbar, ja 
gefthrlich für die eigenen Truppen des Gegners za machen. Das 
ManOver gelang vollkommen, und die teils surttck-, teils hin und her 
gescheuchten Wagen verbreiteten Verwirrung und Unruhe in den 
eigenen Beihen*). 

Diesen Moment hatte sich Enmenes ausersehw, um die ganze 
Masse seiner Kavallerie in geschlossenen Gesdiwadem zur Attacke 
gegen die feindlichen Fanzerreiter anreiten zu lassen^). Der Ein- 

>) D«& dar Anffflsneh beider Heere mmüttelber ver dem Leger Toxge- 

DommeD irurdo aod man daaa erst mit entwickelter Front in die Kampfesstellung 

pintückte, ist schon an sich selbstvcrstänfilich; hier am so mehr, weil ^^nnsf^ das 
doppelt bo grofse syrische lloer, das natiirliili zn seinem Aufmarsche längere Zeit 
braachte, sich sonst einem Angriffe wäiirend des Aufmarsches, also in ungünstigter 
Ugf , Migeeetit Utte. 

*) Dels Enmenee den Angriff begonnen hat, wird MudrBekiidi geiegt: 
Uw, 37, 41, 9: qnod nbi Eumenes vidit (die Anfirtellang der Sichelwagen) . . 
Cr^tensps etr pirurrere iubet et . . tela ingerere. Ebenso Appian 33, 5. Über 
die weitere »Schililerang s. die Ü hersetziitig^ im Anhanj; II S. 200 und 203. 

') App. Syr. öi; toitg IS/ovi init(as xiü Caoi 'i^fimtav aiiit^ *a.l 'IxuiMV 

vhoiav tmif f6m»t • . • o/ tntifomo xtA ßa^tüis ctfM» t^c i/tßolrjs yivoftit^n* • • • 
lir. 37,42, 2: ad qoos (catapbractos eqoites) cum perrenisset equitatus Ilumunn<? 
nfw. Der l'nterschied, dafs Appian den Einbrnch auf die Fufstruppen des link n 
^tuchen Zentrama» LItius ihn auf die Panzeneiter erfolgen läfst, ist nicht so 
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bruch dieser 3000 Mann hatte durchschlagenden Erfolg. Die schon 
durch die zurückflutenden Wagen in ihrer Haltung stark erschütterten 
schweren Reiter gaben nach, und der ganze linke Flügel sah sich, 
kaum in seine Kampfstellung eingerückt, schon durch eine breite 
Lücke von dem Ilauptheere getrennt. Eine Panik ergreift die leichten 
Reiter und Fufstruppen, die hier stehen, und in wilder Flucht und 
Verwirrung flüchtet alles nach dem Lager zurück'). Die Umgehung 
im Süden war glänzend vereitelt. 

Und nun führte Eumenes die entscheidende Schwenkung mit 
ebenso kühler Überlegung aus, wie er vorher den AngriflF mit ent- 
schlossener Kühnheit eröffnet hatte. Es war der Ehrentag der römisch- 



bedeutend, wie er scheint. Sie standen ja nebeneinander. Ich habe Livias' Dar- 
stellung vorgezogen, nicht nur weil er im allgemeinen der Zuverlässigere ist, 
sondern weil er sowohl wie Appian angibt, dafs die Sichelwagen vor den Panzer- 
reitern und gegenüber der römischen Reiterei standen, s. S. 184 A. 2. 

') Die hier gegebene Darstellung weicht etwas von unseren Quellen ab. 
Dieselben setzen den Ausbruch der Panik schon vor den Einbruch der römischen 
Reiterei und führen ihn nur auf die Sichelwagen zurück. Liv. 37, 42, 2 : nndarunt 
omnia nsque ad cataphractos equites. App. 33, 9. 10. Zudem gibt Livius ib. 41, 12 
noch die naive Aufserung amoto inani ludibrio (die Sichelwagen), tum deinum ad 
iustum proelium signo utrimquo dato concursum est Sehr gemütlich und ordnungs- 
gem&Ts! Ah ob Eumenes nicht gerade die entstehende Verwirrung bitte be- 
nutzen und durch kr&ftigen Stöfs mit seiner Reiterei sie hätte vermehren müssen, 
während umgekehrt die Syrer aus demselben Grunde nicht angriffsfähig waren. 
Das Gefecht von 1000 Leichtbewaffneten mit einer Anzahl Sichelvagen und die 
daraus hervorgebende Verwirrung konnte in ihren Folgen erst verderbeiibringend 
werden, wenn man mit grofsen Massen nachstiefs. Der Einbruch der Reiterei ist 
ulso das militärisch entscheidende Ereignis. — Man könnte auf die Vermutung 
kommen, das auch so noch auffallende gänzliche Versagen des linken Flügels, der 
ja doch aus 15 000 Mann bestand, daraus erklären tu wollen, dafs er noch nicht 
ganz aufmarschiert gewesen sei. Aber das ist nach der Art, wie der Aufmarsch 
ausgeführt war, unmöglich, S. 189 A. 1. Eine solche Panik ist bei der dichten An- 
häufung grofser Truppenmassen eine bei Heeren des Altertums oft auftretende and 
mafsenpsychologisch wohl verständliche Erscheinung, über die man Bd. I S 329 ff. 
nülifie AusführiiDgen findet. .\uch hat l'ulybius, desseu anschauliche Darstellung der 
Panik noch durch Appians Worte hindurchschimmert, diese Erscheinung umständlich, 
wie seine Art ist, erörtert: öopi^-Joc — so heifst es — ^i' ^rfij noli-s xal ta^foc 
noixi'Xuf . . . x'^otuy fnl uioy i6 ftitaixutoi'- xnl uttiu» vnovoia lov a» Q »fioic- 
(10) tüi yän it' tiiaatTjuari uaxQql, xal nltidlt nvxvifi, xal ßo^ notxHt} xal tfcß^ 
nollot, i6 Ith' uxnißti oi6i lots ftyj^ov iwv Ttaa/öytutf xaralrjftrov fr^ i^r 41 
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pergamcnischen Reiterei, das letzte GlanzstUck makedoDisch-heilenisti- . 
scher Reiterführung. 

Die Völker des linken Zentrums hielten dem Ani?riffe, der von 
der Seite und zu gleicher Zeit natürlich auch von vuni durch die jetzt 
vorfiehenden römischen Fufstruppen erfolgte, nicht stand: die ge- 
mischten Hilfstruppeu, die Kappadokier und Gallier, wurden in die 
Verwirrung hinein gerissen, und erst bei der Phalanx kam das Gefecht 
wieder zum Stehen ' i. 

Wir müssen uns vorstellen, dafs auch die achäischen Peltasten, 
die pergamenischen Fuiätruppen und ein Teil der rechten Ala der 
Bundesgenossen nach Niederwerfang des linken Zentrums einge- 
schweakt waren und dafs niiin ao, alles in allem, eine Masse von 
gegen 10 000 Mann zu Fufs und Rofs auf Flanke und Kücken der 
Phalanx werfen koiuite'). 

Dem Befehle gemäfs, nicht zum Angriffe vorzugehen, stand die 
Phalanx noch immer an Ort und Stelle. Gegenüber dem Vorracken 
der römischen Legionen, welche sich auschickten, die Plialanx von 
vorn anzupacken, hatten sich die leichten Truppen des ersten syrischen 
TretTt-ns in die Zwischenräume zwischen den Regiuicnteru der Phalanx 
zurückziehen müssen, und die Front war zum Kampfe der Schwer- 
bewaffneten freigemacht'). Aber die Römer haben den Nabkampf mit 



') Nach WerfuTif* ii^r Panzerreiter fährt I.ivius 37,42,3 fort: turbatis anxilia- 
ribus, qui inter equuem et quos AppeUant pbalaagites erant, usque nd mediaiu 
aciem terror pervenit. Von einer Schwenkung der Reiterei ist hier bei Livius aller- 
üag» id«bt di« Bede; aber aneb «u Ihm iit de sn enehlieEMiii denn 43» 8 Utiit 
eaeh er die Verfolgmg durch die rOmiMihe Reiterei errt nrneh Nledenrerfkag der 
Phalanx beginuen. Deatlichcr zeigt Appian (.35, 2 ) die Beteiüguiig der Bettelei am 
Pbalacxkampf: ^touaim J cuiti%' [li^v (f(t).ayyu) Ii ^tvai nolloli; xvxlo'itjnrro;. Diese 
Tatsachen gpnugen, um den taktisrh ffichtipsten Vorganj^^ der ganatea Schlacht, 
di« Schweokuog der Keiterei, die you unseren militäiuavetst&adigen Quellen ver« 
teUeiett iit, sweifeUo* feitiiutclleii. 

*) Ffir d«D Kainpf mit der Phalanx aind wir fMt alleiii tnf Appiaa ange* 
vlMM. LiriuB hat daa IBr die Legionea nicht heivonagend rahniToUe Treflcn 
gens kurx abgemacht 

') App. 35, l: h if('u.(tyi . . . loL'i fiiv iptlovs lols titi lov fitnuinov atfmv in 
n^aoliftoCuai d$aaiüaa if avitjv (atdi^ttto xal näliy avr^ti. Wie man eich 
dfoeee lioidilaseen der Leichten bd der Pbaltax Torsoatellen bat, habe Ich in 
■daea Teiglddienden Stadien tnr antiken Kriegq^eachichte, Hermes Bd.35 8.SS21L 
aaadoaadergeaetst. Hier konnten die Leichten nicht hinter die Phalanx genommen 
«irden, aondem mnlirten in den Zwieehenrinmen bei den EleCanten bleiben. Schon 
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dem starrenden, stehenden Lanzcnwalle nicht gewagt. So wenig von 
vorne wie von der Seite und von hinten lielö man sich m ein Hand- 
gemenge ein gegenüber den Tliaiangiten, denen es jetzt zunächst zu- 
statten kam, dafs sie standen. Denn sie konnten ;o uach allen Seiten 
Front machen und dem Gegner überall den gleiclicii Speerwald eut- 
gegtlJ^tl L'cken '). Man versuchte daher mit Iv i;:iit( i(jii und wirksameren 
Mitteln zum Ziele zu kommen. Überall wuidi n die Vclites und die 
Schützen vorgezogen, und. mit ihnen wetteiftulin die Loj^iuiun im Ge- 
brauch der FernwatTen, indem sie, ohne sich dem Stöfs der Sarissen 
auszusetzen, ihre Pila in die Massen der dicht gcßcharten Feinde 
schleuderten. Jetzt zeigte sich der Nachteil der tieleu Äufstellung, 
in der keiu Schufs iclilging *). 

Man könnte fragen, weshalb die Phalanx ihre Leichten nicht 
mit gleichen Waffen antworten liefs. 

Sie wird es getan haben. Aber aufser der bedeutenden tJb er- 
zähl, welche dadurch hervorgebracht wurde, dafs ja auch die Legionare 
mit Wurfspecren bewaffnet waren, hatten die Gegner den uucciiäl/.baren 
Vorteil, aui loier Stellung in der Peripherie konzentrisch mit ihren Ge- 
schossen auf eine dicht und dichter gedrängte Masse in der Mitte zu 
wirken. Was das für ein gewaltiger Unterschied ist, iüt ja aus dem 



aus diesem Durchlassen geht hervor, dafs die Phalanx nicht in Bewegung war. 
So beiÜBt €8 denn auch sp&ter 35,3: döiav n^vßatvöiiün ätl nuQtixo^' Sie 
bliebtn ■!«> iteben. HommMn meiDt, di« Pbalftu btbe lieh serid« warn Yw- 
geben gegen die Legionen fertig gemedit, «Ii tie dnreb den Angriff in der Flanke 
dteen gehindert worden teL Dnron eldit nieiite in den i^ellen, nnd ea ist ge£en 

die Idee der Schlacht. 

> ) A]i]>. ;^5, 3: iü( aa^t'aoagiM rit(f€tyvyou nfoßaiXöfiivot uvKi^äs n^oCxtUovrto 

>) AuiflUirlieh« Sdilldemng bei Appinn 85, 5 e. Anhang II & 204. Liv. S7» 
49,.4: piU in pertntbttoa eonieeere. — Die Bemerirong dea Ut.: ibi eimnl pertur- 
bnU ordinee et impeditna intercursu snorura usus pracloogarum bastarum ist nicht so 

unvf»rst5ndlifh wie Nissen meint (Krit. Unt. S. 19^>'). Er wird (mit Armandi S. 205. 
histoire des elephants) darauf zu beziehen sein, dafs zahlreiche Flüchtige dps ge- 
worfenen linken Zentrums sich twischeu die lieihea der Phalanx gedrängt hatten 
nnd eo den Fbalnngiten die nStIge EUbogenfireibeit tnm Gebnaeh der Sarisien 
ferloren gegnagen war, nnd dab dnreli die Flnclit dea enten Treffena, wddi« 
t. T. hart an der Front der FIiHlanx entlang und hier und da durch sie hindurch 
ge{janp«»n «»»in mufs, die Phalaux sidbor in l^iorduung kam und jedenfalls in diesem 
«Jef^Mlitsniuiuont nicht in d.-r l äge war, von der Waffe Gebrauch zu mafhfn^ 
während die Kümer tüchtig auf die Flüchtenden «iuliaueu kouuteu. 
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in diesem Punkte gans gleichgearteten modernen Fenergefechl be* 
kannt genug. 

So wurde die Haltung der Phalangiten Ton Moment zu Moment 
unsicherer. Sie waren in einer Lage, fthnlich den römischen Legionaren 
bei Rnspina, alier es fehlte hier Gfisars Genie, das im Augenblicke 
das Gegenmittel fand. Die scheinbar so ein£ache und doch im Drange 
der Kot so schwer ins Werk zu setzende Bewegung des Auaeinander- 
siehens der Truppen und der Verlängerung der Linie nach den Seiten, 
Tielleicht zugleich nach der Tiefe hin, bis das umspannende Netz zer- 
reilst: dies sicherste Bettungsmittel unterblieb hier, und das einige 
Heil schien zuletzt Rackzug nach dem nahen Lager*). £a konnte 
kaum mehr als einen Kilometer entfernt sein (S. 173). Aber auch 
das genflgte zur völligen Auflösung des Phalanxverbandes, der, wie 
glaubhaft berichtet wird, Yor allem durch die scheu gewordenen Ele- 
fanten verursacht wurde. 

Hatten anfangs die Römer selbst beim Rückzüge noch immer 
nicht gewagt, mit dem Schwerte anzugreifen, solange Haltung und 
Geschlossenheit hinderte'}, so war nunmehr der Phalangit in seiner 
schweren Bastung, ohne rechte Waffe und Übung fttr den Einzel- 
kampf, gleich unfähig zur Flucht und zur Gegenwehr, und furchtbar 
mag das Schwert des Legionars jetzt in den Beihen der tapferen 
Krieger gewatet haben. Das war der Zustand, welchen Antiochos 
vorfand, als er siegreich von der Verfolgung des linken römischen 
Hagels zurückkehrte. 

Dort am Nordende hatte nfimlicb die Schlacht eine ganz andere 
Wendung genommen. 

Wie vorauszusehen gewesen, hatte der linke römische FlOgel 
die Anlehnung an den Flufs nicht festhalten können. Er hatte dem 
Angriff der übrigen Armee folgen müssen, und in die Lücke zwischen 

') Bei dem Militär Poljbios war das Cäsariscbe Rettangsmittel angedeutet, 
denn es heifst bei Appian 35,2: (i; ff^layil ovt' tnd^Kfitty iu fj^ovaa oi/t' i^t' 
Uias fiüifof ovf» noXv ttiid ib. 5$ li« blieben etoben, tva ftii to lije xa^tts 
tnlimuar fttratafuv^tt* yuQ itigpte ovm i^^apov. Die ftittaa^e 
vire eben das Auseioanderziohen gewesen. Dafs es an sich nicht OBinAglieh war, 
selbst iu der SchUcbt mit der Phalanx eine AufstellungsiindTung Torjunehmen, 
zeigt das allerdiog» viel einfachere Manöver Pbiiopömens bei lUntiaea ^Bd. I 

*) oüu yuQ tau nftufnümCtar «hUs itolfitov, diia mQi9(ovfiS ffllnntt» 
App. 36, 9. 
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FhiEs und Heer hatte sich Antiochof, wie er beahdehtigt, geworfen^). 
Der Angriff, darcb die Beiterei ?on Tora nnd von der Seite xagleidi 
gefllhrt« hatte — so scheint es — die ganse linke Ala der römischen 
Bundesgenossen') in die Flucht gerissen und ist dnes der seltenen 
Beispiele aus der alten Eriegsgescidcfate, in denen schwci gerostetes 
F^STolk TOD der Beiterei geworfen und zerstreut worden ist Auch 
hier bt der Drfolg nur dem Umstände zu danken, daüi der Angriff 
Ton zwei Seiten geführt war. 

Wihreod so der rftmische linke nugel in der Bichtang auf das 
Lager znrflckgetrieben wurde, hatten sieh die Legionen im VorrQcken 
nicht stftren lassen, und es war auf diese Weise zwischen den beiden 
Kampfplätzen eine immer grOfser werdende Entfernung eingetreten. 
Aber schon unter den TnUlen ihres nur etwa 1 Kilometer (S. 173) von 
der ersten Anfetellnng entfernten Lagers gewannen die flOchtigen 
Truppen wieder ihren Halt. Bs zeigte sich jetzt, wie wichtig es ge- 
wesen war, das Lager so weit vorzuschieben. Der Kommandant der 
Lagerwache, Amilius Lepidus, führte seine 2000 Mann tapferer make- 
donischer Freiwilliger den Flüchtenden entgegen, und es gelang, sie 
zum Stehen zu bringen. Auch eine kleine Schar von Heitern unter 
Attalos von Pergamon kam vom Zentrum her, wo man die Not be- 
merkt hatte, eiligst zu Hilfe gesprengt'). 

.Hier den Kampf zu erneuern, hatte fOr Antiochos keinen Zweck; 
das Lager mit seiner Beiterei zu stfirmen war natOrlich erst recht 
unmöglich. Er hatte Wichtigeres zu tun: er mulste nach der Ent- 
scheidung des Ganzen seheo. So liefe er sammeln, eilte zurAck, warf 
mit Leichtigkeit Attalos, der sich ihm entgegenstellen wollte, aus dem 
Wege, und mulste sehen, wie er trotz alledem zu spät kam*). 



*) Ut. 37,42,7: nanqa« Aatiochiu ft deztni ibi fldneia flniniiiii 

mUa tnlwidi» cerneret praeter ^luitnor tannas equitnoi at ms, dum applicftst 

se sois, ripam nudantes, impetum rnm aaiiliis Pt ratnphracto oquito ftcit nee 
a (roate tantuui mstabat, sed circumisu a tlumine cornu iain nb latere urgebat. 

^) Eiae genaue Angabe bei LiviuB f«LU darüber; aber Justin sagt 01,8,6: 
euin . . . pnlM Ugio BomuM mt&on ded«coi« quam perieolo ad «Mtia fiigaxvt «te. 
Di« Bezeichnung der .ala' alt .legio** findet eich ancb b«i Lirint (S7,89|7) ud 
T'-lit l"! l.M i.Mi ^.■liriffsf.'ll-rn ohne Zweifel auf Polyblttl MIÜcl^ au dtm jft Juttio 
auch durch zweite oder dritte Hand geflossen Uf. 

3) Liv. a7,4a, 1-5. App. oG, l~3 t. Anhang II S. 201. 205. 

*) Di« Dantellung ist Utf btl Livlu und Appian verschieden. Liviu& lüfst 
dw AtUlM iniaoinnB tnit d«a Laf«rtnipp«a dan Aatiodiot bdcimpfca und j«Ma 
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Wir einst in seiner Jugend bei Rapliia, so hatte jetzt während 
seines eigenen Sieges die Vernichtung seiner Phalanx stattgefunden. 
Nur wenige hundert Meter trennten den Schanplatz von Sieg und 
Niederlage. Ob .\ntiochos eine Schuld trifft, ob er eher hätte p'm- 
schwenkcn, den Legionen in den RQcken fallen, seinen Phalangiteu 
Luft raachen können, wird schwer sein zu entscheiden. Es ist frag- 
lich, ob die Haltung des römischen Flügels so trschüttert war, dafs 
er sie ihrer Flucht zum I^ager überlassen konnte, ohne fürchten zu 
müssen, dafs sie ihm sofort wieder entgegentreten würden, wenn er 
von ihnen abliefse und die Legionen angriffe. Vielleicht war es nötig, 
ihre völlige Auflösung durch energisches Nachdrängen zu bewerk- 
stelligen, und weit kann man ja eine Verfolgung überhaupt nicht 
nennen, die vor dem 1 Kilometer entfernten Lager der Börner Halt 
gemacht hat. 

Aber sei dem wie ihm wolle. An eine Wiederherstellung der 
Schlacht war nicht zu denken. Mit oder ohne Schuld: Heer, Schlacht 
und Grofsmachtstellong war far den König unwiderbringlich verloren'). 



dauD flüchten (in fogam rertit e^aam 43*7) So waren die Römer, wie er glorios 
hiaso^gr, auf beiden FlQgela mid in d«r Hitte Sieger. Appian lifirt den Anlkabp« 
al* Sieger freivilUg nmkdireii, als der Wideretud eidi Tor dem Lager leUt 
{inav^ aoßaQÖif tis tn't vixi)). Attalos, der ihm den Rückweg zum Uaaptbeere 
rerlp^rf'n will, wird geworfen. Wo die g^röfsere inuerc Wubrscheiulichkcit liegt, 
bedarf Iceioer Ätisf&hrang. Livius is»t hier Patriot, wie schon £d. Hejer Bhein. 
Mos. 36 S. 123 mit Recht betont hat. 

1) Dia y arlnetidirer, gegen 50 000 Hami Tota md Gefangene, ist stark ftbar- 
triabcn: dar ^la linke Flügel war kanm ins Qefecht gakamman und hak gleicük 
ttt An&ag das Weite gesacht, der rechte war siegreich und konnte anf den) Rück- 
?n?« seitwirta aniveichen. Nnr das Zentnun wird so gut wie gani Tsrnlchtet 
worden sein. 
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AbersetKOiiff SehlMlitberidite tqh Thermopyli. 

1) Liv. 36,16,1: Antiochus schlug sein Lager innerhalb der 
Pafstore auf ivergl. S. 148 A. 1) und deckte aufserdem durch Ver- 
schanzungen den Berghang. (2) Nachdem er so mit doppeltem Wall 
und Graben und, wo die Sache es verlangte, sogar mit einer Mauer 
aus den in Masse überall vorhandenen Steinen alles befestigt hatte, 
schickte er, (3) im Vertrauen darauf, dafs die Römer hier nie mit 
Gewalt durchbrechen würden, die Ätoler . . nach Heraklea und Hypata . . 
(5) Der Konsul . . schlug in dem Engpasse selber bei den warmen 
Quellen sein Lager dem Könige gegenüber aal [Folgt Erzählung 
von der Besetzung des Anopäapfades durch die Ätoler und Absendung 
des Cato und Flaccus gegen sie; dann] 

18, 1: Bei Tagesanbruch liefs der Konsul das Zeichen zur Schlacht 
aufstecken und stellte die 8chlachtreihe in schmaler Front dem engen 
Gdliide entsprechend ant (2) Als der KOnIg die feindlichen Feld- 
zeichen erblickte, führte er seine Truppen anch heraus. Einen Teil 
der Leidit«! stellt er vor dem Walle ab erstes Treffen tad, dahiiter 
läfst er die makedenischen Eemtruppen, die Sarissophoren, als Soutiea 
bei den Verschanzongei sdbst Stellung nehmen. (3) Linkt Ton ihnen 
weist er den Speerschütsen, Bognem und Sehlenderem ihren Plati 
an am Fufse des Gebirges selber, damit sie Ton oben her die offsne 
[rechte] Seite des Feindes beschiefsen könnten. (4) Bechts von den 
Makedoniern am Ende der Schanzen, wo das Gelinde bis zum Meere 
durch Sümpfe unwegsam wird, stellte er die Elefanten mit ihrer ge> 
wohnten Bedeckung auf, hinter ihnen die Reiter, und dann, nacb 
einem mftihigen Zwischenraum, die anderen Truppen bn zwdten Treflfen. 
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(5) Die UakedoDler yot dem Walle wiesen ment leicht den Angriff 
der BOmer ab, welche von eilen Seiten hennfitflimten, wobei ihnen 
die Trappen, welche Ton den Höben mit ihren Schlendern einen Hagel 
von Bleikugeln nnd snglach Pfeile und Speere schössen, die beste 
Unterstfltiung gewährten; (6) dann aber, als die Feinde mit grOfserer 
und nnwidentehlicher Macht vordiangen, wurden sie geworfen nnd 
sogen sich in die Versehansnngen snrfldL; Ton da bildeten sie vom 
Walle aus gewissermafsen einen sweiten Wall mit ihren Lansen. 
(7) Und so mSfög war die Höhe des Walles» dafo er den Verteidigern 
einen höheren Staadort sum Kftmpfen gewährte und man trotadem 
bei der Länge der Laasen den Feind unten erreichen konnte. (8) Viele 
welche sich unten an den Wall heranwagten, wurden durchbohrt; und 
sie bitten unterrichteter Dinge zurflckweichea mtlssen, oder es wären 
noch viele gefitten, wenn nicht Gate , . . auf den Hageln aber dem 
Lager erschienen wäre usw. 

8) Appiaa Syriaka 18: Dort (in den Thermopylen) erbaute Anti« 
ochos eine doppelte Ilaner und lieCs sie mit Schleudermaschinen he« 
setsen Kachdem Manius die Vorbereitungen der Feinde erkun- 
det hatte, gäb er am Morgen das Zeichen aar Schlacht . . . Schon fOhrte 
Mianios das Heer warn F^ontaagriff gegen Antiocbos vor, in tiefen Mani* 
pukrkoleanen (Ig Xi^o/vs d^Mwg dnnigtifiiv^y Denn anders war es 
bei der Enge nidit mOglicb. Der Kdatg liefs die Leichten und. die Pel- 
tasten vor der Phalanx AufetellnDg nehmen, sie selbst stellte er vor 
dem Lager auf; rechts (lies «linkB% TorgL S. 151 A. 5) ?on ihr liefe 
er die Sehlenderer und Bogner auf den Vorbergen, links (liee »rechts*') 
die Befimten mit ihrer Bedeckung am Meere Stellung nehmen. Als 
der Kampf begann, bedrängten suerst die Leichten, welche von allen 
Seiten her anrannten, den Manius ; ab er aber energisch ihren An* 
Sturm aosgehalten hatte, dann snrOckgewlcbmi war and lom sweiten 
Male vordringend sie geworfen hatte, da liefe die Phalanx, indem sie 
sum Durchgehen Raum gab {Sumäaa) und sich dann wieder schiefe 

{mfysX^wüa), die Leichten durch und Iftllte dann die Laasen 

FUMsUch sah man die Flucht der Ätoler usw. 
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Übersetzung der Schlachtberichte Ton Magnesia. 

1) Livius 37, 39, 7 bis 43, 8. 



39, 7: Die römische Schlachtreihe war ziemlich gleichartig an 
Volksstämmen und Bewaffnung: zwei römische Legionen, zwei Legi- 
onen der latinischen Bundesgenossen waren da [es sind die alae 
gemeint], jede 5400 Mann stark. (8) Die Römer hatten die Mitte, 
die Latiner die Flügel ; die Hastaten bildeten das erste, die Principcs 
das zweite, die Triarier das letzte TreflFen. (9) Aufser dieser, sozu- 
sagen eigentlichen Schlachtreihe (iustam aciem) stellte der Konsul 
rechts die Peltasten der Achäer und die Hilfstruppen des Eumcnes 
gemischt in derselben Linie auf, etwa 3000 Mann; jenseits derselben 
knapp (minus) 3000 Reiter, von denen 800 dem Eumenes, alle andern 
der römischen Reiterei angehörten. (10) Am äufsersten Flügel setzte 
er die Trailer und Kreter — beide je 500 stark — an. (11) Der linke 
Flügel schien solche Ililfstruppen nicht nötig zu haben, weil der Fiufs 
mit seinen steilen Ufern hier Deckung gab; 4 Reiterturmen wurden 
hier jedoch auch aufgestellt. (12) Das war die Summe der römi- 
schen Truppen; ferner wurden 2000 Mann Makedonier und Thraker, 
welche freiwillig gefolgt waren, zum Schutze des Lagers zurückge- 
lii.ssen. (13) Sechzehn Elefanten setzte man hinter den Triariern an. 
Denn abgesehen davon, dafs sie der Überzahl der königlichen Ele- 
fanten — es waren 54 — nicht gewachsen waren, leisten die afrikani- 
schen Elefanten den indischen selbst nicht bei gleicher Zahl stand . . . 

40, 1. Die königliche Schlachtreihe war ungleichartig an Volks- 
Btämmen und durch die l'nähnlichkeit der Bewaffnung und der Hilfs- 
truppeu. 16000 Manu waren makedonisch bewaffnet; sie hiefsen 
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Phalangiten. Dies war das Zentnun, in der Front in 10 Abteilungen 
gesondert; (2) diese Abteilungen schied er durch je 2 Elefanten. 
Nach der Tiefe betrug die Aufstellung 32 Mann. (3) Dies waren die 
Kerntruppen des Königs, und dementsprechend flöfsten sie sowohl 
durch ihren Anblick überhaupt, als durch die zwischen den BewalT- 
neten hoch aufragenden Elefanten grofsen Schrecken ein. 4 ) Ge- 
waltig waren sie selber, und ihr Anl^lick wurde noch gehoben durch 
den Stirn- und Küpfschinuck und die Türme auf dem Rücken mit 
je 4 Bewaffneten. (5) Rechts vuii den Phalangiten standen 1500 Gallier 
zu Fufs. Daneben 3000 Pauzerreiter — Kataphrakten nenut man sie. 
Dann kam eine Schar von 1000 Reitern, Agema genannt; es war 
eiue Elitetruppe von Medern und vielen andern Stämmen jener 
Gegenden. An sie schlofs sich eine Schar von 16 Elefanten in der 
Reserve an. (7) Ebendort etwas vorgezogen stand die königliche 
Li'ibwache zu Fufs (cohors), Silberschildner nach ihren Waffen ge- 
nannt; (Ö) dann kamen 1200 Daher, Pfeilschützen zu Pferd; dann 
Leichte, 3000 M.uin, etwa zu gleichen Teilen Trailer und Kreter. 
Neben ihntu standen 2500 mysische Bogner. (9) Den äufsersten 
FlQgel hatten 4000 gemischte kyretische Schleuderer und elymäische 
Bogner. 

(10) Jjinks von den Phalangiten standen 1500 Gallier zu Fufs 
und 2000 ebenso bewaffnete Kappadukier — von Köniff Ariarathes 
geschickt — (11) dann 2700 Mann gemischte Hilfstruppen aller Art, 
3000 Panzerreiter und 1000 andere Reiter, königliche Garde, in ähn- 
licher Bewaffnung, vorn mit leichter Schutzrttstung; meist Syrer mit 
Phrygern und Lydern gemischt. (12) Vor dieser Reiterei standen 
die Sichelwagen und die sogenannten Dromedarkamele .... (13) Dann 
folgte die übrige Menge, wie auf dem rechten Flügel; zuerst die Taren- 
tiner, dann 2500 gallische Reiter, dann 1000 Neukreter und in 
gleicher Bewaffnung 1500 Karer und Kiliker, dann ebensovieie Trailer 
und 40U0 Peltasten; Pisidier, Pamphylier, i^ykier. Endlich Kyrtier 
und Elymäer ebt^nsoviele wie auf dem rechten Flügel und lü Elefanten 
in einiger Entfernung [dahinter]. 

41. Der Ktii ig selbst stand anf dem rechten Flügel. Sein Sohn 
Seleuk'). und sein Neffe Antipater befehligten den linken; da.s Zentrum 
ütand u liier 3 Führen, Minnio, Zeuxis und Philippos, dem Komman- 
danten der Elefanten. 

(2) Der Morgennebel hob sich mit dem Fortschreiten des 
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Tages zu Wolken und gab trübe Luft (4) die Königlicben 

konnten nicht einmal von der Mitte aus ihre Flügel überblicken, 
geschweige von den Flügeln aus; und die Feuchtigkeit hatte die 
Bogen, Schleudern und Schwungriemen schlaff gemacht. (5) Auch 
die Sichelwagen, durch die Antiochos die Feinde in Verwirrung hatte 
bringen wollen, verbreiteten Schrecken in den eigenen Reihen .... 
(folgt Beschreibung, wie sie aussahen]. (8) Als Eumenes dies s:ih 
— er kannte nämlich ihre Kampfcsart und wufste, wie zweischneidi<? 
dieses Kampfmittel war, wenn man mehr die Pferde scheu mache, 
als wirklich angriffe — gab er Befehl, dafs die kretischen Bogncr, 
Schleuderer und Speerwerfer . . . [Lücke: etwa einige Türmen] der 
Reiter nicht geschlossen, sondern so zerstreut wie möglich vor- 
gehen und sie von allen Seiten beschiefsen sollten. (10) Dieser 
Hagelsturm — so konnte man es nennen — verwirrte teils durch 
die Verwundnngen von allen Seiten, teils durch das Geschrei die 
Pferde so sehr, dafs sie wie toll plötzlich hin und her liefen. 
(11) Die leicht BewatTneten, die flinken Schleudercr und die gewand- 
ten Kreter wichen ihnen nun leicht aus, und die Reiterei vermehrte 
durch ihre Verfolgung den Lärm und Schrecken bei den Pferden. 
Kamelen und den Lenkern selbst, woto noch das vielfache Geschrei 
der anderen Menge hinzukam. (12) ."^o wurden die Wagen aus dem 
Felde zwischen den Heeren fortgetrieben: und nachdem das leere 
>l»!el vorbei war, wurde erst von beiden Seiten das Zeichen zur 
wirklichen Schlacht gegeben, und man stürzte zum Angriff. 

42. Übrigens wurde jenes leere S|iiel bald die Ursache der 
wahren Niederlage. r>enn die Hiifstruppen, welche nahebei standen, 
wurden durch ilie .\ng<t und Verwiming der Wagen geschreckt, 
wandten sirh zur Fhuiit und entbb'^fsten alles bis zu deu Panzer- 
roitern. ' LM .\!s nun zu ilie^en die römische Reiterei nach Zerstreu- 
ung der liilfsvolker kam. liielt ein Teil von ihnen nicht einmal den 
ersten -Aniirlff aus: die einen wunb'ii geworfen, die anderen wegen 
ihrer schweren Schutz- und Tr it/ni^ttnig nie iergeritten. (3 t Der 
ganze linke Flügel gab jetzt nach mul mduh m auch die Hilfstruppen, 
welche rwiscbon den Reitern und der Phalanx >t inden, in Verwirrung 
gebracht waren, kam die Panik bis zu der mittleren Schlacht reihe. 
(4» Sobald hier die Reihen in Unordnung geraten waren und der 
Gebrauch iier langen Lanzen — Sarissen nennen sie die Make- 
donier — durch das ZwischendrÄngen der eigenen Leute verhindert 
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wtr, griffen die Legionen an nnd sehlendeiten' ihre Pilen auf die 
Verwirrten. (5) Nicbt einmal die Elefanten schreckten den römischen 
Soldaten ab, der schon TOn den afrilianisehen Kriegen gewohnt war, 
dem Angriff des Tieres auszuweichen und ea Ton der Seite mit dem 
Pilnm anzugreifen oder, wenn er näher kommen konnte, ihm mit 
dem Schwerte di^ Sehnen durchzuhauen. (6) Schon war das Zentrum 
fast ganz von vorne niedergeworfen und die hinteren Reihen (subsidia) 
wurde Tom Mcken umgangen und niedergemacht, als man auf der 
anderen Seite die Flucht der Seinigen und das Geschrei der fast 
bis zum Lager Geflüchteten Ternahm. (7) Denn Antiochos hatte auf 
dem rechten FlQge), als er sah, dafs hier im Vertrauen auf den Flufs, 
anfser 4t Türmen Reiterei, keine Flflgeldeckungen (subsidia) auf* 
gestellt waren, und dafs auch diese noch um den Anschlnfe an 
die Ihrigen zu halten, sich vom Ufer entfernten, mit seinen Hilfs- 
vOlkem und den Panzerreitern den Angriff auf diese Stelle gerichtet 
(8) Und nicht nur von vom griff er an, sondern er umging Ton der 
Flulsseite her und drängte aus der Flanke, bis zuerst die Reiter, 
dann die nachstehenden Fafstmppen in aufgelöstem Laufe nach dem 
Lager zorflckgeworfen wurden. 

43. Kommandant des Lagers war der Militärtribun M. Ämilius 
Lepidus, der Sohn des H. Lepidns, der wenige Jahre später Pontifez 
maximns wurde. (2) Dieser eilte nach der Seite, wo er die Seinen 
fiflehten sah mit der Besatzung entgegen, hiefs sie in die Schlacht 
zurlickkehren und warf ihnen ihre Angst und schmähliche Flucht 
Tor. (3) Dann drohte er, sie würden blind in ihr Verderben stftrzen, 
wenn sie nicht gehorchten; zuletzt gibt er Befehl, auf die FlQchten- 
den einzubauen und sie mit Blut und Eisen gegen den Feind surack- 
znbringen. (4) Diese grOfsere Angst besiegte die kleinere. Erst 
blieben sie stehen, dann kehrten sie um, und Ämilius hielt mit seiner 
lAgerwache — 2000 tapferen Männern — den auf der Verfolgung 
schon zerstreuten Truppen des Antiochos stand, und Attalos, des 
Enmenes Bruder kam, als er vom rechten FlQgel, von dem der linke 
feindliche ja beim ersten Angriff geschlagen war, die Flucht des 
linken [eigenen] FlOgels und das Schlachtgetöse beim Lager gewar 
wurde, zu rechter Zeit mit 200 Reitern zu Hilfe. (6) Als Antiochos 
sab, dafs diejenigen, deren Rflcken er eben gesehen hatte, sich wieder 
amkehrten und neue Scharen vom Lager und aus der Schlacht hinzu- 
kamen, wandte er sein Pferd zur Flucht. (7) So auf beiden Flügeln 
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Sieger, eflten die BOmer ttber die Hänfen der Leichen, die sie be- 
sonders im Zentmm auigetSrmt liatten, wo die Tapferkeit der Gegner 
nod ihre schwere Bewaffiiang die Flocht gehindert hatten, rar PlOnde- 
mng des Lagers. (8) Die Reiter des Eamenes snerst, dann anch 
die ganze flbrige Reiterei verfolgt auf dem ganzen Felde den Feind 
und hant die Hintersten nieder.] 



81: Beide Teile f&hrten ihre Heere noch hei Kacht, nm die 
letzte Nachtwache, heraus. (2) Sie ordneten so: Den linken Flflgel 
hatten 10000 römische Hopliten an dem Flosse, nnd neben ihnen standen 
10000 andere Italiker; beide in drei Treffen nach der Tiefe. (3) Nach 
den Italikern folgten die Truppen des Bnmenes nnd die achftischen Pel- 
tasten, 3000 Mann. So der linke Flflgd. (4) Der rechte Flügel aber 
waren Reiter, rOmische, italische nnd Ton Eamenes, anch diese nicht 
mehr als 8000. (5) Allen waren viele Leichtbewaffiiete nnd Rogner 
beigegeben. Und bei Donütins selbst waren 4 Hen Reiter. (6) So 
waren es im ganzen gegen 30000 Mann. Den rechten [lies: linken 
▼ergl S. 181 A. 1) FlQgel befehligte Domitins selber, nnd in die 
Ißtte stellte er den Konsul; den linken [lies: rechten] gab er dem 
Eumenes. (7) Von den Elefanten, die er von Libyen hatte, hielt er 
keinen für branehbar, da sie weniger nnd — als libysche — kleiner waren 
(die kleineren f&rchten sich nimllch vor den giSberen), nnd so stellte 
er sie alle hinten ant {ß) So standen die Rfimer. 

32: Antiochos hatte im ganzen 70000 Mann, nnd davon war 
der Kern die Phalanx der Makedonier, 16000 Msnn, nach der Art 
Philipps nnd Alexanders bewaibet (2) Diese stellte er in der Mitte 
auf« indem er sie sn je 1600 Mau in i^a Teile teilte. Jeder dieser 
Teile hatte in der Fkont 50 Msnn nnd in der Tiefe 32, an den 
Seiten jedes Teiles waren aber 22 Elefeaten [soll heifsen: un ganzen 
22 Klefanten, s. Beilage 1 $, 211 A.3]. (3) Der Anblick der Phalanx wsr 
wie der einer Mauer; der der Elefenten wie von Tonnen. (4) Das 
war das Fütsvolk des Antiochos; die Reiter waren zu beiden Seiten anf- 
gestellt, gallische Panienviter [Irrtwn. vcrgL Uber ihn und die folgenden 
In tamer bei Appian S. 210 A. 1 n. & 2 1>] unddassogenaante Makedonische 
A««sm; das sind Klitei^iter nnd deshalb heüsen sie Agema. (5) Diese 
Trappen standen an beiden Seiten der Phslanx in gleicher Weise. 
Nach ihnen halten den F.ftgel rKhts Leichte und andere Reiter, die 



2) Appian Syriaka, Kap. 81—36, 5. 
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6ilb6ndiilda«T and 200 [lies; ,1200% s. ML 1 8. 311 A. 8] Bogner m 
Pferd; den linken FlQgel hatten von gaHischen Stimmen die Tdctosagen, 
Trokmer nnd ToüBtobOer, ferner einige Eappadolder, die Ariarathes 
gesdiidrt liatte, und andere gemischte Völker. (7) Dann kamen fdeder 
Panierr^ttt nnd die sogenannten Hetärenreiter, in leichter Bewaft- 
nnog. (8) So stellte Antioebos seine Schlachtordnnng au£ (9) Und 
er scheint anf die Bdter seine HofihuDg gesetzt m haben, die er in 
grofser Zahl in die Fnut stellte. Die Phalanx aber scheint er aas 
Unkenntnis des Krieges anf einen kleinen Banm sosammengedrängt 
m haben, anf die er, da sie gut geschult war, in erster Linie bitte 
?ertranen mOssen. (10) Es war aber noch eine andere grofse Menge 
da Too SteinwerÜsm, Bognern, Speerwerfern und Peltasten» Phrygem, 
Ljkiem, Pamphyliem, Pisidiem, Kretern, Trailern und Kilikiem, die 
wie die Kreter bewaffnet waren. (11) Zu diesen kamen nach andere 
Bogner au Pferd: Daer, Mysert ElyraSer, Araber, welche auf den 
sehnellsten Kamelen sitzen nnd leicht von oben scbiefsen nsw. 
(12) Und Sichelwagen waren in dem Baume swischen den Heeren 
aafjgestellt, nm den Kampf su eroffnen (nftonoXs/iahf to& fuvd^nov); 
sie hatten Befehl, sich nach dem ersten Versuch nirlLckzusiehen. 

38: Es war aber ein Anblick wie von twei Heeren, you denen 
das eine den Kampferoffnen, das andere unterstfttsen sollte. (2) Beide 
waren durch ihre Menge nnd ihre Ordnung Toraüglich geeignet, 
Schrecken einsnflOfsen. (3) Das Kommando Uber die Reiter den 
rechten Flflgehi hatte Antiochos selber, Aber die des linken sein Sohn 
Seienkos; das Uber die Phalanx der Elefisntareh Philippos; das 
Uber das Vortreffen Meiidis und Zenzis. (4) Da der Tag aber nebelig 
and dunkel war, war die Pracht dieses Aufmarsches nicht zu Qber- 
blieken, nnd die Geschosse waren bei der feuchten nnd nebligen Luft 
alle sebUff. 

(5) Als Bnmenes das sah, yerachtete er das andere, den Schwang 
der Sicbelwagen aber, die ihm gei^nflber aufgestellt waren, Ulrchtete 
er; deshalb zog er alle Schleuderer und Speerwerfer und andere 
Leichte zusammen und befahl ihnen, die Wagen zu umschwftrmen nnd 
auf die Pferde statt anf die Lenker zu schiefsen. (6) Denn wenn 
daa Pfiwd nnlenksam wird, ist der Wagen nicht zu brauchen, und 
die fibrige Ordnung wird stark gefährdet, da die eigenen Leute vor 
den Sichelwagen in Angst geraten. (7) So kam es auch damals. 
^8) Denn da die Pferde vielfach verwundet wurden, und sie die 
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Wagen zu den Ihrigen hinrissen, gerieten zuerst die Kamele In Un- 
ordnung, welche neben den Sichel wagen standen; und nach ihnen 
die Panzerrciter, welehe bei ihrer schweren Bewaffnung den Sicheln 
nicht leicht ausweichen konnten. (9) So entstand schon viel Lärm 
und mannigfache Verwirrung, die hier begann, sich aber auf das ganze 
erste Treffen (fietcUxfuov, vergl. S. 183 A. 2) verbreitete, and gr5(sere 
Angst, als der Bedeutung der Sache entsprach. (10) Denn bei der 
grofsen Entfernung und der dichten Masse and dem wirren Geschrei 
und der grofsen Angst war das, was wirlcUch vorging, nicht einmal 
denen, diu nahe dabei waren, erkennbar, die Auflegung aber ver- 
pflanzte sich auf alle folgenden in immer gröfserem Hafse. 

34: Als dem Eumenes so der Anfang gut gelungen und der 
Raum zwischen den Heeren {fAsvaixfuav)^ soweit die Kamele und 
Wagen reichten, leergeworden war, fflhrte er die eigenen Reiter so- 
wie die römischen und italischen, welche Ihm sageteilt waren, gegen 
die gegenüberstehenden Gallier und Kappadokier und die anderen ge- 
mischten Hilfstrappen (vergl. im S. 189 A. 3), indem er lant die 
Seinen zum Angriff auf die unerfahrenen nnd von ihren Vorkämpfern 
entbldfsten Gegner anfforderte. (2) Die aber folgten; und da der 
Einbruch mit aller Wacht geschah, Jagten sie jene ood die neben 
ihnen stehenden Fanierrelter, welehe ndion längst dareh die Wagen in 
Unordnung gekommen waren, in die FlnchL Manche aber, welche wegen 
der Schwere nicht fliehen and amwoMlen konnten, erreichten sie und 
hieben sie nieder, {d) So ging es anf dem Flügel lintai von der 
Phalanx. (4) Rechts aber, wo Antioehos aelber stand, durchbrach er 
die Schlachtreihe der Römer und verfolgte de weit 

85: Die makedonische Phalanx aber, deroi Anfotelluog In engem 
nnd tiefem Räume mit Flankierung von Reiterei gedacht war, nahm, 
als sie anf beiden Seiten von Reitern entblOfot war, die Leichten, 
welche vor ihrer Fkront kimpften, indem sie Raum gab, in sich anf 
und scblofs sich dann wieder. (2) Als aber Domltlns sie mit vielen * 
Reitern und Leichten ohne MQhe eingeschlossen hatte, da sie ja ein 
dichtgedrftngtes Viereck bildete, konnte sie weder vorgehen noch ihre 
tiefe Attfetellnng indem nnd litt stark. (3) Und nie waren lornig, 
dafs sie ihre Kriegserfahrong nicht anwenden könnt« und den Feinden 
von allen Seiten her ein gutes und leichtea Ziel boten. (4} Gleich- 
wohl Alltcn sie die Sarissen nach den vier Selten In diditcr Reihe 
und forderten die ROmer mm Nahkampfe heraus und sahen Immer 
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ans, als ob sie draufgehen wollten. (5) Aber sie gingen nicht vor, 
da sie selber schwerbewaffnet zu Fnfs waren und sie die Fein I j zu 
Pferde sahen, besonders aber, um nicht ihre geschlossene Ordnung 
zu verlieren; denn sie konnten sich nicht mehr anders formieren. 
(6) Die Römer aber nahten ihnen nicht und begannen kein Hand- 
gemenge, da sie die Erfahrung und Ges hlo-i^onheit der geübten 
Männer und ihre Verzweiflung fürchteten; sondern, sie umscliwärmend, 
Schossen sie mit Speeren und Pfeilen. (7) Und kein Geschofs ging 
fehl, da viele auf engem Räume standen; denn sie konnten nicht aus- 
weichen und auseinandertreten. (8) So gaben sie nach langer Müh- 
sal, weil sie keinen anderen Ausweg sahen, nach und wichen langsam 
in drohender Haltung zurück, woblgeui diiet und den Römern Furcht 
einflöfsend. fO) Denn nicht einmal jetzt wagten sie sich ihnen zu 
nähern. -*)inlrrn umschwärmten sie nur; bis die Elefanten in der 
makeduiiir-i ln'ii Piialanx in Aufregung gerieten, den Koruaks nicht 
mehr gehorciiten, und so alles in wilde Flucht sich ergofs. 

36: Hier also siegte Donütius, eilte zum Lager und eroberte es 
mit Gewalt (2) Antiochos aber verfoli^te seiue Geguer von der römi- 
schen Scblachtreihe weit, da auch sie keine Reiter und Leichte zur 
Bedeckung hatten — denn Domitius hatte keine beigegeben, da er 
es wegen des Flusses nicht für nötig hielt — , nnd gelangte bis zum 
römischen Layer. (3) Als ihm aber der Militärtribun, der Lager- 
kommandant, mit frischen Truppen entgegentrat uud ihn aufhielt 
und die Fliehenden, welche sich mit den neuen Truppen mischten, 
wieder Mut fafaten und umkehrten, ging Antiochos als Sieger stolz 
zurück, ohne noch vuu der sonstigen Schlacht etwas zu wissen. 
(4) Attalos aber, des Eumenes Bruder, kam ihm mit vielen Reitern 
entgegen. (5) Durch diese nun schlug Antiochos sich leicht durch, uud 
als sie noch ihm folgten und ihn umschwärmten, kümmerte er sich 
nicht weiter um üie; als er aber die Niederlage überblickte und die 
ganze Ebene von Toteu voll sah, von Männern, Pferden und Llcidnten, 
und das Lager schon gestürmt, da tloh auch Antiochos ohne anzu- 
halten und kam um Mitternacht nach Sardes. 
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1. Rdmer. 



Nach den bei Appian erhaltenen Angaben des Polybios') — die 
annalisÜBche Überlieferang bleibt beiseite (s* oben S. 98 f.) — betrug das 
Heer, mit welchem der Konsul Acilins Glabrio im Frahling 191 nach 
Griechenland ttbersetzte, rnnd 20 000 Mann, 2000 Reiter und einige 
Elefanten*}. 

Die Vorhut desselben war schon im Herbste 192 anter dem 
Prätor BibioB flbergegangen (Li?. 35, 24, 7). Ihre Stärke wird in der 
Polybianischen Oberliefemng nicht angegeben. Wir werden sie aber 
nach Analogie des 3. Makedonischen Krieges, wo Sicinins mit 5000 Mann 
in ganz ähnlicher Weise vorausgesandt wurde (Li?. 42, 36, 8, s. unten 
Beilage zum 8. Mak. Krieg), auch nur etwa ebenso stark ansetzen 
dOrfen. Wie Sicinins (Liv. 42, 47, 11) schickte auch Bäbius noch 
während des Winters 2000 Mann von dieser Vorhut zum Schutze von 
Larissa nach Thessalien vor (App. Syr. 16; Lir. 86, 10, 10). Es 
handelt sich also bei dem Heere des Acilius Glabrio um eine ge- 
wöhnliche konsularische Armee von zwei Legionen. 

Zu dieser Armee kam dann noch eine gleich grofse Reserve» 
armee in Italien (S. 100) und die Mannschaften für eine Flotte von 
81 Deck- und etwa 25 kleineren Schiffen (3. 156), so dals die 
Gesamtsunune von 60 000 Mann, welche uns fllr die idnUschen 



1) 8. Über das Quellen verhIltlÜjNiiMii 177 ff., 1 94 sowie unten Beilage II S. 31G f. 





Digitized by Google 



Beilage I. Heexesst&rken, 1. Börner. 



207 



Rüstunf^en angegeben wird^), mit diesen Teilzahlen übereinstirarat. 

Die Armee des Glabrio erhielt nach der Aii^Mije des Polybios im 
folgenden Jahre die ungewöhnlich starke I'r^^inzuüg von 13 000 Mann 
zu Fulä. und 500 Reitern (S, 99). Die E\pt;ditiuii nach Asien einer- 
seits, die Not^Yendigkcit, den Atolern gegenüber in Mittelgriechen- 
land uad Thessalien Truppen stehen zu lassen anderseits, mag der 
Grund dieser ausnahmsweise ot^rkeii Eigäiizuiig i^ewesen sein. 

Dafs die Armee nach einem Marsche von über 1600 Kilometern 
(S. 155), z. T. unter grofsen Eutb-: lii iingen, in der Schlacht von Magnesia 
trotzdem nur g gen 22 000 Maiiti /u Fufs und 2000 Reiter betrugt), 
ileht mit diesen Nacluiciitcu luclit in Widerspruch (S. 99). 

Aufscr diesen Truppen befanden sich bei Magnesia an griechi- 
schen iiiliövülkern beim Heere (Liv. 37, 39, 91.; App. Syr. 31): 

g^Q^lPergamener*) zu Fufs; 800 Reiter 

/Achäer; Peltasten*) 
1000 Trailer und Kreter; leichte Truppen 
2000 Freiwillige aus Thrakien und Makedonien 
16 Elefimten 

6000 Mann 16 Elefanten 80O Reiter. 



») App. Sjr. 15 nach Polybios. — Über die Stärke der iruppeu, die 
PhiKpp TOB Ifaktdonien ia ^ei«m Kiiege aufgeboten liat, itt nidit« bekamit. Der 
Koiwiil hatte smur vom Senate die Weleang erhalten, nicht üher 5000 Mann aniilla 

auianehmen (Lir. 36, 1»6). Aber darunter kann dae selbständig operierend« Kerps 
des Philipp wohl kaum mit Terstanden sein. 

9^ Liviiis gibt (37,39,7) die StHrko legioneu wie der Alcn iii der 

Schlecht auf 6400 Maua ao. Ob er die i^xtraordinaiii vergestieu hat, oder ob sie 
aoanahasirelse den eincelnett Legionen nnd Alen ingeteili waren, wiesen wir 
aiditi ItMXk. wild aber JedenfaUe nicht in hoeh fiber die 20000 hinangehen darfen, 
da Appian (Sjr. 311 diese Zahl gibt. — An Reiterei waren in der Schlacht im 
p*ni!»n tr^g«*n 3000 Pferf^»^ zugegen (T-ir. a. a. 0. § 9: minus tria roilia auf dem 
reciiten und i Türmen aut dem linken Flügel; App. üjr. 31: ov nltiovg TQiaxdiotvU 
daToo kamen auf Eumenes 800, Livius ib. 

i) Bntsprechead hat Bnmeaes im Vinter 191/190 ein mobiles Korps roa 
20Q0 Mann und £00 Beitemi mit dem er einen Streiftag in syrisches Gebiet maeht 
(Ut.37, 8,G). 

♦) caetratis Liv,, nUiaaiuC App. - F> ^iri 1 ilme Zweifel dieselben 1000 
Aebäer. welche im Sommer 190 bei der Beiagerutig von Pergamon durch Seleukos 
ia der Stadt gewesen waren (Liv. 3(, 20, 1. App, Sjr. 26. Poljb. XXI 9 
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D«r 8yriMh*r5mitehe Krieg. 



Somit ergibt sich im ganzen 
Fofetruppen 



Keiter 
2000 

800 



Elefanten 
16 



BAmer 21 600 

HiUstruppen 6 000 



27 600 



280O 



16 



Also ein Heer von rund 30 ODO Mann, wie es auch bei Appian 
zusammenfassend und zutreffend geschätzt wird {Syr. 31 : tyiyvovio 
ndvxet^ ig tQiOfiVQlovg), 



Antiüdios hat nach Polybios im Jahre 192 10 000 Mann m 
Fufs, 500 Reiter und 6 Elefanten nach Griechenland übergeführt'). 
Bei dem ersten Angriffe der Homer auf Thessalien erlitt der König 
dann starke Verluste von etwa 3000 Mann, die in den einzelnen 
Städten gefaugengenonunen wurden'). Trotzdem, und obgleich er 
aufserdeiu noch 1000 Mann »ach Elis detachiert und auch in De- 
metrias noch eine Besatzung stehen gelasseu hatte '^), besafs er doch 
bei den Thermopylen nach Livius' und Appians übereinstimmender 
Angabe noch lOOOü Mann zu Fufs und 500 Reiter. Er mufs also, 
wie Livius auch angibt, im Winter ziemlich beträchtliche Nachschübe 
aus Asien erhalten, vielleicht auch m Griechenland selbst Werbungen 
veranstaltet haben*). 

Die Zahl von etwa 10 000 Streitern bei Thermupylä pafst zu 
der Ausdehnung seiner Stellung daselbst durchaus (S. 152). Wie 



1) Liv. 35, 43, 6. DaTs die Zahl aus Foljrbios Btammt, sagt er ausdrüddicJi 
(36, lU, 11). App. Syr. 12: fiaä fivQltav. 

*) App. Sjr. 17: AiiÄ«r den aÜuunaiiiMhea Besaiimigen tiSr livnajfcAty is 
if}iayiX(ovi. Nach Livius wedlan in PeUiolon nad Limnfton 4000 Mana AtbaoMaw 
und Antiuchener gefangen; in Pharsalos, Scotussa und Pherä eine «ngMiMBttt» 
ZabJ, TOD der 1000 in Phib'pps Dienstp treten (Liv. 36, 14,6. 11). 

*J 1000 Manu nach Eiis Pol^l» XXII 3, 7; Liv. 3Ö, 5, 3. Sie werden erst nach 
der ScUacht von Thermopjlä ziuQckgezugeu (Lir. 36,31,3). — BeMtauog ia De- 
metrias Liv. 36, 33, 6. 

Liv. 86, 15, 3: ipM eo (nach Lamia) daeam mllia f«re peditma ii«, qai 
postoa venerant ex Asia, expleta et equites qaiagvntofl duxit; ebenso 36, 19. 1!. 
App. Syr. 17: t<>1>' oisffftiiv nts^if fxvniatl' xnt Inn/oiv nfi-taxootojv. Da die An- 
gaben beider 8chrift«teUer übereinstimmend sich auch lur die Landungsannee des 
AatioehoB fiaden (i. AI), to vird die aller dinga aoSlUige Wiedarboliug dmc- 
•elben Zahl doeh wohl baid« ICale anf Polyhioi sai&ekfehtB. 



2. AntiochoB. 



I 
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viele Truppen nach Asien gerettet sind, wissen wir nicht. Die Nach- 
richten über die Verluste bei Thermopylä sind handgreiflich über- 
trieben, und die Zahlenangaben der römischen Annalisten natürlich 
ohne Wert (Liv. 36, 19, 11. 12; App. Syr. 20). 

Für die Armee des Antiochos in Asien im Jahre 190 liegen 
zwei sich deckende Angaben vor. Livius beziffert die Fufstruppen 
auf GOGOO, die Reiter auf über 12000 Mann (37,37,8); Appian, der 
beides zusammenzieht, gibt nach seiner Gewohnheit eine abgerundete 
Summe, und zwar die hier entsprechende von 70000 Mann (Syr. 32). 
Es kann kein Zweifel sein, dafs beide Angaben auf dieselbe Quelle, 
Polybios, zurückgehen und dafs sie sowohl deshalb glaubwürdig er- 
scheinen, als auch darum, weil eine solche Armee dem entspricht, 
was das syrische Reich auch sonst aufgestellt hatte'). 

Besonders wertvoll sind aber in diesem Falle die Einzelangaben 
über die Zusammensetzung der Armee, weil sie einerseits die Ge- 
samtsumme bestätigen und uns anderseits einen Einblick in den Cha- 
rakter dieses Heeres gewähren. Es empfiehlt sich, um dies zur An- 
schauung zu bringen, die einzelnen Kontingente nach Waffengattungen 
zu ordnen. Dann erhalten wir im Anschlufs an die Nachrichten bei 
Livius 37, 40 und Appian Syr. 32 folgendes Bild : 





Schweres 


Leichtes 
Fufsvolk. 


Spezial- 
walVf ti. 


Reiter. 




16000») 








Gallier 


3000') 








Kappadokier .... 


2000*) 








Gemischte Hilfstrup- 










pen aus verschied. 










Völkern 


2700*) 









1) Am nächsten liegt zum Vergleich Ilaphia, wo das Ueer des Antiochos 
nach Polybios V 79 62 000 Mann zu Fufs, 102 Elefanten und GOOO Keiter betrug, 
and der Festzug des Antiochos Epiphanes mit seinen 9.300 Reitern Pol. XXXI 3. 

2) Liv. 37, 40, 1 ff. App. 32. 

^) Je l.'iOO rechts und links der Phalanx Liv. § 5 und 10. Dafs die Gallier 
ebenso wie die Kappadokier und die gemischten Hilfstruppen als Schwer- oder 
HAlbschwerbewalTnete aufzufassen sind, folgt aus ihrer Stellung in der Schlacht, 
s. S. 182 A. 1. Wenn Liv. 37, 18, 7 4000 Gallier genannt werden, so sind Reiter 
d&bei mitgerechnet, b. S. 211 2. 

♦) Liv. § 10: similiter armati wie die Gallier, s. vor. A. — Ihr Zuzug 
Lir. 37, 31, 4 erwähnt. ^) Liv. § 10: miiti omnium generura. 

Kromajrcr, Antike Schtachtfctdar. II. H 
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Der Sjriscb röiniscbe Krieg. 





Schwere« 
FoliTolk. 


Leichtes 
Fabvolk. 


Speüal- 














f^y icutytwuß • • « ■ 


A VW * ß 








l^rof AI* 




1 500' 










1 000'^ 






Trntlpp 




ö VV/V/ f 






A,arcr uuu fwiUKiur • 




1500*) 










2Ö00*} 






Pisidier, Pamphylier, 










Lykicr (caetrati) . 




4000*) 






Kyrtier und Elymäcr 










(Bonner und Schleu- 










(lerer) ...... 








Pauzerreiter .... 




8000') j 


6000^) 



'J Liv. § 7: Mg!* eohatt « * argyraspidei » g«iMM amonun appelltbntiir. 
NmIi Appiaii find diese AigjiMpIdea Briter {hintts «QyupamttäK}» mid MB 

konnte Teraiidrt eebi, ihm trotz seiner vielen Flüchtigkeiten in der Scblmcht* 
ordmm? (7.ii9aTnm<»ngrPstellt bei KisscD, Kr. Urit. S. 195) hier recht m geben 
wegen der ätelluug deü Korp^ zwiacheu den Garde- und daliischen Kettera. In- 
dessen ist dieses Moment doch nicht ausscIUaggaLendj (jardeititAr liad sttdem * 
lehoD Torbanden, wihiend Garde in Fn& aonst feUea vScde^ wid die SaU der 
13000 Beiter ist schon ohne dies Korps voll. — Die OrBÜM de« Xeip« Itt att 
1000 angcnoinnien, %vpil die Korps der Gardereitet ebeilieetark waren. 

'1 3000 Krotcr und Trallfr pari ferf inunftn auf dem rechten, nnd 
lOOÜ Neokretes aowie 1500 Trailer mi dem litikeo Jbiügel. Liv. § 8 und 13. 
Dafs die l'raller, wie die Kreter leichte Trappen sind folgt aus Liv. öl, 3ä. I und 
aadexen Stellen. 

*) LiT. $ 18: eodem armatn, wie die Neekreter. 

«) LIr. § 8: eaglttaiU. 

Liv. §14: sie werden swar caebeti genannt, sind aber nacli ihrer 
Stelltinj» nnU'T den Bonnern nn«l ScMenderfrn am aufserstf-n linton Flügel und 
da üita üergvöil^ sind, wohl nicht als halbschwere Peltasten aofsofassen, sondern 
als Leichte. 

*) 4000 inixli foiidltotes et eagfttarii anf dem reeliltB Qid paiia Im d«tM 
com loeatis nniiUa anf dem Unken FHIg«L S 0 nnd Ii. 

7) eatopluaeti: 8000 anf jedem Blflgel» lir. §6 md 11. 
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Schweres 
Fobvolk. 


Leichtes 
Fiibvolk. 


wtffen. 


Baiter. 


Gardereiter. 2 Korps: 

1) Meder lOUO 

2) Syrer u. a. 1000 

(halbleicbt«) 

GallisclieReiter(leichte) 
Dahische „ „ 
Tarentiner ^ „ 
ElefaiitL'ii mit Be- 
luaiiaung ..... 
KamelreiteruadiSichel- 

nlipHf Ti'ihcr hn^t iiiiiii- 

bare, aber meist 
Leichte Truppen . 


ca. 3000*) 


ca. 10000*) 


lüilci. II. 

270 Mann^i 

cm Ige 
iiuudert*) 


2000') 

25000 
1 200') 
ca. 500*) 


Samme der Truppen- 
gattungen .... 


ca. 27 700 


1 54 Eief. u. 
ca. 3 1500 ica. 800M. 


Uber 12000 


Fo&volk im gaDzen . 


€a. 6Ö000 1 


aber 12000 



Lir. §6: ala rnille ferme equitum; agema tum vucabant; Medi erant, 
laeti Tili, et «IomImii xogionis luixti maltarain gentium eqnites. § 11: mille slii 
•qnites, legta elft; Umlioli wie die Panxerfeiter nur .leriofibna tegamentie «lis 

eqaorumqup'*. Syri plerique App.: inhoftirtj xoufiüi. 

§ 8 nn?l 12: Paha*» pquifps sa^ttarii. Appian g'^ht irrtürnh'ch 200 statt 
I JOO an. — Die Zahl der Tarentiner fehU. Ich habe 500 eiDgesetzt, weil damit 
.über 12000* für die Gesamtzahl der Reiterei herauskomiot, wie Livius rerlangt; 
■b leichte Eriter sind lie bckMttt. Oafi aueh die GaOier (§18: Gallogneeonim 
equitom dao milii et qalngentl) eolche sind, lab ane ihrer Stellung in der Scliladit* 
mibe ah iufierste Reiter des linken KlQgels zu schliefsen. 

^) 22 oder 20 bei der Phalanx (App. § 2. Lir. § 2), 32 hinter dem rochten 
und linken Klügt l, I.iv. § ti. 14. Gesamtsumme Liv. 37, 3!>, 13. Jeder Eleljant hat 
einen Führer und vier Mann auf seinem RScken» Liv. § 40, 4. 

*) 8ie nahmen in der SeUaehtreihe nur den Baum vor den Panserreitem 
«ud der ula regia ein. 

^) Diese 13000 Mann finden sich nicht in der Aufz&hlung der Schlacht» 
Ordnung. Ähnliche Ueobaclitiiufri'n macht man auch sonst bei Polvbios: so Tfir die 
Schla<;ht bei Hapbia, wu bei 62000 Manu 10 QUO, das gemischte Korps der Argyrais- 
plden, in der Schlacbtaufstelluag, fehlen (Pol. Y 79, 4. 82), für iSellaeia, wo bei 
37600 Mann das Koipi der BOotier tos 2000 Mann nicht aafgetlhlt iat (Bd. I m 
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Der SjritelHi&miidie Krieg. 



Wenn auch iu dieser Übersicht nicht alle Posteu vollkommen 
giclier sind, im Gegenteil einige, sei es der Zahl, sei es der Zuteilung 
zu den \Yafifengattungen nach, nur auf Vermutung beruhen, wie das 
aus den beigefügten Anmerkungen hervorgeht, so siud doch diese 
unsicheren Posten so sehr in der Minderlieit, dafs das Bild des 
Ganzen dadurch nicht wesentlich verschohen wird. 

Es ergibt sich vielmehr, dafs die kleinere Hälfte des Fufsvolkes 
aus schwergerQsteten, die gröfserc aus leichtgcrüsteten Truppen be- 
stand und die Reiterei verliältuismäfsig sehr stark vertreten war, 
so dafs die Stärke der Armee wesentlich in den leichten Truppen 
und der Reiterei gelegen hat. Darauf beruhte ja auch Antiochos, 
Schlachtplan. Wenn wir dies Heer numerisch mit dem römischen 
vergleichen, so finden wir, dafs es ihm um etwas mehr als da? 
Doppelte au Fufstruppeu und mehr als dai Vierfache au Reiterei 
überlegen gewesen ist. 

238) naw. AUf dlm TAti«e1i«B babcn woU die gleidie BrkliruDg, dab dteee Ah* 
USSnagm m Ltgefbedeebang vlhreiid der SeUaeht beeUmoit wiran. Bei M agaeefa 
«ird daa pneeldium castroma attldrBekiieh erw&bat und liefVQlgekAbea, dafs 

seine Verteidigung des Lagen den Römern nach dem Siege noch ernstliche 
Schwierigkeiten machte (Liv. 37, 43, 10 f. Aiij). Syr. '.',&). Es kuun also nicht gan« 
unbedeutend geweseu i»ein. Abet die Zahl von 13000 Mann ial dafür allein doch 
so grob. Bie fladei itire BrUtemg volil darin, dab etil Teil dieeer Ifamwclieftea 
als Leiehte dem Zentram zugetdlt war, ebne dab Poljrbioe es ißr nötig gehaltea 
hätte, diese ständige und dalier selbstverstAndliche Einrichtun;? aller Diadochen- 
beere ausdrücklich tu erwühnea. Dafs auch bei Magnesia die Phalanx Leirht':> 
bei sich hatte, entnehmen vir dem Schlachtbericht selber (8. 183 A. 2.) Es v>itx 
•ach aehon wegen der rOmiechen Yelites nötig. Ober ihre Zahl s. gkicLfalla 
S. 19& A. 8, Bade. Aach fllr die Lagerrerteidignag wajEen SehUieB aad Lelekte 
naentbeliilicl). Daher mSiaea dieie 18000 Vaaa nna grSletea TtSl in den LoieMea 
geMolmet werden. 
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Ble SeUaclitlMrIehte vnd Ilm Ktittlr. 

„Über die Schlacht bei Magnesia haben wir nur ganz phantasti- 
sche Berichte bei Livius und Appiun. Sichelwagcn, Karaelreitcr, die 
Aufgebote von 16 verschiedenen Völkern, indische Elefanten, weit 
überlegen den att ikanischcu, schmücken das syrische Heer. Es ist 
den Römern rachi als doppelt überlegen (nach Fiorus zwaii zigfach, 
au Reiterei vierfach); obgleich sehr tief aufgestellt, ist die Front 
doch so lang, dafs bei dem nebligen Wetter von der Mitte die Flügel 
nicht gesehen werden konnten; nichtsdestoweniger ist von einer Um- 
iviauiinerung durch die überschiefsende Masse nicht die Rede. Von 
den Römern und ihren Bundesgenossen fielen noch nicht 400, von 
den Syrern 53 000.« 

Nachdem sich Delbrück (Gesch. d. Kriegskunst, Bd. I S. 367) 
in seiner Kritik unserer Schlachtberichte in dieser Weise geäufsert 
hat, stellt er ferner noch die Anordnung der Plialanx in 10 Haufen 
mit den Elefanten zwischen sich zu den „Phaiitasicn des Roman- 
schreibers, <Iem wir die ^^unze Schlachtschilderung verdanken", weil 
diese AnfstcUuUe; nach seiner Ansicht so unmöglich sein soll, dafs 
selbst die Torheit eines „syrischen Königs, der llaiiuibal in seinen 
Diensten hat und ihn nicht zu benutzen weifs, daran ihre Grenze 
hat". Denn — so meint er — Elefanten seien gegen Fufsvolk 
überhaupt nicht vorteilhaft zu verwenden, und besonders bei der 
Phalanx könnten durch ilir ungleichniuisiges Vürstüriiien leicht breite 
Lin kt Ii Hl der Front eintreten, durch welche die Manipeln eindringen 
und die Phalangiten aus der Flanke packen könnten. 

„Wer noch ijlaubt," — so schliefst er endlich seine Kritik — 
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«dafs es methodisch erlaubt und richtig sei, aus solchen Schlacht- 
schilderungen durch kritische Sichtung eine historisch vortragbare 
Erzählung zu gewinnen, den bitte ich das zunächst bei den Appiani- 
schen Schlachtschilderungen von Cannae und Naraggara zu versuchen, 
und wenn das gelungen ist, so will ich nichts mehr dagegen haben, 
dafs es auch mit Magnesia geschehe. 

Ich kann mir eine eingehende "Widerlegung dieser Kritik an 
diesem Orte wohl um so mehr ersparen, als in der vorstehenden 
Schlachtschilderung die Einwürfe Delbrücks durch positive Darstellung 
des Herganges widerlegt sind. Von Phantastik im besonderen ist in 
unseren Berichten schlechterdings nichts zu verspüren. Die Sichelwagen 
und Kamelreiter, die Aufgebote der verschiedensten Völker, die indischen 
Elefanten usw. gehören ganz genau ebenso zu den Bestandteilen der 
Armee eines Königs von Syrien, wie die Legionen, Alen und die Auxilia 
zu denen eines römischen Heeres; und ebensowenig hat eine Armee von 
70000 Mann mit mehrfach überlegener Reiterei natürlich irgend etwas 
Auffallendes (vergl. S.209 A. I). Der einzige Einwurf, welcher stichhaltig 
erscheint, ist die von Delbrück mit Recht aufgeworfene Frage, weshalb 
die syrische Armee bei ihrer Überzahl nicht umklammert habe. Diese 
Frage ist in unserer Darstellung dahin beantwortet worden, dafs die 
Umklammerung auf beiden Seiten beabsichtigt gewesen ist (S. 186 f.), 
dafs sie auf der einen auch wirklich vollzogen, auf der anderen aber 
durch das Zerreifsen der Kette vereitelt worden ist (S. 190. 194). 

Was nun zum Schlüsse die Aufstellung der Phalanx und 
der Elefanten betrifft, so liegt hier den Delbrückschen Ein- 
würfen die landläufige falsche Vorstellung von den Operationsbedin- 
gungen und der Aufstellungsart der Phalanx in der Diadochenzeit zu 
gründe. Man pflegt sie als eine viel zu starre, unbebilfliche und 
vor allem ungegliederte Linie anzusehen. Sie hat aber auch 
damals ihre Gliederung in der Front, ihre wenn auch kleinen 
Intervalle zwischen den einzelnen Abteilungen und eine gewisse Frei- 
heit in den Bewegungen der einzelnen Haufen gehabt, aus denen sie 
zusammengesetzt war';. Das hat ihrer Konsistenz keinen Schaden 

>) Für die Thalanx Philipps II. und Alexanders d. Gr. ist das allgemeia 
anerkannt. Man vergleiche darüber die Bemerkungen von U. Droysen, Heerwesen 
IIS und Delbrück Kriegsk. 1 S. 147.3- Für die Zeit der Diadocben kommt es am 
deutlichsten in dem Bericht über die Schlacht von Mantiuea 207 v. Chr. zum Vor- 
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getan und ihre OperatioDsfähigkeit überhaupt erst ermöglicht; denn 
onr so iKonnten die bei langen Fronten nnvermeidlichen seitlichen 
Schwankungen nnschädlich gemacht werden. Diese Lücken konnten 
bei der sehr tiefen Aufstellung der Phalanx, wenn Gefahr war, dafs 
der Gegner in gröfserem Hänfen sieb eindrängte, durcb die hinteren 
Glieder goBChlossen werden. 

Wenn nun Antiochos bei Magnesia diese stets vorhandenen 
Intervalle vergröfsert und-mit Elefanten und den zugehörigen Schützen 
und leichten Truppen, die zu Fufs neben ihnen zu kämpfen pflegten 
(S. 181), ausgefüllt hat, so liegt der Grund für diese Mafsregel wohl 
wesentlich mit in der defensiven Rolle, die er, wie ^Yeite^ oben aus- 
geführt ist, seiner Phalanx in der Schlacht zugedacht hatte. Die lange, 
stehende Phalanxfront war gegen Beschiefsung aus der Ferne wehrlos. 
War sie dagegen in Haufen von nur 50 Mann Front gegliedert, zwischen 
denen Elefanten und Leichte standen, so war damit ein Element ge* 
geben, welches zu kecke Angriffe feindlicher Schützen fernhielt 

Aber auch für den Angriff, der ja doch auch bei Magnesia nach 
dem Plane des Königs natürlich zuletzt erfolgen miifste, scheint mir 
die Vereinigung von Phalanxbaufen mit Flankendeckung durch Ele- 
fanten und Schützen nicht so verkehrt, wie Delbrück annimmt. Er 
glaubt, dafs die Elefanten schwer mit der Phalanx hätten gleichen 
Schritt halten können und dann die Flanken enthlofst worden wären. 
Möglich, aber nicht bewiesen. Die Elefanten werden darauf ein- 
exerziert gewesen sein, sich an die Flügel ihres Haufens zu halten. 
Solch eine einschneidende Einrichtung trifft man doch nicht erst im 
letzten Moment vor der Schlacht. Auf diese Weise erhielten dann 
die einzelnen Gevierthaofen der Phalanx Tollere Aktionsfreiheit, bei 
glücklichem Verlaufe vorzugehen, ohne an ihre Nachbarn gebunden 
zu «ein. Denn darin bestand ja gerade für die Phalanx die Gefahr, 
dafs bei längeren Gefechtsstockungen auf einzelnen Punkten der Front 
und glattem Erfolg auf anderen die Phalanxteile sich verschoben, aus- 
einanderrissen, dadurch isoliert wurden und verloren waren. 

Ich sehe also in der Mischung der Phalanxhanfen mit Elefanten 

schein, Iii. T 8. 296. 303. — Aber auch in anderen Schlachten dieser Zeit, wie 
bei Kjou&kephala (S. 81 1), in den Thermopjlen (^S. 153 A. 1), bei Pydna (s. unten 
Kap III) zeigt sieb dM grOHteM Unabblngigkeit der einiehiMi Beguneoter von- 
daaader and «ue grOCiwe Fr«ih6it der Bewegungen im einigen, ils man ge- 
wfib&Ucb annimmt 
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und Leichten einen sebr beaebtenewerten Vennicb, die PbaUnz- 
teile selbständiger und aktionsfilbiger zu macben. Ob er wirklieb 
praktisch erfolgreich sein wflrde, ist natOriich eine andere Frage, 
die aber die nach der Tats&chlichkeit des Experimentes gar nichts 
angeht — 

Wenn so die sacblicben Einwürfe Delbrücks in sich sasammeo- 
fallen, so bleibt nur noch seine anm Schlafs angefahrte Beruütng auf 
die ünzaveriissigkeit Appians in anderen Schlachtberichten, wie 
denen ?on Kannft und Zama, zu erOrtem abrig. 

Diese SchlaMolgerong ist TÖllig nnberechtigt. Denn Appian ist 
ja ein Kompilator und wiegt fftr sich selbst betraditet federleicht, 
besonders in militärischen Dingen. Man mab daber in jedem 
einzelnen Falle fragen, woher er seine Nachrichten hat Seine 
Hintennftnner sind es, mit denen wir zu tun haben. 

Mag er also bei anderen Gelegenheiten, wo er anderen Quellen 
folgt, so phantastisch sein, wie er will, was geht nns das bei 
Magnesia an? 

Damit kommen wir aber auf die Qnellenfrage fflr diese Schlacht 
zu sprechen* und zwar nicht nur fQr Appian, sondern auch fflr Livins. 
Denn da wir auf diese beiden Berichte unsere Rekonstruktion der 
Schlacht aufgebaut haben, so ist es Pflicht, den Leser kurz aber die 
beiden Fragen zu orientieren, was uns dazu veranlaist hat, die Be- 
richte dieser beiden unmilitfirischen Schriftsteller so hoch einzn* 
schätzen, und inwiefern die Methode des eklektischen Verfahrens, 
welches wir befolgt haben, durch die Quellenverhiltnisse gerecht- 
fertigt wird. 

Dafs der Bericht des Lirius auf Polybios zurückgeht, ist seit 
Nissens grundlegenden Untersuchungen (Krit. Unters. S. 194 ff.) all- 
gemein anerkannt und bedarf daher keiner weiteren Ausführungen. 
Aber gegen die Zurttckfflhrung des parallelen Berichtes des Appian 
Uber die Schlacht wie über den ganzen Feldzug, den Nissen gleich- 
falls aus Polybios ableitet, bat sich die gewichtige Stimme Th.Mommsens 
erhoben (ROm. Forsch. Bd. n S. 511 ff.) 

Mommsen glaubt zwar ~ und das ist ja anch bei der durch- 
gehenden Ähnlichkeit beider Berichte gar nidit anders möglich — , 
dafs die Berichte des Linus und Appian in letzter Linie auch beide 
auf denselben Urbericht zurückgehen. Aber er siebt als solchen 
nicht Polybios, sondern eine römische Monographie über den Syrischen 
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Krieg an, aus welcher einerseits Polybios-Livius, anderseits eia 
römischer Annalist und Appian geschöpft hätten. 

Zugegeben einmal, dafs diese Vermutung das Richtige träfe, so 
würde dadurch für die spezieile Frage, die uns hier beschäftigt, knuui 
etwas Wesentliches genndert. Polybios hätte dann den Urbericht im 
wesentlichen unverändert in seine Erzählung aufgenommen, was 
daraus folgen würde, dafs er bei IJviii? und bei Appian in so überein- 
stimmender Weise vorliegt; und wir hätten damit an Stelle der achäi- 
schen, rhodischen und pergamenischen Quellen, welche dem Polybios 
nach der gewöhnlichen Annahme vorgelegen h.ibpTi, dieses Mal eine 
römische. Beide Queliengruppen aber sind für uns gleich wesenlos; 
beide erhalten erst dadurch, dafs ein Manu wie Polybios mit seinem 
kritischen und müitäriscbea Yerstaaduisse sie sich aueiguet, Wert 
aad Bedeutung. 

Aber Mommsens ganze Ausführungen sind mit Recht auf Wider- 
spruch gestofsen und haben, soweit ich sehe, nirgends Zustimmung 
gefunden. Ed. Meyer ist ihnen mit '^o überzeugenden Gründen ent- 
gegengetreten, dafs man sich ihnen nur anschliefsen und kaum noch 
etwas hinzusetzen kann'). Es ist danach als ausgemacht anzusehen, 
da(s auch der liericht des Appian auf Poljbios zurückzuführen ist. 



llhein. Muspum N. F. P.6 (IS81) S. 190 fF. — Nach Moyer ist rlie Frag« 
noch von Ed. Küiupel ,Die Quf.'llen zur Gösch, des Krirgos d. Römer gegen Anti- 
ocbos HI", Hamborg 1S93, Prugr. Weidenallee, untersucht wurden. Kumpel stellt 
rieb ueh gani aaf die Seit« to« Ki«ieii*lf«j«r, turingt «b«r kann «hPM N«nei. 
TenrvBdbar nnd, aoweit ich «ehe, ISr dt« Nisstii'IIeyerseh« Anrielit noeh niclit 
verwendet scheint mir die «tarke Herrorhebnng des Domitius gegenüber dem Konsul 
S'< ij io L(>i Appiftn tu spin Domitins wird in den sechs Kapiteln von 30 bis Sfi 
achtiiiäl uud steti alü führende Persüulicbkeit genannt, der Konsul nur einmal und 
aU Puppe 31,6: Domitius f( ib ft^aov aitov rarr; i6v 'nifiov. Das stimmt uiclit 
neht so einer Monographie eine« Seiplo über den Krieg, wie Momnuen eie als 
Vfiqnell« amiiiMit. Auf Kriecbitdie, ^^«11 aclüUsehe nnd rhodiiche Quellen 
und damit auf PoIjMos weist ferner die breite Erzählung von Diophanes' Helden- 
stüctchen Tor Prrpamon, die auch Appian (Syr. 26) hat, sowie die auRföhrliche 
Lriähiuog des Seeitrieges (Syr. 24 j; endlich ist die Schilderung der Paniic und 
deren umständliche Erklärung ächt polybianische Art (S. J90A. 1). Damit soll 
■oU aatftriich nicht behauptet werden, dafo Appian direkt ans Polybios geschöpft 
habe. Die ohne Zweifel vwbandenen Diskrepanzen zwisehen ihm und Puljrbios in 
diwm ganzen Ti il.; des Appianischen Werkes erklären sich vieltnehr am ein- 
fachsten, wfnn man mit Ed Schrrartz (bei Pauly-Wissowa II ^l^fT) B*»nutznng 
durch das Mittelglied eines jomischen Annalisten Annimmt. Was den Schlacht- 
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Süiuit steht also die Quellenfrage fest und damit die anzu' 
wendende kritische Methode. 

Wir besitzen zwei ikai heitungen desselben ausführlichen nnd, 
wie schon der Name des Autors lehrt, militärisch guten Schlacht- 
berichtes, Bearheitungeu, die zwar beide gekürzt sind, wie das die 
konstante Arbeitsart der beiden Autoren mit sich brachte, aber beide 
je nach der Individualität, der ^Vlll^iür, der patriotischen Stellung 
der Bearbeiter verschieden gekürzt sind. So läfst sich insonder- 
heit beobachten, dafs in dem ersten Teile, der Schlachtaufstellung, 
Livius weit ausführlicher und genauer ist, im zweiten dagegen, in 
der Erzählung der Schlacht selber, Appiau beträchtlich mehr gibt. 
Das gilt vor allem für den Kampf im Zentrum und auf dem romi- 
schen linken Flügel, wo Livius aus patriotischen Rücksichten den 
Gang der Dinge sehr kurz und noch dazu verschleiert geschildert 
hat (s, S. 191, A. 2. 194, A. 4). 

Es ist eine allgemein beobachtete, in der Natur der Sache 
liegende Erscheiuung, dafs Berichte, welche verkürzend eiuen län- 
geren Originalbericht wiedergeben, um so unzuverlässiger zu werden 
pflegen, je mehr sie zusammenziehen. Besonders ist das für deu 
flüchtigen Appian vou Nissen unwiderleglich nachgewiesen (Krit. 
Unters S. 114 ff., für Magnesia S. 195), und anderseits leidet natür- 
lich die Treue, wenn, wie hier bei Livius, patriotische Motive mit 
unterlaufen 

Auf diesen Voraussetzungen beruht die in nnsercr Darstellung 
befolgte Methode: Beide Berichte siüd zur Rekonstruktion heran- 
zuziehiii. Wo sie übereinstimmen — und das ist in deu meisten 
Puukten (i er Fall — , könneu wir ihnen mit Vertrauen folgen; denn 
da haben wir den festen Grund Poljbianischer Auffassung vor uns. 



Iwrielii wlbw b«tiilll, to lastt ich lülcrdiagt Sclnrartt tSM imlinimta, wen er 

die AbveichaDgen Appiaos ron Livins auf diaMa Mittelsmann mrnckfubrt. Viel- 
mehr glaube ich, ^nU .\ppian sowohl bei d^r Schildernng' des Kampfes zwischen 
.\ntiochos und Atiaius (^vergl. S. 194 A. 4ji alü bei der Ankündigung der Öchiacht 
p ergL S. 173 A 4) und in der Darstellung der Rolle des Doxnihus der Wahrheit 
und der PolTbiaaiichett Outtelhnf sUhfr ttelit alt IMm. OUrlimpt ist d« 
BiDAnfs des UittelsnuuM«« f«f«de in den rein militirischea Pacties k»am lo 
i!(>ÜT^D, «ie Sohvarti ihn denn aoch selbst nicht sehr hoch anschlägt, wenn er 
(S. -J-.M I sagt, dali» er ^iu breiten Ma^en die nur leicht TeifiUacllte Po|ybiMiische 
l b«rli*f#rttag ia dt« LrtAhlaag kiMta^eleitet hab«^. 
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Wo sie voneinander abweichen, ist der ausführlichere vorznzichrn, 
wenn nicht etwa im Einzelfalle spezielle Gründe dagegens]ii ccIh ii. 
So ist für den ersten Teil besonders Livius, für den zweiten be- 
sonders Appian zugrunde zu legen. 

Dasselbe Verfahren gilt bei den gleichen Quellenverhaltnissen 
natürlich auch fQr die Schlacht ?on Thermopylä und überhaupt für 
den ganzen Krieg. 
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Zur Chronologie des Romiseli-syrlsclieii Krie^. 

Die Ereignisse des Jalires sind, glaube ich, chronologisch 
etwas anders, als bisher geschehen ist, anzusetzen, und sollen daher 
hier im Zusamraenhauge besprochen werden. 

Im Herbst 192 war Antiochos in Griechenland angekommen, zu 
einer Zeit, die bereits als ungeeignet für die Schiffahrt bezeichnet 
werden konnte (tempore ad navigandura immaturo Liv. 35. 44, 3), d.h. 
also Ende Oktober oder Anfang November'), Die Besetzung von 
Demetrias. das erste Erscheinen des Königs vor der ätolisclien Ver« 
sammluiiL^ ia Lamia, die verunglückte Expedition gegen Chalkis, die 
Abseuduiig von Gesamltschaften nach Röotien und Achaja, die zweite 
Expedition nach Chalkis, naclidem das Scheitern der diplomatisciieii 
Aktion in Achaja bekannt geworden war, die Verlegung des Ilaupt- 
quartieres dahin, die Einnahme von ganz Euböa, der Empfang ver- 
schiedener griechischer Gesandtschaften, die Heise des Königs nach 
Theben nehmen die zwei letzten Muiiatc dieses Jahres voll in An- 
spruch 

1) „IM« Jahmwit, ia veldi«r dM hilifife Attftretmi diM«r ttfimiteliaa 

tftdliehen Wimlo (des Notra) die Schiffahrt gefährdet, wfthrt von Anfang November 
bis in den .Mär/." Neumann-Partsch, Geogr. T, Giitcbeol. S. 113. — Zon. IX 19 

i* i 401 A: /tiiiütroi örrfjc. 

'•) Den Bericht darüber s. Liv. 35, 43, 7 bis Schlufa. bliese II Gdl IT. — 
D«r Manch tob Denwtriu ntcli Ch»lUt betrigt etwa 240 KUometw, das liad 
acht ttarka Manehtag«» den Harsch so 80 KUemetern gerechnet, vaa bei w» 

kleinen Entfernau^^en angeht. Bei der ereten Expedition haben die Truppen des 

KöriL^ '!en gröfseren Teil dieses Weges Ton Lamis bis Chalkis (etwa I5n Kilo- 
meterj siclier zu 1:mU zurückgelegt (^Liv. 3; per Thocidem — ad Chaero- 
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In der Mitte des Winters (hieme, quae tum fere media erat, 
Liv. 36. 6, 10) wird dann der Feldzug jjegeü Thessalien beschlossen 
und Atolern wie Athamanen Termin zur Heeresvcrsaumilung bei 
riuM ü angesetzt, vor liirer Ankuuli noch der Tumulus auf dem Schlacht- 
felde von Kviiübkcphalii errichtet (Liv. 36, 8, 2f.). Zehn Tage dauerte 
dann die Belagerung von Pherä (intra deciniuin diem quam Phcras 
venerat Liv. 36, 10, 1); dann geht es nach Krannon, von da nach 
We^tthessalien, Kierion und Metroi)olis, endlich wird der Marsch des 
Ilauptheeres (Liv. 36, 10, 1. Jj nordostwärts zurück nach Larissa ge- 
lenkt. Zu gleicher Zeit haben Detachenicnts von den Truppen des 
Ko:,ii^h selber, ferner von den Atolern und Athanianca Skotussa, den 
noch freien Teil des westlichen Thessaliens am oberen Peneos und ein 
Stück von Perrhäbien im Norden unterworfen. Widerstand ist hier 
nirgends mehr geleistet worden'). Nur Larissa, Atrax, Gyrton sind 
noch frei. Vor Larissa finden sich alle Abteilungen wieder zusammen; 
aber der König verweilt hier nur einen Tag (Liv. 30, 10, 13), weil ein 
römisches Entsatzkorps auf dem Mehinapafs erschienen ist und er sich 
in der Winterzeit auf keine langdauernde Belagerung mehr einlassen 
vNill ). Bei den kleinen Entfernungen und den schnellen Erfolgen des 
Küni^'s (his raptim peractis Liv. 36, 5, 6) wird man die Zeit nach der 
Eroberung von Pherä auf kaum mehr als 14 Tage veranschlagen 
dürfen. Die Expedition hat dann etwa den Januar ausgefüllt. Dann 



seani); deo jursteo Teil rielleidifc inr Seo (Lir. 35,43,8: Pkalurm inde Luniam). 
B«i der «weiten ist der ganxe Weg von Demetrias bis ChalUs toh dem Banpt^ 
beere tn Fufs gemacht (Lir. 85i50,7: enm omni elasse Polyientdam mittit ipte 

paucoa post dies sex niilia suorum militnm . . . duxit). Das ergibt schon fast pinrn 
Monat Marschta<,'o — Verhaadlungen in Lamia Liv. 35, 45 f — Reratungen wegen 
Absendang von ücäandten nach Acbaja usw. nach der ersten Expedition nach 
ObalUs Liv. S5, 47, 2| UBtemthmung der iwsitaii nuA dem Sebeltera der Uisiioo 
Lir. 95, 50, 6. — Gestndtsebalten in Cbalkis nnd Reis« nach Tb«beB JÄt. 86, 5. 6. 

•) Lir. 36, 10,5. — Als Troberung der Athamanen wird hier nur PelHnäum 
genannt, während die Körner ihnen kun darauf aucli die Städte Ägpinion, Erikinion, 
Gomphoi, Silana, Trikita, Meliboa, Phtib:iria wiederabaebtueu (Liv. 36. 13, G ), also 
ganx Westthes&alien. Das ist wohl mit JSiese II 652,5 so xu erklären, doTs die 
Athamanen diese Stldte sdion im ftiedtn ron 197 erhalten hatten. 

*) Lir. 96) 10, 10: App. dandins ... In ia^m montinra, qaod super Qonnos 
est, pervenit. Goonoi liegt am Eingang' des Tempetales, vom Pafs aus sah man in 
Larissa die Wachtfeuer. Es ist in. W. die einzige ausdrückliche Erwälmnug di s 
M^knaj asses im Altertum. — Die Worte des Litius 3<i, 10, 13: bif^mem instare 
sind bei Matxat S. 197 richtig als Übersetxungsfeliler des Livius erklärt. 
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geht der KOnig nteh Ghalkis und BOotien sarllek ii die Winter- 
quartiere (LIt. 86, 11, 1-3). 

Mit dem Anfinge dee FrOhlingB ist er aber edion wieder aof 
den FOfsen (principio verie IAy, 36, Ii, 4=: App. Sjr. 16). Er kon- 
zentriert seine Truppen bei Gbironea nnd l&fst sie durch das innere 
Atolien nach Akamanieu gehen, wo sie bis Tjrrheon gelangen (LW. 
36, 11, 4 f.; 12, 7). Diese Entfernung ist unter Berflcksichtignng des 
schwierigen Gebirgslandes auf über 200 Kilometer, der Racknarsch 
an die Thermopylen auf fost 300 Kilometer, die Zdt ^er anf etwa 
20 Harschtage xu veranschlagen. 

Die Zeit des Aufenthaltes des Königs in Akaroanlen iel in die 
Periode des tempus anni iam maturum ad navigandum (Liv. 36, 12, 1 1). 
Also Ende März '), so da& wir als die Zelt dieser akarnanischen Ex- 
pedition etwa Anfuig März bis Anfang April ansetzen können. 

Während dieser Abwesmheit des Königs brachen die Bflmer in 
Thessalien ein (Ut. 86, 18,8: in Acarnania tum Antiochus erat). 

Der Konsul Glabrio hatte seiner Armee den Versammlungstermin 
nach Brnndisium bereits auf den S6. Januar angesetzt. Das Datum 
steht darum ganz fest, weil dnrch die im folgenden Jahre stattgehabte 
Sonnenfinsternis die Kalenderverschiebung bis anf den Tag konstatiert 
werden kann'). Wir haben daher den Übergang aber das Ionische 
Meer wohl jedenfalls noch in den Februar zu setzen*), und da die 



)) NauBanB-Putadi flttirt nach d«ii oben 8. 880 A. 1 litiaitra Worten farii 
«Nocb um die Zeit des Fr&hliogslqoinoktiams kann mu mit eioiger Sich(>rh<>it 
anf oitieu bö8«B S&dstoim reelis«B, doi «Vimig H«i]iK«nstitnn* dex Nea- 

griechen." 

S) liv. :{6, 3,*13: Brundisium idibus MaU coBTeoirest ~ Über die Soan€B- 
fimtoraia am 1 1. QuinctÜit » 14. Hin 190 s. oben 8. IIS. Dameh fallen die Iden 
des Hai 191 entweder auf den 4. Jannar oder anf deo 8S., je nachdem dai Jahr 

den SchaUmoDat fehabt hat. Da der 4. Januar für die Versaromlung des Heern 
XU früh Prsrlieint, so bleibt nur der '2C>. übrig. Das Ende des Amtsjahres des 
Glabrio fällt oach derselben Berechtiun;; beafimmt auf den 17. November da 
für die Zeit vom U. Quinctilis bi^ zum e>cblu(s des Anitsjahres Glabrios am 
14. Hirt rüek<rtrtB gerecbaet die Frage dea Schaltmonats, der ja in Februar ein- 
gelegt wurde, nicht in Betraekt kennit 

1 Dem widerepricht nicht, dafs die Acb&er in ihrer im November statt- 
find«Miil«>ii ilerbätTersammlnng (Freeman S. 648) dem Antiochos den Krieg ■^rklirt 
haben W'db'n imwtn^rvt nQoitQov if,{ 'Pu)uaitot' JiaßtfOHtt^ (Vo) XXXIX ?< i 14 Hu t, ^. 
Denn vau November bis Februar konnte man bei gutem ^S ilieu 4 Monate recbnen. 
App Sjr. 15, ai: 
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Entfeniang Yon Apollonia nach Larissa etwa 383 Kilometer beträgt, 
80 wird man selbst unter Berücksichtigung des schwierigen Pindos- 
Qberganges über den damals ohne Zweifel noch tiefverschneiten Pafs 
von Metzovo (s. oben S. 107 A. 1) und trotz der ungünstigen Jahres- 
leii die Zahl der Marscbtage doch kaum höber als auf etwa 30 be* 
messen können^). Danach wäre der Konsul noch im Laufe des März, 
spiteslens im Anfang April in TheBsalien eingetroffen. Schon einige 
Zeit, aber kaom sehr lange vorher, waren Philipp und Bäbius mit 
den Vortruppen der Armee über Makedonien nach Thessalien ein- 
genickt und hatten, ohne grofsen Widerstand zu finden, Nord- nnd 
Westtbessälien eingenommen'). Der Konsul gönnte seinen von der 
überfuhrt und dem Gebirgsmarsche erschöpften Trappen in Larissa 
einige Tage Ruhe (ad reficienda maxime inmentSp quae et naviga- 
tione et postea itineribus fatigata erant, pancos Larissae moratas 
dies Ldv. 36, 14, 10) nnd brach dann über Krannon, Skotussa, Pherä, 
Pbarsalos nach Proema und Thaumakoi, d. h. Aber den PaliB von 
Domoko nach dem Spercheostal und Thermopylä auf. Da er nirgends 
auf ernsthaften Widerstand stiefs, sondern sich die Besatzungen des 
Königs Oberall schnell ergaben'), so können wir für diesen Durch- 
marsch, selbst bei allergröfster Langsamkeit, für die aber in den Ver- 
hältnissen kein Grand zu finden ist, nic)it mehr als ein paar Wochen 
rechnen und kommen damit für die Schlacht von Thermopylä selber, 
die gleich nach Ankunft der Biümer vor dieser Stellung stattfand, doch 
immer erst auf Ende April. 



^) Dm wifeo anf den Mmchtag ohne Buh«lag6 aar 12— IB Kilometer. 
S) Lir. 86, 13: Bftbiae nimmt Phefcion „primo impetu* nnd Phlttos «eadem 

ci'leritate". besetzt dann die Stildtclien Erition und Kjrctiä ia Perrhibien ohne 
WMerstariJ f< ttupaf), endlich IMallöa „sub adventuni Roroaui exercitos". Das 
aii«3 hat also our wenig Zeit in Anspruch genommen. Die westthessalischen 
Städte, die früher zum gröfsten Teil maliedoDisch gewesen waren, jetzt den Atha- 
maaeo gehörten (i. oben 8. Hl A. l\ leheinen aieh nnt alter Sjiiipatlile sofort 
«iader sn llekedoitien aages^oeien an haben, eonek wire «ne Broberong dieser 
s. T. sehr festen St&dte überhaupt kaum so icbnell mOglieb gewesen (vergl. oben 
Flamininus* Yersuclie S. 55). 

I.iv. 36, 14, 1! ff. : vonipnti — heifst es — Pharsalus et ScotUi-sa et 
Pberae . . dedantur . . Proeruam inde recepit et t^uae circa castella eraut. ducere 
tarn peno in siann Ifaliacan eoepit Haeh der sofortigen Eroberung von Thaa- 
■afctti, der einsäen Stsdt, die Widerstaad Tersneht, brieht dsa Heer altero die 
Baeh dem Spereheos und Bypata aat 
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Diese ungewöhnlich frQhe Erüffiiung des Feldzages durch die 
Bdmer erhl&rt sich zur Genüge aus der allgemeinen Lage. Man 
wnfste in Rom, dafs Antiochos schon im Herbste in Griechenland 
gelandet war und im FrOhjahr seine grofse Armee nachziehen wollte. 
Es galt also zavorzukommen. Daher die Truppenanshebungen in 
Italien noch vor Antritt der neuen Konsuln durch die alten Beamten 
daher die Überraschung des Antiochos, der offenbar noch vor An- 
kunft der Römer seinen Feldzag in Akarnanien hatte beenden wollen, 
daher die Zwangslage des KOnigs, noch vor Ankunft seiner Armee 
aas Asien sich in den Tberinopylea stellen zu müssen, daher aber 
auch für uns die Nötigung, den Termin dieser Schlacht nicht weiter 
in den Sommer hineinzuschieben. 

Dies Resultat steht nun allerdings mit Hatzats Berechnung, der 
die Schlacht auf den 22. Juni verlegt, in Widerspruch*). Es ist da- 
her zur Stütze unseres Ergebnisses sowie zur Feststellung der folgea- 
den Ereignisse selbst nötig, den weiteren Fortgang der Operationen 
auf ihre chronologische Fixierung bin zu untersuchen. 

Nach der Sdilacht erfolgt zunächst der Zug des Konsuls Glabrio 
nach Ghalkis, woselbst ein Aufenthalt von wenigen Tagen (post paacos 
dies) zur Entgegennahme der Unterwerfung der übrigen Städte EubÖas 
genommen wird (Liv. 35,21, 1 — 3). Der Marsch hin und zurück bis 
Heraklea beträgt etwa 280 Kilometer über Böotien (Koronea wird 
berührt, Liv. 36, 20, 3), d. h. bei langsamem Marsche und Entgegen- 
nahme der Unterwerfung der einzelnen Städte, etwa 19 Marschtage. 
Mit dem Aufenthalt in Euböa wird man gegen 1 Monat rechnen können. 
Es folgt die Belagerang von Heraklea (Liv. 36, 22, 1—24,12): Bekognos- 
zierung der Lage, Verteilung der Truppen in vier Lager, Herrichtung 



0 IdT. 85,41,5: dileetnm habere L. QoUietiiis eonsnl iauui, ne qnid non^ 
tetur, quominui cottittl novo«, quo eenatus oeneniaMt, extenplo pro- 

ficisci possit, 

-) Matiat ö. 197 kommt zu s<einer Aiisetzuiip lediglich aus dem Grunde, 
weil nach Liviiu 36,21,10 die Ovation des M. Fulvius Nobilior über Spanien, 
welche naeli des Futen auf den 17. Deienber ü. Angnst miBerer Beduung 
ftU^ »per «osdem dies" »bgebelteii wurde mit der ÜberbringODg der SiegesiiMli- 

richt in Rom durch Cato. Dies Argument schoin' m.\t ohne Belang su sein. Die 
g&nt vorfinzplt stehende Notiz ulpr Hcn spanisch Triumph mnfste ir^^pndwo in 
die EriiihluL^' (hingeschoben werden, wo von der öiadt Koni die liod.« war. Ein» 
solche Stelle fand sich bei der i^iegesboUcbaft des Cato in Kom. Man darf das 
sper eoedem dies* noter dieien ITmeUndeD nicht eo pieneo. 
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der Belagerungswerkzeuge, Sturraböcke usw. (intra paucos dies 22, 9), 
dann Sturm 24 Tage hintereinander (per quattuor et viginti dies 23, 6), 
endlich Erstürmung. Zeit mindestens 1 Monat. Daran schliefsen sich 
die Vcrhanrllungen mit den Ätolern in Hypata an, wobei zweimal ein 
zehntägiger Waffenstillstand zur Einholung von Instruktionen usw. 
gewährt wird (Polyb. XK 9, 5. 10,12; Liv. 36, 37, 3. 28,8); endlich 
nach dem Scheitern der Verhandlungen nach Ablauf des zweiten 
WaftVnstillstaiidL's (Pol. XX 10, 17) fafst der Konsul den Entschlufs, 
nach Naupaktos zu ziehen, nachdem die Kunde von den dortigen 
Rüstungen der Ätoler bei Ileraklea eingetroften ist (Liv. 36, 30, 1). 
Nach Absendung einer starken Vorhut zur Besetzung der Püsse be- 
steigt der Konsul die Pvra, um dem Herakles zu opfern (2158 Meter, 
1 — 2 Tage), dann bricht er nach Naupaktos auf. Der Marsch dahin be- 
trägt nach den Luftlinien der Teilstrecken zwar nur etwa 90 Kilometer, 
aber bei dem äufserst schwierigen Gebirgscharakter und der doppelteo . 
Pafsiibersteigang des Korax (Liv. 36, 30, 4: mons est altissimus — 
ibi et iumenta multa ex agmine praecipitata . . sunt et homines vexati; 
vergl. Neumanu-Partsch S. 159 f.) mufs man auf den Weg doch 
mindestens etwa 8 Tage rechneu. Zeit also zusammen: seit Eroberung 
von Heraklea über 1 Monat. Endlich folgt die Belagerung von Nau- 
paktos selber, die bis zur Ankunft des Flamininus 2 Monate dauert 
(Liv. 3l;, 34, 1 : iani per duos menses . . oppagnabatar). Fassen wir 
das alles zusammen, 80 erhalten wir: 

Zug nach Chalkis etwa 1 Monat 

Belagerung von Ileraklea mindestens 1 „ 

Verhandlungen mit den Ätolern und Marsch nach 

Naupaktos mehr als 1 „ 

Belagerung von Nanpaktos 2 ^ 

Summe mehr als 5 Monat 
Nun hören wir aber, dafs bei der Ankunft des Fhimininus nach 
Naupaktos das Amtsjahr des Konsuls, welclies am 17. November endete 
(?. oben S. 222 A.2), noch nicht abgelaufen war (Liv. 3(5,34,8: iam 
prope annus circumactus sit iniperii tui), und dementsprechend wird 
auch Giabrio noch nach der Aufhebung der Belagerung wiederholt 
als Konsul bezeichnet (Liv. 3(i, 35,7. 8. 9. 14). Daher kann diese Auf- 
hebung nicht später als Ende Oktober bis Anfang November und 
damit die Schlacht von Thermopylä nicht später als Ende Mai fallen. 
E« steht aber auch nichts im Wege, alle die genannten Ereignisse 

ILt9mmj9x, Aotike SchbdUividtf. U. 15 
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um einen Monat weiter vorzurücken und damit die Schlacht ia deu 
April zu setzen, wie es die frühcrLMi Erwägungen verlangten. 

Es fragt sich, oh die sonstige Überlieferung für eine solche Yor- 
rttckung einen Anhalt gibt. Das ist der Fall. 

Die römische Flotte unter C. Livius, welche zur Zeit der Be- 
lagerung von Ileraklea und Lamia norh bei Kerkyra stand (Liv. 30. 
42, 3), war im Faufe des Sommers bis Delos vorgegangen, wurde hier 
aber längere Zeit (ppr aliquot dies Liv. 3(i, 43, 1} durch ständige 
Nordwinde (ubi primum aquilones — ii namque per aliquot dks 
tenueraut — ceciderunt Liv. ib. § 11) festgehalten. Wer die griechi- 
schen Gewässer kennt, kann keinen Auircnblick zweifeln, dafs das 
die bekannten Etesien sind, welche im Juli und Angnst ständig und 
sehr unangenehm stark, oft ununterbrochen wehen (Neumann-Partsch 
S. tf ). Nun wurde aber zur Zeit dieses AufentliaUes der Flotte 
in Delos Naupaktos schon belagert (I-iv. 36,43, 1: eo tempore consul 
Acilius Naupactum oppugnahat). Daher kann der Beginn der Be- 
lagerung wohl spätestens in den August gesetzt werden, und die Be- 
lagerung hat dann den .\ugust und September in Anspruch ge- 
nommen'). Dann fällt der Marsch dorthin und die Verhandlungen 
bei Heraklea in den Juli, die Belagerung von Heraklea selbst in den 
Juni, dw Expedition nach Chalkis in den Mai. die Schlacht von Xber- 
mopylä Ende April, und alle? ist in Ordnung. 

Wollen wir noch mit .Matzat iS. 197 A. 11) annehmen, daf? in 
der mondlosen Nacht, in welcher Kato die Umgehung machte (Flut. 
Kato 13: ff f\nr}.t}r<', rrxn ^iaO;-ri'}\ Neumond war — e? konnte 
aber auch nur line lH'\No!ktc Nacht gewo-on sein, was Ende April 
in Griechenland noch ganz wohl muglich ist — so wflrde sich der 
24. .\pril dafür passend bieten. Aber die Grandlage scheint mir zu 
unsicher, um darauf zu bauen. 

F.s ergibt sich uns also folgende Anordnung der Ereignisse; 

Endo Oktober: Ankunft des Antiochos in Griechenland. 

November; Er^le Expedition na''h Cbalkis. Abfertigung von 
Oesandtsch.iften an d.e iiriechischen Staaten. Kriegs- 
erklärunii der .\chÄer an -\ntiochos. 

') Hau k<.'aute liier em«^ad<?B, lioX» GUbrio unmittelbar uacb AufLebting 
dl*r UrUg«rttB|t nr Temmnlat^ d«r Achier ueh igioa geht (Ux. 3G, 3ö, 7) und 
<fefs i\* l1«rtv»ti#rMa«1ttHj( in A«ltl«r »nt im K»T«mb«r tttttfind (t. S. 832 A* SJi 
AVi^r ):>or hAnvb l: is »ich «Ol «im« •afwrordtallielit Tmuuidttg; die auf B«JbU 
4m f Umittita» b«ru(«a «ar ^Uv. ;$i»9t» 10^ 
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Dezember: Zweite Expediüuu uacU Chalkis. Reise des Königs 

nach Böüticn. 

191: Januar: Eroberung Thessaliens durch Antiochos. 

Februar: Winterquartiere in Chalki». Ubergang der Römer 
über das Ionische Meer. 
März: Expedition des Antiochos nach Akarnanien. Marsch 
des Acilius Glabrio von Apollonia nach Larissa. 
Einfall des Philipp und Bäbias in Thessalien. 
April: Eroberung Thessaliens durch die Römer, Atha- 
maniens darch Philipp (S. 138 A. 3). Schlacht bei 
Thermopylä (vielleicht am 24. April). 
Mai: Expedition des AeUiiu Glabrio nach Chalkis. ROck* 

zQg des Antiochos nacih Asien. 
Juni: Belagerung von Heraklea dnreb die EHnier, von 

Lanua durch Philipp (Lir. 86, 25, ]). 
Juli: VeiliaiidlungeD der RSmer mit den itolern. Marsch 
der Blhiier nach Kaupaktos. 
Angoflt: Belagemng von Nanpaktos. 

Die römische Flotte hei Delos. 
Philipp erobert Demetrias (Liv. 86, 33, 1). 
September: Belagerung ?oa Nanpaktos. 

Seeschlacht bei Korylcos (Liv. 86, 48, 13). 
Oktober: Adlios Glabrio in den Peloponnes. 

Heer in Whiterqnartiere nach Phobia (Ut. 86, 85, 6). 
FKotto ins Winterquartier nach Kanä (Ut. 86, 45, 8). 
17. November: finde von Acilins Olabrios Eonsnlat 



15« 
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(171—168 V. Chr.). 
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Yorbemerkung. 



Die strategisch-politische Lage. 

Die strategiscih- politische Lage bei Beginn des dritten Make- 
donischen Krieges ist derjenigen im grofsen Ganzen nicht nnfthnlichi 
welche uns beim Anlange des zweiten entgegengetreten war. 

Anch jetzt streitet ein bei weitem schwächerer Staat gegen 
einen nnzwei£elhaft überlegenen ohne die Aussicht, ilin jemals in 
seinem Lande angreifen und völlig niederwerfen zu liönnen, auch hier 
stehen dem schon an sich stftrkeren 8taate wieder eine Anzahl kleinerer 
zur Seite, welche den Hanptangriff Ton anderer Seite her nntersttttzen 
Icdnnen. 

Allerdings war Makedonien in diesem Kriege wesentlich stärker 
als im vorigen'). Eine 26 jährige Friedenszeit hatte die Kräfte des 
Landes bedeutend gehoben, die konsequent fortgesetzten Rüstungen 
des Philipp und Perseos selber hatten nach allen Seiten hin vor- 
gesorgt. Die Feldarmee, 43 000 Mann umfassend, ging an Zahl über 
die Armee hinaus, mit welcher Alexander den Feldzug nach Asien 
eröffnet hatte und mit der Hannibal in Italien eingebrochen war, 
Tind durch fortwährende kleine Expeditionen gegen die unzivilisierten 
Grenznachbaron im Norden des Reiches war sie bei kriegerisclicr 
Tüchtigkeit erhalten; Staatsschatz, Proviantmrigazine uml Arsenale 
waren gcfnllt. Es soll Geld fflr 10000 Söldner auf zeVn: .Tahro 
bar in den Kassen gewesen sein, Getreide für das Heer anl zehn 
Jahre in den Magazinen gelegen haben, die Arsenale mit Rüstungen 
für eine dreimal grö£äere als die Feldarmee ?eräeheii gewesen sein. 

Um ▼•fgldebe tu d«D Folgmndan HomniMa, B. O. I* 8. 754 & und 
Nim m ll9ft, b«i dmi di« Bel«g« tu flndw •iad. 
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Durch ein Bflndnis mit dem ThrakerkOnig Kotys hatte sich Perseus 
den RQcken gedeckt and sich die Söldnerkrifte dieses Landes ge- 
sichert, nnd die weit nach Norden reichenden Verbindungen Make- 
doniens mit den Bastamern hatten sogar einmal den Gedanken auf- 
kommen lassen, diese Stimme m einem Einfalle nach Italien selbst 
zu bewegen. 

Trotzdem hat Perseus nie einen eigentlichen AngrifilBkrieg ge- 
plant. Die Belastungsprobe, welche Italien im zwdten Panischen 
Kriege aasgehalten hatte, machte, von allem anderen abgesehen, jeden 
solchen Gedanken unmöglich, and ein Barbareneinfisill hätte höchstens 
den Wert einer Diversion haben können. Dazu kam, data dem Plus, 
welches Makedoniens bessere Konsolidierung gegenflber dem Torigen 
Kriege bot, in der ganzen politischen Situation ein ebenso beträcht- 
liches Minus gegeoHberstand^). 

An eine wirksame Koalition mit Syrien war anter keinen I7m- 
st&nden mehr zu denken; Griechenland, damals neutral oder von 
Makedonien abhängig, stand jetzt unter Borns Einilufs. Der Gedanke 
der römischen Suprematie hatte ein Menschenalter Zeit gehabt, sieh 
einzuleben. Man konnte trotz lebhafter Sympathien, die sich für 
Makedonien kundgaben, nicht erwarten, dafs sich ein namhafter Teil 
der Nation dem Schwächeren tätig zuneigen werde. Pergamon end- 
lich, der rOhrigste Gegner Makedoniens, war nicht mehr der Klein- 
staat vom Jahre 200 v. Chr., sondern zu einer ansehnlichen Mittel- 
macht emporgewachsen. 

So war denn dem Perseus, ganz wie seinem Vater, von Anfang 
an eine defensiYe Haltung Torgeschrieben. Wenn überhaupt, konnte 
er nur dadurch zu einem glimpflichen Frieden kommen, dafe er die 
Angriffe der Römer wieder und wieder snr&ckwies und ihnen die 
Oberzeugung beibrachte, dafs er entweder überhaupt nicht niederza- 
werfen sei, oder dals seine Niederwerfung Opfer und Anstrengungen 
verlange, die mit dem zu erwartenden Vorteile nicht mehr im Ver- 
hältnisse standen. 

Aber die Anwendung dieses Kriegsprinzipes lieDi noch einen 
sehr weiten Spielraum für das Verfahren im einzelnen. 

Es hiefs nicht aus den Grenzen desselben hinaustreten, wenn 
man mit kOhnem Vorstofse Thessalien und Epiros fiberrannte and 

M s. aea Üb^rUick äber di* pdiÜMh« Sitaatioa bei Uviiis i% S9. 



Digitized by Google 



Di« ttialegiiali-poUtitohtt Laga. 288 

iDDerbalb der griechischen Halbinsel seine VerteidigangsliBie so weit 
wie möglich nach Westen vorschob, gerade so wie das seiner Zeit 

auch Philipp getan hatte. 

Diese Art der Defensive — vergleichbar der Okkupation Sachsens 
darch Friedrich den Grofsen — hätte ihre unleugbaren Vorteile ge- 
habt und lag nach allem, was wir hören, nicht aufser dem Bereiche der 
Möglichkeit. Denn im Herbste 172, als für jeden Einsichtigen der Bruch 
schon unvermeidlich sein mufste, hatten die Römer nur 5—6000 Mann 
italischer Truppen auf griechischem Boden, die, nur durch einzelne 
kleine griechische Landesaufgebote, wie das epirotische von 400, das 
achäische von 1000 Mann, verstärkt, in weit auseinandergezogenen 
Besatzungen von Illyrien und der Orestis bis nach Larissa und £ub0a 
bin die Grenzlandschaften mehr beobachteten als deckten'). 

Diese Vorschiebung der Verteidigungslinie hätte das Stamm- 
land Makedonien wesentlich entlastet, indem sie die Möglichkeit ge- 
währte, (U n Krieg auf Kosten der okkupierten Landschaften zu fuhren 
und damit — worauf ja bei dieser Kriegsmethode besonders viel an- 
kam — die eigenen Kräfte wesentlich geschont. Sie mufste ferner 
das moralische Ansehen des Königs beträchtlich heben und konnte 
nach einem Siege oder auch nur nach glücklicher Abwehr eines An- 
griffes eher auf einen Stellungswechsel in Griechenland Einflufs üben, 
als gleiche, an der makedonischen Grenze erreichte Erfolge. 

Alle diese Vorteile scheinen so einleuchtend und selbstverständlich, 
dafs es schwer wird zu glauben, es liege in der Unterlassung dieses 
Vorgehens von selten des Perseus ein freiwilliger Verzicht vor, und 
man möchte sich gerne der Aufiassnng anachliefsen, dafs lediglich 

«) D«r Prfttor Sidnitu war im Herbai 17S mit 5000 Mann und 800 Baitam 
nach Bpiioa gegangen (Liv. 42, 36, 9 nach PoljUoa). — Die Angaben über aine 
Armee von etwa IS 000 Munn, welche Sicinius nach ilen Annal>>n boftMiL't hat, 
»in'l iin^'laulwürdig, 8. Heilapf; I. Yuu dieseu .0000 Mann wurden 2üüO nach 
liljrien und Daasaretien an die Gieuzo von Ubermakedonien vorgeschoben (Liv. 
42. 36* 9). 9000 nach ThasiälieD (Li?. 43, 47, 1 1 ). Da« cpirotiaclia Aufgebot ging in 
dia Oraalia (Liv. 43, 88, 1), dia Aehier naeh Giialkia (Uv. 42, 44, 8. Pol. IXVII 2, 11) 
Aufserdem werden 1000 Mann ih Rederkungsmannschaften für die verschiedenen 
Gesandti>n, welche damals HnVchenland bereisten, erwähnt (Liv. 42, 37, 1). Es ist 
nicht zu pfs -bfn, ob sie von den Truppen des Sicinius genommen oder aufserdem 
da waren. Zu limeu gehören die 300 Mann, welche in Theben stationiert wurden 
(Ut. 42, 47, 12). — Dia Laga in allgamaiiiaa saichnat Liviua (42. 43, 3) richtig 
■it dan Wortan: nihil . . aatia paratom ad bellan in praaaantia hababant Somani . « 
o» Paiaana . • omnia praaparata atqoa iastructa haberat 
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die HoflPnung, den unvermeidlichen Bruch doch noch yermeiden zu 
können, den unschlüssigen Fürsten veranlafst haben, aal die Ans* 
natzung dieser günstigen Lage zu verzichten'). 

Indessen sind durchschlagende, sachliche Gründe vorhanden, 
die ein beschränkteres Defensivsystem empfehlen mufsten. 

Wenn König Philipp im letzten Kriege in der Nähe der Adria 
am unteren Aoos eine Stellung genommen hatte, welche den Römern 
den Zutritt zu Epiros, Thessalien und Griechenland wehrte, so war 
ihm das einzig durch den Umstand möglich geworden, dafs damals 
Thessalien noch eine makedonische Provinz, dafs Epiros mit ihm im 
Bunde war und dafs Grieclienland gröfstenteils in wohlwollender 
Neutralität ihm gegenüberstand. So konnte der König einerseits auf 
seine direkte Verbindung mit Makedonien selbst, anderseits auf 
Thessalien und Epiros seine Verpflegung basieren. 

Für Perseus dagegen lagen die Verhältnisse wesentlich anders. 
Er hätte wohl das flache Land von Thessalien und Epiros in einem 
Winterte Id zu ge in Besitz nehmen, aber kaum die besonders in 
Thessalien so zahlreichen, festen Städte erobern können. Die Stim- 
mung in Thessalien war ausgesj)rochen makedonierfeindlich, wie das 
bei dem Einmärsche des Königs im Frühjahr 171 überall deutlich 
hervortrat''). Bei den geringen Mitteln der alten Kriegskunst für 
Stadtcroberungcn hätte sich der König an einer Reihe von schwierigen, 
verlustreichen, z. T. aussichtslosen Belagerungen abmühen müssen. 
Er hätte bestenfalles die gewonnenen Punkte durch Besatzungen 
sichern und so seine Armee schwäclien, er hätte bei der Unsicher- 
heit des ganzen Gewinnes seine Etapi)ciilii)ien durch bedeutende Ab- 
gänge von der Armee decken müssen, und trotz alledem auf dieses 
nur oberfläciilich unterworfene und von einer ATi7ahl nicht eroberter 
Punkte durchsetzte Gebiet seine Verpflegiim: tiur unvollkommen 
basieren können. Fln-nsowenig aber auf eine direkte Verbindung mit 
Makedonien selber. Denn Dassaretien und die Orestis, die in seinem 

») So Uommam 1 759. Hi«M in 113 f. Ihne III 17511 

*) Obgleich das römische Heer noch fern ist, denkt kein« grOfsere Stadt 
an t'Itf'rf ritt. Larissa srhickt 80£rar f»inf» Rfsatiung nach l'halanna vor, Mjll und 
Kyifiiä v<rtfi(iiL'"n '-icli vf^r^wcifclt, andcit' Städte wpiclipii nur der Übermacht 
(S 237 t,), fher» wird al^ feindlich behandelt und seine Murii g«pl&ndert ^^I.iv. 
I2f 54, 9) MW. Oi« Lsg« iit slio belrtehtUcb vtncbiedeii ?ob d«r Im Xri«g« aüt 
Aotioehoif «0 in den tbe»MÜi«ch«ii StAdteo keine ecbroAiB Parteiafthve Ar eine 
dei jEriegfOibrenden Ittelite bemerkber iet 
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JlQcken lagen und ihn von seinem KSaigreiehe trennteD, standen auf 

rtmischer Seite (S. 233). 

Noch viel weniger war natflrlich Griechenland selber durch 
einen solchen Vorstofs zu gewinnen. Es blieb in seiner Flanke liegen 
und bot von Euböa aus der römischen Flotte und den Pergamenern 
^e Möglichkeit Makedonien in der Abwesenheit des Königs im Rücken 
anzugreifen. Kurz man braucht sich die Situation nur klar vorzn« 
stellen, um die Unzukömmlichkeiten eines so weiten Vorgehens sofort 
zu durchschauen. Der König hat einfach das Notwendige getan, wenn 

f er aeine Defensive auf ein noch viel engeres Gebiet beschränkte. 

I Der vorige Krieg hatte gezeigt, dafs ein römischer Angriff auf . 

Obermakedonien direkt von der Küste der Adria aus wegen der 
schwierigen Gcbirgsnatur des Landes aussiclitslos oder wenigstens 
sehr schwierig war. Wir wissen niclit, ob König Philipp und Perseus 
selber in der langen Friedenszeit nicht diese Grenze noch besser 
durch Festungsaniageu cred^'ckt hatten. Aber anzunehmen ist es 
allerdings. Und in der i at ist ein Angriff .von den Römern hier 
nicht ins Auge gefafst worden. 

Noch günstiger aber schienen die VerhiUtnisse für die Verteidi- 
gung an der einzigen sonst noch dem Landangriffe ausgesetzten Seite, 
nämlich im Südwesten des Reirhes, zu liegen. Südlich von der leicht 
zu sperrenden Tempeschiucht schlielst die gewaltige Bergp5Tamide 
des Ofssa das Land bis zum Meere hin ab, und nördlich davon bis 
zur Wistritza (Ualiakmon) hin lagert in langgestreckten, schwer über- 
schreitbaren Zügen das 01ympo*it"bir'jo und verwehrt den Zugang. 
Gestfitzt auf diese Gebir''«1iiiio uurite man die Verteidigung nach- 
drücklicher zu führen hoüen, als durch einen Vorstofs nach Westen. 

Damit brauchte nicht gesagt m sein, dafs man sich zu reiner 
Passivität verurteilen bissen wollte. Die Verteidigung der Landes- 
grenze konnte sehr wohl offensiv geführt Wehrden, indem der König 
die Vorhand, die er durch seine frühere Kriegsbereitschaft hatte^ 
dazu benutzte, in Thessalien einzurücken und den ürenzsiiicii am 
jenseitigen Fufs des Gebirges und damit das Gebirge selber ganz in 
aeine Hand zu bringen. Dann war Makedonien zum Teil von den 
Kriej^sleistungen entlastet, das Krieg-tlieater wurde die tbessalischo 
Ebene und man konnte bis zu einem gewissen Grade auf Kosten des 
Feindes leben, ohne sich durch zu lange und unsichere Verbindungen 
zu schwächen. Man konnte zugleich die taktische Offensive ergreifen, 
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die bei der gröfseren Kriegsgeabtheit der Hakedonier gegenftber dem 
römischen ßckrutenheere (S. 240) besonders im Anfüge grofse Ans» 
sieht auf Erfolg bot, man konnte bei gttnstigen Fnrtidiritten aof 
einen Umschwung der Stimmung und Stellung von Thessalien« Epiros« 
Griechenland hoffen^ der es dann vieUeieht mOgUch machte, die Ver- 
teidigungslinie mit besserer Aussieht auf Erfolg weiter nach dem 
Westen vorzuschieben. 

In diesem Sinne ist in der Tat die ErOfihung der Operationen 
von Seiten des Perseus erfolgt 



1. Der Feldsog vom Jahre 171. 

Im Frühling 171 brach Perseus mit einem Heere von 43000 
Mann, bei dem sich 21000 Phahuigiten, über 10000 Mann andere 
schwere und halbschwerc Infanterie, 8~D000 Mann leichte Truppen 
^^und 4000 Heiter befanden, aus der Gef»end von Pella auf). Sein 
Marscli pinjr auf der gewohniiclien Strafse über Wodena am Ostrowo- 
lucrru die see entlang durch das Becken von Kailai, die Eordäa der Alten, zur 
(CbcMicht.. VVistritza, und von da über den Pafs von Portaes'') bei Servia m das 

^) liv. 42, 51, 1. Kriegar«t des Xöa^ itt Pdl«, Stnaiilipiiiili d«t Hevei 
in Xitioii, mbtkanater Lag«, aber wohl b«l Wodcoa, «. folg. A. — Die gemnea 
Angaben über die dntelsen Heeresteile s. Beilage I. 

-) Der Anspartfrspnnkt Pella und der Endpunkt, Pafs von Portacs (I.ir. 42, 
53,6: bbUu angtisto superatis montibns, qiios Cainhunios vocaiit), stehen fest. Auf 
der Marschroute selbst setzt Uvius das erste Lager ad Begorritim lacum, (ör dea 
iwelten Tag sagt er .in Eluniam ad HaUaemona flariam proeeiait*. Naeb dieaea 
Angaben hat Leafca (N. 0. UI 288 f., rergl. andi Nieaa in 120) XitiQn bei NiaData 
angesetzt und den laeoe Pegorritis für den Sumpf Sari-GOU im 8ftd(totliehsten 
Winkel des Beckens von Kailai rkl irt, nicht als Sne von Ostrowo, wie die all- 
Pl'cmf'in anpenommPTiP {Oberlriiniii r I i i Wissowa) und natürlicbste AufTassunfr ist, 
da da^ Öumjifgebiet des bari-Uuli kaum als ^Ittcus" bezeichuet verdeu kann. Denn 
^ lagt er — f<m See Ton Oatrowo konnte man nieht in einen Tage an den 
Halialnnon (Wiatritaa) kommen. — Die Eaifornnng vom Seeende dea jetsigan Seee 
bis zur Wlatritta beträgt allerdings 55—60 Kilometer. Indessen hat der Spiegel 
des Ostrowosefls sebr bedeutend geschwankt fOestr^ich, Abh. <]. K K. (Ifogr Ges. in 
Wien 1902, Bd IV S 14^ ff ), und es i«!t bri dem flachen sudiiclieu i ier sehr wohl 
möglich, dufs im Altertum sebr viel wuiter südlich gereicht bat. Zudem brauchen 
die Ortebeatinimnngen dea Lirlna nicht ao geprellt an werden, irie Leake daa tat 
Einige Kilometer afldUeb i<m dem grolaen Waaieiapiegel iat ancb nodi ,ad lacoa 
Begorritim*, nnd ,ad Haliaemona llnTlom proceaiit* kann ao gelUbt werden, dab 
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Talgebiet des oberei) Xci ias, des alten Europosflusses. lu drei sehr 
starken Tageiiiärschen erreichte er dies Ziel'). 

Der Einmarsch in Feindesland war erfolgt. Denn dieses Gebiet, 
der weite 'lalkessel von Perrhäbien, der sich am ganzen Westfufse 
des Olymp als dessen Vorland hinzieht, war bereits der nördlichste 
Teil des freien Thessalien, von dessen frrofsur Nurdostebene es nur 
durch eine verhaUiiisinäfsig niedrige Ilügellvette getrennt ist. Die 
(Ihm nördlichsten Stadtchen dieses Gebietes, die Bergorte .Azoros, 
Lulirlu: und Pythion, mufsten sich sofort der Übermacht ergeben; 
dann ging der Zug südwärts weiter, dem Laufe des Xerlasflusses 
folgend, an dessen Ufern die Städte Kyretiä, Malloa und Myla /.um 
Teil nach verzweifeltem Widerstande erobert wurden. Auch die 
anderen, etwas seitwärts gelegenen Städte, wie Oloosson (Elassona), 
der Mittelpunkt des ganzen Gebietes, müssen in die Hand des Königs 
gefallen sein. Der Pafs von Damasi war .^a in seiner Gewalt, und 
auf diesem im Altertum ebuuso wie bis in neuere Zeiten am häufigsten 
benutzten Wege kounte er ins eigeuLliclie Thessalieu emmarschieren*). 

■nf den Hfikaa swiielMn Koiianl nad der Wiettitse Halt gemacht wurde. Dsmit 
ttUt die NÖtigUDg fort, den König auf Saumpfaden über den 1550 Mofer hohen 
Pafs %'on Niausta bczw. ^^'er^ia — s. darüber aufser den österr. Speiialkarten aach 
TOD der Goltt, Theas. Krieg: S. 37 — marschiereu zu lasseu, wfthrend er die zwar 
etwas weitere, aber Tiei bequemere Sirafse filier Wodena und am Ostuler des 
OefamroMNM entlang rar Yerfüguug hatte, deren gröürte H9h» nur €80 Meter be* 
trtgt ond die der gewUiiiliehe Weg w. 

I) Livius a. a. 0. I. vor. A. Die anf der deterr. Oeneralitabekarte 1 $300000 
tmeeeenan Entfernnri^^n betngtnt 



Beehnet man dazu noch rund 20 KUometer für kleinere Wegkrümroen, so kommt 
Bian auf 40 Kilometer Tagesleistuiifr. Der /-Tf^clr, moglichet flbenraaoheDd in 
TheiMlien einzurücken, mag die starke Anspannung erklären. 

*) Die Marschroute bei Livius 42, öä, 6—54, 6. — Was die Lage der einzelnen 
Wte betrifft, so steht es festi dab die perrliibiBche Tripolis im oberen Tale des 
BsiBsdopovoa nnd sdner Znflftsse Hegt. Bnrslan 1 57. Anf die genauere Lokali* 
sienutg der drei St&dte, über welche die Ansichten von Leake und Heuzey aus- 
einandergehen, kommt es hier nicht an. Ferner steht inschriftlich fest die Lage 
Ton Kyretift bei Dömenik (Hursian T und damit der Marsch durchs Xen'astal 
oad die Enge von Damasi (Bursiau a. a. u.), wu auch Mylii und Mallöa anzusetzeu 
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n«idl Talnnd der Wlstritsa 
oboMr Laof des Saiandoporo 



100 Kilometer. 



23a 



Dtr Kri«g gegen Pimiit. 



Kachdem dM geschelieD, wendet der König sich alier plötzlich nord- 
ü&tw&rts, nimmt die Stadt Pbalaniia, beim Jetiigen l>fiiavos, Ilfat 
Gjrtoa, welches durch eine Besatsang «na Larieaa gedeckt wird» 
rechts liegen und richtet seinen Marsch direkt auf den Eingang des 
Tempepasses, wo die Städte Gonnos, beim heatigen Dereli, und 
Eiatea, wohl bei Mikro-Keserli, flbermmpeh and stark befestigt 
werden*). Dann schlägt der KOnig wieder die Bichtang nach SSden 
ein und erreicht, an den Hängen des Ossa entlang marschierend^ 
Sykurion, bei dem heutigen Marmaijani, wo er an wohlgewählter, 
gesunder, mit reichlichen Quellen ?ersehener Stellnng ein festes Stand* 
lager bezieht*). 

Der erste Teil des Feldzoges ist beendet Es ist klar, dafs der 
Zweck dieses, auf den eisten Blick etwas eigentfimlicben Zickaek- 

8in«i, Mylä "hno Zweifpl bei Damasi selbst (Leake IV 311-, Ussinp 47, ebenso Kern 
brieflich), Mallua nach Laakes sehr wahrscheinlicher Auuaiime a. a. 0. bei Molo« 
gusta. Daii uaA Hallte, welehw Ut. «i a. 0. aieht sannt, damal* In Paraana* 
Hand flal, folgt aoi Uv. A% S7, 7. Sdna giansama Bdiaadianf dotdi dia BSoiar 
läfist schliefsen, dafs es sich Perseus freiwillig an^'^^srhlosseo hatte, weshalb ai 
hi<^r auch nirht erwähnt ist. LlT. 42, 51. S ist eine Lüc'k' 'l^r '"ifr die Iuaf ans- 
gi'lällöiieu btadttiarnfn könnten der Lage nach Erition und uluossua isein. L«titere« 
auch deshalb militärisch wichtig, weil es deu Tals vud Nezero (s. uuteo) beherrscht. 
— Dar Pab Ton Damaal war bis auf Brbannag dar graben StialiM ftbar dan 
Ueltioapafa die Haoptrerbiadiiag zwischen Larissa und Blaawa la^. Sarri^ 
L«ake IV 311; Ussing 4B; ?. d. Goltz, Thessal. Krieg S. 42. 

') Liv. 4?, .'54. 7: ad PhalaTinam rastra roovit . . . postero dei Gyrtonem per- 
venit . . ne temptat» quiü^m uppugnationn praetergreasus, Elatiam et Gonnoio 
perculsia inopioato adventu oppidaoia rocc^it otw. Goanoa* Lage bei DeraU aai 
Binganga daa Tampapaiaae iat alalMMr. Liv. a. n. Bt.t ntraqna «pplda in fiUMiliDa 
BOiit, qua Teiiip>> adeunt, magis Gonnus. Hursiau I 60. ileuzey, Le mont Oljttpa 
ß. 11. Üb^r Eiatea, Phalanua, Gyrfou ist oiue Einigung iu betreff der penanen 
Lokalisierung biüh<»r nieht orzielt. Für uns genüpt e.':, dafs sie sicher iu der 
Gegend twiscbeu. Larissa und dem Tempeeingang gelegen haben. Bursian I 61. 56. 

*) Ut. 43, 54, 9: Sjenilttm aat tnb ndidbna Oaiaa moiiti^ qn» In miridlMi 
Yatgit} anbiaetoa babat Tbaaialiaa oampoi, ab targo Maeadoilaai atqua Magwaalani» 
Ad haa opportonitataa aeaadit summa salubritaa at copia pluribus circnndaalli 
fontibus per^'nnTnm aqnarum. .\uf dl-' I.agi' in i\n Genend von Mannariani (Bursian 
162) pafst auiser tieta (.^iflb iirfMclitum [I;eak>> 111374) der Umstand vortrefTItch, 
dafs Perseus von hier aus Gebiet vuu Pherä durch seine Streift»chareti plündern 
lieb (Lir. 42, 56, d) uod dab lein Lagar 18 Hillien tos dam dar BOmar «ntteat 
war (Ut. 49, 57, 10 und 6% valeh lattteva lioh 8 MiUitn weltlich von LatiiM n 
F«nMa befanden (s. folg. S.). Dana Tan Manoariani Ui dahin aind St^SS XU»- 
natar, aba mnd IS -14 Milüaa. 
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inarsciu s der war, sich ilas ganze Vorland des Olymp und Ossa auf 
der Westseite des Gebirges und damit die Übergänge über dieses 
selber zu sichern. Der Pafs von Servia, über den man einmarschiert 
war, die Olymppässe von Pythion und Nezero, deren Ausgänge man 
durch Einnahme von Pythiun und der ganzen perrhäbiäclieu Land- 
schaft in die Hand bekam, vor allem die leichteste Verbindung durch 
das Tempetal, die durch Eiiinaliiue vun Gonnos und Elatea gewunnen 
wurde, endlich der Weg über die Ossasenke von Ajia, die man in 
Svkiuiou deckte, bildeten jetzt die Verbindungen, weiche die Ver- 
pflegung des Königs aus Makedonien sicherstellten und ihm für seine 
Operationen in Thessalien die nötige Freiheit der Bewegung ver- 
schafften '). 

Der römische Konsul war nach einem schwierigen Gebirgs- 
marsche über den Pafs von Metzowo nach Gunipliui gelangt, hatte 
dort seinen Truppen einige Eriiolung gegönnt und war auf die Nach- 
richt V u Perseus' Einmarsch in Thessalien bis nacli Tripolis Skäa 
4i ivilunieter oberhalb Larissas am rechten Ufer des Peneus vor- 
gegangen ^). Seine Armee bestand, wie gewöhnlich die konsularischea 
Heere, aus zwei Legionen mit Zubehör und betrug etwa 25000 Mann 
römibch-latinischer Truppen. Dazu kamen dann Auxilia auj» Ligurien, 
Numidien, Griechenland, Pergamon, etwa 9000 Mann zu Fufs, meist 
Leichtgerüstete, 3000 Reiter und 22 Elefanten, so dafs die ganze 
Armee etwa 37 — 3öUüO Mann mit Einschlufs von rund 4000 Heitern 
umfafäte (s. die genaueren Angaben Beilage l). 

War so schon numerisch die römische Armee dem Gegner nicht 
gewachsen, so kam hinzu, dafs sie, was die römisch-iatinibcheu 



*) Näheres über die eiuzelueu Päsbe beim Feidzuge 169 S. 269 u. 289. 

') Liv. 42,50,2 bis 6: inde (Larissa) cum tria milia ferme abesset ad Txi<i 
polnB~*8rMMn Toeaat — rapw P«o«nni •mnem potuil cutra. — Dab di« rdrafsehe 
Aniae d«ll Hanoh fibei d«a Pafs von Metzowo, die gewöhnliche Route (S. 38 A. 1) 
genomineo hat, wäre ohne allen Zweifel, wenn nicht als Durchniarschland Atha- 
manien tind als erste Ihessaüsche Stadt Gomphoi genannt wSre. B^jdps scheint 
nüailicb auf die sudlichere Heute zu deuten, welche Aiujnander im Jahre 19ä 
eiogeschiagen hatt« (a. oben S. 108 A. 3). Indessen ist kein Qruod für eine 00 
viel aehwierigefe lUmhrOQt« in erkeooen. Gompfaoi wird, wie bei Cftsar, wo aach 
der Paf« voo Hettowo beoutst war (ad Aeginium occurrit b. c. III 79 vergl. oben 
ß 55 A 2), als erste gröfsere Stadt Thessaliens (oppidum primum Thessaliae) 
feuauiit äoin, und Athamanien statt Akamaaien ist auch bei Ciaar b. c. Iii 78 
genannt. Druuaun-Groebe III 449. 
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Der Krieg gegen Pemas. 



Beereateile betrifft, ans Bekraten bestand^) und dafs die anderen 
Kontingente, ans den Teracbiedeasten HimmeUstricben rasammenge- 
trieben, sieb mindestens erst eine Zeit lang aneinander gewdbnen 
mufsten, ehe sie wie ein einheitlicher Organismus arbeiten Iconnten. 

So war es durchaus begreiflich» dafs Perseus sanftchst die Offen- 
sive ergriff und die ROmer sich vorsichtig, ja ängstlich surflckhielten. 
Von seinem etwa 21 Kilometer (s. & 288 A. 3) entfernten Stand- 
quartier bei Sykurion brach der König mit seiner ganzen Armee au( 
rächte bis II Kilometer vom römischen Lager vor, nahm hier in 
freiem Felde in der Ebene mit seiner Phalanx in Schlachtordnung 
eine Aufhahmestellang ein und ging mit der Beiterei und leichten 
Truppen bis auf I Kilometer an das rOmische Lager heran')- Di« 
ROmer schicken nur eine kleine Abteilung von 2^3000 Reitern und 
Leichten ans dem Lager, die mit Perseus* Spitze eine unentschiedene 
Plänkelei beginnt, bleiben aber, auch als Perseus seine Provokation 
am folgenden und dann eine Reihe von Tagen lang wiederholt, ruhig 
innerhalb der Wälle, in die sie sogar ihre Aufsenposten surftck- 
liehen*). 

Da entschliefst sich der König, einen Schritt weiter zu geben. 
Das wiederholte Hin- und Hermarschieren, Uber 40 Kilometer am 
Tage, mufste seine Truppen abhetzen. Er verlegt sein Lager in die 
Ebene, nur 71 Kilometer von den Römern entfernt, und bietet 
wiederum die Schlacht an*). Schon am ganz frflhen Morgen er- 
scheint er, nachdem er die Phalanx wieder in derselben Aufnahme* 
Stellung surflckgelassen bat, mit Reiteret und leichten Truppen vor 
dem Lager, und in weniger als 750 Meter Entfernung bei dem HQgel 
KalUkinos entfaltet er sie diesmal zu vollem Aufmarsch in Schlacht* 
Ordnung*). 

^ ) Lir. 42, 55, 3: tironero ezercitum doMtttL Aaeh hl P«n«tu* K«de 48, 52, 10: 
ttroaibus raptim ad id bellum ron^rriptis. 

') Liv. 42, 57, 6: cum paulo plus miile passiis ab^-ss^^t a castri? Romanis, 
«OBSutm Signa peditum iussit . . . ipse cum equitibuü ac levi armatura ducesque 
. . . pnweetnnuit . . . nÜBi» qaing «ntot putiu ab cMtrii ib«r«iit. 

M Liv. 42,57, 10: p««tero di« . . in eiind«m locam m copiM tdnoTit . . . 
cuitk Itomani quiessent, staiionibus etiatn iotra Talhmi ndaetii, r«gii qaoqiie in 
CMtra ted<»>iii*. hoc per aliq*;ot üfs fp>c<»rnnt 

*} l.n. 4;', 58, l: c««tra propios hostem morit rex et a ^ain^ue inilibMi 
putuan eoauBuiit. 

Ib. { t: minot qtdiigtntos pasras a vallo» 
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Nqh fafst man aacli im rf^mlsclien Lager den Eotselilufs ?or- 
zogehen. Zwar die Legionen werden auch jetzt nur innerhalb des 
Wallee in kampfbereiter Stelinng gehalten, aber die ganze Reiterei 
nnd die leichten Truppen erhalten Befehl ansznrttcken und ordnen 
zieh vor dem Lager in Schlachtordnung'). 

Das besondere Interesse, welches das non folgende Treffen er- 
regt, beruht darauf, dafs wir hier die gröfste, Ton Reitern und leichten 
Truppen allein ansgefochtene Schlacht vor uns haben, welche in dieser 
ganzen Periode der Kriegsgeschichte vorlcommt — die Zahl der Be- 
teiligten geht weit Uber die in der Schlacht am Ticinns hinaus — 
und dafs diese Schlacht zugleich die einzige ihrer Art ist, welche 
nns, der Singutaritftt des isolierten Relterkampfes in so grofsen Di« 
mensionen entsprechend, von dem Meister der Kriegsgeschichtschreibung, 
von Polybios, mit besonderer Ansfllhrlichkeit beschrieben wird. 

Da von selten der Makedonier die ganze Reiterei und das leichte 
Fnfsvolk beteiligt war*), so mUssen wir die Zahl der Kämpfer auf 
dieser Seite auf etwa 12000 Mann, 4000 zu Pferde nnd 8000 zu 
Fnfs, ansetzen (Beilage I); und da die Zahl der K&mpfer auf römi- 
scher Seite ungefähr die gleiche gewesen ist^), so kommen wir auch 
hier auf 12000 Mann, von denen aber nur stark 3000 Mann Reiter 
gewesen sein können, die flbrigen 9000 also Fnfstroppen waren*). 
Durch die ganze Linie hindurch liefs man auf beiden Seiten kleine 
Abteilungen von Reitern nnd leichten Ful^trnppen miteinander ab- 
wechseln: das bildet das Charakteristische dieser Aufstellung. 

So standen bei Perseus auf dem linken Flflgel 1000 thrakische 
Reiter nnd ebensoviele thrakische Fofstruppen in wechselnden Ab* 



>) ib. § II; inti» vaUiiin paditnm «ei« ioiliaehi equiUtan onnemcnin Uvi 
annfttura fmisit. 

^) Hier staaden xwar auf kartfaagiacher Seite 6000 Keiter, aber dafür gar 
keine Fufstruppen; auf rön^uher Seite, wenn man die voll« Zahl tm Legiottt- 
«ad Soiiilreiterei fit <«ei Leonen uiietat» wu iadessen ohne Zweifel la hoch 
gogriflea ist, 2400 Reiter, ta denen noch ein kleines gallisches Korpe k<Miiint. 
Die römischen Leichten mögen nach der Nontt»lMbl {Br die Velltee tod iwei 
Ijegionen gegen 5000 Mann betragen haben. 

Liv. ib. § 2: equitAtum omnem ievemque armaturam ad castra 
hostium docit 

*) lAw. A%i9fXi par ferme vtrfinq«« nnmeriu eqnitum et levis «rtMtorM. 
») I. BeiUge I. — Die Naniider trafen erat «plttr ehi (Liv. 43, 63, 2). 

Krfta^«r, Aadk« SeyaeklMd«. IL IS 
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teilungen '), auf dem rechten makedonische Reiter mit kretischen 
Bügnern zwischen den einzelnen Zügen') und im Zentrum der Rest 
der makedonischen Reiterei mit Einschlufs der Gardereiterei, unter- 
brochen von Elitetruppen aus verschiedenen Korps*). Nur bei der 
Garde selber, die ganz in der Mitte stand und vom Könige geführt 
wurde, scheint nnui gröfsere Reitermassen zusammengehalten zu haben, 
da die zugehörigen Schleuderer und Bogner, gleichfalls in zwei gröfsere 
Abteiluiigin von je 400 Mann vereinigt, als erstes Treffen vorge- 
schoben*) waren. Es war offenbar die Absicht, mit diesen Abteilungen 
das Gefecht zu cröflnen und sie den Einbruch in die feindliche Auf- 
stellung vorbereiten zu lassen. 

Ebenso ;?laü I ii die Römer in wechselnden Reiter- und Fufs- 
abteilungen; den TiHakorn und einem Teile des Zentrums gegenüber 
die ganze römische und italische Reiterei mit beigegebenen Velites, 
etwa 120 ) Reiter, auf dem rechten, 2000 Manu griechische Reiterei 
mit Ii i Ilten griechischen 1 ufstruppen, besonders den Achäern, zwischen 
sich uuf dem linken Flügel*). Ein eigentliches Zentrum, wie bei 
den Gegnern, scheint nicht vorhanden gewesen zu sein. Denn die 200 



1) LU, 4S, 58, 6: Uevo eornu Cotyi m prMerftt cum onnibat tnae gtiitu 
(1000 Reiter und 1000 Fufsgfaigert Beilage IJ; «quitimi ordines levis «nsAtaim 

interposita distitigucb^t. 

>) Li\r. ib.: io deitro corou Macedonee eraot equites, iutermixti turmis 
eoium Crete&ses. 

S) ib. 8£: proximi eoruibai conetitemni regii equite« et nbctmn genus, * 
deleeU pluriam geDtinm eaiillft . . . medlns omnivm m entt circa eum agenw 
qnod vocaot equituinque sacrae alae. Ober die r^i eqi it und ihr Verbältiiie 

SU der andprfn makedonischen Reiterei unrl den sacrae alae ist nichts bekannt. 
Droysen H» t»rw. \C^0 A. t?. I>as mixtum gemis etc. siod die ÜOuO iTiuLt-n, Agrianen 
«tc. uoter Didas (Beilage 1 i abelle), der äie auch hier befehligt. Das .agetna" ist 
•Ii Reitefei la faasen, die (ktntJMen liri (Pol. X 42. Z), wie aaeh bei Magneiia 
(8. 211 A. I) nnd tonet ein Agema der Eeiterti vorkommt 

*) ib. 9: aoto se statait fanditoree jaenlatoreeqae; quadringentomm ntraqne 
manus numf>rum explebat. 

^'1 I.iv 42,58, 12f.: rechter Flüi:el: Crassus . . cum omni Italico equitatu, 
velitibus intermixtis; linker Fiügel: Laeviuu^ äociorum ei Graeci^ pupulii 
eqaitee babebat et eiuidem gentls lerem arroataram. Bei dieaem KontingcBt 
«erden auch die 1000 pe^ameaiseben Kelter geveeen eein, aenet bitte man im 
ganzen r tark 2000 gegen 4000 Reiter im Treffen gehabt; das Hauptkontiogeot 
der T ^i( lit< II bildeten die 150O Achter Cxetieo maaime omato. Über die Zahlen 
B. Beilage I. 
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bis 300 Mann Extnordinarii kOnnen taktisch kanm dafOr gelten'). 
Übrigens hatten auch die ROmer gegenüber den 800 Hann leiditen 
Truppen des feindlichen eisten Treffens eine Sdiar von 200 gallischen 
Beitern und 300 kyrtischen Schlenderern vorgeschoben *)• 

Neben dieser Ülraretnstimmung zwischen beiden Schlacbtieihen 
in boKug anf die Gliederung der Front tritt aber zweitens ein sehr 
wesentlicher Unterschied in der Gliederung nach der Tiefe hervor. 

Die Makedonier waren in einem einzigen Treffen anfge&tc*llt, die 
romischen Truppen in zweien. Denn hinter der eben beschriebenen 
Linie, welche im ganzen nur etwa 8000 Pferde und 5000 Blann zu 
Fttfe fiifste, standen als zweites Treffen die pergamenischen Fufsr 
truppen, gegen 4000 Mann an der Zahl*). So war also das erste 
Treffen der ROmer den makedonischen Haufen numerisch betrftchtlich 
unterlegen, und trotzdem war es so weit ausgedehnt, dafs sein linker 
Flflgelt ein Korps von 400 thessalischen Reitern, noch Qber die make* 
donische Linie hinausragte und in einer etwas detachierten Stellung 
halbrackwflrts freie Bewegung und Unabhängigkeit von dem Gros 
hatte'). 

Man erkennt aus dieser Verschiedenheit der beiderseitigen Auf" 
Stellungen ohne grofee Schwierigkeit, dafs die Rümer das Prinzip 
ihres Fufstruppenkampfes, mit Reserven zu fechten, hier auf die 
Reiterschlacht flbertragen hatten und daÜB sie dem entsprechend ein 
hinziehendes Gefecht zu liefern beabsichtigten, in dessen Verlaufe 
das thesaalische Korps je nach BedQrfnis eine Flankenbewegung aus« 
führen oder als Sontien verwertet werden konnte. 

Im Gegensatze dazu hatte man es in dem makedonischen Lager 
auf einen Durchbruch oder vielmehr eine Überrennung in ganzer 
Front abgesehen. Daher die etwas kürzere Linie trotz numerischer 

1) Lir. 42, 58, 13: cum delectis equitibas extraordinariis . . . Muciiu. 
Bei etwa 800 Mann buadesgenössischer Pteitcrei (Beilage I) sind die extraordinarii 
3— 300 Mann stark iMartjuardt-Domaszewski Hdb. VI 891.) 

2) Liv. ib. Die Kjrtier sind >Scbleuderer, s, S. 210 A. Ü. 

*) liv. 43,58» 14: Eamen«i rez Attiluiqu« cttm ooini mantt suft Abtwgo 
int er pMlnmim aciem ae Tallam attteiaiit. Du sind 4000 Mmd (Beilage 1), weim 
Ott Ton den rorgescbobenen Kyrtiern absiebt und die Reiterei, nie oben ange- 
■omm«n ist (S. 242 Ä, 51, ins erste TrcfTon stfllt. Durch SitbtrMtion TOA der 
Gesamtsalil ergibt sirh Haran^ dl** "^tärke des ersten Treü'ens. 

*) Lir. 42, äi^, 1: a iaovu coiuu brevi spatio diiuactus in äubsidiiä fuerat 
tilfft MBcnimin. 

16* 
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Überlegenheit. Auch hier war da«? Prinzip des Farsvolkkampfcs der 
makedonischen Phalanx, mit der vollen Wucht der ganzen vereinigten 
Masse vorziistofsen, im Reiterkampfe beibehalten worden. 

So stürzte denn nach kurzem Plfinklergefecht der vorgeschobe- 
nen Abteilungen') die makedonische lleitcrei vom linken Flügel 
aus, ohne sich mit Karakollieren aufzuhalten, im Chok auf den 
Gegner los und warf zuerst die röm; - l e Reiterei auf dem Flflgel*), 
dann die griechische in der Mitte beim ersten Anprall über den 
Haufen'). Wie überraschend das Unwetter herangebraust war, er- 
kennen wir noch aus den W^orton des Livius-Polybios, der den An- 
sturm der Thraker mit dem wilder Bestien vergleicht, die lange in 
ihren Käfigen zurückgehalten, sich im Momente der Befreiung auf 
ihre Gegner losstürzen*). 

Aber trotz dieses bedeutenden Erfolges war noch kein voll- 
kommener Sieg erfochten. Es zeigte sich alsbald der Nutzen der 
römischen TrefTenstellung. Die thessalische Reiterei, welche garnicht 
zum Schlagen gekomiii ii war und bei dem überraschend schnellen 
Gang des Gefechtes keine Flankenbewegung hatte ausführen können, 
zog sich geordnet an die Pergamener heran; beide nahmen die Üüchtigen 
Scharen auf und liefsen sie sich hinter der Front sammeln'). 

Auf diese intakten Abteilungen mit seinen bei Angriff uud 
Verfolgung auseinaudergekominenen und mitten in der Krise des 
Sieges befindlichen Scharen von neuem zum Angriff vorzugehen, 
fühlte sich der Körng für den Augenblick nicht mehr stark genug 
Ja, obgleich seine Phalanx aus eigeuein Antriebe nachgerückt war 
und ihm für einen nach Sammlung und Rangierung der Reiterei zu 
erneuenden Angriff eine sichere Aufnahmesteilung gewährte, stand 

>) Liv. 48, 69, ] : « fimditoribm ieentateribttiqne, qui prseeeeMmf, 

^elio orto. 

- ) l.i?. ib. 2: primi omniuiQ Thraces cum ingeati clamore in dextnun . . . 
coniu, Italicoe eq^aitee» iacorremat, at usa belli et ingenio impavida gent 
tiiib«retur. 

') Ut. ib. 4: Perseus in medium iavectus aciem Graecos primo iiopetu averUt. 

Uf. ib. 2$ band Mooa qvam dfa elanatrii reteatae forae^ 
^) LiT. 42» 59t &i eedeatea sensioi integrii ordinibus poafcqnam ee Srnneiiia 
aoxiliis adjunxerunt, . . cttin eo ttttuin iater ordinea anoa reeaptum tocüa ftiga 

diaiipatib dabant. 

^) ib. C: nec regii sparsi iarn ipsi pasum tequeodo cum ordioatis et certo 
laeeda&ttbaa grada manna conserere audebaot. 
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er nach einigeiu Schwaukeu doch von einer Fortsetzung des 
Kampfes ab^). 

Politische Gründe sollen dafür inafüLrcbend gewesen sein*). Die 
Unterlassung läfst sich aber ganz wohl auch rein militärisch be- 
greifen. Man niufste dmxli die Verfolgung in uniiiittclbare Nähe des 
römischen Lagers gelvommen sein. Ein Kampf auch mit einem stark 
erschütterten Gegner unter dem Schutz seiner Wälle und im Bereich 
der feindliehen Geschosse bot wenig Aussicht und viel Gefahr eines 
kräftigen Rückschlages. Der bisherige Erfolg war unbestreitbar und 
bedeutend: 200 Reiter und 2000 Fufssoldaten deckten das Schlacht- 
feld, 600 Gefangene wurden eingebracht'), und die ganze Truppe 
war so eingeschüchtert, dafs sie sich trotz der Verstärkung durch die 
•JOGG Numidier, welciie nach dem Gefechte eintrafen (S. 241 A. j), 
waiuend des ganzen 1 ulJzuges nicht wieder im freien Felde zu 
stellen gewagt hat. Am folgenden Tage rückte der König von neuem 
vor das römische Lager, um die Schlacht anzubieten. Ei fand es 
leer; man hatte sich über den Peneos zurückgezogen*). 

Bis zu diesem Augenblicke ist des Königs Verhalten militärisch 
durchaus konsequent und verständlich. Er hatte eine — man kann 
sagen — energische Offensive befolgt. Er war mit seiner ganzen 
Armee wiederholt bis auf ziemlich nahe Entfernung an das römische 
Lager herangegangen, und wenn er auch seine Phalanx nicht so weit 
vorgeschoben hatte, wie seine leichten Truppen, so war doch deren 
Aufstellung im freien Felde in U Kilometer Entfernung vom rümi- 
schen Lager ein Angebot der Schlacht unter gleichen Bedingungen, 
das die Römer nur anzunehmen brauchten, um zur Entscheidung zu 
kommen. Dann war die Heranschiebung des Lagers bis auf 7^ Kilo- 
meter, die Reiterschlacht, der Rückzug über den Peneos erfolgt. 

Was die militärische Lage als die Fortsetzung des bisherigen 
Verfahrens forderte, liegt auf der iiuüd. Der König mufste folgen, 
liiufste so nahe wie möglich am Gegner bleiben, und, wenn er fort- 

ib. 8: lluctuaDti rege ioter tipem mctuuique tautae rei coaandae. 

*) ib. 10: Ii contoatu r« bene gesta quiMitt ao di«, t«1 pftcis bonestM 
eoadidoBM luibitnnun nl plafimot belli socioa. 

*) Lir. 43» 60, 1. Plnt Aeiii. 9 und Apophthn. 197 gibt «tvM abwtieheiid« 
ZaliI«D. 

*) liv 12, CO, 5: rex [lost^^ro diV ad laces^eados pioelio hostes progceiBUS 
. . traQs auiüC'Ui iu tuto |>ti&icu camra aniuitidvertit. 
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fuhr, wie bislicr die Schlacht zu verweigern, ihm durch seine über- 
legenen leichten Truppen jede Bewegungsfreiheit nehmen, jedes Fura- 
gieren unmöglich machen und ihn so scblielfiUch zur Schlacht oder 
völligem Rückzüge notigen. 

Aber nichts von alledem geschieht. Der König verlegt sein 
Lager vielmehr nach dem Htlgel Mopseion, jenem niedrigen Berg- 
rücken, der sich isoliert zwischen dem Tempetal und Larissa in der 
Ebene liinzielit, und iäfst den Peneos zwischen sich und den Römern'), 
ja, er sieht es ruliig mit an. dafs sie den Flufs wieder überschreiten 
und auf beiden Ufern des Peueos bei Larissa, Krannon, Phalanna 
eines der reichen Stadtgebiete nach dem anderen abfuragiereo, als 
wenn sie die Sieger und nicht die Besiegten wären'). 

Bei Mopselon oiler bei Sykurion. wo er abwechselnd sein Lauer 
hat*), ist er so weit vom Gegner entfernt, dafs er ihn zeitweise nicht 
einmal mehr in einem Tage erreichen kann*), und seine Überfälle 
und die Gewaltmärsche, die er machen mafs, um sie ins Werk zu 



M I iT. 4_\ 61, 11: ad Mopselam posait ca?tra . tninaltts hic ante Tempe... 
(Lücke im Text ) entia^^t Larissae medius abest ooum (?) (Lücke). Der rardorbeoe 
und löckeohafte Text IfiTst doch so viel erkeDoeo, daCs das I^er aaf einem Uügei 
tviidiw Tnap« und Lftiista lag. Damit kaaa nur dar BOh«Dtng gemtint ««in, 
der fieh afidltch dM Panao« bis in die Gegand von SyrkiiriaB— XanDaijani hi» 
lieht. Ruioen auf ihm mit den Namen Rahmanli (s. die Karte) werden von Leike 
TIT :'T7 tr.it n-rofscr Wahrjohf'inliclikeit auf (iie Stallt Mopsion bezogen, und hier 
-in der Nähe luufa auch da» lui^er gelegen haben. Denn von seioom Lager aus 
überfllUt später der Köuig die im Gebiet von Pbahuma, d. h. zwischen TjraaTos 
und dam Pasaoi (8. 238) faragiarandaB ROmar und kommt anf dam Waga an ainem 
Dafilaa Torbai (Üt. 42, €6» €. 8). Dia EntfernuBg daa Kampfaa im Gabieta tob 
Vhalanna vom Lager auf Mopselon ist dabei so gering, dafs der König die 
Phalanx nacbhi Icn la=;;;fn kann (Liv. ib. S ?,\ l>as allps pafst nnr, wenn wir (?a3 
Lager bei Kahmauli ansetzen. Dann iüC im Deüiee da« bei Bakrina am 8üdfufse 
de« Erimo gaweieo, and die Entfenmag betrag 10 Kilometer. Dafis der PaDeoa da> 
twitehaa tat» ancht keise Scbttierigkeit, den er iat Im Sommer aar 25—30 Schritt 
breit, 3—5 Fufs tief und ao vielen Stellen lu FuTs darcbscfareitbar (Oaoigiadaa 
S. iSi. — I.pakMclien Ansftiunj^en des Treffens von Phalanna twischen der 
Hrücke von Yrnest und dem unteren Xerias (III 38)) pas«ea weder Itt der Lage 
Von Phalanna noch la den Entfemuagea. 

*) Cber diea» tpiterea Staadlagor der ROaMr ud Ibra Foragierungen in den 
einteloea Stadtgebieten a. Ut. 42, 64» 1 1 7 f. 6). t f. Wo vnd wann da «iedar 
ftber den IVneos gi^gangeu sind« wird nicht enählt. 

■M I.iv 4J. 11: Mopselon; 6t, 1: Sycurion: 65. I: wieder Mopseloil. 

*j Uv. 64*;^: pridie per maridien profecti ab Sjcniio eraat 
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seUen, scheinen nur den Zweck m haben, seine Trappen unnötig za 
erschöpfen und den Oegner ebenso unnötig sa ängstigen*). Wenn 
es trotz alledem bei Phalanna doch noch einmal sa einem ernsteren 
Zosammenstolse kommt, so ist das ein Zu&llsgefecht» welches sich 
aus einer Überraschung beim Furagieren ohne Absicht beider Teile 
entwickelt hat (Liv. 12, 65) und daher fttr die Erkenntnis des Kriegs- 
prinsips des Königs ohoe Belang ist. 

Dies Verfahren des Perseus steht mit seiner anföngUchen energi- 
schen Kriegführung und mit den elementarsten Forderungen der 
Kriegslage so sehr in Widersprach, dafs es aus militftrischen Gründen 
Oberhaupt nicht mehr zu erklären ist Hier liegt vielmehr ein ab* 
sichtliches Versumpfenlassen des Krieges vor, und das Motiv dazu 
durfte aus der allgemeinen politischen Lage heraus noch erkennbar 
sein. Der König hat sich von Beginn des Krieges an mit äufserster 
Unlust und nur durch die Not gezwungen zu dem Waffengang mit 
Rom entschlossen*)* Kr hat nach seinem ganzen Verhalten das leV 
hafteste Gefflhl gehabt, dafs er bei einem mit aller Energie von Rom 
aus geführten Kriege unterliegen mOsse. Er bat deshalb, solange 
noch ein Hoffnungsschimmer Torhanden war, niemals aufgehört, einem 
glimpflichen Frieden zuzustreben'). 

Im Anfange der Kämpfe hat er nun offenbar seinen militärisch« 
politischen Kalkül darauf aufgebaut, den Römern durch eine möglichst 
starke Machtentfaltung zu imponieren, ihnen durch eine energische 
taktische Offensive seine Überlegenheit zu Gemöte zu fflhren und 
ihnen von der Gröfse und Schwierigkeit der Au^abe, ihn niederzu- 
werfien, einen möglichst hohen Begriff beizubringen. Solange es dies 
Ziel zu erreichen galt, ging seine politisierende Handlungsweise 
mit einer ohne Nebengedanken gefährten, ehrlich technischen Krieg- 



1) Das einjelne hier dem Livius (Kap. (M fT. ) und deo anderen Quellen (s. 
Kiese III S. 124 f.) nacbzuerz&hlen, hat keiuen Zweck. Das CbazakUristische ist, 
däb Peraeos den Bömem nicht am Leib« bleibt. 

*) So «agi Flntueh Aemil. Ptal. 9 mit BMht von ihm: vni pfiffe twy 

UfftlfftaibiV äratf toofJU'os noös tOP noltftof. 

Aufspt (Ion VprhandliinfrPn mit Marciiis Philippus (s. Niesp III 11^>) und 
'iPD iL'leich ZU erwälmenden nach dorn Si.^^'t» iiui Kallikiuos, denke man auch an 
die BpäLereu Verhandlungen und seine Jahr für Jahr v» iederbolteu Verttucbe, durch 
BuMDes, die RhoHir mid mmI«!« StMtw den FHeden la erbalten. Polyb. XXEK 
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fnbniDg dieselben Wege, und es ist daher keine Diskrepanz bemerk- 
bar. Kach der Schlacht von Kallikinus liat er dann gehofft, am Ziel 
seiner Wünsche zu sein. BYiedeiisboten mit billigen, ja derafttigen 
Auerbietuugeu gingen ins römische Lager. Und als man sie schroff 
abwies und unbedingte Unterwerfung verlangte, hat der König selbst 
darauf hin nuch weiter verhandelt und Zugeständnis über Zugeständnis 
gemacht'), aber ohne allen Erfolg. 

Wenn das die Wirkung von Niederlagen auf die Sinnesart der 
Römer war, was hatte man dann von weiteren Erfolgen zu erwarten? 
Dafs dieser Trotz durch die Vernichtung der Armee, die ihm gegen- 
überstand, niedergebrochen werden konnte, daran war nicht zu denken. 
Die Antwort darauf wäre einzig gewesen: ein neues Ueer, ein gröfseres; 
ein Veteranenheer statt der jetzigen Rekruten: ein Feldherr statt 
des Bürgermeisters an seiner Spitze. Also eine Verschlimmerung der 
Chancen nach jeder Richtung hin. Wehe dem Könige, wenn er durch 
einen grofsen Sieg den Zorn der Hannibalüberwinder heraulbesehwor, 
wenn er bewirkte, dafs Römerblul zu rächen und ein SchandHeck auf 
dem Schilde der nationalen Ehre abzuwaschen war. Dann war der 
Rifs unheilbar, sein Untergang besiegelt*). 

Es fragte sich, ob es aus dem Dilemma, sich wehilos ab- 
schlachten zu lassen oder durch kühne Tat den Zorn des Gegners 
zu reizen, um sich erst recht abschlachten zu lassen, nicht noch 
einen Ausweg gab. Es konnte nur der sein, sich so passiv und so 
zäh wie möglich zu vertei>!igen, jeden Angi itT, der zum Siege führte, 
jeden ki alt igen Gegeuätofti zu vermeiden, solange es nicht zum 
äufsersten gekommen war, Schild und Panzer als Schutzwehr, Schwert 
und Speer nur zum Parieren, allenfalls zum Drohtn zu gebrauchen. 

So sah denn auch die neue Strategie des Perseus aus, eine 
Strategie, die er durch alle folgenden Eeldzüge bis zum Ende des 
Krieges trotz scheinbarer Abweichungen unentwegt, wie wir sehen 
werden, festgehalten hat. 

liie kleinen Neckereien der zweiten Hälfte dieses Feldzuges 
folgte gegen Ende desselben die völlige Räumung Thessaliens durch 

M Pol XXYIt 8. 1-Iö »asflhrfiebe Wi«d«isftb« d«r Terliudlimg«ii, tum 

tvS lunuitt'tot Mtfl ttiif oloti trituixötuf. 

') l'ul. III 75, S: r('>r( yag ifoßt^mMOi 'Pmftmioi Kui MOtini uul Mtt tiimr. 
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Pcrseus; PeiTliäbien lief.s man wieder in Feindeshand fallen, nur Gonnos 
und die Olynippüsse selber wurden gehalten. Die strikteste Defen- 
sive wurde auch taktisch von jetzt ab die Richtschnur des Königs. 
Es kann also keine Rede davon sein, dafs etwa die Niederlage der 
Makedonier bei Phalanna die Räumung rhessaliens herbeigeführt 
habe, und dafs Perseus damit nach Art beschränkter und eigensinniger 
Naturen, wie Mommsen es auifafst, auf einen früheren, nur durch 
seine bisherigen Erfolge zurück gedrängten Plan zurückgekommen sei. 
Denn ein solcher früherer Plan läfst sich nirgends konstatieren, und 
nicht Tom Gefechte ton Phalanna an, sondern seit dem Siege von 
KallikinoB datiert die rackgängigu Bewegung, von der die Räumung 
Thessaliens nur die letzte KeiiMqiieiiz gewesen ist. 

£b ist hier, wo das nene System des Ktaigs ram ersten Male 
deutlich in die Erscheinung tritt, der Ort, die Frage an&uwttfen, ob 
denn in der Tat eine so weitgehende PassivitSt vor dem unparteiischen 
Urteü der Geschichte dnrch die damalige Lage des Königs wirklich 
m rechtfertigen ist» oder ob nicht doch ein grofser taktischer Sieg 
and die Vernichtung der römischen Streitmacht in Griechenland 
ganstigere Besnltate yersprochen hätte. Tielleicbt hätte er, wie die 
Dinge damals lagen, einen völligen ymschwung der Stimmungen in 
der hellenischen Welt herbeigeführt, alle darch die Furcht Yor Bom 
gebmdenen Sympathien gelöst'), und, wie schon oben angedeutet, 
dem Könige eine Stellang verschaSt, in der er an der Spitze der 
hellenischen Welt den Bttmern an der Adria hätte entgegentreten and 
ihnen die Tore des Ostens bätte verschliefsen können. War eine 
Niederwerfung Borns auch nnter diesen Umständen natürlich nach 
wie vor aosgeschlossen, so wäre es doch vielleicht möglich gewesen, 
das Adriatische Meer snr Grenze ihrer Machtsphftre za machen. 

Man braucht sich diese Frage nnr klar za steüenj am sie bei 
einiger Kenntnis der politischen Verhältnisse des griechisch^ktein* 
asiatischen Staatensystems sofort zu verneinen. 

Die hellenischen Klein- nnd Mittelstaaten von Pergamon bis 
zum Itolischen and Achäischen Bunde konnten nnr dann einigermafsen 
ihre SelbstäadIgkeH wahren, wenn die beiden grofsen Militärstaaten 

M So flammte sdioB nach der Sdilaolit \on Kallikinos ein c^ewaltiger 
£uttitt«iaimu£ für l'erseiu in Griecheulaud auf. Ii'oljb. XXVii d, 1 (7a): Hdafiipt 
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Rom und Makiuionien sich in den Einflufs in Griechenland teilteo, 
nicht wenn der eine von ihnen durch die militärischen Erfolge des 
anderen ausgeschaltet wurde. Ein Sieg Makedoniens aus eigener 
Kraft wäre der Hegemonie dieses Staates in der ganzen hellenischen 
Welt mit Einschlufs von Rhodos und Peru'amon gleichgekommen und 
daher für die leitenden Männer in allen diesen Staaten keineswegs 
ein erstrebenswertes Ziel gewesen. Alle diese Staaten hätten mit 
dem Momente der Vernichtung der römischen Streitmacht auf griechi- 
schem Boden dieselbe enge Fühlung mit Rom suchen müssen und 
gesucht, die sie jetzt aus Furcht vor Rom und aus langer Gewulm- 
heit innehatten'). Die Voraussetzungen für die Politik des abge- 
laufeneu Jahrhundorts wären damit einfach erneuert worden, in welchem 
man gegen das Prinzipat der Antigonos und Philipp erst die Inter- 
vention Ägyptens und, als dieser Staat versagte, die Roms zur Her- 
stellung des Gleichgewichtes angerufen hatte. 

So wäre durch bedeutende taktische Erfolge also nicht nur die 
nationale Ehre Roms in die Schranken gerufen, sondern auch die 
Kräfte Griechenlands womöglich noch mehr, als es jetzt schon der 
Fall war, Makedonien entfremdet, die ganze Lage also nicht gebessert 
sondern verschlimmert worden. 

Ein Mitwirken der hellenischen Staaten gegen Rom und damit die 
Möglichkell des Erfolges war nur auf dem von Perseus eingeschlagenen 
Wege möglich, d. h. wenn Makedonien nicht aus eigener Kraft Rom 
von Griechenlands Boden verdrängte, sondern wenn es ihm gelang, 
diese Macht mit Beihilfe der anderen griechischen Staaten, zu teil- 
weisem Verzicht auf stinen Einflufs in Griechenland zu bestimmen. 
Und das war eben nur durcli passiven ^Viderstaüd, durch strategische 
uiid taktische Defensive, im Verein mit lebhafter politischer Agitation 
zu erreichen. 

Kam man dann in Rom EU der Überzeugung, dafs die Nieder- 
werfung Makedoniens schwieriger sei, als man sich vorgestellt, dafs 



>) S«lur itttidTeod gibt Folybios XXVII 10, 2 gleich nach der Scbildenuig des 
in voriger A. erwlhnteD Enthosiaenntt die Beraduniig kfihler Überiegnog mit den 
Worten ti yi^ inwfiiatte etvToti« {du Ydlk) jj^cto ^«r« naff^ifoims, «I ßovlom* 
n¥ tti ffn ntOiitr tift tt^wfvt^¥ »iiffog(^y Mal iaßtiv iiora^/tit^ nfigw /|oiio/«C» 

funintt ftotfjOin xifi ftutitafh tl; jot'fnrtijr. In exhöhtsm MftTse trifft das natör- 
licli lllr Eumene« la, vergl. Vol XXIX 7, i. 
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«ich bei längerem Ringen durch den unerträglichen Druck des 
Krieges in Griechenland eine Koalition bilden würde, die den r5mi- 
schen Einflufs ganz zu verdrängen drohte, kam man anderseits in 
den hellenischen Staaten durch den dauernden Verzicht Makedoniei»ä 
auf jede gefahrdrohemh? Kraftentwickliing zu der Ansicht, dafs 
durch eine FriedLil^veru^ttelung und eventuelle Koalition mit dem 
schwächeren Makedonien dieses in seiner Stellung erhalten werden 
könne, ohne dafs die Gefahr von ÜbergriflFen seinerseits entstand, 
da es unter diesen Verhältnissen hinfort nur als erste Macht unter 
Gleichen auftreten konnte — dann war in der Tat alles erreicht, 
was Perseus in diesem Konflikte mit Rom überhaupt m erreichen 
in der Lage war. Denn dann, aber auch nur dann, war die Möglich- 
keit gegeben, durch diesen Stellungswechsel der Mittelstaaten und 
gemeinsame Aktionen aller Rom für ein Teilungsgeschäft über den 
Einflufs in Griechenland gefügig zu machen. 

Der Fortgang der Ereignisse läfst erkennen, dafs Perseus diese 
aus den Erfahrungen von Kallikinos hervorgegangene Berechnung 
bis zu der letzten Entscheidung hin dauernd seinen Handlungen zu- 
grunde gelegt und dem gekennzeichneten Ziele zugestrebt hat. Wie 
weit es ihm gelungen ist, diesen Gedanken durch das Mittel einer 
geschickt und energisch geführten, zähen Üefensivstrategie schrittweise 
der Verwirklichung näher zu bringen, das zu verfolgen und im 
einzelnen zu zeigen, wird also eineu Hauptgegeostand der folgenden 
Darstellung bilden müssen. 

Ehe wir jedoch dazu übergehen, ist es nötig, noch einen Blick zu- 
rückzuwerfen auf die Strategie, die die Römer im verflossenen Feldzuge 
befolgt hatten. Die Musterung der Verhältnisse auf den Kriegs- 
schauplätzen, welche neben dem thessalischen noch in Betracht kamen, 
n&mlich in lUjrien and an der See, wird uns die beste Handhabe 
dazu bieten. 

Die Trappen, welche Rom in Illyrien aufgestellt hatte, waren 
n einem selbstSndigen Angriffe viel zu schwach. 

Ber Prfttor Sicinius war im Herbst 172 mit nur 5000 Mann ^y^',;'"** 
und 300 Pferden in Apollonia gelandet und hatte von diesem Korps 
noch 2000 Mann zum Schutze von Larissa in Thessalien abgeben 



1) LiT. 42, 87, 1. 
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müssen (S. 233 A. 1). Der Rest konote kaum ausreicliea, um die wich- 
tigsten Grenzplätze notdüiftig zu besetzen. Auch das Detachement, 
welches im Spätsoiinutr oder Herbst 171 von Thessalien aus nach 
Beendigung der dortigen Operaiioueu gegen Perseus nach Illyrien 
geschickt Nvurde, wird nichts anderes gewesen sein, alb die 2000 nach 
Larissa detachierten und jetzt ?m ihrem Korps zurückkehrenden 
Mannschaften. Sie eroberten auf dem Wege die unbedeutende SU^dt 
Keremia im südlichen Albanien, scheiterten vor dem kaum bedeuten- 
deren Karuuus und waren auf den grofsen Gang der Dinge natürlich 
ohne allen Eiuflufs'). 

Von Westen her geschah also nichts gegen Makedonien; eben- 
sowenig von Süden. Denn die Operationen der Flotte waren gleich- 
falls bedeutungslos. Anstatt die erdrückende Übermacht, über welche 
die Römer zur See verfügten, zu einer Landung an der Küste von 
Makedonien zu benutzen, wo die über 12 0U0 Mann starke Flotten- 
armee') eine ins Gewicht fallende Diversion hätte machen können, 
schickte der römische Admiral die griechischen liilfäkontingenle aus 
Rhodos und anderen Staaten nach Hause und begnügte sich damit, 
einige Landstädtchen in Böotien, die noch zu Perseus hielten, zu er- 
stürmen und auszuplündern') — ein vom militärischen Standpunkte 
ebenso zweckloses, wie vom politischen schädliches Vorgehen, da 
diese Gemeimlen mit den Fortschritten der römischen Waffen gegen 
Perseus von selber geialien wären. 

Die Unterlassung einer gröfseren Expedition war um so tadelns- 
werter, als der rührige Eumenes von seinein Reiche Pergamon aus 
einen Einfall nach Thrakien machen liefs und dadurch den Verbündeten 
des Perseus, den König Kotys von Thrakien, zu schleuniger Rück- 
kehr in sein Land veranlafste {Liv. 42, 67, 4). Diese Diversion halte 



1) Liv. 4;'., 1, I. — t)bfr die Zeit sagt Mviiis oadem acstato, qna in The»- 
salia [haec gesta sunt]. Es wird nach Beendigung der früh ciDgesti llten <ipera- 
tionen abgeschickt sein. Die Lage der beiden sonst unbekannten bt&dtchen ist 
nach ZippeU überseagenden Erwägungen (Illyr. S. 76) am oberen Oevol oder un 
Oitnnde dee Lyehniditebeii Sees to raehen; rergl. Mich WeiCmborn t. 8t 

') Bei der Bi lagerung von Haliartos bel&uft sich die rOniitefae Armee ««f 
12000 Mann, nachdem die griechischen Flotteokoatingente tebon üMlkHAOte ge- 
schickt sind f I.iv 42, 56, ö), 8. auch B- ilage I. 

^) J.iv. 42, 63, 3 ff. Es hüudeU sich huupts&cblich am Haliartos and Thisbl. 
Weitere Belegstellen und Details bei Kiese III 127. 
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ohne Zweifel durch einen Flottenangriff in wirksamer Weise unter- 
stützt werden können. 

Ja, man kann noch einen Schritt weiter gehen. Die Flotte 
konnte durch eine Reschickte Tatipfkeit die ganze Kriegführung des 
Perseiis gerade in Thessalien unmöglich raachen. Wenn man statt 
bei Haliartos etwa hei Pydna landete und, ohne daf.s man die Stadt 
auch nur zu belagern brauchte, südlicli von ihr in der Ebene von 
Katerini eine Stell nng nahm, so beiierrschte man dadurch alle Über- 
gänge über das Gebirge, den Pafs von Pythion, den von Nezero und 
den iempopafs. Es liütte hier keine Proviantkolonne aus dem Innern 
Makedoniens nach Thessalien durchkommen können, nur der Portaes- 
pafs bei Servia wäre freigeblieben, aber der Weg tiher ihn führte 
auf dem jenseitigen Gebirgsabhange gefährlich nahe an den römi- 
schen Stellungen in Thessalien vorbei (s. S. 287). So von -^eiiK u 
Verbindungen abgeschnitten, hätte sich Perseus jenseits des Gebirges 
überhaupt kaum halten können. Denn das Land selber konnte wohl 
allenfalls für seine Furage, aber kaum für seinen Proviant ausreichen. 
Indessen liegt die Erklärung für das Verhalten des römischen PrStors 
elcicbfall- nicht auf militärischem Gebiet. In Makedonien war 
keine grof?e Beute zu holen, und in Griechenland war sie mühe- 
los einzuheimsen. Dafs dies das Motiv gewesen, erkannte man selbst 
in Rom, und hat den Flottenkommandauteü nachträglich dafür ge- 
richtlich ve: urteilt (Liv. 43, 8, 0). 

Liegt hier nur der Fehler eines einzelnen vor, so triflft dagegen 
weit grofseres Verschulden die Zentralleitung des ganzen Krieges in 
R'>m. Man bat dem Konsul dieses und auch dem des folgendi'U Jahres 
Vorwürfe wegen ihrer energielosen Kricgfülirung in Thessalien nicht 
erspart (Mommsen, R. G. I' 763 f.). Mit Unrecht. Bei den Mitteln, 
die ilintMi zu Gebote gestellt waren, einem einfachen konsularischen 
Hu re aus Rekruten, konnten sie gegen die numerisch und qualitativ 
fib rlegene Streitmacht des Perseus nicht anders handeln, als sie es 
uotan haben. Der Feliier lag um Senate. Nicht nur hätte man in 
Thessalien die Truppen etwas verstärken können, man hätte vor 
allem eine zweite .Armee in Illvrien aufstellen müssen. Erst im 
vierton Jahre des Krieges, nachdem Perseus hier bedeutende Fort- 
Fthritte gemacht, den König Gentios gewonnen, Epiros und Thes- 
salien im Rücken der Römer teilweise revoltiert hatte, hat man sich 
zo dem eotschlossen, was von Anfang an nötig gewesen wäre, alle 



Digitized by Google 



Dtr Kiieg gegen PtiMOi. 



diese Fortsehritte der Makedonier unmOglic]! gemacht and den Krieg 
mit einem Schlage geendigt hfttte. 

In der Tat lagen filr die Operationen einer zweiten Armee die 
Yerh&lthiBse hier damals weit gQnstiger als im Jahre 199, wo naan 
allerdings nnglflchltch in Ohermaltedonien geklmpfb hatte (ohen S.9ir.). 
Anstatt wie damals auf Apollonia und Dyrrhachinm konnte man sieh 
jetzt anf die Orestis, Lychnidos am Ochrtdasee nnd das Drintal 
stutzen: das rOmische Gebiet war bis in die Mitte der Halbinsel vor- 
geschoben'); Tor allem ab», der KOnig konnte hier nicht mit seiner 
Heeresmacht wie damals Philipp den ROmem entgegentreten, wenn 
er gleichseitig in Thessalien stehen mufste. Die BOmer haben hier 
den in der Kriegsgeschichte so oft wiederkehrenden Fehler gemacht, 
dnrch Sparsamkeit in den Mitteln zu Beginn des Krieges, sich 
für die Daner weit grdisere Lasten ao£mbarden. Ihre glflcklichen 
Erfolge gegen Philipp nnd Antiochos hatten sie leichtsinnig ge* 
macht 

Eine mangelhafte, weder den Kräften des Reiches noch den 
Forderungen eines grofsgedachten, einheitlichen Aiii^riffj^planes ent- 
sprechende Strategie kennzeichnet also das römische Verfahren in 
dem ersten und, wie wir gleich hinzusetzen wollen, z. T. auch noch 
in den folgenden Jahren des Krieges. Ei ^^t vom dritten Jahre an 
ist eine Kooperation von Flotte und Landheer ins Werk gesetzt 
worden, und erst im vierten taucht der Gedanke auf, durch einen 
Angriff von Obermakedonien her, die Streitkräfte des Perseus zu 
teilen'). Vorläufig aber war bei dem Verzicht auf alle gröfseren 
Kombinationen auch für das folgende Jahr wenig Aussicht voriiaadett, 
dafs der Krieg seinen schleppenden Gang ändern würde. 



Diese Gebiete waren von Philipp im Frieden von Tempe abg«tratMi 
(Poljb. Zill 1, 14. 8, 10) mid tob d«» BSmen im unnütttUwrai Badti gCBoauiiaa* 
vi« Zippel 8. 73 £ Ubenengtnd naeligeviMeii bat; Tttgl. nnttti 8. 896 mid vor* 

hur 6. 233. 

'1 I5v. 44, 20, ': Bericht <\?t fm Januar ir.8 (s. Matrat, Z?i(r. S 2ür>) zu- 
rückkehrenden Gesandtschaft: si Appio Claudio circa iijchnidum satis validus 
«ardtui for«t, potniiM Aseipiti bello distineri regem. 
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2. Der Feldzug toih Juhre HO. 

Fortschritte Ton Perseus' Defensivstrategie. 

Über die AktiODen des Jahres 170 sind wir äafserst mangel- 
baft unterrichtet, da unsere Hauptqnelle uns hier im Stiche läbt^). 

Wir können nur sagen, dafs der Feldsng mit einer Offensiv- 
bewegung der Rdmer begann, indem der neue Konsul Hostilius ver- 
suchte, nördlich Aber den Pa& von Portaes in das Tal der Wistritza 
vorzudringen, von wo aus er mit Umgehung der Olympkette erst 
nach Ober- und dann nach Niedermakedonien hätte gelangen kdnnen'). 

Aber hier trat ihm Perseus entgegen und warf ihn mit starkem 
Verluste nach Thessalien zurück*). Auch einen zweiten Versuch, 
der auf anderem Wege erfolgt sein mufs, hat der König zurück- 
gewiesen 0 und dann diese günstigen Erfolge benutzt, um sich nach 
dem Rückzüge der Römer, wie es scheint, wieder in den Besitz des 
nördlichen Teiles von Thessalien zu setzen*). Zu einer energischen 

M Bei Liviiis ist hinter d^iM dritt^^n Kapitel des 43. Bachet eine grofB« 
Lücke, ia welcher die Ereignis.se dieses Jalitfb erzählt waren. 

Per Cambuaios mootes, qua prioie aono (170 v. Ciir.) duxerat Hostilius 
eoatu], htlitd m in ümc «piteran E^thniiag ans dem J»hn 169 (Liv. 44, 2, 6). — 
fhtit. Aen. 9: x«ra f«; *Bltf*lai. Das ist ebeo der PftA von Porfaei (s. oben 8. 89 
A. \ )y welcher in die Landschaft Eliro&a, das inittli re Wistritzatal, führt. Heuzey, 
Le Mont Oljinpe S. 216 läfst die Römer ans Eordäa, also von N^rdt n her aus dem 
Becken de& Sees von Ostrowo, kommen. Das ist nnmöglicb. Die Armee stand ja 
in Thessalien. Jeder Zweifel wird ausgeschlossen durch die angezogene Stelle 
iea livltui wo die in NoidtheiMUea etehenden Bftmer beratsehhigeBt ob lie Oit- 
Eeh über die Olymppisse oder a^rdlieh über die Eanboiiiichen Beige gehen sollen 
»wie der Konsul Hostiline** 

^) Plut. Aem. 9: fittx^f (nolf^nat . . iv ^ lov vJtttUxbv'Oatihov antxqovaaio 
Muiu^nti^öuivov xat« las 'JiitfUas, Zon. IX 22 P. I 45G C; ify iüvafti» nolXiiV 

Plot. Aem. 9; (OOfiktov) Im^qo im BtaüuUtts tiMfiaUmn nqoimloCfttvot iS 
futgifv tff6/it,ai. Um welchen Weg es eich Met bändelt, wissen wir nicht. Dafs 

iiosti!iu-> damah bis nach Makedonien vorf^edrnnppn sei, wie Niese III I "29 für 
möglich liült, folgt weder aus den zitierten Worten noch aus läv. 44, 36, 10, wie 
schon VVeifsenborn mit Recht bemerkt hat. 

») Poljb. XXIX 19( 7: öiQuroTit^vttv iv BtJttciltt axtdlv inl io* ivmvtoti = 
Liv. iS, 3» 7: per biennium. Bericht der rSmiiehea Geaeiidten &dB 170 v* (%>.: • 
tot ubibue in potestetem regis redactis. Liv. 48, 11,9, Zonir. IX 22 P. I 456 0: 
rr," fifnncfXi'a:: y.iixfr.yt ia ;t Ufui-n. — Dafs es sich indessen nur um den nörd- 
lit-ben Teil vun Thessalien, also Perrhäbien, handeln kann, geht aus der Lage der 
römischen Hauptquartiere in Larissa und Phaisaios hervor {h. Text). 
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Offensive ist er jedoch auch damals nicht vorgegangen. Das lag eben 
aufseihulb des Rahmens seiner Strategie. 

Nach Beendigung der Operationen im Herbst haben die Römer 
ihr Hauptquartier iu Larissa und legen es später nach Pharsalos. 
Taiisend Mann kamen wie iin vorigen so auch diesen Winter nach 
Auibrakia'). Man iiatte wiederum keincu Schritt vorwärts gemacht. 
Auch die Flotte, tlie diesmal, wie es scheint, zusamujen mit Eumenes 
von Pergainoii operierte, leistete so gut wie nichts. Die Eroberung 
von Abdera iiiul ein erfolgloser Streifzug an der Küste von Make- 
donien und Tiirakien ist alles, was wir von ihrer Tätigkeit hören'). 

Dagegen hat Perseus im Herbst und Winter noch eine auf.scr- 
ordentliche Rührigkeit entfaltet. Sein erster Zug galt den Dardaneru 
im Quellgebiet des Wardar, Ibar nnd dir Morawa und brachte, wenn 
wir der Zahlenangabe glauben wuiien, den Dardancrn einen Verlust 
von 10000 Menschen, dem Konige reiche Beute ein'). Dann wandte 
er sich, in der Mitte des Winters*), nach Jsordweaten gegen das 
von den Römern selbst besetzte Illyrien. 

Die (Jrenze seines und des römi.<chen Gebietes bildete damals 
Bim« Kart» ^"^^''iibr der (iebirgszug, welcher sich vom Schar-Dagh in südlicher 
sumVuT ""^ sOdsüdöstlicber Richtung hinzieht und, östlich von der da&sareti- 
scheu Seengruppe streichend, unter verschiedenen Namen bis in 
das grofse Knie der Wistritza-Karasu, des Haliakmou der Alten, 
hinabläuft*). Diese Grenze war, wie früher (S. 251 f.) auseinander- 
gesetzt ist, von einem schwachen römischen Korps von 5000 Mann ge- 
deckt, welches zuerst von Cn. Sicinius befehligt worden war und jetzt 
unter Cälius, wahrscheinlich seinem Nachfolger (Liv. 43, 21, 1), stand. 



») Pol XXVUI 3, 1 und 6 = Liv. 43, 17, S) f. Hostilius wird hier „i'ro- 
kona«!" bes«i<to«t, «lio huMi u lieh om den Wiatw 170/199. — PIimmIm 
Liv. 44, 1,5. 

■) Diod. S0.6. Liv. 43,4,8. 7,10. Kiese III, — Es ilt fibrigens alelkt 

inn::lifh, üt., r iHo Triti^'keit als solche ein Urteil lu fTillcn. weil wir f^ie Gfg^n- 
iDarsr> gehi l'or.>riH tiiii seines BundesgcBouen Kotj-s aicbt kenoen uad fiber- 
Iiau[>t XU lückenhaft unterrichtet $iDd. 

*) Von dem Zuge tlad auch nnr gelegentlicbt Enrlkuuigtii «riialt«ii, dm 
dtcM Parti« aaeb M Livliit T«rlor«B gagaagan iat 8o Liv. iS, 18» i. 19, 14. 

P«riucV.3 13. Pol. XXVinS,). Verluste dar DaidaiM« Plttt Aam. 9. 

*l sub tetnpus bmmÄ*« I.iv 4*', 18, 1. 

') s. s. :>:>4. — Auf Karte l ist der Zug durch die Namen Neratadikakatt« 
uad Witschu, ösUicb too den da««aretischen S«en, bet«jchnet. 
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. Das laDgge&treclitfi Tal des Schwarzen Drin im Norden, mit der 
weiten und frachtbaren Ebene von Dibra, die sich in einer Lftoge 
TOD mehr als 50 and in einer Breite bis tu 10 Kilometern hinzieht, 
war mit einer Anzahl von Besatzungen belegt, die über 2000 Mano 
betrogen, und von denen die stärkste in der Landeshauptstadt Uskana 
lag'). Sfldlich davon, in Lychnidos am See von Ochrida, wird die 
Hauptmacht gestanden haben, andere Punkte mögen, wie auch Uskana 
zum Teil« durch Besatsungen aus iliyrischen Landesaofgeboten ge- 
schützt gewesen sein; der südlichste Teil der Linie, die Landschaft 
Orestis im oberen Karasutale, war schon bei Beginn des Krieges mit 
400 Mann epirotlscher Freiwilliger belegt worden. Diese Verteilung 



>) Nach LiT. 4S, 18, 11. 19, S. 6 ioll Pmbcii« in XTskaiw «ll«In 4000 naä In 

den anderen Rastellen des Drintales 1500 BSmer gefangengenommen haben. Die 
Zahl 1500 ist unsichor — Wiener Kodex „oc Pt a" rnrnag) — , die Zahl 1000 ist, 
wie schon WeiCsenborn bemerkt hat, ohne Zweifel falsch, obgleich in dem 
Wiener Kodex deutlich ,,quatuor milia'^ mit Buchstaben (Groagj steht. Sie ist, 
nach aUem wm vir fon den Tittp]HHi dar BSaar ia DljritB i^i«b (•. B«Uage I), 
nnmögllcli, und im haionderaD b« oinar ao groften Baniimig die adinaUe Br- 
obaniog Ton Uakana durch ein Korps von nur 12 000 Mann unbegreiflich. — Die 
Lapp von Uskana wird gegenüber Zippel, Illjr. S. 79, von Niese III 141 bezweifelt, 
der Uskaun vi»lm»»hr bei Ki^evo (Kritschowai oder Sop sucht (s. di" Ski/.ze S. 
Aber sein Grund, dafa die Gegend von Dibra nicht in drei Alarschtagen von 
Stttbarra baba anaidit waidaa ktanent ist nielit itttiaffand (a. folg. S.); andaitaita 
iat aa UDvantftiidlieb, «ia Panena alcb dttreh aina Erobartuig von Sop od«r Kiit> 
schowa den Weg naeb der Küste von Skutari SHaan konnte (s. folg. S.) und 
wie die Rötner dazu kamen, sich nach seinem Abiup:e von den Parthin^rn «l-^i«^' In 
stallen zu lassen (Liv. 43, 21, .'5), die in dem Hinterlande von Dyrrhachioii woliuten 
(Zippel S. 51; Dio 41,49,2), und in deren Nähe der König dann gar nicht ge- 
kommen wlia. — Anoh die safalreiebe BaTOlkerong tob Uakana — daoam miUa 
ciriam (Liv. 43» 10» 9) und die starke Decknng dar Laadteliaft dnreh nicht «anigar 
als 14 feste Punkte mit römischen Besatzungen (s. folg. S.T, erklärt sich not 
Rixn der Natnr der ftir Albanien aufgerordentlich grofsen und fruclitbaron Ebene 
von Dibra. Von Hahn sagt darüber in seiner iieise durch die Gebiete des Drin 
und Wsrdar (Dankicbr. d. Wieoer Ak. phil. Kl. Bd. XVI, Abt. 3 S. 90): ..Je 
weiter wir in diaaer Bbene Tonrüektan, nm ao fruebtbaiar und bebantm wnrda 
die Gegend, und um so freundlicher und behäbiger Würden die Landschaftsbilder» 
Wir kamen an die fast aneinander sfofsenden Orte (so u. so) . . deren Zentren 
vollkommen städtisches Ansehen hatten . . das Ganze von einem m&chtipen Gürt(»l 
von Weinbergen umschlossen, die sich bis hoch an der sanft geböschten Ostwand 
hinanftogen, über dieeen Felder, die bii mm Kamme dea Bergzugea raiehtaa — 
oio sehr seltener Anbliek In Albanien.** Ähnlich anch lloekatroh (Jahraabar. d. 
Yareina 1 Krdknnde Dreidan XII 1875, S. fti. 55). 
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der Streitkiaftc auf eine etwa 180 Kilometer lange Kordonkette zeigt, 
dafs offensive Absichten der Römer hier nicht vorlagen, ja dafs man 
nicht einmal auf einen ernsten Angriff des Gegners rechnete, sondern 
lediglich die Grenze ge gen Streifereien zu schützen und boiche ge- 
legcüUicli Ptlbst auszutüliren beabsichtigte'). 

So ibt es dL'im auch Perseus, iler mit iler beträchtlichen Zahl 
von 12000 Mann rcguluK r Truppen zu Fuiä und 500 Reitern einen 
Vorstofs versuchte, sofort gt^lungen, die Kette zu durchbrechen und 
sich die Bahn nach Westen freizumachen. Er richtete seinen Angriff 
gegen den nördlichsten Teil der ganzen Linie, die Ebene des Schwarzen 
Drin bei Dibra. Die Truppen wurden im nördlichen Winkel der 
Ebene von Monastir bei Stuberra gesammelt, und in drei starken 
Tageroärschen ging es unter Zurücklassung des grofsen Gepäckes 
gegen Uskana im Drintale vor'). Der Weg beträgt stark 100 Kilo- 
meter, die Terrainschwierigkeiten sind nicht abermäfsig, die Marsch- 
leistung ist aaeh fUr den Winter und gerade bei gefrorenen Wegen 
Bebr wohl darchf&brbar und nicht einmal anfserordentlich Die 
Trappen in Uskaaft worden nach knrser Bestftrmung zur Übergabe 
genötigt ind nach Bergung der Beate in Staberra aneb die IS 
anderen Kaatelle der Ebene and des anstofsenden Gebirges genommea, 
unter ibnen besonders diejenigen, welche den Dnrebgang dorcb das 
Mittelgebirge nach der Küste zu — das heutige Mirditenlaad — * 
beherrschten*)^ 

M über Appiot CbodiiM vnd HÜM ■ngtbUdiMi fltidtkiia« ■. a Ml A. I 

Ud S. %C,5 A. ]. 

*) I iv. 43, 18,4. — Uber die Lage von Stuberra s. S. 22 A. I. 

3j Läage des Weges gemesseQ nach der österr. Karte 1 : 200000 von VVuUchia 
tb«r Sop ttsd bilidiowak Bt dad mr«! FliM tu tbtnriad«B, dir elm Ui Sop 
«it 1077, d«r aadm «b«r Janakett« nit tlw» 1800 Xetm. D» omi in dMr 
Bbene von Monastir schon über 600 Meter hoch ist and der Weg ganx langsam 
steigt ipt b»i dfm pfstfn Pasg«» fib*>rhaupt kaum von einer SchwierigVeit zu reden. 
Bei Kritscbuwa kommt man dann wieder auf etva GOO Meter herunter, hat also 
aber die Jamakelte auch nur etwa 700 Meter su steigen, and zwar gleiehblU ia 
InfMMBMi Aaitiig. Von Haha («. O. XVI Abt. S & 4S) nehiMt aaf dm W«ff 
von Dibra naeh KiitMthova 10| b«>«. 11 Stunden, davttn auf d«B Übt^gaar Abar 
dia Jamakette Yon Galre nach Iswor nur '3 Stunden. 

Liv. 43, 19, 1—5. §2: Oaeneum oppiJum ... et alioqui opportune situm, 
tt iraatitas ea est in Labeate«, ubi Qentins regnabat. Die Labeaten wohnten am ^ee 
vaaSInlari. Ifar ui t«ai Wege kautaaiidi klar hBBdilB(i.T. Haha a.a»O.Bd.X? 
8. 88. XYI 8. 87), antvadar am dan Waf darah dia Mlidttit ftbar La4% Oroadi aaah 

17* 
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Damit war der Zweck des ganzen Vorstofses erreicht Denn 
es kauu kein Zweifel sein, dafs derselbe mehr politischer als mili- 
tärischer Natur war und in erster Linie dazu dienen sollte, die Ver- 
bindung mit dein Könige Gentios von Scodra, dem heutigen Skutari, 
die lim auf diesem Wege zu erreichen war, herzustellen'). Ein leb- 
hafter Gesandtschaftsverkehr wurde denn auch sofort eröffnet und 
führte scbliefslich zum Bündnisse der beiden Herrscher*). 

Während der Anwesenheit des Königs hatte sich der römische 
Kommandant in Lychnidos nicht zu rühren gewagt. Ein Vorstofs 
gegen das Drintal nach der Rückkehr des Königs scheiterte an der 
Tapferkeit der in Uskana zurückgelassenen Besatzung. Die Ver- 
hältnisse blieben, wie sie durch die Expedition des Königs fest- 



Skutari, den z. T. Tozer (Uesearcbes Bd. II 280 ff. j, Ua^sert (Mitteii. der geogr. 
Ottellseli. in Wien Bd. 41 & 350 ft) i. a. gegangen tiad, odtt um d«B Weg dnrdi 
die Matf«t den tob Hahn (Bd. XV & 161 u, XYI 8.10) beichreilti. Dafa der 

erstere gemeint ist, geht daraus hervor, dafs 'spSter die Gesandten des Pcrseae 
nach Skodra gelangen nnä von dort erst nach Lissus gehen (L\v. 1? -^i^, ] ). Wären 
sie durch die Matja gegaogen, hätten sie zuerst Lissua (Älessio) erreiclien müssen. 
Bei der Übenebreitung des iugum Scordi montis durch die Gesandten handelt es 
sieb also nicht um eine Oberatefgimg dea Beherdagh, die im Winter olme Zweifel 
nnmOgUeb und zudem hScbst unnötig war, de man den Sebardagb tnf dem In 
Yorvor. A. bpschriebe nen Wege Über Kritschowa bequem umgehen kann, sondern 
um den Weg durch das mirditische Idittelgebirge, das mit seiner Höhe des Giilf- 
kutfich zwischen Lurja und Orosch von fast 1600 Metern, auf die man geradezu 
die Äuüserung „bcodram iogenti labore tandem perTenerant" beziehen möchte, im 
Wiiter echoa reeht becehwerlieh aein mnfiite. Aneb die «niTriei aolitadinea (Lir. 
a. a. 0.; Pol. XXVIII 8, 3), welche zur Verhinderung der Einfülle der Dardaner naeh 
Illyrien durch Verwüstung des Zwischenlandes hergestellt sind, gehören hierher. 
Denn die einzig'- Verbindung vom Gebiete der Dardaner au die Küste geht in 
der gxofi»en Senke zwischen den Nordalbamachen Al^^eu und dem Schardagh, d. h. 
am WeüMtt Drin entlang, und dofcb die Miidltb. — Dab der Name ^Seordm^ 
niebt auf den eigentlieben Sdmrdagb beeehrlnkt in Verden branebt; e<«dem nnf 
das ganze anliegende ßergland mit ausgedehnt werden kann» vird bei der Un- 
bestimmtheit der BegrifTe der Alten ül)er Bergzuge und Bergnamen dieser Gegen- 
den und bei dem Mangel aller iudividualbezeichnungen jedem Kenner selbstver- 
ständlich erscheinen. Dehnen doch sogar moderne Forscher Ton solcher Be- 
dentuBg wie Qiiiebaeb nnd Ihm folgend von Halm (Alban. Studien 8. 6) den 
Nemen Scardtu aae Mangel an tueamiienlSueenden Beieicbiinngen noeb viel weiter, 
nftmlich bis /um Tsdiangani asse, sttdlicb von den daeaaietischen SeeB| ana. 

*i Liv t3, 18,8: (Perseus) cemeae . . il domniwet prorimoe Uljiiovnm» 
Gentium in societatem perlici poase, 

>j ^iesö lU U/. 161. 
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gestellt wann; di« R5mer begDfigten sidii das Berglaad von 
MittelalbanieQ westlich ood stldwestlich Tom Drin dadurch lu 
sichern, da& sie aich Ton den dortigen Geblrgsstlmnen Geiseln 
stellen lieben')« 

Kaum waren diese üntemehmnngen so Ende geltthrt, so winkte 
dem E5nige eine Anasicht anf noch weitergehende Erfolge. , 

Schon im Frtkhling 170*) war der krftftigste Stamm der Epiroten- 
die MolosserOt sa der makedonischen Sache ttbergetreten, ein 6e 
winn, der besonders deshalb nicht sa ttnterschfttsen war, weil die 
direktesta Verbindnng mit Italien, n&mlich die Strafee Aber den Pafs 
Ton Metsowo nach Apollonia, mitten durch das Gebiet dieses Volkes 
Inndnrchfllbrte. Persens hatte diese Erwerbung für so wichtig ge- 
halten, daCs er penfinlich eine Eipedition dorthin unternommen und 
bei seinem Absage den tfichtigen makedonischen Offisier KleTss mit 
starker Mannschaft als Besatsang dort zarftckgelassen hatte*). 

Jetst bot sich dem Könige Gelegenheit, noch betrichtlich weiter 
nach Sflden ▼orsudringen. Eine michtige Partei in Atollen war bereit, 
ihm die grOfote Stadt des Landes, Stratos, in die Hände su spielen 
und so den gansen Bund aaf seine Seite sn bringen. Persens brach m. 



Liv. 43, 21, 1—3. — Der Torher (43, 10) von Liviofl erzählte Angriff des 
Äj»pius Claudius auf Uskana ist eine Dittographie dieses Versuches und stammt 
aus der ÄnDalUtik. Appius Claudius gehört überhaupt nicht hierher, sondern 
Bach Epiros. Kissen 60 und unten 6. 265 A. 1 Ihnes Zweifei III lUO A. 1 ist 
«■b«n«hligi • BeiatKUifwi dw P«ii«iifl im Diiatal« Ut. 4S. 20, i: finulii 
UicaaM 6t dn» moh p«i «mii» euttlla, qoM ree«p«nit, pnMidlfi. 

<) D«t Xaifal Hortüto Mlttt «of Miner IMm tiir AmiM in Pbaaota «tf> 
g«Iiob«n «erden. Pol. XXTII IS. Diddof 90| S«. W«lt«M Brwlbnugm im Ab« 

UOm bei Niese III 134. 

•) Polyh. XXX 7, 2: ftttfQQtxpav -.rnoi TTfnaftt to ruir Hlolnrtwv Idvos. Dafs 
mnch eintelne Teile anderer epirotischer Stämme sich anächlusseo, xeigt Strabo 
yH 1, S, 0. 8S2, der sagt, dala dfa naliian dar ton AataiUsi PadtM wwt StiaSi 
flir dan Abfdl sontSrtaa StSdta maloailaeh gawaaaa adaa; Siniar dar Abfall dar 
Stadt Phanote (Liv. 4.', '21, 4), welche nicht molossisch war (L!t. 45, 26, 4), and 
wie Niese III S. 134 mitBadti «DBiiDait, nicht dia aiasiga nidbtmoloiciicha Stadt 
gewesen ist, die abüel. 

*) Cleva, qui relictas a I'erseo erat, heifät es bei späterer Gelegenheit 
(Ut. 43, 21, 5). Dafs sich die Zurücklassong auf diese Expedition besieht, hat 
■dt Baabt WalfiMabatn a. St. banurkt ^ Dia Bdaga für dIa SipadltloB daa 
Paiaaaa bat Kiaaa III 184. 



Digitized by Google 



I 



262 Krieg gegen Feneiu. 



Skizze zum Marsch des Perseus nach Stratos. 
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sofort — es mochte Eade Febraar oder AnfaDg M&rz sein ') — vom 
mittleren Earasu, wo er seine Truppen gesammelt hatte, mit 
10000 Mann und 300 Reitern auf und erreichte in drei starken Mär- 
schen den Pa£B von Milia (1536 Meter), den Kitiosberg der Alten. 
Von da stieg er ins Tal des Flufses von Metzowo hinunter und kam, 
nachdem er die Kyra überschritten hatte, auf der Strafse von Jannina 
nach Arta vorrückend, znlet^t mit einem Gewaltmarsche, nach weiteren 
8 Tagen an den Flufs von Arta, Wen Aratthos der Alten, oberhalb 
der Stadt Ambrakia'). Hier mufste er über den angeschwollenen 
Strom eine Br&cke schlagen, was bei dem Mangel an Vorbereitangen 



*) LiT. 48y2l,d: uaielta laibBto« Dit Lnitntfon dm niafcadoiiiiehtii 

H«eref erfolgte im MOQBtXiathikm (Poljb.ZXlI 10, 17. Hesjch. III S. 70), welcher 

damals dem ath'Krhen Elapbcholion, nnseretn Märi/April, entsprach (I<ieler 8. 396. 
398. lO.'l), aller auch schon im Feliruar I>eginnen konnte, wjp ?.. B im .Inlire 
229 V. Cbr. am 26. Februar (nach Ideler S. 396 berecboet.) Das palst iür unser 
Jihr. JUam einwBSits luiittn die twei odM sogar drei YorttüiM dM P«n«o8 gegen 
nijzi«, di« tenpnt bnunM (8. W A. 4) b«giiui«i (liv. 48, 10, t. S. SO, 4; 
Poljb. XXYin 8, ll\ und die daxwischeoliegende Gesandtschaft an Qentios (Liv. 
43. 20, 1; Pol. a. a. 0.) wohl mindestens 1^ — 2 Monate geko?t«t, andfrseits wurden 
noch nach dem Ende der ätoiischen Expedition- die Truppen wieder in die Winter- 
^Uiirtiere gelegt (Liv. 13. 23, 6). 

•) Dio Htttehangaban bol LMot 43, 31, 5 bis 9. Mtn nimmt gowöhnlioh 
» (NioM, Woliaibon), Pontna toi ilbor den Pnb von Motiowo gagangao. Aber 
dna fit nicht der Weg von Makedonien, sondern der von Thessalien nach Epiros. 
Ej kann hier nur der Pafs von Milia in Betracht kommen, der auf der geraden 
Linie Torn mittleren Karasutale (Elimea) nach dem mittleren Epiros liegt, und su 
welchem auch heute «ein von zahlreichen Handelskarawanen benutzter, ziem« 
Heb beqtMaar Snomirag* Abrt (Ttinn 8. 140). Di« Pabh5h« ist tob SehintiBta 
■D Kanta 65| Kilometer entfernt, ohne die kleinen Wegkrümmnogan in raelinan, 
VM Vei dem Tiel&chen Auf und Ab und der bedeutenden Höhe von 1536 Metern 
in Wirklichkeit etwa 75 -80 Kilometern, d. h unter den gegebenen VerhSltnissen 
drei starken Tagemärschen entspricht. Gerade soviel brauchte nun Perseus 
bis zum Kitiosberge, so dals wir die Pabböhe Ton Milia, die im Februar/März 
aatSriieh noob tief im Sehaee ateekte (propter altitndinem nivia), ohne Zweifel 
ant diesem Berge la identifizieren haben. Die drei nächsten Märsche führen 
dann bergab und bis znm Aratthosflusse. Der einzige Weg geht hier im FIuüb- 
tale Ton Metzowo PTitlLinr, fibersteigt den liücken der Kyra (s. oben S. 54) und 
mfindet südlich von Jannma in die grofse ^Strafse nach Aria. Diese mubte Perseus 
natnrlieb Terfolgea, weil sie der bequemste und zugleich der einzige Weg war, 
der ihn dateh daa befirenadete Gebiet der Moloeser IBIirte, die eben gerade in 
den breiten Tale des Vyros von Jannina bis Arta «aÜMn. Ebenso muTste er 
Art» (AaibmUa) ^bert wo eia« atwrke rOmiache Besatzung lag (lir. 43t 16^ 
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mindestens einen Tag in Anspruch genommen haben dürite '). Daatt 
führten ihn wiederum drei Marschtage bis vor die Mauern von Stratos. 

Es war eine kOhae Tat und eine bedeutende Marschleistutig, 
die hier ausgeführt waren. Ein Weg TOfi gegen 260 Kilometern war 
in neun Tagen auf schwierigen Gebirgswegen sorflckgelegi und hatte 
den König in den ROcken der römischen Armee geführt, von deren 
Hauptquartier er nicht voll 120 Kilometer in der Luftlinie entfernt 
war. Aber das Resultat entsprach nicht den Anstrengungen. Der 
römische Kommandant in Ambrakia hatte vom Anmärsche Nachricht 
erhalten und Gelegenheit gefunden, 1000 Mann RAmer aus Ambrakia 
in die Stadt zu werfen, denen sich noch etwa 700 Ätoler ange- 
schlossen hatten (Li?. 43, 23, 3. 4). Auf einen Oberfall, nicht auf 
eine Belagerung war es abgesehen gewesen. Der König zog un- 
terrichteter Dinge ab. Der einzige direkte Erfolg des ktthnen 
Streifsuges war, dafs die kleine Berglandschaft Aperantia am mittleren 
Aspropotamos zu ihm Qberging und mit einer Besatzung von 800 Mann 
gesichert wurde (Li?. 43 22, 11). Ein indirekter lag darin, dafs eine 
gleichzeitige Untemehnrang der BAmer gegen Bpiros dnduzth ver- 
eitelt wurde. 

Der römische Legat Applns Clandins war nimlidi im Herbste 170 
von der römischen Hauptarmee in Thessalien detachiert worden, um 



mm t i d— lad alao obohtlb Bbfr den Flafs gehen. Nahmen wir an, das sei in 
dpr Gesr^ncl t^^ii Skupa. Ptwa ?.'» Kilometer oliprhalli der Stadt, pes^hrh^Ti, so b&tten 
die drei Mar>i-ht»^ vom K'^v^^'^^rgf- bis zum Aratthos etwa i*i Kilometer be- 
tra^n, was gieichfaUs gm «uount, Ua der ente Teil derselben noch ins Gebirge 
um uad MM ?M ftft MO ■ Wbm H» UM« h«k Kyn MtUII, 

wShrMd dw Ittel« TtÜ gendetn ab «ttralteniMh (iiffwi iter) beMiebMi wird. 
Auf die dMi leUten MMMbtag« l<i> Stratos würden daoB Moh «ieder 92 KUo- 
nit^ter kommen. T>\^$ ist die natürlichste Zerlegung de< ttv. «^anien rund 2«;0 Kilo- 
meter langen ^VAge.«, dt>.>äen Kichttiug in allen Hauptsai-heo feststeht. Die I.a^e 
des Tempels des J opiter Nikaees, der aa 5. Tage erreiehi wurde, li&t sich nicht 
■Mir hMÜMMa. Dia Onum HilhiihM O i Mil w » km n walelitr man am 
7. Minahtag« ftfaift«» M ta dar NwMMfea 4aa Bvmm Atta m •■eh«ai 
da das Amphilochi!^(he Argos daraab in Ätoliea geborte; dwa es war alter 
itolitcher Ue$itx iLir. 8t, 34. A , naoh TorüV ergehender Eroberung dnrth Philipp 
r^n M»Vf i ri*''n von den .Vr .l^ro lurü» rt»bert ilAv. 38, 8> 3) und ihnen nach 
ttera Won laute de» Friedens im Jahre 16$ gebUebea (Lir, 33, 11, d. PoL XXI 
»ii» IS. KicM 11 76$. lU I49i 

M Dia AHiha d«r DiMr im MkmUmm M im Ifkmm «oBm mm^ 
gfiailia : ivttatui iMlatiat tMw * • • mmII fpm ipttit tMpiiii poati pwfMto « • « 
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gestützt auf das treugebliebeue Küstenland von Iliyricum, den Fort- 
schritten des Klevas in Epiros entgegenzutreten*). Er hatte mit 
seinem Korp?, verstärkt durch 60Ö0 Mann epirotischen Aufgebotes, 
gerade damals einen Vorstofs pemurht und war mit der Belagerung 
von Phanote, ohne Zweifel dem heutigen Gardiki, der ersten auf 
seinem Wege liegenden feindlichen Stadt'), beschäftigt. Die Kunde 
vom Anmarsch des Königs verjagte ihn, und auf dem Rückzüge 
brachte ihm Kievas eine empfindliche Schlappe bei^). Das Moiosser- 
land blieb io den H&ndea der Makedonier. — 

Wenn wir die erwähnten \N iiitt i Unternehmungen des Königs 
unter gemein.^amen Gesichtspuukteu betrachten, so fallen sie noch in 
den Rahmen des kleinen Krieges, der hier allerdings mit bedeutenden 
Detacheroents und in ungewöhnlich grof&em Stile geführt wird. So- 
wohl die Expeditionen nach Illyrien, als die nach Epiros und Ätolieu 
hatten in erster Linie den Zweck, die Verbindung der römischen 
Armee mit ihrer Hauptbasi.^ Italien zu bedrohen. Die riratenschiffc 
des Gcntios konnten den ^Nachrichtendienst und die TransportschilTe 
Ton Brundisium nach Apollonia eifistlich gefährden*); der kürzeste 

^) Die Detftchierung des Äppius mit 4000 Maon aus Thessalien hat Liv. 43» 
9, 6 f. am den Amaleo, wetlnlb di« Zthl trimat Trapptn obn« T«rlftfii Ist ebenso frie 
seiB Zog Bach Lyehsidoi. üb den ms Poljbios eifloflseiieB Naehiicfatea tritt Apptas 
QQT iD Epiros «a£ Die ?enrec]»eliiBf der Aamlett stammt dslier, d«ft er »eine 

Hasis ira Kfistenlando von Illyrien hatt*, tto pr spine Truppen denn anch in 
Winterquartiere legt (Liv. 43» 23, 2— 7^ und von wo er später dem Pr&tor Auicius 
xuxieht (Liv. 44, 30,7.) 

Pbsiiöte aaeh Leake (I, 72) gleiek Gardiki etwa U KÜomster aerdwestlieh 
von Afsjfokastfo. In dieser Gegend mnla ei Jedenfelto gelegen haben. Zn den 
Toa Laake angefllhrtea Gründen kommt noch hinzu, dafs auch Anicius auf seinem 
Einmarsch von Illyrien auf Phanote als erste feindliche Stadt stiefs (T.iv. 45, 26, 3). 
Da Antigonea (lepeleni) noch tu den Hörnern hielt (Liv. 43. 23, 4) und Äniriius 
von Phanote aus anmittelbar ins Gebiet der Molosser d. h. im Drjnostal aufwärts 
sieht, so ist damit die ungefähre Lage der Stadt gegeben. 

*) Liv. 4S, itit 1—7. Bfline Terloste werden auf 1800 Mann aagegeben 
Dann xiebt sich der Krieg nach Antigonea, wo Klevas mit Hilfe des epirotisohen 
Laniäturines die Gegner in einen Hinterhalt lockt und wieder 1100 Mann er- 
«cbl&gt und fän^'t. 

*) Deshalb rät der makedoniiscbe Unterhändler auch dem Gentius (Pol. XXIX 
4t 1): fimlunu . . nuff(taKivdita9ai nQÖe xuiä ^aXariav fiix^^' 'Aw^aAwv 
ftc WEtof untiffttmnvm (rrwv rovro rö ft^os * . • «irowrl nap ih nijouSiif im^ 
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Landweg durch Epiros war verechlossen. Gelang die Insurgierung- 
von Ätolien, so war auch die Verbindung über Ambrakia, auf welclie 
die Ii iiiirr ganz besonders Gewicht legten'), nicht mehr frei, und bei 
der ausgesprochen makedonischen Besinnung grofser Teile von IJöotien 
war gleichzeitig der Weg über Antikyra, den z.B. der Konsul Hostilius 
nach Sperrung von Epiros einceschlagen hatte •), oder über andere 
Häfen des Korinthischen Mie! l>u>f*n'; bedroht. Kurz die römisclie 
Armee war in allen direkten Verbiriiluiifj:* n mit der Heiiiiut getähr ipt*). 
Und wer konnte ermessen, wie weit bei solchen Fortschritten h s 
Königes die übriL^ci! ^ui* ;hischen Staaten, welche doch eben für die 
l iiterhaltung des Heeres von grofser Bo U utung waren, ihre makedoni- 
schen Sympathien in die Tat umsetzen würden? 

So erkennt man, wie das Defensivsystem, welches der König 
in diesem Jahre noch strikter mgewau It hat wie im vorif^pn, gerade 
durch diese Verbindung mir lern kleineu Kriege der Kik r-ie keines- 
wegs ermangelt, wie in seuien Plänen Sinn und Znsammenhang ist, 
wie die Tendenz, dem römischen Heere die unüberwindliche Gebirgs- 
schranke des Olymp entgegenzusetzen und es zugleich von :^lleii 
Seiten zu unir^[»iinieü und einzukreisen, mehr und uiebr in A\r ^^ irk- 
lichkeit umgesetzt wird. Ein Jahr war wiederum ge^voimrn, und die 
Anstrengungen, die zur Niederwerfung des Königs nötig waren, hatten 
sich vergröfsert, statt abzuuehuien*). 

Trotzdem war die Lage der liömer doch mehr angetan, ängst- 
liche Gemüter mit Besorgnis zu erfüllen als wirklich eine Knt;istn>phe 
in Aussicht zu stellen. Der Weg um den Peloponnes konutj Im 
römischen Getreidetransporten nicht ver.M li Ii i>«eTi und eine Ver]iflegung; 
von Kleioaslen und Pergamon aus nicht unterbunden werden, da die 



•) Sowohl im zweiten Maked. Kriege gegeo Philipp rrnrrio ilip rümische Armee 
In Thessalien von hier aus verpflegt (s. oben S. 56) als auch im dritten der Fiats 
regelm&Tsig daieh BcMtsnngen gedeckt (8» S56 A. l}. Der Koveol dee folgendeo 
Jahree ging ftber AmbreUi snr Armee, Lir. 44, 1, 4. 

«) Pol ZZyn 16, 6. 

^ Bo ngt denn micIi Polybioe XXDC 7, 6 bet efaum OberbHek ftber dit 
Oeeimtlege, dafo die ROmer no^ on andern Mtden meb M ji wobf wmä w^» 
^ht^av fitToiQove Inttgxf**' in ^^^^^ Lage geweeea eelen. 

*j hellum p(^r qua']'-if>Tiuiuiii qtiatnor ante me consul»""? ita gwseruut, ut 
seiQper !«ucre8sori tradereut gravitis sagt Ämiüus Faulus in seiner Triomphalrede» 
liv, 45, 41, 5, 
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in Euboa stationierte i5raische Flotte unbcdiiiizt die See beherrsclitL' ) 
Bei der schwankenden Haltung Griechenlands und dem Je länger je 
mehr wirksam werde lulen Spiele des Königs kam vielmehr römischer- 
seits alles darauf an, durch einen festen Vorstofs das Gewebe, welches 
die Römer umgab, zu zerreifsen und eudiich einmal über das Gebirge 
ins louere Makedoniens vorzudringen. 

Der neue Konsul schien der Mann dazu xa sein, diesen Yorstofo 
ins Werk zu seUen. 



3. Der Feldzng vom Jalire 169. 

Der Oljmpabergang and dessen Folgen. 

Der Übergang to Bfimer aber den Olymp bildet das Haupt- 
ereignia dieses Krieg^alirea, ein Ereignis, denkwürdig an sidi und 
fttr uns nodi deshalb von besoudetem Werte, weil Poljbioe, auf den 
die uns erbnltene Enihlang des LtTins snrflekgebt, bier nicbt nur 
ah Müitirhistoriker, sondern als Augenaeuge gesprochen hat Er 
machte den Zug ab Gesandter des Achilscben Bundes beim Konsul, 
also in angleicb henrorragender und unbeschäftigter Stellnug mit 
(Pol. XXyni Id). seinen Beobachtungen verdanken wir den nach 
Zeiten und OrtUchkeites fir die antike Kriegsgeschichte ungewöhnlich 
exakten und zuverUssigen Bericht, der uns daher gestattet, das Ver- 
fahren der beiden Heeresleitungen mit mehr Sicherheit, als das sonst 
der Fall so sein pflegt» einer Kritik von militftrischen Gesichtspunkten 
aas SU unterwerfen. 

Kaum war im Anfange des Sommers') der neue Konsul Q. Marcius 
Philippus im Hauptquartier zu Pharsalos eingetroffen, als eine leb- 
hafte Tätigkeit begann. Die 5000 Mann Ersatztruppen, welche er 
mitgebracht hatte, wurden eingestellt, der Prätor Marcius Figulus 
wurde von Chalkis her su Beratungen ULer eine kombinierte Aktion 



1) s. 8. 252. 256. 

*) principio veri« reist der Konsul von Rom ab, Liv. 44, 1, K Die RhodJer 

schicken (to^ou^yris OtQfta? (Pol. XX\'III Iß, 5) Gesandte au dm Konsul, welche 

iho schon bei Uerftkleoo io MakedouieD, aUo nach dem OljiiipübergaQge, treffen 

^. n, 1). 
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herbeibefohlen'), und schon zehn Tage nach der Ankunft des Konsuls 
brach die Armee in nördlicher Richtung auf, mit Proviant auf einen 
Monat versehen'). Es müssen schon vor dem Eintreffen des neuen 
Oberfeldherrn weitgehende Vorbereitungen für den Abmarsch getroffen 
gewesen sein. 

In vier Marschtagen wird man den etwa 100 Kilometer langen 
Weg von Pharsalos durch die Enge von Damasi bis in die Hügel- 
landschaft nördlich von Elassona zurückgelegt haben, wo in der 
Gegend zwischen den Städtchen Azoros und Doliche, etwa in der 
Nähe des heutigen Dörfchens Malis, für vier Tage ein Standlager be- 
zogen wurde'). Da die Meinungen über die von hier aus einzu- 
schlagende Marschrichtung auseinandergingen und während des bis- 
herigen Anmarsches eine Einigung im Kriegsrate nicht erzielt worden 
war, so hatte der Konsul die Entscheidung bis zur Wegscheide ver- 
schoben, um sich persönlich an Ort und Stelle über den vorteil- 
haftesten Angriffspunkt zu unterrichten*). 

') Liv. 44, 2, Iff.: praetor . . a Chaicide . . Teoit. placoit . . movere eitemplo 
castra atqae pergere inde in Macedoniam et praetorem dare operam, ut eodem 
tempore classis quoqae invehatur hostium litoribus. 

') ib. 2,4: consul menstruam iusso tnilite secum ferre profectas decnmo 
post die, quam exercitum acceperat. 

5) Zwischen Aroros und Doliche (Lir. 44, 2,8 und Pol. XXVUI 18,1). — 
Diese St&dtchen werden nach Funden beträchtlicher Reste alter Stadtroaaero mit 
grofser Wahrscheinlichkeit in die Nähe der Dörfer Duklista und Vuvala gesetst. 
Leake III 342, 344 setzt Azoros bei Vuvala an, Doliche bei Duklista. Ueuzey 
S. 39. 41 umgekehrt, was hier nicht in Betracht kommt. Die Bestimmung, dafs das 
Lager zwischen den beiden Städten gelegen habe, läfst noch einige Freiheit. Ich 
habe es so weit wie möglich nach Süden angenommen. Erstens, weil es ausdrück- 
ich bei Livius heifst, dafs die Römer das Lager an der Wegscheide zu den drei 
Pässen (propc divortium itinerum, s. d. folg. A.) aufgeschlagen hätten, und die 
liegt etwas südlicher. Zweitens, weil die Entfernungsangaben für den Marsch 
über den Olj'mp dann besser passen (s. S. 271). — Ober die Marschroute durch 
den Pafs ,von Damasi s. S. 2.37 A. 2 Ende. Dafs man in dem Standlager (statira 
Liv. 44, 2, 8) vier Tage blieb, folgt daraus, dafs man nach dem tJbergang über 
den Olymp (nach Liv. 44, 6, G zu schliefsen, s. S. 286 A. 3) noch Getreide für 
10 Tage bei sich hatte, also hatte man bis dahin 20 Tage gebraucht; denn für 
30 war ja Getreide mit genommen worden. Der Übergang über den Olymp aber 
hatte mit dem Ankunftstage 12 Tage gedauert (s. S. 276 A. 1), der Marsch bis ins 
Standlager von Malis 4, macht zusammen 16. Es bleiben also für das Standlager 
selbst 4 Tage übrig. 

*) Liv. 44, 2, -5: unius diei progressus iter (von Pharsalos aus) convocatJs 
itinerum ducibus, cum ezponere in consilio ius&isset, qua quisque ducturas esset. 



3. Der Feldiag Yom Jahre 169. 



Die grolse GebirgsmaBBe, welche Thesealien von Makedonien 
trennt, zieht sich xwlscheii dem Salamvrias, dem alten Peneos, im 
Saden, und dar '^stritza, dem alten Haliakmon, im Norden in einer 
Liage von 75—80 und in einer Breite von 30^35 Kilometern mit 
Yielfadten Versweigungea bin. Sie kann sowohl im Norden als im 
Sflden umgangen werden: im Süden eben in dem Engpasse des 
Salamviias, dem berühmten Tempetal, im Norden in dem Passe von 
Servia, dem alten Volustanapasse welcher vom Standlager der 
Römer in nordnordwestlicher Richtung lag, und iü das Tai der 
Wistritza hinUberleitete. 

Die Umgehung im Süden war für die Römer unmöglich, weil das 
Tempetal durch vier Kastelle mit starken Be^at/uug-en gesperrt war;). 
Auch die Umgehung im Norden war vtem^ aussichtsreich. Hier 
hatte der Konsul Hostilius iiu Ju.htc vorher durchzubrechen versucht 
und war blutig zurückgewiesen worden (S. 255). Der Pafs bildet bei 
einer Höhe von rund 900 Metern über dem Meere und bei der zer- 
rissenen, von Felsen und Schluchten durchsetzten Natur des Gel iTi U s 
eine starke Verteidigungsstellung'), und selbst, wenn mau ilm er- 
zwungen hat, hat man noch nichts erreicht. Denn man kann dem 
Tale der Wistritza nicht folgen, um nach Niedermakedonien zu ge- 
langen, weil der Strom vor seinem Austritt in die Ebene in unpassier- 
barer Schlucht das Gebirfic durchbricht. Man mufs vielmehr auf der 
anderen Seite des Tales \Meder fast ebenso hocli hinaulklimmen, um 
ilie Hochebene des Beckens von Kailar zu erreichen, welche ihrer- 
beils wieder durch eine dritte Gebirgsschwelle, das Gebirge von Agosto 
oder das Bermische Gebirge, von Niedermakedonien getrennt ist*). 

sammotls quam viam potissiraum peteret, rettuHt ad consilinm Hi>r Mcinuags» 
Terschi'Mlf nheiten; deshalb in id tempas, quo prope diTOitium itiuerom castra 
j^osituti eraut, delib«raüo eius rei differtor. 

•) t. fib«r Jim oh«B 8. SO A. 1. 
Lir. 44« 6, 7 •iagehende Baiehreibinig nach Poijbioi. 

3) Barth S. 171 f. Der Sattel Mlbat hat «ia« aasehiiliclie Breite, ab^r d!» 
li«f f ioi^f.scliiiittonen Schluchten schrSnken den ztig^anglichcn Tri! auf oin ffana 
Kbmak'ä llafs eiu . . . So ging es rüstig weiter, der Verengung des Sattelpasses 
oad der wilden Engschlucht entgegen . . . der Fal^ ward immer wilder und waldiger 
awtadb«n dta hohm Kuppen lor Reebton nnd linken «fatgsklenunt, wfthnnd der 
Bach ia hoeh ab^iiweiieii Lehmnfeni deb dabin windet ... Es ist eine bliebst 
intereesaate Passage^ der aiebts als das Sonn^nMebt sur Belebnog der wilden 
Vatnr fehlt usw. 

*) a. oben & 25 A. 3 die Belege fax diese ganzen XerrMnverh&ltnisse» 
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Sü koiiute hier in drei hintereinander liegenden, äufscrftt günstigen 
Verteidigungslinien der Einmarsch aufgehalten werden. 

Es war unter diesen Umständen begreiflich, dafs die Römer von 
einer Umgehung überhaupt absahen und sich mit dem Gedanken des 
Überganges über das Gebirge selber vertraut machten. 

In der Mitte desselben liegt die hohe, alles überragende Gruppe 
des eigentliclien, des sog. Hohen Olymp. Diese höchste Partie zu 
übersteigen ist natürlich für Heere von jeher ausgeschlossen gewesen. 
Aber sie hat nur eine Länge von etwa 30 Künmetern uordsüdlicher 
Erstrcckuiig. An beiden Enden ist sie von den nördlich und südlich 
vorgelagerten niedrigeren Gebirgsmassen durch tiefe Einsenkuugen 
getrennt. Im Norden zieht sich der Pafsweg von Petra, im Altertum 
auch von Pythion genannt, mit einer Fafshöhc von nur 805 Metern, 
im Süden der von Karia und dem Nezerosce, im Altertum Asliuris- 
see, mit einer solchen von etwa 900 Metern über das Gebirge hin'). 

Der Pafs von Petra bildet ein etwfi 13 Kilometer langes Deiilee, 
welches zwischen zwei ziemlich steil ansteigenden Bergzügen hinläuft 
und am Anfange durch das Städtchen Pythion, am Ende durch das 
den Durchgang vollständig beherrschende und auf steilem Felsen 
schwer angreifbar liegende Kastell Petra gedeckt war'). Dieser Pafs 
war insofern für den Angreifer günstiger, als mar. bei seiner Be- 
nutzung zu-;lL:ch die Verteidif:iingsstellung am Mavrolungo bei Dion 
umgan^zeii liätte, eine Stellung, welche die Römer später, nach der 
Übersclireiamg des Olymp, noch ein volles Jahr aufgehalten hat. 
Aber mochte man daraa nicht gedacht haben, mochte die Erzwingung 
des Passes von Petra zu schwierig erscheinen, man entscblofs sich» 



') Diese beiden Pisse and der von Servia als die drei möglichen Harsch- 
routeu biod deutlich gekenozeichnet durch die Worte des I.tvius (44, 2, f?): aliis 
per Fjrthoum placcbat via, aliis per Cambunios montes (äerviaj . . . «Iiis praeter 
AicvriiUiii paladm. Uab dar Weg von Pjthenm dar Piit von Pete» ist» halN» 
•cbon I«tk« in 341 niid Heutey 8. 88 rlclttig goMhan. HaiiptittU«n$ Liv. 44, 
32, 9. 35, 15. FJot Aem. 15. — Die Ascuris paliu kann nur der See Ton Nesero 
sein, da ei, wie HaiiMy 6? aatreffend bemerkt, im Oljmp keinen aadeMn 
See gibt. 

') Auaführ liebe Beschreibung des ganzen Pa£sweges bei Heozey, Le mont 
Oljmpe 8. 145 ff. Bi war nnlier dem Tempetnl woU der im Altertnm begangenste 
Olympptb. Hit Recht besieht Leake III 342 mit dieeen Fnb die Nnebrielitei 
über die Oljmpftberglnge dei Zerxei, Bruidu, Ageiilnoe» Ifiünnder oad Seipio 
MMica. 
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den Weg slldllch am Olymp Torliei, AVer Karia und Ton da am 
Nezerosee entlang an wftblen'). 



Die Vorhut des Heeres — 4000 Mann stark — erreichte in ^^^^ ^ 
mahevoUem Anstiege naeh einem aweitägigen Harsche Ton nnr Br.e.' 
22 Kilometern, ohne Zweifel auf dem Wege» welcher darch die 
heutigen Dörfer Sadowon, Micon, Poljana heseiohnet wird, die kleine 
Hochebene ?on Karia, welche sieh in einer Lftnge ycn etwa 9 Kilo« 
metem von Osten nach Westen am SCdlhbe des Hohen Olymp hin- 
zieht. Hier ist, etwa hei der jeteigen Kapelle des heiligen Elias, 
das Kastell Dieron sn soeben, su welchem die Vorhut am Ende des 
aweiten Marschtages gelangte^). Am dritten Tage erreichte sie nach 
einem Marsche von stark 10 Kilometern östlich des kleinen Sees von 
Nezero einen HQgel, welcher an seinem Abhänge einen günstigen 
Lagerplatz bot und von seiner Spitze eine weite Aussicht nach Osten 
auf das Meer und die ganxe Kflste ?on Pbila bis Dion, d. h. von der 



M Das geht acs der EiwSlhnung det TorbdnyffiMluf d«a HmtM in d«r 
Ascariä palus (s, S. 272 A. I) hervor. Die Frag«, wanim man von der Ebenp von 
Karia nicht, wie man das heute tut, direkt östlich ins Ziüanalal hinabgegangen 
•ei, wird tou ileusej a. a. 0. S. GGÜ. dahin beautwurtet, dals diese Schlucht für 
«ia H««r tu giollie gehvierigkeiten gebotw hab«. W«r den grol«artig wildmi 
Charakter, wl« «r aidi am Oftanigaav d«ne]b«B •ftdUeh von Ltftokaria dant*II(', 
gesehen hat, wird ihm recht geben, dafs man hier nor in ftuTaerster Not absteigen 
konnte. Ob ein W«ig damala schon existierte, ist billig su beiweifaln (s. unten 
S. m A, 2). 

Di» Marschroute der Börner ftber den Oljmp ist schon tou Leake III 418 fi^ 
ud daaa anslUvlidMr tm HeuMj im 3. Kapittl aaiiiM ndngtoaimti« WwkM 

8* 51 im allgenMinen richtig bestimmt wordra* was «ich Tozer II 374 ffir aUd 

Hauptpunkte anerkennt. Ich erwähne daher im folgenden diese Gelehrton nur, wo 
ich von ihnen abweiche. Den Nezeropafs habe ich nicht persönlich geniarht, — 
Tom Lager der Römer bei Doliche-Asoros bis zum Lager auf dem Gebirg&kamm 
(8. S. 272) warm im ganten S3 MilUen (Liv. 44, 3, 3 f.) = 33^6 Kilometer, aimlleh 
16 Ma «UM Kattell Diena wd 7 bis wm Oabiigakamm. HeoMy reohnat mm Ton 
DsUifta dao Weg an den Weethingoi des hohen Oljmp entlang nach Sparmo, 
dann Ober Skaniuia, Karia, Nezero. Das ergibt schon anf der österr. Karte 
l:iiOOOOO, also ohne alle kleineren Wegkrümmeo, die bei diesem gebirgigen 
lerrain sehr bedeutend sein müssen, 3:^ Kilometer, also zu viel, ich nehme des« 
hiU» daa fSmisdw Lager etwaa aBdlidier aa, waa aidi «ach aua anderen GiSnden 
enpOnhli (a. g. 8S8 A, 3\ and hMaa daa Heer die Bonta ftber die JataigaB DSifar 
^owon, Mleoa, Poljana einschlagen, wo auch der Pab etwas aiadflger ist Dsan 
korninf rn;in n»ch I > Million nnf \{ Elias, das also = IHeren IViKf» nnd nach 
weitereo 7 MiUien auf den Gebirgskamm beim Pinakiabeig. 
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Pttieosmfliidang Ui W) Kilometer nOrdUeh dafon gewihrta*). Die 
Kammh^he war also erreicht 

Bn ranfs efai beltemcbeader Punkt aaf dem Oebirpkamm gewesen 
sdn, und ee kam keinem Zweifel «nterliegen, dafe mit dieiem Hflgcl 
nur die hdcbste Erbeboag des Miekeii Beekeorandes des Heaeroseas, 
d. h. die Jetst Pinakia*) genannte Kappe gemeint sein kann. Denii 
wenn sich nach weiter dstlieh auf dem Abhänge des Gebirge« wirk- 
ich noch andere Pnnkte mit Ihnlleben Anssiehteo finden solltea*), 
80 ist an sie doch nicht in denken. 

Der einsige be^neme Weg nftmUcb, weleher vom Keseiosee mr 
Meereskllste hinabflihrt, geht durch die breite Senke sadlidh warn 
Pinakiaberge nach den Dörfern Rapsani und Krania hinab*). Bienen 
Weg aber mnfeto Hippies, der makedonisdie OberbefeUshalMr, 
welcher hier rar Terteidigang des Passes mit 19000 Hann mtf- 
gestellt war*), unbedingt decken, und swar vor der 8teUe, wo dia 



1) LtT. ft. 0. 4£: pMtMO Mpiwi nSäm («■ 103S KUaoMttr) rwigwini 

tOBuIo . . . capto, Diuilillin ad oonsalem reraittuot . . . conaali . . . nanti«t m4 
Ascnridem paludem orcnrrif Also lag der Kögel schou jenseits des N'^Kero- 
sees. Über dip Aussicht § 7: onnüs regio ad Dium et l'hilam oraque maris lat« 
patente ex taui aito jugo pros^ectu ocalis obicitur. Dioo liegt bei dem heutigen 
Mtlalliiift (LMkft lU 409. Hmmj 119 f:V PUl« am P«b«os (Stepb. Bjt^x iml «•» 
jr^w/ov) «ad 5 liniiaB (7,4 Kiloni«ter) tldlidi tm HenUtOB-PlatamoM (Hr. 
44, 8, $i f«ni«r Dill» M d« Kiste, da es bei Iivfiii44,S| IS htiüi: Iftor« mn» 
H*>racleiim nnnr Philnrn percTirreliat. Man hat es daher unmittelbar nßrdlich Ton 
der alten PeneoHmuuilung, in der Gegend von Kastri, auzusetzen. Die Vexlej^on^ 
Heutej'it S. M io die Nähe voa Pjrgetos ist xu weit laodeiDwärtd. 

*) Bd Heu^ S. TO iMibt de Metamocpkoiif odtr Kat4>tt-Vi7ai, bti Tomt 
n 40 Doijf ans od«r LiradaU. Bi Ist ItbmU dlsMlb« Hiha gßmM. 

■) Ueuzej S. 71 lest reitet daa gaiadasil: il 7 a d'aatres haateun voiaiaat 
(Toft la Tue s'ctend ä.mai loin; mais ancnne ne domine d^anai pite aurlarivaca 
pomr laisser en meine temps aperrevoir la cote de Pi(5ne. 

*) Tuzer II 41: on tbe aouthern aide of Livaduki ^am Sädabbaoge des 
Floakiaberges), aad aaat of tha Iaht, thera ia an opeDiog of aana vidCh, ihravgh 
«Idch m tsaek laadi to tha TÜlaga of Bapsaal. 

^) Liv. 44,2, 11: ad castellum, quod super Ai«iridem palmiaill «rtl — 
Lapathiis rocafur locus — Hippras tenere saltuni cum duodecim mfliom Mace- 
donum praesidio iusuus. — Das Kastell Lapathus T?ird ron Leake IFT 850 und 
Heuzey S. 74 wohl mit liecht iu der Näho vou Kapsaui gesucht, dena es diente 
daso, daa Tal Teinpa alt aa daekas, nad is dar Tat gabt als Wag vom Waat- 
aotgaog Tenpes mit dar farlngen Staiguf tob 4^(00 Malam an NoidluHiga daa 
Talaa Idaanf und mngalit dia Talaaga la diaaar Biehtug Ab« K. IHaa» Bapaairf, 



Digitized by Google 



1 Dir F«i(izug Yoro Jahre 16d. 



273 



Pfftde, welebe ao dem ndrdttclieii md sttdltelien Abhänge des hohen 
SopotoD- und AUpurdekein htelanfeii, anseinandergehen. Er mufste 
also asmittelliar auf dem BergrOckea Stellung nehmen, der das 
Becken des Neseroeees Ostlieh abschliefet. Benn hie aa der nur 
Ii StUHto entfentea Wegscheide siebt sieh eia steiler Talabsehlafe 
hin, der sieh für eiae Verteidignngsstellaag nieht eignet'). Von 
diesem Iiager der Mikedonler war aua das itodscbe aar U Kilo- 
meter eatfemt*). Eia Blich: aaf die Karte zeigt, wo wir ans also 
die beiden Lagor sa denlEea habea. Das römische *anf dem 8fld- 
abbaage des Phiakiaberges, da wo die hleiae Fliehe Lifadhaki Banm 
difttr gibi nnd zagleieh 3 klehie tfeeraagea filr das aof dieser HOhe 
sonst kaam erbftltüehe Wasser sorgtea; das makedonische namittel- 
bar sMlieh tob dem Ponkte, wo der Weg nach Rapsani die Pafsbfthe 
deaselbea Rflekeas fibersteigt, aaf einer dort sich erhellenden Kuppe, 
die den PaAweg völlig beherrscht^* 

So war also dnreh eine FiaakensteDaag der tfskedonier der 
rtfmisehe Marseb gehladerti der sehmale Bicken des Beckenrandes Ist 

I'irgetos. Zur Deckung diese» Weges nnifste bei linpsani ein Kastel! li'-irpn. Aber 
das bat mit der VerteidiguogsstellaDg, die eio Korps von 1200U Maua einxa- 
■ahMta htk, mat das gnsm «MdlM* ne NefwotM so dtelm» alebli ta tan. Bis 
MichM Xofpt b«li* nlbttrantlndiieh In den KMt«II nieht Platt, An nltoi Iii 
BSr nach dem Kastell bezeichnet, weil kein andrer Ort in der Nfthe lag. Dafs 
man sich die Verteidigungsstellung der Makedonier nicht hier, vrio Leake III f 19 
und lozer II 37G annehmen, sondern oben am See 7n denken hat, gehl aufser 
deu im leite ausgeführten Gründen auch noch daraus klar hervor, dafa die Kömer 
b«i ihrer «pitM«!! Unigehungsbewegang, am ron hier ans nuf den Abstiege d«o 
■In wählten (i. 8. S8S), in kommen, erst wieder miodetteiiB 8 KOometer liilten 
■teigen müssen, al^o an diesem Tage gnrnicht zu dem von Poljhios so eneehnolieh 
gceebiiderten gefährlichen Abstiege gfelangt TrSren, s. Liv. Ii, 5, .") S. 

') Heuzej 8.71: Jo sortis du cercle des ndliues qui foimeut le b,issin dö 
Kezero, par le sud-est, eu preoaut le chemm i^ui niene ä Kapsani. Äussitut 
eommnaoe In deioentej enr ob est eizif^ 4 restrÄmtt^ des platennz da bee 
Olfnp«. Man TeigMehe dnin die Kaite^ 

^ Liv. 44t ^ 7: hoeHom • . enitm^ qone iMudo plae iniUa pnesanm (1,48 Kilo- 
meter) aberant. 

^) So auch rieuzey S. 70 für das Lager der Römer: das der Makedonier 
sucht er S. 74 „saus doute sur quelque autre äouiuiet, cuiume I0 oiunt Sipoto, 
tert I* pettte plaine de Tcelielr*. Kncli den jetit ra Gebote etehenden gennaeren 
Anibnhsies der tflrldeehen Oenernlfttb^rke» ist dieie Aanihnie nicht mehr mdg* 
lieh. Es kann sich nur um den im Teite betdeiinetett Fonkl hnndeln. 
Krvaay»* AatSw SalilafilMMdsr. IL 18 
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das Schlachtfeld der folgenden Tage gewesen, auf dem nur drei 
Manipeln nebeneinander zum Aufmarschiereu Platz hatten'). 

Nach einem Ruhetage, den der Konsul seinen von dem drei- 
tägigen Gebirgsmarsche erschöpften Truppen trotz ihrer Gefechts- 
freudigkeit aufdrängte, kam es hier zu einen» zweitägigen Kampfe 
bei dem freilich die römische Übermacht iiiclit zur Geltung kommen 
konnte, da aiifser der kleinen Zahl schwerer Truppen auf der Höhe 
nur liocli eine geriuge Zahl von Leichten auf den Abbnnc:on mitein- 
ander zu fechten vermochte'}. Auch an eine Umfassung, um den 
Gegiu r in Flanke oder Rücken zu packen, war bei der Steilheit der 
Abhiinge nicht zu denken, und der Konsul mufsfe sich nach ver- 
geblichen Anstrengungen überzeugen, dafs hier nicht durchzukommen 
war. Er beschlofs daher eine Umgehung auszuführen, indem er, 
ohne sich weiter um die Stellung der Makedonier zu kuiiiEnem, 
einen ganz anderen Weg nach der Küste zu einschlug*). Lricht 
und gefahrlos war das freilich ai^h nicht. Denn das Heer tiiuiste 
zu dem Zwecke ein gutes Stfi k iinrdwärts zurückgehen und dann 
ohne Weg und Steg mitten Liirch den dicksten Urwald und über die 
steilen Hänge des Gebirges in nordwestlicher Richtung zur Küste 
hinal)Zukomnien versuchen*). Die gewaltigen Beschwerden dieses fast 
unglaublichen, in unmittelbarer Nälie des Feindes gemachten Marsclies 
hat uns Polybios mit besonderer Anschaulichkeit geschildert (Liv. 

1) T.iv n. J, 4: iufrtim monüs in anjrus^^um 'lorstim cnnpatau» vix ternis 
ordinibus armatorum in fronte patuit. Das iugum montis in anguj^tum «lursum 
cuneatum iat eiae sehr präzise, anschauliche Beschreibung für deo schmakD Sattel, 
welcher vom rOnischen lam makedoiiiieheii L«ger hinftbeiftlirtft. DeCi b«i UMm 
nicht, «ie Weifteoboni meint, von 3 Mann in dtt Front die Bede ist, eondem 
Ton 8 Mauipeln, bedarf keiner weiteren Ausfuhrung. 

-) I.iv. 44, 3, 9: f^ies 'mus fcssis labor»^ viao qnietem datus est. tertio 
die (den Tag d^r Ankunft mitgerechi.et) . . , maioribus eopiis concursuni. 

') Ausführliche ScbUderuog der Kämpfe bei Lir. 4i, 3, S— 10. 4, 1— & 

*) lAw. 44, 4, 7: teftto die egere condUo Romtniu fmperttnr; iMm acqnn 
nanere in inge inopi neqne regredi eine flngitio ntqne etiem perienlo . . poternt 
nec aliud restabat quam audacter commissum pertinaci audacia . . . corrigere. Ich 
halte t; i'-h liier iiirli? ati Clausew itz^cli^ ToriiiiuLflitgio, sondern an dii> 
nach welcher solche Bewegiuip- u, weit sie taktischer Art sind als eUmfa-sung", 
soveit sie strategisch sind, ab .l'uigfhuDg" bezeichnet werden. Clausewitz würde 
in ttn<mn Felle die Urothnting .Umgehung" and die Umgehung .Vorbeigehen 
•n der Stellnng" genannt haben, (^ansewits VI 12 nnd die A. T«n t. Beknü 
ditu in dessen Ansgabe S. 3€S. 

^} Lir. 44, 4, llt per inria traugraBittma praanieaia qni pugnieaC it«r. 
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44, 5, 1^13). Kicht weniger als vier Tage brauchte die Armee zu 
der kleinen Strecke, die nicht mehr als etwa 9 Kilometer Luftlinie 
trnd 13— 1800 Meter Fall eothAlt Das Heer be&nd sich bei diesem 
halsbrechenden •Unternehmen, bei dem natarlich Pferde und Elefanten 
die grOfsten Schwierigkeiten machten, so dafs Qber die nnwegsamsten 
Stellen Brttcken fflr sie gebaut werden mufsten, in einem solchen 
Zustande der Aufltang und Hilflosigkeit, dafs wenn hier nur eine 
kleine Schar F^nde zur Stelle gewesen wäre, nach dem Aussprache 
des römischen Feldherrn selber, eine Katastrophe unvermeidlich ge« 
Wesen wftre^). Aber man kam wunderbarerweise gAnzlich unbehelligt 
und glQeklieh endlich zwischen Herakleon und Libethron, d.h. zwischen 
Platamona und dem Zilianatal unten aus dem Walde heraus*). Die 



Lir. ■. a. 0. § 6: mininam pedlbu itlneris «onfeetom; plemm^n« proToI' 
«•Bf«« M final com armU «Btoqae on«ribng cnm omni geatre Teuitionia pro- 
cesseraof, adeo ut ne dux qaidem et aactor itineris infitiaretur parva nianu deleri 
oinDprn pxercitum potaisse — eiae ÄuCienuig, di« PoljrbioB aas dem eigeaon Munde 
dea Kousuk gehört haben wird* 

*) Liv. 44. 5» 12: degresti in campos inter Heracleum et Libethrum posuerunt 
CMtn. H«i»deoii PlAtamoDa steht mas Lirint* Sehfldemiig fest Nadi 44, 8, 0 
liegt es media zegioae inter Dinm Tempeqne in rnpe aniii imminente potitum und 
xogleicb nnmittelbar am Meere, ib. 44, 9, 3: terra marique — et classis adpulsa ab 
lifor*» «♦ il at — . . oppugBari coepti. Denn einen Felsen am Meere gibt es an der 
Küst^ /.wibchen Dion und Tempe überhaupt keinen, aulser dem von Platamona. Er ist 
grof» genug für eine Stadt — es liegt heute eine kleine tiirkische Festung darauf — , 
and der ktifHge Bergbaeb, tob sehSDea Ptetanea begleitet» ÜieCit «ach bente noch 
«unittelbtr aa s^em S&dfufse. Ich kann daher trett des tarerllSBigeo ITsiing 
Widerspruch S. 20 A. 1., der hier Phils sacht, nur der übereinstimmenden An- 
sicht von I.fake III iO\, 4i!: Heiupy S s«;f ; Pursian, Rh. Mua. N. F. 16 (1861) 
S. 421; Tozer II 31 beiatinuiieu, weiche hi- r ! Irnikleoii ansetzen. Die milltirische 
Schwierigkeit, welche Ussiog anführt, dafs Jb'iatamoua deu Weg sperre uod die 
BOner aidit dsiaa hiltea vorbeitieheD kSnaen, ist sieht Torhanden. Zirisehen 
nstamoBft und den Meer kenn man sltevdiogs nicht durch, — da fallen die Felsen 
10 Meter nnd mehr fast senkredit inr See ab — aber x wischen Platamona und 
dem eigentlichen Gebirge führen irwei Einsatteluof^en nebf>neman(^cr über die 
Vorb«»r|?#, der Östliche pan?. niedrig dicht bei der Stadt, der westliche durch 
einen hohen Uügel von ihr getrennt. Für Trausporte und Icleine Abteilungen 
konnte anter diesen UmstSnden der Durchgang wohl dorch die Besatsnng gesperrt 
«eidstt» ftt eine gante Armee nicht. — Ubethron wird Ton Hensej B. 94 f. Ar 
das Tal der Ziliana mit seinen Nc! cnialern gehalten. Ich glanbe mit Recht. 
Ab*»r selbst wenn Leake, der III .V2.". I i" rthr^ n etwas nördlicher anscttt, recht 
haJ^ea üoilte, so verschlägt das für uns inrhts. Kenn nördlich über die tiefe 
Ziltanaschlucht kann das römische Heer keinentalls hinübergegangen sein. 
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allgemeine Richtung des Abstieges steht durch diese Angabe voll- 
kommen fest; die genauere topographische Bestiuiiuuug kann erst 
nachher (S. 281) gegeben werden. 

Seit dem Almiarsche von Pharsalos waren 19 Tage verflosseu, 
der Übergang über duä Gebirge selber hatte 11 Tage beansprucht'). 

Eine ganze Reihe von tragen drängt sich dem Leser bei der 
Erzählung dieser eigentümlichen Vorgänge auf. 

Warum nutzte der makedonische Ofti/is i- am Nezerupals die 
hilflose Lage der römischen Armee nicht ausV Warum war Kr»nig 
Perseus nicht zur Stelle? Warum sandte er nicht wenigstens Ver- 
stärkungen auf die ITölie, da sich doch die Heere oben drei Tage 
lang gegenüberstanden und der Anmarsch der Römer schon drei 
Tage vorlier erkannt sein konnte")? Hatte er Yielleiclit gar nicht 
die Absicht, sich im Gebirge ernstlich zu verteidigen, sondern wollte 
er, wie die Theorie verlangt^), sich erst hinter dem Gebirge dem 
GegDii Zill Schlacht stellen? 

Die Miifsrcgeln, die der König für die Verteidigung im ganzen 
getrotten hatte, müssen uns hier Aufklärung geben. 

Auf die erste Kunde vom Anmärsche der Römer hatte er alle 
Pässe des Gebirges besetzen lassen*). Der Pals von Volustana (Servia) 

*) El «ird der Obenichtliehkeit diesen» «ean d« gaose Itioenr hier 

zusammeDgestellt wird: 

Reihenfolge Blarscbleistungio' 
der Tage. Kilometern mnd 



l-i 
6—8 
9 n. 10 

11 
12-14 
15 
16 
17 

18 II. 19 



100 



22 
10 



11 

? 



Hincliriel betw. Titigkeit. 



Bel«pteil«. 

I 8. 268. 

} 

l 



S. 271. 



S. 274. 



Staadkger bei Malis. 
Im Lager toi Malif. 
KatttU Diezon. 

Pioakiaberg. 
1 Buhetag, 2 Tage Kimpfe. 

Krieesrat. 
Züianatai bei üaaalia. 

Btthetag. 
KaÜTia SkoÜiuL 

') Ein Posten auf der Höhe G ultima (1022 Meter) nördlich, oder auf 

aus dem Tioflaml^ lan Elnssona iil>f>rall siclifbart'ü Kukuli (1141 M.) südlich rom 
oberen Laufe des Flulses vou Llassona koonte den gaoteu Aamarsoh der K6mex 

beobachten. 

*) ClauseirfU VI 16, 8, BehUchting II 8. 44 und aowt. 
*) liv. 44, 2» 9ff: Perfleiu eam appiopiaqiuure Itoatam «dnt, qnod itar pati^ 
turas eilet, ignania, onmia laltaa luiidttn praaiidne itatiiit 



8. 283. 
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erhielt 10000 Mann leiclite Mannschaften, der von Karia (Nezero) 
12000 Mann makedonische Truppen'). Der Temp(]);(ls war tiberhaupt 
dauernd besetzt und wird deshalb nicht ausdrücklich erwähnt; eben- 
sowenig der von Petra, welcher offenbar auch eine dauernde Besatzung 
hatte ■ ). Die übrigen Truppen hielt der König in zentraler bteliung 
hinter dem Gebirge in dem Lager bei Dion zusammen'). 

Wenn wir die Besatzung von Petra so stark veranschlagen, wie 
sie im Jahre darauf war — nämlich mit 5000 Mann*) — und für 
Tempe ebenfalls noch ein panr Tausend in Abrechnung bringen, so 
hatte der König im ganzen gegen 30000 Mann im Gebirge stecken 
und konnte aufser der Reiterei nur noch rund 9 — 10000 unter der 
Hand in Dion vereinigen. Denn seine Armee betrug auch damals 
im ganzen etwa 39000 Mann zu Fufs (s. Beilage I.). 

Von seiner zentralen Stellung ans konnte er mit diesen Truppen 
in 4 — 5 Stunden in Petra"), in einem bis einundeinhalb Tagen be- 
quem um Nezerosce und in zwei Tagen am Passe von Volustana 
sein*). Rechnet man dazu flie Zeit, welche die Mellingen nach 
Dion bin beanspruchten, so brauchten von dem Augenblicke an, wo 

ib. § 10: in iugum Cambuniorum mootiam — YoluetMia ipsi TOCAnt — 
dMcn nilift I«Tit umakan» inTMnm emn dnee Aidepiodoto nlttlt. Übv den 
Hwrofth 8. 878. 

^1 Dafs er oobesetzt geblieben Mi, wie W«ifaeiiboni Tennutef, ist ganz un- 
nBglich. Er ist stets der bppaT]''-piist" Olymppafs gewesen. Yergl. S. 270 A. 2. 

3) liv. iif 2| 12: ipse (rexj cum reli^ois copiis . . circ« Diuin stativa 

haboit. 

*) LiT. 44, 83, 9. 

^) Heut «y bnitchte tob KondariotisMi ttbev Viondi (YrondnsMX was etwa 
•b«MQweit ist wie von Malathria (Dioii)^ bw sam Kloitw Petra 8 Standea (S. 145). 
Ei siTid TOD Dion etwa IT Kilometer. 

Von Dion bis an den See über Platamona, Ejrani, Pirreto und Kapsani 
sind etwa 5-3 Kilometer; nur das letzte Stück von Hapsani bis zur Höhe ist steiler 
Anstieg. — Von DioD über Katerini, Draoista, Woeow», Welwendos, Servia nach 
der PabhShe too Tolnttain lind etwa 85 Kilometer mit einer PaTiböhe von nvr 
920 Meter, am den Henptstock der Flambnrionkette beram. Nähere, aber be- 
eebwerlichere Wege führen direkt über das Gebirge. Man wird annehmen dürfen, 
difs diese Wege bei ihrer Wichtigkeit für die Verteidipnn^ nnd bei dem seit 
iwei Jahren drohenden AnprifFe der Römer in leidlichen Stand gesellt waren. 
Den Mafastab, wie auf der anderen Seite den <iebirges, wo die Römer drei Tage 
fir 88 Kilometer branehten, kaim naii tndem «neb deshalb oieht anwenden, weil 
die Ritaner mit KaväUerle, SlebBten nnd d«n gutttn Trob für eine grofse Operation 
in Fvindeeland maxwMwrtn mubtea. 
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der Anmarsch der Körner auf einen der Punkte mit Sicherheit er- 
kannt war, bis zum Eintreffen der Verstärkungen aus Dioa beim 
Passe von Petra höchstens etwa 8 Stunden, bei dem von Nezero 
höchstens U — 2 Tage, und beim Passe von Volustana höchstens 
3i Tage verflossen zu sein. In 5 Tagen konnte sogar die ganze 
Armee mit Bequemiidikeit auf jedem bedrohten Punkte vereinigt 
werden. 

Diese Fristen genügten aber vollkünimen für die Verteidigung 
der Pässe durch die nicht unbeträchtlichen darin aufgestellten Korps. 

Sobald die Römer von ihrem Standlager bei Malis aufbrachen, 
war ihre Marschrichtung nicht mehr zu verbergen. Von den Vor- 
liöhen des Olymp ii>t das Hügelland nördlich von Eiassona überall ein- 
zusehen. Man konnte dal)er schon mindestens einen halben Tag, ehe 
die Gegner mit den Besatzungen der Pässe in Fühlung kamen, 
Sicheriieit über die Richtung des Angriffes gewinnen. Aul dem von 
den Römern eingeschlagenen Wege dauerte es, wie wir gesellen 
haben, sogar drei Tage, ehe die Fühlung hergestellt svar, und vier, 
I i- es zum ersten Gefecht kam. Beim Passe von Pythfon — Petra 
aber lag hinter der ersten Verteidigungsstellung bei Pythion die zweite 
bei Petra selbst, während bei dem entferntesten Passe von Volustana, 
wie früher auseinandergesetzt, sogar drei YerteidigungsliDien hinter- 
eioander vorhanden waren. 

Aus den angeführten Dispositionen des Königs in Verbindung 
mit der Betrachtung der strategischeu Natur des Gebirges geht 
zweierlei mit Sicherheit hervor. Erstens, dafs der König seinen 
Kriegsplan nicht auf (-nc ^ erteidigung hinter, sondern in dem Ge- 
birge eingerichtet iiatte, und zweitens, dafs in diesem Falle die Ver- 
teidigung im Gebirge nicht einen so unvorteilhaften Charakter trug, 
wie er ihr '^on'^t gewöhnlich anzuhaften pflei^t Denn hier bestand 
nicht die Getahr, (hifs eine mehr oder minder dünne Postenkette an 
einem Punkte durchstofsen und damit die ganze Linie zu einem mehr 
oder minder gefährdeten Rückzüge genötigt wurde, sondern hier war 
im Gegenteile die Möglichkeit gegeben, au jedem angegriffenen Punkte 
dem Gegner mit voller Kraft entgegenzutreten, dazu den gewaltigett 
Vorteil einer starken Verteidigungsstellung mit in die Wagschalc zu 
werfen und, wenn der Feind nach abgeschlagenem Angriff den Rück- 
zug antrat, ihn unter fortwährendem Beistande des Überhöhenden 
Geländes von Position zu Position die ÜOhen hinabzuscheucben und 
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einer Katastraphe entgegenzufObreD ')• Warum ht nun von alledem 
nichts geschehen? 

Ist es wirklich so, wie Polybios es aufgefafst hat, dafs der 
Geist des Königs von einer unbegreiflichen Ratlosigkeit und Un- 
schlassigkeit ergriffen gewesen sei, dafs er anstatt die verständigten, 
durch die Situation klar vorgezeichneten Mafsregeln zu ergreifen, 
planlos mit seiner Reiterei von Dion an der Küste nach Ilerakleon 
und riiila und wieder zurück nach Dion umhergeirrt sei')? 

Mau uiuls aageij, dafs irgendwie unerwartete Ereignisse, die 
eine solche Kopflosigkeit und Verwirnmi!; des Königs hätten hervor- 
bringen können, bei dem AngriiTe auf den Nezeropafs zunächst nicht 
vorlagen. Es war eben nur ein Anmarsch auf einen der Olymppftfse 
eingetreten, ein Ereignis, das der König seit langem erwartete, auf 
das er sich in aller Ruhe hatte vorbereiten können, dessen einzelne 
Eventualitäten er gewifs längst überdacht, ja das er im Jahre vor- 
her glänzend überstanden hatte (S. 255 1. Es ist gewifs sehr un- 
wahrscheinlich, dafs ein Feldherr, der sich wie Perseus wiederholt 
als tüchtiger Offizier gezeigt bat, in solcher Lage unvorbereitet und 
ratlos gewesen wäre. 

Wir werden die Erklärung anderswo zu suchen haben. 

Die NiK bricht von der Abstreifung der ganzen Küste von Dion 
bis zur Penec^iiiiinduiig durch die makedonische Keitfrei gibt uns den 
ersten Fingerzeig. Wir erinnern uns, dafs ja der ganze römisclie 
Angriff aufgebaut war auf die Kooperation von Luud- und Seemacht, 
und nehmen hier vorweg, dafs tatsächlich die römische Flotte mit 
einer starken Besatzung an Bord wenige Tage nach dem Über- 
gänge des Konsuls über das Gebirge au der Küste in Sicht kam 
(S. 286). Ee mag dem Könige bedenklich erschienen sein, uuier 
diesen Umständen das letzte Korps, welches er in der Hand hatte, 
fortzugeben und die Küste zu entblöfseu. 

1) D«b Mich davsewitz die Verteidigung im Qebifge nicbt schlechterdings 
Terwirft, geht aus dem Schlufswort spiiipr Lphr«? von der Ge]>irg.sveitf' iiligung 
Tl 17 fSfhcrff S. 391) hervor, wo es heifst: „Was hiernach von einer Gebirgs- 
verteidiguug zu erwarten ist, in welchen Fällen man dieses Mittel anwenden 
dürfe, wieweit man in d«r Aosdehnnog und in iltr ZonpUttarnng der Krifte 
gehen kta« und dfirfe: das iUm nufs di« Theori« dem Takte dei Feldherrn ttber- 
laeeen»* Du heiTst also: Der EinselfiiU entscheidet. 

*) LiT. 44, 3, 12: (rex) a Dio, ut obtorpuisse inops consilii Tideretnr, enm 
eqoitibas expeditis Utore nnne Ueraclenm nunc Philam percorrebat. 
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Aber das genügt offenbar nicht zur Erklärung. Wenn die 
Küste nur dadurch gedeckt werden konnte, dafs man die Pässe des 
Gebirges ungenügend verteidigte, so war die Aufgabe, die römische 
Invasion abzuwehren, überhaupt unlösbar. 

Die Frage ist also, ob die Pässe, in diesem Falle speziell der 
von Nezero, nicht vielleicht, auch ohne Verstärkung von Dion her, 
ausreichend gedeckt waren. Sie ist entschieden zu bejahen. Dafs 
der Pafs von Nezero mit 12000 Mann völlig verteidigungsfähig 
war, beweisen ja die zweitägigen vergeblichen Anstrengungen des 
Konsuls und sein Entschlufs, den Durchbruch aufzugeben. Eine Ver- 
stärkung hier oben war also nicht nötig. Wir müssen dem Könige 
volle Terrainkenntnis zutrauen. Wo das Schlachtfeld so beschränkt 
ist, dafs nur 3 Manipeln in der Front kämpfen können, wo eine 
Umfassung durch die Natur so aufserordentlich erschwert ist, wie 
dort oben, da sind 12000 Mann zur Ablösung im Kampfe und zur 
Abwehr versuchter Umfassungen völlig genügend, und eine gröfsere 
Zahl ist für diese rein passive Resistenz überflüssig'). 

Etwas ganz anderes wäre es natürlich gewesen, wenn der König 
eine offensive Defensive hätte führen, wenn er kräftig hätte nach- 
stofsen, dem gegnerischen Heer eine wirkliche Niederlage hätte bei- 
bringen wollen'). Aber das lag ja nicht in seiner Absicht, das fürchtete 
er ja, wie wir Irüher konstatiert haben, fast mehr als eine eigene 
Niederlage, da er ja dadurch die Römer so ernstlich erzürnt hätte, 
dafs an einen glimpflichen Frieden, um den er zu betteln nicht müde 
wurde (S. 247), dann nicht mehr zu denken gewesen wäre. 

So erklärt sich also auch hier wiederum das Verfahren des 
Königs aus dem niedrigen militärischen Ziele, das er sich gesteckt 
hatte, aus seiner auf die strikteste Defensive sich beschränkenden 
Strategie. War das römische Heer zum Rückzüge gezwungen, wenn 
auch ohne grofse Verluste, so war wieder ein Jahr gewonnen, wieder 
die Ermüdung der römischen Kräfte gefördert, das politische Ziel 
des Krieges wieder in etwas nähere Sicht gerückt. Wie im vorigen 
Jahre auf den Rückzug von Volustana die Fortschritte des Königs 

') Daher ist der Vorwurf des Polybios bei Diodor 30, 10, 1: ^^töi/iiur ntpl 
rtf fifytattt röiy rtnay^äxtur nicht gerechtfertigt. 

') In diesem Sinne sagt Polybios mit Recht bei Livius 44,4,9: venttim 
qtiidem erat eo, at si hostem similem antiquis Macedonum regibus habuisflet consul, 
magna clades accipi potoerit. 
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in IllyrieD, Epiros und Ätolien gefolgt waren, so mochten auf den 
Rackzug Tom Nezerosee aodere noch weitergehende Erfolge aufgebaut 
werden. 

Das alles ist ein befriedigender Erklärungsgrund für die Zeit 
des Anmarsches der Römer und der Kämpfe am Nezerosee. Aber 
völlig verändert wurde natürlich die ganae Sachlage, nachdem der 
Konsul sich angeschickt hatte, den Neseropafs zu umgehen und an die 
Küste hinabzusteigen. Denn hier war Gefahr im Verzuge, und die 
Gewährung des freien Äbaüegea iat auB der Strategie des K<^nigs 
nicht mehr zu erklären. 

Eine in anderem Zusammenhange erhaltene Notiz unserer Quellen 
gibt ans aber auch hier den erwünschten Aufsciiliifs. Der König war 
— so heifst es — gerade im Bade, als er die Nachricht erhielt, 
der Konsul sei in der KOstenebene angelangt. Er sprang mit dem 
Rufe aus der Badewanne, n^r sei besiegt, ohne dafs es auch nur zur 
Schlacht gekommen sei", schwankte zwischen den ängstlichsten Ent- 
scliliissen — wie ansdrQcklich gesagt wird — hin und her*), gab Befehl, 
alle Pässe zu räumen, seine Werften zu verbrennen, seine Kriegs- 
kasse zu versenken, die Stadt Dioo, in der er sich gerade befand, 
zu plündern und die Bewohner zwangsweise nach dem nördlicher 
gelegenen Pydna überzuführen. 

Nicht das pikante Detail, das keineswegs sehr glaubwürdig ist'), 
ist natürlich an diesen Nachrichten das militärisch Wichtige, sondern 
die einfache Tatsache, dals der König Yon dieser Nachricht voll- 
kommen überrascht war. Er hatte also von der Umgehungshewegung 
des Konsuls und seinem viertägigen Marsche durch den Urwald nicht 
die leiseste Ahnung gehabt. Wie war das möglich, da ein reitender 
Bote bequem in 6 Stunden vom Nezerosee nach Dion kommen 
konnte? 

Die genaue Prüfung des Geländes am Nezerosee mufs uns hier 
Aufklärung über diesen eigentümlichen Umstand geben und wird 
uns zugleich Biehtnng und Art des Abstieges des römischen Heeres 
noch genauer kennen lehren, als wir sie bisher (S. 275) hatten be- 
stimmen können. 



■) Liv. 44, 6, 1— 3: per «Ii« atqm «Ii» pavldtt coatilfo et inpwlft trepidant. 
EI»«DM> IHodor 8(H 10, S und Appiaa Hak; 15, alle am Poljbtoi. 

•) a. unten 8. S91 A. 1. 
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Wenn der römische Konsul ihr Umgehungsbewegung mit Erfolg 
ausführen wollte, so mufste er Sorge tragen, dafs sie so lange wie 
irgend möglich unbemerkt bliebe. Um diesen Zweck zu erreichen, 
konnte er nicht, wie man bisher angenomraen hat, gleich nördlich 
oder gar südlich vom Pinakiabergc nach Osten abschwenken und 
über Skotina oder Pandelejmon absteigen') — diese Bewegung wäre 
sofort bemerkt worden — , sondern er mufste noch ein Stück weiter 
zurückgehen, nämlich über den nördlichen Beckenrand des Nezero- 
sees bei Uns,. Athanasios bis in die Ebene von Karia, und dann 
erst, in o tätlicher iUcbtuug sttdlicb Yom Zilianatale hin, dea Abstieg 
versuchen. 

Bei diesem Wege fiel nun die Umgehungsbewegung eine Strecke 
von 6 Kilometern mit der Anmarschstrafse des Konsuls zusammen ), und 
es wurde so der Anschein erweckt, dafs man den Rückzug anträte. Erst 
hinter dem Beckenrande, wo man durch die Berge der Beobachtung 
des Gegners entzogen war, wurde dann die Schwenkung ins Werk ge- 
setzt. So wurde also der makedonische Commandant am Nezerosee 
über die Umgehung der Römer vollkommen getäuscht, und sein Irr- 
tum aufserdem noch durch weitere künstliche Mittel aufrecht erhalten. 
Eine starke Nachhut blieb den ganzen ersten Tag in dem alten Lager 
zurück und hinderte Verfolgung wie Beobachtung. Erst im Laufe 
des zweiten Tages hat der Konsul sie wieder an sich gezogen^). 
Auch die Marschordnung des Konsuls selber mufste die Täuschung 
verstärken. £r sandte die Beiterei und das gesamte Gepäck voraus 

- • 

1) So Heniey 8. 77. 

>) Di«te 6 Kilometer sind die tob livins 44, 5^ 1 «nrlhnteii und Ushor 
nicht verstandenen 4 Million. Uvini sogt: ptogrewif Tiidnm qnntno» milis 

passutim liiliil optalülius fssn qnam redire, qua Tenennt, si possent. — Da« kann 
natürlicli iii< ht bedeuten, dafs inau am liebsten in das alte Lao:er znrfickg'ekphTt 
wire; denn das «&re ein Untino, sondern dafs in&o am liebsten den Rückzug 
flliorhanpl angetnton Iiltto, w«in ot möglich gewesen wSre. Dieter Gedanke 
rnnüito allen in dem Augenblicke kommen» wo die Wege lieli schieden vad es 
hiefi, in den pfadloeen nnd abschüssigen Urwald einbiegen. Noch dieser Bo> 
merkung beginnt denn auch erst «lie Schiliierunf,' der Mühsale und Schwierigkeiten 
bei Livin-? Die vorhergphpiid*^ kurzo Beinerkun-:: inenarrabilis lubor descendontibtia 
cum ruiu i iumentorum sarcinarumque, ist nur die Themaaaüstellung für das gaoie 
folgende Kapitel. 

Lir. 44, 4, 11: Popilio relicto in onttodin iagi. ib. 5^ 10: potieio quoque 
die (am zweiten Marschtage) in tim cava valle opperiri Popilinm «0 tolicfns enm 
00 copiM neeease foit. tertio die eoninnctie copüe ennt p« MUnm uw. 
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folgte mit d«a Legionen'). 80 pflegt mtn nicht In Feindesland 
bineinsnmiiBcfaieren. 

Die gelungene YerMnang der rl^miseben Alwichten iet aleo einer- 
, Bdto die Efldftrang dafilr, dab das Heer nnl»ebelligt marschieren 
tind am etsten Tage nach einem Wege von 11 Kilometern eine 
kleine, swiseben hohen Bergen liegende Ebene erreichen konnte, die 
wir nach dem Gesagten nnnmebr am SQdrande der Bchincht des 
Zilianabaehes etwas anteriialh des Klosters Kanalia ansetien kOnnen'). 
Hier brachte man die Nacht nnd den folgendea Tag zu, nm anf die 
Nachhnt za warten. An den beiden folgenden ist man dann am 
Sadrande der Schlacht entlang gegangen nnd etwa bei Kalivia Skotina 
in die JBbene binaosgetrelen'). 

Andersäts aber ist diese gelnngene Verbültnng zngleich die Er- 
kltrong l&r die vollst&ndlge Überrascbnng nnd Bestflrznng des Königs 
Persens, als er plOtilicb die Nachrieht erhielt, dafs die römische 
Armee, die er in vollem Rttdcznge glaubte nnd demsnfolge auf dem 
Westabhange des Olymp in der Gegend von Elassona vermuten 
mnlste, am Ostabhange bei Herakleon mitten in Makedonien stehe. 
Sie ist endlich auch die Erklirang dafür, dab er keinerlei MaTs* 
regeln getroffen hat, um den Dorchbrnch der Börner noch in letaler 
Stande nnmö^ich sn machen. 

Es fragt sieb, ob bei dieser Lage der Dinge noch fernerhin 
der Yorwurf aufrecht erhalten werden kann, dafo der Konsal Hareios 
Philippas mit seiner Umgehung ein tolMhnee Wagnis aosgeffthrt habe, 
welches dadurch nicht gerechtfertigt werde, dafo es gelungen sei^* 



>) LiT. 44,4, 11: meh den Pionieren, die den Weg dnzdi den Wald n 
teaen hnUeo, Ipie (eonaal) eqnitea inpedimaBtaqQa piaa aa habana «tun leg^nibna 
agnan eogtt. 

') Lir. 44, 5, 8: paulu plus Septem uiilia eo die Komaoi processerant. Das 
fährt geoau an die Stelle, wo ein Tom Dorfe Nezero herabkommender Bach in 
dia ZiUaaa llllt nnd aina Ueina Talerweitanmg liegf. Daranf pabt dia Ba- 
aabiaibnng dei Lifina als «modie« plaaities*, •nndiqna aaeptas locus* und „cava 
Tallis" (a. a. 0. § 9 d. 10) sehr gut, ohne dafs indpssen auf Ahse, schliefslich auf 
joAj, Kr^oitening einet Waldtales passenden Beseichnaogen fiel Oewieht gelegt 
«erden ^oll. 

ib. § 11: tertio die . . eunt per saltniD, quem incolae Callipencen appel- 
lant; qaarto Inda dia per aaqna invla . . . degrMsI in eampoa Inter Haradanm at 
Ubathrnm posaerunt castra. 

«) 8a Monuaaan, B. Q* 1 764. — Vergl. aiMh onten S. 891. 
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Ich glaube kaum. Denn in eine ähnlich gefährliche Lage, wie 
die der Römer damals war, begibt sich fast jede Armee, die den 
Feind in grofser Nähe umgeht. Der Gegner kann ihr in die Flanke 
stofsen. Napoleons Angriff bei Austerlitz ist wohl das bekannteste 
Beispiel dafür. Trotzdem fällt es wegen dieser immanenten Gefahr 
niemand ein, Umgehungen dieser Art zu verwerfen, sondern es 
kommt darauf an, ob so viel auf dem Spiele steht, dafs man das 
Wagnis rechtfertigen kann, und ob gegründete Hoffnung vorhanden 
ist, dafs der Gegner die augenblickliche Notlage des Heeres nicht 
ausnutzen werde, weil er entweder nicht genügende Kenntnis von der 
Bewegung hat oder nicht die genügende Entschlossenheit besitzt sofort 
zu handeln. Wieviel man aber in solchem Falle wagen darf, davon 
die erlaubte Dosis abzumessen, ist ja — mit Willisen zu sprechen — 
wohl das Künstlichste, was im militärischen Kalkül vorkommt. 

Hier liegt nun, wie mir scheint, die Sache verhältnismäfsig ein- 
fach. Wenn der Konsul nach vergeblich versuchtem Durchbruche vor 
den 12000 Mann am Nezeropafs mit seiner ganzen Armee den Rück- 
zug antrat, so war damit ausgesprochen, dafs die Olymplinie eine 
unüberwindliche Barriere sei. Denn es wäre damit der dritte Ver- 
such, sie zu nehmen, mifslungen gewesen, und zwar unter numerisch 
für die Römer sehr günstigen Verhältnissen. Perseus' Defensivstrategie 
hätte damit einen vollkommenen Sieg errungen, und die politischen 
Folgen wären nicht abzusehen gewesen. Dies war also ein Moment, 
in dem Grofses gewagt werden mufste. 

Ferner aber war nicht nur — wie ja der Erfolg tatsächlich 
gezeigt hat — gegründete Hoffnung vorhanden, dafs der Gegner über 
die ganze Bewegung getäuscht wurde, sondern es waren selbst für 
den Fall, dafs diese Täuschung mifslang, Mafsregeln getroffen, welche 
die Lage des Heeres weit günstiger gestalteten, als sie auf den ersten 
Anblick erscheint. „Nicht einmal der Urheber des Zuges selbst 
leugnete, dafs das ganze Heer durch eine kleine Schar Feinde hätte 
vernichtet werden können," sagt zwar Polybios, als er den Marsch 
durch den Urwald beschreibt (S. 275). Aber war es so leicht, diese 
kleine Schar zur Stelle zu bringen? Von vorne und unten schützte 
derselbe Urwald, durch den man sich den Weg bahnte, ebenso von 
der Seite her'). Was zu fürchten war, war das Nachstofsen der 

>) Es ist hier im Grunde eine Ähnliche Lage, wie Clausewiti sie (VI 15. 
Scherl! S. 375) in bezug auf den Marsch durchs Gebirge so prichtig schildert: 
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Truppen am Nezerosee von oben her. Eben ihnen gegenüber hatte 
deshalb Marcras Philippus eine starke Nachhut einen ganzen Tag 
über stehen lassen und hat sie erst am Abende des zweiten Tages 
wieder an sich gezogen, nachdem man sich überzeugt haben l^onnti, 
dafs der Gegner nichts gemerkt hatte. Im entgegengesetzten Falle 
hätte eben die Nachhut mit Aofbietmi;.^ aller KratLe un 1 gegebenen- 
falls unter eigener Aufopferuüg dun Vl>:nar.>ch decken müssen. An- 
statt den zweiten Tag auf die Nachhut zu warten, wäre man dann 
weiter marschiert, liättc den Vorsprung, den man hatte, ausgenutzt 
liiul so die Krise um einen Tag abgekürzt. Schon am dritten Tage 
wäre mau dann uiiU'u aiiL^okoinmen. 

Wir können dem taptnen Konsul mitPolybios') die Anerkennung 
nicht versagen, dais sein Entschlufs, durchzubrechen, wie er der 
mutigste und rühmlichste, so zugleich der klügste gewesen ist, den 
er in seiner Lage fassen konnte. 

Eb wäre kein Wunder, wenn der Kdnig auf die Kunde von dem 
unTermuteten Dorcbbruch der Börner den Kopf verloren und wirklich 
abereilte Mafsregeln ergriffen hätte, wie Polybios ibm das vorwirft.. 
Ob seine Handlungsweise aber so zu beurteilen ist* kann uns nur 
eine vorurteilslose Prüfung der Ereignisse zeigen, welche auf den 
Olympübergang folgten, und zu deren Darstellung ich daher jetzt 
Übergehe. 

Auf die Kunde von der Ankunft des r5misdhen Heeres bei 
Herakleon gab Perseus die Stadt Dion unter Wegführung der ganzen 

„Wenn" — so sagt er — „sich eine KoIoudo in Schlangenlinien mühsam durch enge 
?^rhlnchten den Berg hinaufwindet uud sich srlmeckenartifj über ihn fortschiebt, 
di*» Artilleristen und Trainltncchte mit Fluchen und ächreien die abgetriebenen 
Gäule durch die rauhen Hohlwege peitschen, jeder zerbrochene Wagen mit un- 
säglicher Mühe beransgescba^ Warden moTs, während hinten alles stockt, schimpft 
md äueht, ao dankt ein jeder bei rieh: nun, hier dfitfte der Fdnd nnr mit einigen 
bondert Mann kommen, um alles daron sa jagm . . . Indessen weifs jeder oder 
sollte jeder wissen, der den Krieg kennt, dafs ein solcher Zug durchs Gebirge 
w»rj?ff oder gar nichts mit dem Angriff desselben gemein hat.* Gewifs „hier 
iürfto dor Feind nur kommen", aber -t kommt nicht. Denn einen solchen Zug 
uQternimfnt mau eben nur, wo der Gegner nicht zu erwarten ist. 

1) Bei LiTtna 44, 4, 7: neqne manare in ingo inopi neque regredl aina flagitio' 
alqaa etiam perienla, ai cadanti ex anperionbna loeia instarat hostis, poterat; 
aa^ aliud restabat quam aodactw commiasum partinaei andada* qua« pradens 
iBtefdam ki exitn eat, eordgera. 
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Bevölkerung auf und ging mit seinen Truppen bis Pydna zurück, wo 
er seine ganze Armee konzentrierte, indem er die einzelnen im Ge- 
Hienn K.rt« birge Verzettelten Detachements zurückrief). Sofort stiefsen nun die 
Römer vor, besetzten Dion und marschierten darüber hinaus noch 
drei Tagemärsche weiter vorwärts, wobei sie bis an den Haliakmon 
gekommen zu sein scheinen*). Sie gingen also unbekümmert an der 
sich bei Pydna konzentrierenden Armee des Königs vorbei. Indes 
konnten sie diese Bewegung nicht fortsetzen. Mangel an Lebens- 
mitteln nötigte sie umzukehren und nach Dion zurückzugehen. Hier 
kam endlich die römische Flotte in Sicht; aber als sie in den Hafen 
einlief, zeigte sich, dafs die ProviantschifTe, auf die man gerechnet 
hatte und auf die alles ankam, nicht mitgekommen waren. Nun stieg 
die Not aufs höchste. Die von dem Landheere mitgenommenen 
Lebensmittel, welche nach Überschreitung des 01}iiip noch für zehn 
Tage vorgehalten hatten, waren aufgezehrt, und die schmale Küsten- 
ebene bot nicht Genügendes. Da kam die erfreuliche Nachricht, 
dafs infolge der Räumung von Tempe das römische Etappenkommando 
in Larissa den Pafs besetzt habe und so die Verbindung mit Thes- 
salien hergestellt sei. Der Konsul ging nun sofort nach Phila am 
Ausgange des Tempetales zurück und sorgte für die Verproviantierung 
des Heeres. Perseus rückte wieder bis Dion vor und bezog südlich 
von dieser Stadt am Elpeosflufs eine starke Verteidigungsstellung 

') Liv. 44, 6, 17: nudatis omnibas praesidiis patefactisque bello Pydnam 
refugit; ebenso 6,2. Ferner?, 8:Peraeus coactis in unum omnibus copiis ducibasqae 
increpare praefectos praesidioruin, ante omnes Asclepiodotum (Kommandant des 
Volustanapasses ib. 2, 10) et Hippiam (Kommandant des Nezeropasses). Die Ver- 
einigung mit den Truppen vom Nezeropafs und vom Tempetal dürfte in die Zeit 
fallen, als die Kömer auf dem Marsche nach dem Haliakmon bin waren. 

3j Liv. 44, 7, 1 — 7. Die einzelnen Iiier genannten Marschstationen, der Flufs 
Mithys, die Stadt AgassS und der Flufs Askordos, sind nicht mit voller Sicherheit 
zu identifizieren. Doch ist an den Ansetzungen von Leake III 423 und Heuzey 
185 f. so viel vollkommen sicher, dafs es sich um einen Marsch durch das pierische 
Waldgebirge nach dem Haliakmon zu handelt. Heuzey identifiziert den Mithys 
mit dem Bach von Vromeri, Agassii mit Paljostenes, den Askordos mit dem Kra- 
Bopuli, einem Nebeuflufs des Haliakmon, während Leake an den Haliakmon selber 
denkt. Rursian schliefst sich diesen Ausführungen mit für uns unwesentlichen 
Änderungen im einzelnen an, Uhein. Mus. N. F. 10 (1861) S. 426. 

^) Liv. 44, 7, 7 — 8, 7. In der Bemerkung des Livius 44, 6, 6 : si dux intrepidos 
decem dies primam speciem adpropinquantis terroris sustinuisset, neque receptos 
Romanis per Tempe in Thessaliam neqne commeatibus pervehendis patoisset it«r. 
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Da8 Verfahren des König» in dieser Sitnation Ht 'bei alten wie 
neaen Scbriitstellem die gleiche Vemrteilnng gefunden. Polyhios 
ftthrt aus, dafs das rOmische Heer nach dem Übergang aber den 
Olymp in einer versweifelten Lage gewesen sei. Eingelceilt zwischen 
dem Heer nnd dem Gebirge, über das ^rackmgehen nnmOglich ge- 
wesen sei, hätte man weder eine Verbindung mit Thessalien gehabt, 
wenn der KOnig das dnrch eine Anzahl von Kastellen Toltstindig ge- 
sperrte Tempe gehalten hätte, noch nach Makedonien vorgehen kOnnen, 
wenn er den Engpafs von Dion, wo das Gebirge fast unmittelbar ans 
Meer heranträte, besetzt hätte. Dafs Perseus die Armee ans dieser 
Lage gerettet, indem er durch Räumung der Pässe dem Gegner die 
Bewegung nach vorne und die Verbindung nach rückwärts selbst frei- 
gegeben habe, sei die äufscrste Torheit, Energielosigkeit und Kopf- 
losigkeit gewesen. Bis liinab auf Mommsen und Niese ist man, so- 
weit mir bekannt, diesem Urteil des Polybios ohne Ausnahme ge- 
folgt'). Trotzdem ist es vollkommen ungerechtfertigt. 

Der Tadel des Polybios bezieht sich, wie man sieht, auf zwei 
Mafsregeln des Perseus, die Niciitbesctzung des Pat^ses von Dion und 
die llüumuug des Teuipetales, Maisregeln, welche beide mit der Kon- 
zentration der Armee bei Pydna aufs engste zusammenhängen. 

Betrachten wir jede für sich. Dion liegt von lleiakleon, dem 
Punkte, wo das römische Heer stand, etwa 20 Kilometer entfernt. 
Der Feind konnte also in wenigen Stunden da sein, und was für 
l;;ippin hatte Perseus bei sich? Die Reiterei und ein paar tausend 
Mdäiu zu Fufs (S. 277). Damit konnte er den Pafs von Dioii nicht 
halten. P<ilyl)ios beschreibt denselben als einen Strandpals von etwas 
über 1? Kilometer Breite zwischen I« i?i Fufse des Olymp und dem 
Meere. Durch einen Sumpf sei von dieser Breite noch die eine 
Hälfte eingenommen, die andere zum grofsen Teil durch die Stadt 
Dion und den Zeustempel gedeckt worden, so dafs nur ein kleines 
Stuck mit Wall und Graben hätte geschützt zu werden brauchen. 

kann doch vohl mit den Worten Mdecem dies" Dichtu aoderes gemeint sein, als 
dalb di« Bdiiiw nocli aaf i dm Tage Tcrpmiantiert waren» vergL S. 268 A. 8 o. 
8w 276 A. 1. 

^> Ut. 44, 6, 6— n. % 17: quorum cum nihil dispexistet caecal a mens 
(legie) aobito terrore . . . 7, 1 : stultitia et segnitia hostis usw. — Ebenso die 
Nener<»n I.cake Hl 4!'>: Mommsen, K. G. I6 764f.j Ihne III 193; Niese III 147 
■it ittm Teil noch stäriieren Aasdrücken. 
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Die Gegend sieht liier heute gaoz anders aus^). Wir nehmen aber 
troUdem aatOrltch die Schilderung des Augenzeugen Polybios als 
Tollkommen authentisch an und geben zu, dafs dieser Pafs, durch 
welchen die Siran dstrarse von Herakleon nach Dion führt, leicht 
gesperrt werden konnte*). 

"Wie sah es aber mit der ümgehbarkeit des Passes aus? Aufscr 
der StrandstraTse fahrt ein zweiter Weg auf den Vorhöhen des Olymp 
hin über Leftokarya und Litochori nach Nordeii. parallel mit der 
Strandstrafse und etwa 4 — 5 Kilometer von ihr entfernt. Sowohl 
dieser Weg selbst, als auch überhaupt das ganze Gelände zwischen 
den beiden Wegen und bis zu den Steilhängen des Olymp hin mufste 
gleichfalls gesperrt werden, und dazu reichten die Truppen, welche 
Perseus damals bei der Hand hatte, auf keinen Fall aus. Wie 
wenig sich überhaupt der Straudpafs von Dion und das seitlich an 
ihn anstofsende Gelände zu einer Sperrung des ganzen Kflstenstreifens 
zwischen Olymp und Meer eignete, geht am deutlichsten daraus her- 
vor, dafs Perseus später, als er den Römern hier den Weg nach 
Norden wirklich verlegte, gar nicht diesen Pafs besetzt hat, sondern 
dafs er dazu die Elpeoslinie wählte, eine Stellung etwas weiter süd- 
lich, die iniolge des tief eingeschnittenen Bettes dieses Flu^ae^ trotz 
ihrer Länge von etwa 8 Kilometern bessere Bedingungen bot, als der 
Strandpafs von Dion'). 

So war es also durchaus gerechtfertigt, dafs Perseus im Inter- 
esse einer gesicherten Konzentrionm? seiner Armee 25 Kilometer 
weiter nach Norden zurückging — von einer Flucht, wie Polybios 
sagt, kann keine Rede sein — und so besonders den entfernteren 
Trupp»'n vom Tasse von Servia die Möglichkeit gab. zu rechter Zeit 
heran/:ukommen. Er gab damit nichts weiter auf als die kleine Fbene 
von Katerini, auf die im Vergleich mit dem wichtigeren Zwecke t iiier 
gefahrlosen Vereinigung seiner Armee nichts ankommen konnte. Der 

>) Liv. 44, 6, 15. ilmlich Stnbo YII C. 330, 17: divw .»owiv iq> a/ymi^ 
. . nlX* onoy ^nia irifyn njciyiovs. T>ie TrSmmcr von Dion liff^^pn jetzt ?>l bis 
4 Kilometer vom Meere; ein Sumjif ist da, ab«'r rr reicht nicht so nahe heran, 
und zwischen ihm und dem Meere fährt eine Stralse hin. Das lilVr and die 
gftiiie Gestaltong d«r Gegend icnb llmlidi wi« l>ti dm TbanDOpylra hiw dmck 
FlnfMblagcnrngeii seit dm Altertum iterk Tertndtrt Mm vargl. Henicy ISlt 

«) liMk« N. 0. III 411 iw«ifelft die Rlehtivkait dir AogtlMO, d. R. da* 
Omad, an. 

9) «. S. 286 A. 3 o. a. 297. 
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Eiurnarsch nach Makc(ln?)ien selber war damit keino^we!?^ d^n Hörnern 
freigegeben. Denn durch seine Steüung bei Pydna sohnitt Persens 
dem Gegner bei weiterem Vorgehen alle Verbindungen nach rück- 
wflrts sib, und wie sich zeigte, raufst« der Konsul in der Tat nach 
dreitägigem Vormarsch aus Mangel in Lebensmitteln umkehren. Dafs 
auch ihrerseits di'* Römer durch ihren Vorm;ir<di nach Makedonien 
hinein dem Konige seine V<m Imiilungen abschneiden konnten, ist 
richtig, kam aber nicht in Betracht, da der König auf seine Haupt- 
stadt Pydna gestfltzt — wo er ohne Zweifel grofse Magaziae hatte — 
das länger als die Romfr aushalten konnte. 

Viel schwerer dagegen als die Nichtbesetzung des Passes von 
Dion scheint der Vorwurf zu wiegen, dafs der König deo Xempepafs 
geräumt habe^). 

Es ist vollkommen richtig, dafs dadurch da? rr» mische Heer vor 
dner Huniiei snot, vielleicht vor der Kapitulation, bewahrt worden 
ist. Ab r ii« Kritiker vergessen, dafs das römische Heer nur durch 
einen Zui ill in seine verzweifelte Lage gekommen ^^ar. nämlich durch 
das Ansbleibeu der römischen Getreideflotte, auf deren Mitwirkung 
ja der ganze Plan aufgebaut war. Ohne diesen Zufall, den der 
König natürlich nicht voraussehen konnte, liatte die Aufrechterhaltung 
der Besetzung von Tempe und Nezeropafs das römische Heer viel- 
leicht in eine unbequeme, aber Tiirmnls in f'ine wirklich gefährliche 
Lage bringen können. Alan hätte I ii irnigerem Anhalten dieses 
Zustandes sogar mit einiger Anstrengung eine Etappenstrafse süd- 
lich vom Ossa, in der Senke von Ajia über Meliböa anlegen 
können*). Anderseits aber waren, wenn Perseus die Gebirgslinie besetzt 
gefaaltpn hätte, seine eigenen 'J'rnppen, besonders die 12000 Mann 
an Kezerofiee, abgeiichnitten uud möglicherweise ohne Proviant auf 



') Thnes Yermohing III 198, dafs hkx Tenitaiil das Kommandant» Tor- 
Ktg«^ i:i E. nicht begröndef. Die Ratimnn«* erkl&rt sich auch ohne das. 

Der Gebirgt&bergang ist hi«r nach der österreichisclieu Karte nur etwa 
400 Meter hoch; dann lieht sich der Weg am Meere eatlaog an den Dörfern 
TliMatii, IkonomioD, KaiitM vorbai, denvi in Altnton eboiMTialt, vialldcht nosh 
Mhr (c BanlM 1 98> Leak* IT 41Sff.) klein« Stidtehan «itipfaolien. Daf^ liier 
» • l i tt tt im Alttrtam «la li«q;DeoMr Übergang Aber dn Gebirge beattod, kann danach 
nicht hezweifclt werden. Die Hauptstadt dieses Gebietes war Meliböa. Die 
Kämpfe uni diese Stadt uuch im bommer ItJ.' (s. untcti S. 293) hängen ohne Zweifel 
mit dieser den Übergang beherrschenden Lage derselben susammen. 
Kfayy, Aaäkt tkkhtMM». IL 19 
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längere Zeit, den sie ja nur über die jetzt in römischem Besitze 
befindliche Strandebene erhalten l^onnten. 

Wenn wir alle diese Verhiiltnisse vorurteilslos ins Auge fassen, 
müssen wir zu dem Schlnsse kouiuien, dafs es das ganz natürliche 
erbte Bestreben des König;? sein mufste, nach dem gelungenen Durch- 
bruch der Römer, seine Armee, die zu ^ ihrer Zahl verzettelt im 
Gebirge stand, wieder zu vereinigen, und so überhaupt erst wieder 
kami>ffähig zu werden. Das hat er durch die kurze, rückgängige 
Bewegung auf Pydea und ciurch uie Abberufung der einzelnen De- 
tacheinents aus dem Gebirge erreicht. 

Aber dazu kommt noch ein Zweites. Als der König die über- 
raschende Nachriclit von der Ankunft der Römer bei Herakleon er- 
hielt, konnte er kaum die näheren Umstände des Abstieges kennen, 
insonderheit nicht wissen, wie es mit seinem Korps am Nezerosee 
stand. Die erste Annahme mufste sein, dafs es geschlagen und der 
Konsul durchgebrochen sei. Dann aber war das Gebirge in der 
Hand der Römer, und die Schlieisung des Tempetales nützte nichts 
mehr, da dann die Verbindung der Armee über das Gebirge her- 
gestellt werdiii kunnte'j. 

Nun ist es ja allerdings wahr, dafs man im Kriege mit allen 
Jlöglichkeiten, auch mit den möglichen Fehlern seiner Gegner rechnen 
soll. Ein kriegerischer Genius, wie Napoleon oder Cäsar, hätte wahr- 
scheinlich, ohne sich durch das Unerwartete der neuen Situation auch 
nur einen Augenblick beirren zu lassen, die Lage sofort mit allen 
ihren Eventualitiiten erfalVt, hätte nicht nur die eigenen drincenden 
Bedürfnisse gesehen, souderu, indem er sich zugleich ein vulikom- 
uienes Bild von der gegnerischen Lage machte, herausgefunden, dafs 
die Festhaltung der Pässe für den Fall des Ausbleibens der römi- 
schen Flotte und für den Fall, dafs die Gegner nicht durchgebrochen 
wären, sondern umgangen hätten, noch von Bedeutung werden könne. 
Er hätte vielleicht nur die Iiuppen vom Petra- und Serviapafs heran- 
gezogen und die von Tempe und deiu Nezerosee stehen lassen. 

Es ist Perseus' Fehler, kein kriegei isclies Genie ersten Ranges 
gewesen zu sein und mit diesen Eventualitäten nicht gerechnet zu 



') -So bildete im Jahre 188ü der Pafs ron Karta l&ogere Zeit hindurch die 
Hnnptverkehrs- and YerbindangsUnie der tflrkiichen Aime« (t. d. GolU, ThaiML 

Krieg, S. 36> 
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haben. Aber er hat schlecht und recht die nächstliegenden Bedürf- 
nisse des eigenen Heeres und die wahischeinlicliste Lage beim Gegner 
ins Auge gefafst und damit soldatisch nicht verkehrt gehandelt. 
Wenn man nicht als ühcrlegener Kritiker ex eventu urteilt, sondern 
si h in die Lage des Königs versetzt und sich die Voraussetzungen 
klar macht, von denen er bei der Betrachtung der Situation aus- 
gehen muffte, so wird mau für ihn keine Vorwürfe haben, sondern 
ihm iu den gekennzeichneteu Grenzen Beiatimmung und Anerkeanung 
nicht versagen können. 

Polybios hat unter dem Eindrucke mitdurchlebter, erschilt- 
ternder Ereignisse geschrieben: er hat die Not im römischen I.fijrer, 
die lediglich durch die Macht der Verhältnisse, ohne Zutun des 
Feindes entstandene, verzweifelte Lage des Heeres, die aufjubelnde 
Freude bei der Botschaft von der Ötfnung der Pässe mitgesehen 
und mitgefühlt. Diese starken Eindrücke sind ihm geblieben. Es 
ist psychologisch zu verstehen, dafs er in dieser Errettung des 
Heeres durch Feindeshand unglaubliche Verblendung, Torheit und 
Unverstand erblickt und dem um so lieber Ausdruck gegeben hat, 
als er bekanntlich in seiner Beurteilung des Perseus von Vorein- 
genommenheit nicht freizusprechen ist^). Man hätte ihm darin in 
neuerer Zeit nicht folgen sollen. 

Die veränderte Beurteilung von Perseus Verhalten wirft nun 
aber sofort ihren Reflex auf die Beurteilung des Verhaltens des 
römischen Konsuls. Nach der bisherigen Auffassung ist der Olymp- 
übergang der Römer nur durch zwei unverzeihliche Fehler der make- 
donischen üeerfUbrung geglückt: die Freigebung der Pässe nach 
dem Übergänge und die schon besprochene Versäumnis der Aus- 
otttzuBg der Notlage des römischen Heeres w&hreud des Überganges 
selber. Ein Unternehmen aber, so schlofs man, welches nur bei so 
uaerhürten Glücksfällen gelingen kann, ist von Anfang an verfehlt, 
lind der Konsul, welcher ea entworfen und geleitet hat, ein schlechter 
Offizier gewesen, der seiner Aufgabe nicht gewachsen war'). 
FOr uns liegt die Sache jetat gerade umgekehrt. 

^) Dahia gehöreu die Fabelü von dea Beteiilou der Verseukung der SchJUM 
in 8m TOD Pella nod Yerbrennttiig dtf Werft«» (Liv. 44, 10, 2. App. Mak. 14), 
iift den Charakter dee HofkUtsehee ea der Stime tragen. Utan vergL Ihnes 
tnffmde Beraerknngen darüber III 194 f. 

>) So MomnieD, B. Q. I« 764 t JÜuüieh Uwe III 1921. Mieee XU 146 I. r 

19* 
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Es war kein unerhörter Glücksfall, dafs Perseus die Pässe 
öffnete, sondern ein nicht vorherzusehender Unglücksfall, dafs die 
Getreideflotte nicht zur Stelle war. Nur dadurch entstand die Not- 
lage, aus der die Räumung der Pässe das Heer wieder befreite. 
Das Unternehmen als solches war daher wohl überlegt und gut basiert. 
Denn das Ausbleiben der Flotte war nach den Umstanden nicht zu 
erwarten. 

Und ähnlich stand es ja mit dem zweiten schon früher erörterten 
Vorwurf. Das römische Heer war beim Übergange wohl in einer 
gefährlichen Lage, aber in keiner gefährlicheren, als sie bei solchen 
Expeditionen überhaupt leicht eintreten können. Es ist aus dieser 
Lage weniger durch den Fehler des Gegners als durch die geschick- 
ten und kühnen Mafsregeln des römischen Konsuls gerettet worden 
(S. 283 f.). Wollte man das Heer der Möglichkeit solcher Gefahren 
nicht aussetzen, so durfte man den Übergang über ein Gebirge, wie 
der Olymp es ist, überhaupt nicht ins Auge fassen. Das war aber 
gerade die zu lösende Aufgabe. Das Heer stand einmal in Thessalien 
und sollte nach Makedonien. Da gab es keinen anderen Weg. 
Welche Schwierigkeiten dabei im einzelnen entstehen würden, 
ob ein Durchstofsen der feindlichen Linie möglich sein oder eine 
gefahrvolle Umgehung nötig werden würde, konnte kein Mensch vor- 
her sagen. Das mufste eben der Versuch selber lehren. 

Dafs Marcius Philippus das ganze Unternehmen mit Umsicht 
entworfen, dafs er den Mut gehabt hat, den gefährlichen Versuch 
des Überganges zu wagen, und ihn, als er gescheitert schien, mit 
kühner Umgehung doch noch durchführte, das sichert ihm auf 
immer einen ehrenvollen Platz in der Kriegsgeschichte. 

Der militärisch interessanteste Teil des Feldzuges ist mit diesen 
Ereignissen erschöpft; der Rest kann in Kürze erledigt werden. 

Da Perseus nach dem Rückzüge der Römer nach Phila, wie 
erwähnt (S. 286), sofort bis an die Elpeoslinie vorgegangen war und 
dieselbe stark befestigt hatte, während die Römer am Tempepasse 
mit Sichersteilung ihrer Verbindung nach Thessalien die Zeit hin- 
bringen mufsteu, so fand ein Vorstofs nach Norden von jetzt an an 
der neuen Verteidigungsstellung des Königs seine Grenze. Der Konsul 
hat den Sturm auf diese Linien nicht mehr gewagt, sei es, dafs er 
ihn überhaupt für aussichtslos hielt, sei es, dafs er seinem Heere nach 
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den Strapazen beim Übergang uud der Not duiiucb, die moralische 
Kraft zu ciiu r so grofsen und i>chwierigen Entscheidung nicht 
mehr züLrauU'. Seine Mufsregeln bescbrauktii sich auf Sicherstellung 
des Gewonnenen und Vorbereitungen für das folgende Jahr. Die 
Festung Herakleon, welche bei einer Operation gegen die Linien 
nicht im Rücken liegen gelassen werden durfte, weil sie die Ver- 
biiiduiig mit Thessalien, wenn auch nicht unmöglich gemacla, doch 
sehr erschwert liätte (s. S. 275 A. 2 Mitte), wurde mit Beihilfe der 
Flotte erobert und das Hauptquartier von Phila aus hierher vorge- 
schoben; ein Anschlag auf Meliböa in der Senke zwischen Ossa und 
Pelion, der wahrscheinlich mit der Instandsetzung einer zweiten 
£tappenstrafsc nach Thessalien (vcrgl. S. 2^;'i y.usanunenhäügt, 
wurde versucht, mifsglückte indessen. Besoiulera aber wurde auf die 
Sichersteiiung der Verbindung mit Thessalien durch Strafsen-Magazin- 
und Stationsbauten bedacht genommen und die Zufuhr nach dem 
Winkel Makedoniens, in dem man sich befand, für den Winter und 
den folgenden Feldzug eingerichtet. Das Hauptquartier wurde im 
Herbst nach Phila zurückverlegt'). 

Die römische Flotte kehrte nach einem wenig erfolgreichen 
PiiHiflerungszuge an die makedonibclie Küste und einem im Ent- 
r-iehen schon wieder aufgegebenen Anschlag auf Demetrias in lie 
Winterstationen nach Skiathos und Oreos auf Euböa zurück, um von 
hier aus die Verproviantierung der Armee zu besorgen'). 

Auf dem epirotisch - illyrischen Kriegschauplatze geschah in 
diesem Jahre auch nichts. Appius ClaiKlius versuchte im Laufe des 
Sommers eine Hilfssendung von 50uü Mann von den Achaern zu er- 
halten \). Da das Ansuchen abgeschlagen wurde, war er zu schwach 
zu eigenen Unternehmungen; ja, nach der Ansicht der römischen Ge- 
s&DdtBcbaft, welche zur Berichterstattung nach Unecheuland geschickt 



^) Attsführliche Haoptdarstellung der Vorgänge bei IJt. 44, 8, 8-9. 11, 13, 
1 — 6. Andfrp ^^Tstreute Nachrichten hei Niese III 148. — Dafs das Haupt- 
quartier im VVinier m Phila war, geht aus S. 20b A. ö hervor. Der eutgegen- 
Bteikeode Bericht Liv. 44, 20, 3, wonach daa Lager im Winter von den röiniichen 
QimdtoB m Bf»«» aigahroffia mde, ist iilclit glaobirflidig. Br itraunt ana 
dw AsMleii, ditt cnta Nuhileiit aut Polybio«. 

») HAoptstelle Liv. 44, 10,5—12,8. Data Niese III 149. 

Pol XXVIII 13, 7. Die Nachricht d«?oa kommt w den i6mi8cb«]i 
Koualt als ei schon bei Uerakleon steht. 
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war, schwebte die römische Besatzung von Lychnidos sogar in grofser 
Gefahr von dort vertrieben zu werden'). 

Wenn wir die Resultate dieses Feldzuges zusammenfassen, so 
ist zu sagen, dafs in ihm der erste wirkliche Fortschritt gemacht 
wurde, der den Römern in diesem Kriege gelungen ist. Die 
Olymplinie war genommen. Der Plan dazu war auf eine Kom- 
bination von Landheer und Flutte aufgebaut, eine Kombination 
die in der Ausführung allerdings sehr mangelhaft gewesen war. 
Immerliin lieyit aber schon in diesem Gedanken, durch den allein 
der Olympübergang ein rationelles Unternehmen wurde, ein grofser 
Fortschritt der römischen Kriegführung gegenüber dem rohen Neben- 
einander der ersten Kriegsjahre. Auch die kleinere Unternehmung gegen 
Herakleon ist nur durch ein solches Zusammenwirken ermöglicht 
worden. Dieses Ineinandergreifen verschwindet von jetzt an nicht 
wieder; auch Ämilius Paulus reclmet im folgenden Jahre damit. Ebenso 
taucht der Gedanke eines kombinierten Angriffes zu Lande von 
zwei Seiten her jetzt zum ersten Male in den römischen Kriegsplänen 
auf. Die Aufstellung eines eigenen Heeres gegen Obermakedonien, 
um die Kräfte des Königs zu teilen, wird in dem Berichte der er- 
wähnten Gesandtschaft zum ersten Male angeregt (s. S. 254). Die 
positiven Ergebnisse dieser neuen Kriegführung waren allerdings noch 
nicht sehr bedeutend. Für die Olymplinie hatte Perseus in der weit 
konzentrierteren Elpeoslinie mit scharfem, soldatischem Blick einen 
vollen Ersatz gefunden und stand den Römern vorläufig ebenso un- 
angreifbar gegenüber wie vorher. Die Entscheidung konnte erst das 
folgende Jahr bringen. 



4. Der Feldzug vom Jahre 168 v. Chr. 
1. Bis zur Schlacht von Pydna. 
Im Frühling 168 -) traf der neue Konsul L. Ämilius Paulus bei 
der Armee in Phila ein, ein Mann von anerkannten militärischen 

M Liv. 44, 20,5 Appium et quod cum eo praesidii sit (circa LycboidumV 
in suinrnu ppriculo esse, nisi propere aut iustus exercitus eo mittatur aut illi inde 
deducantur. Appius Claudius ist wühl wieder mit Unrecht hierher gezogen, a. 
oben S. iGl A. 1. 

*) Lir. 44, 30, 1 : iam veris principiam erat novique daces in provincias 
Tenerant. 
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Yerdleutan, dem das rOmiiche Volk das grOfste Vertniien entgegen« 
brachte. 

Er log alsbald die Zttgel der nilitftrisclieii Disziplin schärfer 
an, als es bisher geaehehen war: der Dienst wurde strammer ge- 
handhabt, Waffen* nnd EienierObnngen abgehalten, eine praktischere 
Beiehlsfibermittelnag eingefilhrt, der Yorpostendienst nen geregelt 
nnd woBetttUdi verbessert^). Zahlreiche Ersatzmaonschafien trafen 
ein, so dafB die Legionen wieder anf den Tollen Stand ?on 5200 Mann 
gebracht wurden*). Das Lager ward alsbald von Phila nach dem 
Elpeos unmittelbar gegenftber der verschanzten Stellung des Perseus 
Torgeschoben*). Aber hier fanden die Operationen Torlftofig ihr Ende, 
ehe sie eigentUch ttberhanpt angefangen hatten. Denn die Stellung des 
Königs erschien völlig uneinnehmbar und dem Konsul nichts weiter 
flbrigzableiben, als was sein Yorglnger auch getan hatte: Untätig 
dem Feinde gegendber xu liegen nnd m warten*). 

Seine Lage war keineswegs beneidenswert Die allgemeinen 
Yerhaitnisse hatten sich seit dem Voijahre noch wesentlich Ter- 
schlimmert KOnig Oentios tou Uiyrien war zn Perseus Obergetreten 
und SU dem makedonischen so ein neuer Krieg hinzugekommen. 
Die Römer hatten sich genötigt gesehen, ein zweites Heer von gegen 
80000 Mann (s. die Beilage) unter dem selbstindlgen Kommando eioes 
foaetors im Westen der Balkanhalbinscl dem neuen Feinde entgegen- 
zustellen. Auf dem Ägäischen Meere hatten sich im Frühlinge znm 
ersten Male in diesem Kriege makedonische Kriegsschiffe gezeigt. In 
kflhner Fahrt hatten sie vom Golf von Saloniki aus die Küste Klein- 
ssiens erreicht, Ton dort eigene, nach Makedonien bestimmte Getreide- 
schiffe geleitet, fremde gekapert, einen grofsen Tmppentransport, der 
von Pergamon znm römischen Heere in Makedonien gehen sollte, auf- 
gehoben, dann Ton Dolos ans, im Herzen der agAiscben Inselwelt, 



*) LiT. 44« 58» 6-11. 84, 7->». UiIm ttdlt die imiw T&tigkeit In tdur 
ÜMlem Uchte der, «Ii havorgtgM^tn mm Am dnreh «la« Bed« fDtfliiDiDte& 
Bfor der Soldatin. Die DlMMtiiuttiiktionmk mrdta dai Ihiigt dab«i nife* 
gveiikl haben. 

5) Ober di> Unglanbwürdlgkeit von Lirius' Naclirichr 44f 21, 8, wonach die 
L^ionen 6000 Mann stark gewesen waren, s. die Beilage. 

S) Ii?. 44, 34, 10: iBOte ft PbU» eatti». Dab App. Hak. 18 den PeiMU to 
FUle abenrielmi Übt, lit natflxliali «faie Tevwedimhuig. 

*) Flet. Aem. 15: ifU^ rimf i|(f4«f. 
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ihren Kleinkrieg gegen die römischen Verbindungen mit Erfolg fort- 
gesetzt'). 

Die politischen Folgen aller dieser Fortschritte waren nicht 
ausgeblieben. In Rhodos hatten die gemeinsamen Gesandten der 
beiden Könige Perseus und Gentios die freundlichste Aufnahme ge- 
funden, und man hatte sich zu einer Intervention im Verein mit 
anderen griechischen Staaten entschlossen. Eine rhodische Gesandt- 
schaft weilte jetzt eben, um in diesem Sinne zu verhandeln, im Lager 
des Ämilius Paulus'). 

Durch den Übertritt auch dieses Staates ins Lager des Perseus 
konnte, abgesehen von weiteren politischen Folgen, den Römern die 
Zufuhr vom Meere her mehr oder weniger gesperrt und ihre Lage 
in Makedonien aufserordentlich erschwert werden. Der vereinigten 
rhodischen und makedonischen Flotte gegenüber hätten die Römer 
die See kaum iialten, jedenfalls nicht melir wie bisher beherrschen 
können. Sogar Eumenes geriet in schweren Verdacht bei den Römern, 
sich ähnlichen Bestrebungen zuzuneigen, und in der Tat ist seine 
Haltung in diesem und dem vorigen Jahre überaus bedenklich. Dafs 
er für seine Neutralität zu Lande und zu Wasser im Jahre 168 von 
Perseus 500 Talente verlangt hat, wird von Polybios als Tatsache 
berichtet'). Kurz, es schien in der Tat, als wenn sich Perseus 
seinem von Anfang an verfolgten Ziele einer Koalition der griechi- 
schen Staaten gegen Rom (S. 250 f.) mehr und mehr näherte. 

Aber selbst auf dem engeren Kriegsschauplatze im Olympgebiet 
sah die Lage hoffnungsloser aus als bei Beginn des Vorjahres. 

Hatte damals Perseus mit mehr oder weniger zersplitterten 
Truppen die Oiymppässe zu halten gesucht, so stand er jetzt in wohl- 
konzentrierter V^erteidigungsstellung am Elpeos den Römern gegen- 
über; und hatten dem entsprechend damals die Römer die Möglichkeit 
gehabt, sich von ihrer zentralen Stellung in Elassona aus mit über- 
legenen Kräften auf einen beliebigen Punkt der Verteidigungslinie 
zu werfen, so waren sie jetzt zwischen dem Meere und dem Hohen 
Olymp eingekeilt und jeder freien Seitenbewegung beraubt Wollten 
sie einen anderen Angriffspunkt wählen, so hatten sie den ungeheuren 

>) HAuptbericht Lir. 44. 28 bis 29,5. Weiteres Niese III 154 f. 
») Niese S. l.'iH f. 160. 197. 

3) Pul. XXIX 8, 5. Über die Haitang des Eamenes im ganzen b. Niese 
8. 193 f. 
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Umweg um die ganze Olympgruppe herum zu machen und einen 
gröfseren Bogen zu beschreiben als der Gegner. Denn er war es, der 
jetzt den Vorteil der inneren Linien für sich hatte '). Ehe man sich zu 
einer solchen Verlegung des Kriegsschauplatzes wieder auf die andere 
Seite des Olymp entschlofs und damit auf alle bereits errungenen 
Vorteile verzichtete, erheischte doch die gebieterische Notwendigkeit, 
den Versuch zu unternehmen, auf irgendeine Weise am Elpeos selber 
noch durchzudringen. 

Für einen Frontalangriff sah es allerdings verzweifelt ungünstig 
aus. Der Elpeos, jetzt Mavrolungo genannt*), tritt bei Litochori aus 
einer grofsartigen Felsenschlucht des Olymp hervor und fliefst von 
hier an zuerst in nordöstlicher Richtung, tief eingebettet zwischen 
steilen z. T. senkrechten Felsen, die auf dieser ganzen Strecke nach 
meiner Schätzung eine durchschnittliche Höhe von etwa 30—40 Metern 
haben mögen''). Die Ufer kommen manchmal so nahe zusammen, 
dafs das Tal fast wie eine Klamm aussieht; an anderen Stellen treten 
sie wieder bis auf 100 und mehr Meter auseinander, so dafs man 
einen etwas weiteren Überblick erhält. So bei Litochori selber, das 
vom gegenüberliegenden Ufer aus gesehen in romantischer Felsen- 
lage, wie Tivoli oder Tithorea am Parnafs, daliegt. Eine halbe Stunde 
unterhalb Litochori wendet sich der Flufs dann nach Norden und 
fliefbt so etwa eine Stunde lang bis zu seinem Eintritte in den grofsen 
Sumpf, welcher die ganze Küstenstrecke nördlich von H. Theodoros 
über eine halbe Stunde in der Länge und Breite einnimmt. Aber 

') Um über den Pafs von Petra oder Servia den An^rilT auf Makedonien 
wieder aufzunehmen, bfttte die Armee durch den Tempepafs zurückgehen müssen, 
w&hrend Ferseus zum Schutze dieser PSsse direkt auf den S. 277 bezeichneten 
viel kürzeren Wegen dorthin gelangen konnte. 

Die Identit&t dieser beiden Flüsse leidet keinen Zweifel, da nach Livius 
44,8,5 der König das Lager quinque milia passuum ab urbe (Dio = Ma1a- 
thria) citrs ripam Elpei amnis anlegt, amnem transitu pordifiicilem pro munimento 
babitums. Auch die weitere Schilderung „fluit ex valle Oljmpi montis, aestate 
eziguus, hibemis idem incitatus pluviis et supra rupes ingentes gurgites facit et 
infra prorutam in mare evolvendo terram praealtas voragines cavatoqao medio 
alveo ripas utrimqne praecipites'' pafst Wort für Wort. Die Identität wird denn 
auch TOD allen Reisenden anerkannt.: Leake III 420. Ussing 8. Heuzej 107 ff. 
Tozerll 29. Bei Barth S. 205 und Ussing S. 8 heifst er Mavroneri, bei Heuze; 
S, lOä, Vythos. • j 

Tozer II 29 taxiert sie an der Brücke von Litochori auf 70 Fufs „a deep 
Channel witb precipitous banks, at least 70 feet below the ground at its sides". 
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aach auf diesem nach Korden gerichteten Stück seines Laufes ist 
der Mamlungo im Anfange noch etwa eine Viertelstande lang toq 
ebenso hohen und steilen Felsen begleitet, wie bei litoehori selbst. 
Dann werden sie allmählich niedriger, und die Schlucht Terbreltert 
sich mehr und mehr. Nach Verlauf einer guten halben Stunde er* 
reicht man die lotsten H5hen des linken Ufers, die nur noch 
7 Minuten vom Sumpfe entfernt sind. Bas Flufstal erweitert sich 
hier auf etwa II Kilometer, da sich die niedrigen Hdhen auf dem 
rechten Ufer noch ein Stflck weiter fortsetzen, und auf dem linken 
hinter dem ersten ein zweiter Ausläufer des Gebirges hervor* 
tritt, welcher den Flufs noch eine Strecke weiter nach Norden be- 
gleitet')* 

ist klar, dafs von dieser ganzen etwa U Stunden langen 
Front Ton Persens* Stellung die ersten zwei Drittel von Litoehori 
an abwärts weder verschanzungs- noch aberhaupt besatznogsbedOrftig 
waren. Denn ein Erzwingen dieser Position war bei den Mitteln, 
Uber welche die Alten verfügten, überhaupt undenkbar. Diese ganze 
Strecke brauchte nur gut beobachtet zu werden, um jeden Versuch im 
Keime zu ersticken, eineMafsregel, die um so leichter ausgeführt werden 
konnte, als das linke Ufer das rechte überall überhöht und Überblick 
über alles gewährt, was jenseits geschieht Das letzte Drittel dagegen 
und besonders das Stück Ebene bis zum Sumpf oder vielmehr im Älter- 



') Meino Tagebucbnotizen über diese wichtige Verteidifrungslinie lauten: 
„Tk'i Litudiori Flufstal 50 Motpr tipf, ül<or 100 breit, z. T. felsige, überall 
sehr steile Schlucht, tuiteo Mühlea. Starker liach darin; etwas weiter östlich, 
tiefe, romautiscbe Felsenschlucbt, 10 Meter breit, senkrecht, tief. Lauf eine 
balb« Btand« Dord-Sttlieb, dun nSrdlieli. Hier 50—60 Kcttt hoeb, Winde steil 
oft senkreeht; unteD 50, oben 150 Meter breit. Kitibott. Naeh einer Viertel» 
stunde erweitert sich die Schlacht immer mehr, die Ränder niedn'iu'er. aber noch 
sehr steil, 20 — 30 Meter. Nach zehn Minuten 4 — .100 Meter hrcit. Pferde weiden 
unten auf den Wiesen, Platamn ani Uler. Hichtung Norden. Nach zwanzig 
Minuten letzte Hügel, 5 — 10 Meter buch. Tal bis 000 Meter breit. Sirben 
Minuten von hier Sumpf.* — > Der Sumpf, mit Qevtrfippwald bestanden, bat natür- 
lich nach den Jahreexelten. eine eehr renohiedene Ansdehnmig. loh war Ende 
April dort ^ Wie idv man in der Taiiening Ton Höheniahlen Ühereehittongon 
in L -setzt Ist, habe Ich in der Folge aus Erfahrung kennen gelernt. Meine 
Huheiitaxierungen sind damals alle zu profs ausgefallen, besonders, wo es sich 
um iiaponierende Hüben bandelte wie hier. leb habe sie deshalb im Texte 
reduziert. 
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tarn biB zum Heere hin*) bedurfte kün&tlieber NaefahilfB, und hier haben 
wir nns daher das Lager und die Yerschanzungsiinien des Persens zu 
denken Da^Q P&fet denn auch allein die Beschreibung des Livius» 
welcher das Bett des Etpeos in der Gegend der beiden Lager eine 
MflUe breit und den Abstieg von jedem der beiden Lager 300 Doppel* 
schritte lang sein Iftlst Die Lager haben also in einer Entfernung 
?on rund 3400 Metern auf den letzten Anslftufem der Bttgel einander 
gegenüber gelegen'). Auch der Umstand, dafs Aemilius Paulus un- 
mittelbar am Heere Brunnen fttr seinen Wasserbedarf graben liels, 
zwingt dazu, die Lager an den untersten Teil des Flufslaufes zu 
setzen'). 

So waren also die makedonischen Linien selber nicht mehr als 
Vi Stunde lang; und da für ihre Verteidigung die ganze Armee des 



1) leh hab« leboB bei fHlb«r«r OelegMibeit (8. 888) dmnf anfmeilciMD gt- 

maebt, dafs sich die Uearalinie und die Natur der anliegenden Ebene in dieeer 
gaozfn Ge^'end seit dem Altprtttm bedeutend verändert haben mufs. Einen Sumpf 
kennt Livius-Puljbios hier nicht. Der Elpeog g\n^ vielmehr direkt ins Meer 
(44,8, 6: prorutaiit ia mare evolvendo terram), die Linien des Ferseus reichten 
bis ans Meer (44, 35, 23: per derexam in mare braccbiuin) und das Lager der 
BSiner liegt | Kilometer vom Meer (e. antea A. 4) — veigl. aneb ZoDarae IX SS» 
P. I 457 C: fitjaSi Tov Tt 'Oliunov xa\ itjs Saldaoijg, Die S. 38S emShnte Bvge 
TOH Dion zwischen Meer und Gebirge ist natürlich mit diesem Deßlee am Elpeoi 
nicht 7M verwechseln. Die Ausläufer des Gebir^'e*? traten eben frBher an mehreren 
St^iUen nahe au das Meer heran, am näcb&ten bei Diun selber. Warum Tertieus 
Bicbt die Enge von Dion, sondern den Elpeos als Verteidigungsstellung wählte, 
iat klar. Oer Blpeoa bildete eben ein viel beaeere« Fronthindeinia und war nicht 
▼«B der Gebii^aseita her an umgehen, s. folg. S. 

Liv. 44, 32, 10: ripam mnnire Elpei fluminis adgressus est fPersoae), qnia 
sicco alveo tr.tnsiri poterat; huic foperi] ut omnis multitudn vacaret, feiniitae ex 
propinqui«; urbibus cocta cibaria in castra adferebant. Das Austrockueti des 
Baches hatte nur im untersten Teile des Flufslaufes Bedeutuug, wo keine Felsen 
nelur waren. — Ebenso Zon. IX 33 P. I 457 C: nSp t6 /imtiv rov rt ^Oiv/tnwt Mi 

Ähnliche Beschreibung auch Plut. Aem. 13. 

Liv. 44, 35. 17: descensus ripae ntriusqne in alveum frecentoram forme 
passauna erat; medium spatium torrentis alibi aliter cavati paulo plus quam mille 
passus patebat. 

*) LtT. 44, 33, 1: sequi sa potearioe ad mare, quod minna treeentoe passaa 
aherat« insait Da der Text hier eine Lfteke hat, ist leider nicht mit Sicherheit 

tn konstatieren, ob es das Lager war, von dem das Meer 300 Doppelschritt 
(Tuni 450 Meter) entfernt war. Plut. Aem. 14: iUyoP Mal noi»i^ov (notdp) intiva 
xal avrtltlßiJO nuQ aüiry t^y däXaxtay, 
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K0Dig9 zur VeifDgnog stand nod ansgielnge Zät tor Herrichtong 
Torhanden gewesen war, so ist es begr^illkli, dafs sie Tollkonuneii 
nnerstflnDbar sein mufsten. 

Trotzem hat sich der Konsul eine Zeitlang mit dem Gedanken eines 
direkten Angriffes anf die Yerschansangen getragen. Er bat die Über- 
ginge Aber die Scblucbt bis weit lünanf mit Sorgfalt persAnlieb 
rekognosxiert^), sieb aber scbliefslich flberseugt, dafii die Stellung in 
stark sei. Ancb die Meinung der jttngeren Offi&ere im Kriegsrate, 
welcbe sieb ftr einen Sturm aussprachen, hat ihn in seiner Ansicht 
nicht wankend gemacht'). 

Aber auch ein UmiSsssen der Stellung erschien kanm ans- 
sicbtsreicher. 

Hit ihrer rechten Flanke lehnte sie sich unmittelbar an die 
schroffsten Felsabhänge des Hohen Olymp, welcbe sich gleich west- 
lich Ton Litochori erheben und besonders von Sftden, der Angriflb- 
seite her, völlig unzugänglich sind, weil sich hier eben die Schlucht 
des Mavrolungo ins Gebirge hineinseht und mit ihren unerstelglichen 
Wänden von mehreren hundert Fufs Höhe bis zu einer der höchsten 
Spitzen des Olymp, dem Hagios Antonios, hinaufreicht, die Eingeweide 
des Gebirges selber, wie ein moderner Reisender sich treffend aus- 
gedrQckt hat, dem Auge des Beschauers blofslegend Selbst 
fOr kleine Abteilungen war hier eine Umgehung ausgeschlossen. 

Auf der anderen Seite lehnte sich die Stellung ans Meer, und 
hier wäre schliefslich eine Operation möglich gewesen, da die Römer 
die See beherrschten. So bat man denn auch im römischen Knegs- 



1) Die Worte des Livius (44, 33, 4) ipse cum tribunis priirisque ordinilms ad 
cuntempiftudus trausitus [est progressus qua] (iescenaas facilie ariiuiti&, (|Ua 
In idtcriiMWD ripam minime infena «teenf nt wtnt Ebaoto 34, 70: ad pami- 
tMBplMdft cfifra tu» eiieuialre doeem traniitiiK apeevluitoni. 

*) LiT. 44, 35, 7: plM«bftt qnibusdam (im Kritgsrate) et maxime miooribiit 
natu prr Elpii lipam TnuoitiontRqti« Tim üMn .... ipci Btttnr» «t opoibst 
inftxpu^'iiabilid ripa videbatur. 

^) Ueuzej. MontOljmpe S. lOdt Leake III 40t>: (Der Flufe) issues betwe«n 
perpendicnUr roeks five oi aiz handied f««t in hnght. tTaiiagS. 8: Mit 
romiBlit^fni gehander Tarweilt das Aug« an der nDgahanmi Klaft, wo det Berg 
•ich gespalten hat, um den schAomeadeB Strom dorohsola«»«!! . . 8. 18: (der Weg 
zum Klostor II Dimitrios) geht nicht iSnps dem IJcttc des Flusses, denn difser 
bricht sich seine Bahn durch senkrechte Felsenwäade oad HUi keinen Baom im 
einem Wege neben sich. 
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rate tat^Jächlich den Vorschlag ^;emacht. die. I I jUe die Küste bei 
Tliesbalüiuke anfahren, hier Truppen zur rj nii lt t ung des Landes 
aussetzen zu lasseo und so durch eine Diverftioa einen Teil der Be* 
SÄtzunc der Elpeoslinie fortzuziehen '). 

Aber dieser Vorschlag war wenig aussichtsreich. 

In Thessalonike standen etwa 3000 Mann Besatzung, ebehao- 
viele in dem etwa öb Kilometer von dort entfernten Kassandrea, da- 
zwischen beim Vorgebirge Aenea noch 1000 Reiter*). Das genügte 
zwar nicht um die Küstcnhmdschaften gegen jede Landung und 
Plünderung überhaupt zu decken, wohl aber, um weitergehende Fort- 
schritte hintanzuhalten, wie die Ereignisse des Vorjahres zur Ge- 
nüge bewiesen hatten*). Keine Seele wäre durch eine solche 
Landung vom Elpeos weggezogen worden. 

Wollte man von der See her operieren, so war nur ein Doppel- 
tes möglich: Entweder mufste inaii den Gegner taktisch zu umfassen 
suchen, indem man ein staikea Korps unmittelbar nördlich von seiner 
Stellung landen und soiort in den Rücken des Feindes marschieren 
liefs, während diö ganze übrige Armee vom Mavrolungo her mit aller 
Macht stürmte, Oder man mufste ihn strategisch zu umgehen suchen, 
indem mau an irgend einem entfernteren Punkte ein Ivorps ans Land 
setzte, welches stark genug war, dem feindlicheD Heere die Ver- 
bindungen mit seiner Basis abzuschneiden. 

Auch diese Landung aber hätte südlich von Pydna ausgeführt 
werden müssen. Denn Pydna war ohne Zweifel das Hauptverpfle- 
gungsdepot für die Armee am Elpeos. Eine Landung nördlich hätte 



M r^iv-. U, 33, 8: aliis pUcebat (im Kriegsrate) Octavium cnm c)n^se Thessa- 
lonicam petere et populatiooe mantuma« orae distriogere coplas ref,nas, ut alt«ro 
ab tergo se ostendent« beUo circuiuüctus ad interiorem partem regni taendam, 
MdMW aliqo« pari« tnmitiif Elpci cogmlnr. 

*) In Thessalonike EamniiM und Ätheoagoraa mit praesidio daorum milimn 
e^^tratoram (Liv. 44, 32, 6), daxn Androkles xum Schutz der Werften, dessen Mann- 
schaft anch auf inindostftns 1000 Mann zu schätzen ist. Tuusf^nd Holter bei 
Äcnea unter Kreon (ib. 6). In Kassandrea standen tehon seit dem Yorigeo Jahre 
200ü lUjrrier and 800 Agrianer (Liv. 41, II, 7). 

^ 8. BalageniBgai tob Tiieafaloiike nad Kuandna warm dainala 
fttgtlMos yernnlkk, b«l AntlgMMft hatten di« BAnar aloa Sohlappe «rlitten. Jetst 
waren diV Be»atziingen noch um 2000 Mann verstArkt, da Androkles und Kreon 
("5. Tor. .\.) 108 neu hingeschickt waren. Auch im .Tahre 1^9 hat Persana wegen 
dieser Flündcrungssöge die liesatxung am Elpeos nicht geschwächt. 
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also diese Verbindung nicht unterbrochen und wäre wahrscheinlich 
auch sonst wirkungslos gewesen. Denn um das weite, ebene Hinter- 
land von Makedonien zu beherrschen und hier ohne alle Verbindun- 
gen zu Lande selbständig zu operieren, hätte man ein so grofses 
Korps detachieren müssen, dafs dadurch die Kampffähigkeit der 
Armee am Elpeos bedeutend geschwächt worden wäre. Und selbst 
dann blieb es zweifelhaft, ob dies Korps seine Aufgabe lösen konnte. 
Im Falle eines UoMes war es aller VoraasBicht nach aberbaupt 
Yerloren. 

Eine Landung südlich von Pydna an der kanm 20 Kilometer 
langen Kfistenstrecke der kleinen Ebene von Katerini unter den Augen 
des versammelten feindlichen Heeres hntto aber natürlich die gröfsten 
Schwierigkeiten, welche noch dadurch sehr beträchtlich erhöht wur- 
den, dafs selbst kleine Schiffe wegen des aufserordentlich flachen 
Ufers weit draufsen in offener See halten müssen. 

Denkbar wäre endlich noch eine Umgehung von der Seeseite her 
mit der ganzen Armee gewesen. Vorausgesetzt, dafs man etwa im 
Mttndungsgebiet der Wistritza — das des Wardar ist wegen seiner 
ausgedehnten SQmple und flachen Ufer wohl überall angeeignet — 
einen guten Landungsplatz gefnnden hätte, wäre es vielleicht ge- 
glückt, hier unbemerkt eine genügende Anzahl von Mannschaften an 
Land zu setzen, dann die übrige Armee oachznholen und so den 
Krieg in das Innere Makedoniens zn tragen. 

Aber grofse Schwierigkeiten waren auch dabei zu überwinden. 
Die römische Kriegsflotte fafste bestenfalls 8000 Mannn Infanterie*). 
Es wären für die Armee mit Reiterei, Elefanten, allem sonstigen 
Material und ZubehOr, selbst wenn man zahlreiche Lastschiffe re- 
quiriert hätte, doch mindestens zwei bis drei Transporte über eine 
Meeresstrecke von dO— 60 Kilometer nOtig gewesen. Und während 
der ganzen .Zeit des Hin- und Herfahrens wären entweder die schon 
angekommenen oder die noch nicht abgefahrenen Teile der Armee 
in der Gefahr gewesen, von dem versammelten Heere des Persew 
mit Übermacht ange&Uen und erdrückt zu werden. Aber dem hätte 

') Die römische Flottf hatte dftmals höchstens 3S Quinqueremen und 
7 Triremen (s. die Beilage), ^ie könnt«», wpnn sie Dmh gefecbtsrähiß bleibcji 
tollte, nicht mehr als 8000 Mann von der Landariuee neben den Seesold&ten u 
Bord oobmen («. meint Abhudlong Aber die BntirieUiuig der tftm. Flotte^ 
PhÜol. LVI NP.X. S.488f.) 
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man in einem guten Lager noch ins Auge sehen können. Sclilininier 
wäre gewesen, dafs durch diese Umgehung die Landverbindung mit 
Thessalien aufgegeben worden wflre — Pydna hätte sie dauernd unter- 
brochen - und man sich nur auf die See basiert hätte, ein bei der 
lebhaften Tätigjvoit der makedonischen Flotte sehr unsicheres Unter- 
nehmen. Kurz, man braucht dip^on (iniaiiken nur auszudenken, um 
einzusehen, dafs man sich nur in äufserster ^'ot zu einem solchen 
Wagnis entschliefsen konnte. 

Es ist nicht zu verwundern, dafs der vorsichtige Aemilius 
Pauhis von einer Umgehung oder Umfassung zur See, in welcher 
Form auch immer, nichts wissen wollte. 

Er beschlofs vielmehr, den Feind doch von der Landseite her 
anzugreifen, indem er, da ein Zwischenschieben zwischen Olymp und 
Elpeos nicht möglich war, eine Umgehung um das ganze Olymp- 
gebirge herum ausführen liefs. 

Ein starkes Korps von 8200 Mann auserlesener Mannschaften 
zu Fufs, z. T. leichte Truppen und dazu 120 Reiter^) wurde unter 
Fabrung des Scipio Nasica durch das Tempetal zurUdcgescbickt und 



') Es liegen über diese Unternehmung swei Berichte Tor. Der eine atanunt 
9M Poljbioa and findet eich bei Mm (44, S5, 10 bis t6X iet aber infolge einer 
Ueke dee Wiener Codex nnr in eeinem eieten Teile erhalten, der andere etammt 
aoi einem Briefe des Scipio Nasica, des Fuhrers der Expedition, und ist bei 

Pltitarch Aom. rap. 15 f. überli^'for*^ Plafaich hat ihn natfirlich für seine Zwecke 
ior<^chtpcs(utEt. Livius gibt iiuu die Zahl der Soldaten auf 5000 aa, aber die 
&tdle i$t in der Wiener Uaudschrift rerdorben; sie lautet, § 14: P. Scipionem 
Maafeam, Q. Fabiooi Ifaiiniani, fiiium annm, can quinque delectis mttitum Her»' 
denn nittit Hier ist nindeatena dna Wort uiUbaa, vielleieht aber noch mehr 
twischen quinque nnd dflectia ausgefallen, ao dafa wir nicht niesen, welche Ge- 
samttahl bei Livius an^pgeben war. Nur das ersehen wir aas Plutnrch a. a. 0. 
15, 15, dafs Polybios-l.ivius eine andere Zahl hatte als Scipio in seinem UiietV. 
Scipio hat nun angegeben, dafs er mit der ala siuistra (lö timyvftuy xi\ntij von 
5000 Unnn, üsmer mit 3000 deleeti {ixtk iaUt>H '/rffl«xoO, 130 Reitern nnd 200 thiar 
kitehen und kretischen Söldnern anfgebroehen ad. Mag der Berieht dea Nasiea 
aadi aonnt nicht ohne Intamer und Eiusoltigkeit gewesen sein (Niese S. 160 
A. I Nissen S. SOG, W. Schwarze, Quibus füiitibiis PIntarchus in vita Aemilli 
Pauli usus Sit. Lcipzifj IbOl, S. S f. i, so liegt doch koin Grund vor, diesen ein- 
fallen Zahlenangaben mit Niese tu uiifstrauen. Darüber mulste der Führer selbst 
au besten unterrichtet sein und hatte hier auch gar keine Teranlaasung zu ftber- 
tieiban. Oi« g«nnne Detailliernng erhöht noch die Glaubwürdigkeit. — Hensej 
■pticht (& 157) irrtBmlieli Ton 11000 Hann. 
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beorJe!t, au der Westseite des Olymp — wahrscheinlich auf dem 
Bergpfitde Dava Getschid — auf Pytliion zu iiiarsr'nii i en und den 
Versuch zu machen, den Pafs von Pythion-Petia, welcher durch eine 
Besatzung? von 5000 Mann gedeckt war, in seine Hand zu bringen'). 
Da der Abmarsch einer so starken Truppe aus dem Lager am Elpeos 
auf die Dauer nicht leicht zu verheimlichen war, gab maa ihr schein- 
bar den Zweck einer Umgehung zur See. Der Konsul liefs die 
Flotte nach Herakleon konuaen, hier Proviant — 10000 Portionen 
gekochte Speisen — bereitstellen, daun das Uragebuiigskorps eben- 
dorthin rücken, den Mundvorrat in Empfang nehmen und nach Einbrach 
der Nacht von dort landeinwärts weiter marschieren -J. Auch die 
folgenden Märsche weiden Nachtmärsche gewesen sein: es war Hoch- 
soiiHiiei i am heifse« Tage konnte man ruiien. Vor dem Morgen* 
grauen des dritten Tages sollte Pythiou angegriffen werden'). 



*) Es sind drei Wege möglich, entweder tlbtr den Neterosee, oder 
durch das Tempptal über dpn Mölunapafs um! Elassona, oder endlieh diirdi das 
Tempetal und ülfr den l^crj^pfad Dava Gotschid oder KIpfti (ip<Jik, welcher 
Über das Gebirge hioiauit und vom WesteiogaDg des Tenipetales direkt in nord- 
wattlieher Bichtaog Ober Poljaiui und Biinkli auf d«& Eingang dM PetmpMm 
mfllbr^ Der Weg ftber NeMio ist nnbeqnenitr, der ttber des Mdanapafe nad 
Elaasooa bedeutend weiter, als der über den Data Getschid, und zu effea. So dürfte 
die Renntziinp des Dava Getschid das wahrscheinlichste gein. Man verpleiche 
darübt^r auch von der Gohr, D th«»>'<^ Kriei,', S. 80 uud 12. — Die makedonische 
Besatiuog auf dem Passe war nach Livius 44, 32, % 5000 Maua stark und stand 
■dMA e^ Anfang dee Firfihlinges da. I>m iet •aehgenlDi. ITieb Plotar^ 
Aam. 16 hitte der PaCi nisprAsglich keine Beeatinng gehabt, fondem ein 
Kreter h&tte Pereens die Nachricht von dem Urogehnngskorps gebra^ti 
worauf l'jOOO Mann sclileuni^'st dorthin jresandt seien. Die Geschichte mit dem 
kretischen überlär.ff^r gebort zu den stäudigcu Uequisiten antiker MilitäraTr^k^oten 
(vergl. Bd. I S. 4U) und ist völlig unglaubwürdig. Sie dürfte auch gar nicht ein- 
mal aus dem Briefe des Scipio, sondern aus dem in diesen Kapiteln von Plntareb 
■tark benuttten Poeidonioa ttammen (vergi Sehwane S. 30 f. Kiesen a» a. O.) Bs 
ist weder denkbar, dafs der wiehtige Pafs von Pjlhion ron Per^eus gaai nnbeeetat 
gelassen sei, noch dab IS 000 Mann, durch eine Meldung auf den Angriff vorbe- 
reitete Mannschaften sieb dnreb 8000 ohne weiteres tob der PaCshöhe haben 
herunterwerfen lassen. 

'J Liv. 41, 35, 13-15. Plut. Aem. 15. 

*) XJr. 44» S5, 16: iniei dnees itintiis ita dirtdere vian» nt qnartn vigiUa 
ttttio die Pjtboam aderirl poisent. — Ton Platanona naeb den Eingnng das 
Petrapasses sind anf dem Dava Qetsebid etwa 75 Kilometer. Das ergibt f&r den 
Marsch S5 Kilometer. 



1. kjui^ijd by Google 
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Der Oberfftll glückte ToUkommen. Scipio flberrasclite dfe Be- 
BatzuDg im Schlafe und nahm die Pafsböhe^). Aber damit war 
eigenüicb noch nicht so viel gewonnen. Etwa 16 Kilometer hinter 
der Pafshiihe liegt Petra, ein Sperrfort, welches den Strafsendarch- "'"50.7" ' 
gang vollkommen beherrscht Es ist auffallend, dafs unser Bericht 
von dieser Position gar nichts sagt Denn wenn das Kastell auch 
klein war nnd nicht mehr als ein par hundert Mann fassen konnte, 
so war es doch für die im Passe geschlagenen Truppen der natflr- 
liehe Sammel- nnd Stütspnnkt*). 

Nun sind zwar unsere Kaehrichten über diese Vorgänge mili- 
tirisch nicht sehr viel wert, weil hier nur das Plutarchische Exzerpt 



*) Plut Aem. 16 flhrt nach der anekdot«n1iaften Geschichte von dem 
ÜfttrlSafer und den 18000 Htoo Brntsang (t. d. Tor. 8. A. t) m fort: rovroic 
(d«n 19 000 HttB alfo) 6 ftiv iMvflioe iptfOt tri »tufi^t/näifotg intntattv rohe 
PiufiaiovSf o 6t NaatKÜi 6$vy aymvtt n({i\ rruV axQOtg ytv^a$ai, Flutarch hat hier 
die iwei Berichte falsch xusammengeklitttTt: Poljbios erzahlte catürlich, dafs dio 
Besützua^ der 5000 Mann im Schlafe nichtsahnend überfallea sei; Nasica, daTd 
ttik den 12 000 ein harter Kampf ausgefochten wlre. Der Unterschied xwiscben 
Mdcn B«r!eiittB li«gt anr is d«r Zablaagab«; dinii «Überfiül im Sehkf* und 
JiMtar K*mpf iind natflrlieb kein Widerspruch. Die Topographie maoht hi«v 
einige Schwierigkeii Einerseits ist von einem Gefecht auf der Pafshöhe die 
Rede {nfru roh itxix».: Plut Aom. 16. xnrnlr,if,9ivim twv kxqmv Zon. IX 23 P. I. 
457 D), anderseits von dem Angriilö auf P) thion (s. Liv. vor. A. und Plut. uvinuvt 
ngf atqauäv vno to Ui^tov). Nun hat Uenzey (p. 35) den Ort des Pythischen 
Tmpeb «if den HOgel H. ApottoU beim Dorfe Seloa oMbgttwiesen, 4 KUomtter 
a&Nits der groben StraCie, eo dalii ein Angriff nnf diesen Plnti unnStig «nr. 
Man mufs sich, um diesen Wideripruch zu lösen, erinnern, dafä es auch noch 
^iae Stadt Pjthion oder l'^thoon gab, welche zu der perrhäbischen Tripolis ge- 
hörte (Liv. 42, 53, ^: tria oppida). Ihre Lage ist bis jetzt nicht ermittelt. Man 
kioüte sie nach den Nachrichten nber unsere Kriegsvorgäuge wohl am besten in 
die Gegend tob FnaUnndiik unmittelbar sttdlidi von der Fnfihftbe eetien. Bie 
Buh A$9B Dlmitrioa 8| Kilometer jemeite der PnbbShe naf der mnkedonkdmi 
Seite zu rerln^ea, ist nicht ffttaam» weil die Stndt jn lor perrhtbiichen Tripolis 
g»t&tie. Ver^^l. Leake III 34! 

') Heuaej S. HG: De grandes pentes boisees sont disposces do manicre u 
brmer nn Taste cercle . . au centre de ce cercle, se dresse uue röche poiutue, 
etearpde, inolde de tontet ptrte et teilte eemme nne pyramide nignS 4 troi» Ikeef 
> . • i en bsM» vient tonzner In ronte 4troite et diAdle par laquelle on pfoitre 
itn Ib d6ül6. Hier lag und liegt noch jetft Petra: i'emplacement ne peat ^ lere 
contenir plu» de trente petiff^ maisons. — Petra wird denn auch als militärisch 
▼iehtl^er Punkt wiederholt in unseren Berichten genannt: Lir. 44, 32, 9. 45, 41, 4. 
Fhit. Aem. 15. 

KfmmjftT, Amdk» adkhtlkitMut. U. 20 



Digitized by Google 



306 



erhalten ist (S. 303 A. 1), aber dies Mal lio^'t die Schuld doch 
nicht an ihm. Petra ist in der Tat bei dieser ümgeliuug nicht in 
Frage gekommen. 

Etwa 4 Kilometer vor dem Kastell biegt nämlich von der Strafse 

ein Pfad rechts ab, verläfst das Tal des MavroneriHii'^ses und szeht 
Aber das jetzige Kloster Petra und das Dorf Vromli im Tale des 
Varkn« in die Vorberge des Olymp hinab und an ihnen entlang in 
Südöstlicher Richtung auf den EIppos zu'). 

Das war der Weg, nyoIcIk u Scipio einschlagen mufste, um 
möglichst sicher vor der Reiterei des Königs in den Rücken der 
Elpeosstellung zu gelangen. Dafs er ihn tatsfichlich eingeschlagen 
und Petra links liegen gelassen hat, beweist die Tfits-^che, dafs er sich 
vor der Schlacht von Pydna, die wie sich zeigeu wini südlich von 
Katerini am Mavroneri geschlagen ist, mit Aemilius Paulus vereinigte'). 
Diese Vereinigung mufs also südlich vom Mavroneri, d. h. auf der 
Strafse über Vrondi stattgefunden haben; man wird sie etwa bei 
Kalivia Fteri ansetzen können. 

Dafs aber eine solclie Ver riiii-uns stattfinden konnte, war HUT 
eine Folge der Mafsregeln des Kom--^ riM-nis. 

Auf die Kunde nämlich von dem Durchbruche des Scipio hatte 
er sofort seine VerteidiguTigs.>;tellung am Elpeos aufgegeben und d*'U 
Ruckzug nach Norden angetreten '). So war die Bahn für die Ver- 
einigung der getrennten römischen Üt i i csteile frei geworden und 
der König aus seiner unüberwindlichen Siclhing herausmanöveriert. 
Die Entscheidungsschlacht stand unmittelbar bevor. — 

Aber ehe wir zur Darstellung dieser Katastrophe übergehen, 
haben wir noch eine Frage zu stellen, die, so oft auch diese Ereig- 
nisse behandelt sind, merkwürdigerweise niemals aufgeworfen ist, 
ohne deren Beantwortung aber die hier stattgehabten militärischen 
Bewegungen nicht verstanden werden können. 



1) 8. die Kart.^ No. 7, Ei ist der Weg, dessen grRfseren Teil lleuxey nnd 
Barths Begleiter gemaclit and beschrieben haben, Ueuiejr 6. I4df. Bartb, S. 202 t 
Zonifti, d«r flbM nmtr« EroigBiiM mthilboh «Ikta leelii gato Kadi- 
xiehton «rhslt«n hat tagt DC S8 P. I 456 A.: n$ ftkf M^v, tl ptmaiftmßtK 
vnte^ßn).(y »II»- Vielleicht steckt darin ein NtehUailg dI«Mr Dngdmaf. 

^) Phit Aem. 16: jovtmv rr.7 Ue^oii ngoontaonm r mai *vx^ tfMififvjkc 
^ytv vntaut. Ebenso Zonaras a. a. 0. 
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Die Frage lautet: Warum ging König Perseus denn eigentlich 
aus seiner Stellung am Elpeos zurück? 

Unsere modernen Darstellungen begnflgen sich mit dem lakoni- 1 
sehen Bemerken, dafs der König nun zurückgcmufst habe'). 

Das ist aber nichts weniger als selbstverständlich. Eine Armee 
von 40000 Mann in so vorzüglicher Verteidigungsstellung braucht 
keineswegs ohne weiteres zurückzugehen, wenn ein Korps von 
8000 Mann irgendwo auf ihren rückwärtigen Verbindungslinien er- 
scheint. Dies Korps ist vielmehr selbst in der allergröfsten Gefahr, 
abgeschnitten und ohne Verbindung mit seiner Armee. Oder konnte 
nicht Perseus dem Scipio eine weit überlegene Abteilung entgegen- 
werfen und docb Btark genug für die Verteidigung seiner Linien 
bleiben, da ja aodi die Armee des Paulus um jene 8000 Mann 
scbwftcher geworden war? Wenn der König sich ein paar Tage 
spftter stark genug fohlte, dem wieder vereinigten rOmischen Heere 
in offener Feldschlacht entgegenzutreten, so mufste er doch unter 
Beihilfe seiner Verschanzungen erst recht stark genug dazn sein, mit 
swei Fronten zu sdilagen. 

Etwas anderes wäre es gewesen, wenn er in die taktisebe Mitte 
geraten wftre, wenn Scipio etwa wäbrend eines Sturmes auf die Linien 
pUttilidi nnerwartet im Rücken erschienen wäre nnd, ebe ^ne neue 
F^ent gebildet werden konnte, überraschend eingegriffen bitte, 
wie das z. B. bei der SteUnng König Philipps am Aoos der Fall 
war. Aber davon konnte js bier nicht die Rede sein. Der Pab 
TOD Pjtbloii liegt über 40 ffilometer ton der Stellaog am Elpeoa 
entfernt, die Wege waren keine gebahnten Stralton, sondern mm 
groben Teil Waldpfade, aol denen mit 8000 Mann nor infoerst lang- 
sam TorwArts m kommen war. Es war also ansgeseblossen, dafo das 
Korps des Scipio nocb an dem Tage des Gefechtes fon Pytbion am 
Elpeos eingreifen konnte'). Wenn daber der KOnig am Maebmittage 



*j MommaeQ, Ii. G. 1^ 766: Der Feind war dadurch rnngaogea und mufste 
iMh Fjia» siittte]nr«t«Ii«ii. IHcw S. 161: F«rMitt war ningiDgvn oad imibte 
mIiw laste SttUoag ximnM. Ebanso Ihne III 809. Hensey 8. 162, Mlbit dtr 
Hilitir Leake III 430: he was obliged to retreat to Pydn». 

2) Plutarrh scheint nach dem Äusdrucko Aem. 16: loittav TTinnfT tiquit-' 
ntooituiv zu glauben, dab die Flüchtlinge von Pjthion direkt ins Lager des 
Königs gestOrxt seien. Er hat eben keine Ahnung von den Entfemangen, wift 
^ aMh ^ aadn« von ihm gunaditii Angab« i«igk, dab 8«ipio am Abend 

80» 



I 

l 
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oder Abeüd seine Reiterei von mindestens 2—3000 Pferden'), mit 
der er iii den Linien doch nicht viel anlangen konnte, und ein ivorps 
von etwa 14 — 15000 Mann dem Scipio entgegengeschickt hatte, so 
hätte er jenen durch die tlbermaclit erdrücken können und fast 
nichts riskiert. Denn zwisclien Scipio und Paulus gab es keine 
Verbindung; der römische Oberfeldherr hätte von jener Entsendung 
nichts zu merken brauchen. Jedcüiuiis war so die Chance des Sieges 
eine viel «iirnfsere als in der offenen Feldschhicht^). 

Allerdings war es möglich und, wenn die Römer mit den ge- 
nügenden Vorsichtsmafsregeln marschierten, wahrscheinlich, dafs sie, 
von dem Anmarsch überlegener Truppen beizeiten uiitc! lirlitet, Zeit 
fanden, ein Lager zu schlagen oicr ^ich zurückzuziehen, oder dafs 
sie, wenn der Zusaramenstofs spät am Tage erfolgte, schon ein Lager 
bezogen hatten. In die.sem Falle ist ja die antike Taktik mit ihren 
mangelhaffen Fernwaffen schlimm daran. Ein Angriff selbst einer 
grofsen Üheniiacht auf eine entschlossene, im Feidiager verschanzte 
Truppe ist fast immer ein aussichtsloses Beginnen. Aber verloren 
war Scipio trotz alledem doch. Er hätte aus Mangel an Lebens- 
mittdn nach ein paar Tagen kapitulieren müssen. Und wenn es ihm 
gelang, sich zurücksuziehen, so war auch damit die Gefahr für 
Perseus beseitigt In den Wäldern des Olymp fand er ebensowenig 
Unterhalt für seine Trappen. Er mo&te dann ftberbaapt den Bttck- 
weg antreten. 

Bei solcher Entwickelung hätte sich nun freilich die Krise aber 
mehrere Tage erstrecken können, während welcher Zeit ohne Zweifel 
ein grofser Angriff des Paulus auf die Yerschaninngen am Etpeos 
zn erwarten war. Aber auch das brauchte Perseus nicht zn fürchten. 
Mit den etwa 25000 Mann, die ihm noch blieben, mnfste er seine 
nur etwa eine halbe Stunde langen Linien (S. 299) gegeu die gleiche 
Anzahl Römer ohne Schwierigkeit halten können. Im äufsersten 
Notfalle konnte er von dem Vorteile Gebrauch machen, dals er auf 
den inneren Linien stand und seine Truppen im Verlaufe Ton ein 
paar Stunden hin und her schieben konnte, ohne bei einigermaßen 

von Hertkleon aafgtbrochen sei und die Nacht am Pytbion togebracht bat>e. 
ib. cap. 15 

>j 4000 hatte er im ganzen; 1000 waren nach JLw detachiert, s. 8. 80L 
>) Übtr dl« Unglanbwflrdigkoit dar Naehrloht, dab Panant durch aiaea 
Üb«rliufer ontenichtat 13000 Mann dam Beipio antg^gfogwandt hab«, 8.804 A. 1. 
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geschicktem Operieren sofort einen Vontofs Ton der anderen Seite her 
besorgen sn mflssen, da man ja bei Sdpio die angenbttckliche Lage 
am Elpeos nicht lEcnnen konnte. Kurs, es lag hier im kleinen eine 
Situation lor, wie sie ähnlich in der neueren Kriegsgeschichte Öfters 
Torgekonunen ist, am typischsten wohl bei den Kfimpfen Napoleons 
um Mantna nnd den wiederholten Terfehlten Versuchen der Öster- 
reicher, ihn mit getrennten Kolonnen ansnfaUen'). 

Warum hat nun Perseus diese Lage nicht ausgenntit? Hat er 
sie wirUich nicht erkannt nnd im blinden Schredmi seine Position 
gerade in dem Augenblick aafgegebeo, wo sie anfing fruchtbar su 
werden? Ich glaube kaum. Die VerhSltnisse waren klein, ttber- 
sicbtHdi; es lag auf der Hand, was zu tun war* Der Entschlofs, 
eine wohl Torbereitete Verteidigungsstellung, in der er so lange 
linderstand geleistet hatte, zu Tcrlassen, konnte ihm nicht leicht 
werden; der Wunsch sie sn halten mubte ihn diese Möglichkeit sehen 
lassen, oder wir mflfiiten den Kdnig hier fftr den kopflosen Offizier 
halten, als den Polybios ihn uns geschildert hat^ und dazu haben 
wir nach seinem ganzen Verhalten kein Becht 

Wir haben die LOsung ohne Zweilei in anderer Blchtung zu 
suchen» 

Wo war und was tat während der Umgehungsbewegung die römi- 
sche Flotte? Wir haben sie zuletzt angetroffisn in Herakleon (8. 804), 
also in unmittelbarer Verbindung mit der rOmischen Landarmee und 
beteiligt an der Sdieinbewegnng, die Scipio vorspiegeln sollte. Ober 
ihre weitere Tätigkeit schweigen Lifins und Plutarch. Dieser, weil 
er ftberhaupt kein militlrisches VerstOndnis hat und dem Bericht 
des Scipio folgt, der nur von seinen eigenen Taten erzlhlte; jener, 
weil fOr uns dieser Teil seines Werkes verloren ist Aber eine 
andere Quelle, Zonaras, die auch in letzter Linie auf Poljbios surfick- 
geht, gibt die wichtige Notiz, dab die Flotte zu derselben Zeit als 
die Nachricht von Sdplos Umgehung Perseus gemeldet wKre, an der 
Stellung am Elpeos in der Richtung auf Pydna Torbeigefsbrett sei'). 

Wie nun, wenn in diesM' gespannten Lage, wo alle Kräfte des 
Perseus gebunden waren, die Flotte in der Ebene von Katerini 
landete und ihre Seetmppen aussetzte? — In die taktischen Kampfe 

1) Glau8ewiti, Feldzug ron i7d6. York von WarUaburg, Napoleon als 
Feldherr I 23 ff. 

S) IX 2Sj P. 1 458 Ai Xul yäq TO ntmmlaß 4|mi tO» ^Pmfmtw nm^M». 
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konnte sie wohl kaum entscheidend lin^Teifen» wohl aber konnte sie 
die Verbindung zwischen Pydna und dem Elpeos unterbinden. Und 
ist es so sicher, dafs Perseus das auch nur ein paar Tage lang aus- 
halten konnte? Das hing von den Vorräten ab, die er gerade in 
seinem Lager hatte, und damit war die ganze Entscheidung schliefs- 
lich vor die Frage gestellt, ob Perseus oder Scipio es länger mit 
aozusdien vermochten, von der Zufuhr abgesperrt zu sein. 

Wenn sich der König iu diesem Kamp! um das Brot als der 
Schwächere wuUte. so nützten ihm alle Vorteile der inneren Linien 
nichts. Dann mufste er, wollte er nicht ein« r Katast roplie entgegen- 
gehen, Zill lu kweichen, ehe die Umgehungcu wuksam zu werden an- 
fingen; (liijii hatte die strategische Schwäche seiner Verbindung mit 
Pydua den Sieg errungen über die taktischen Vorteile seiner Stellung ). 
So scheint es in der Tat gewesen zu sein. 

8. Bestimmiiiig des SchUclitfeldefl. 

Perseus Rückzug ging, wie erwähnt, vom Elpeos aus nördlicli und 
gab die Vereinigung des Scipio und Paulus frei. Damit ist gesagt, 
Uwra di« B«i. ^^^^ weiter als Dion rückwärts ging. Denn Scipio kam aus dem 
«•t'Vf *"* Tale von Petra, und die südlichste Route, die er einschlagen konnte, 
war eben der von ihm eingeschlagene Weg Vrondi— Dion. 

Anderseits ging der Rückzug des Königs nicht bis Pydoa. Denn 
die FlQchtigen aus der Schlacht gelangten z. T. in diese Stadt, and 
MBdrückliche Angaben bestätigen, dafs die'Sdilftcht in der Ebene 
vor dieser Stadt geschlagen sei'). Die Ebene Yen Kftterini ist da- 



1) In der in der vorigen Anni. angelogenen Stelle des Zonaras ist nodb 

pin«» andere M^pHchkeit an{,'pd<'iitntr Die Stelle lautet YollstStidip so: o fta9env 5 
UfQaei'i (die ümgehang des Scipio) xal dfiatts fi^ »ata vmov avr^ a^oüM^tif i ««i 

ro fy^m to ufos irori^^ tfümt. Dameh httto alio Sdplo vlellddit gar aldik 

die Bestinmiqiif gtliabt^ der Elpeosstellang in den Bftcka« wagAn, aoadiin mit 

der Flotte tusarom^'n pm<»n koin1>ini<'rt<^n AnLrriiT auf Pydna lu machen. In diesem 
Fallt^ hätte selbst bri lrint,'f^ror Datier der Bcluj^erong das Korps des Scipi'^ «"eiaeu 
Lebensontexbait vuin Meerä hei bexogeo uud mit der Flotte susammen zugleich 
PoMw TO« Miavn T«ri»indangon abgeschaittwi. fit «Ii« &■ BMt Mt iimühä 
MMwgolrotimMi, «i« di« im Test ngnuamm» Svtttaalttlt» aat aSntB Eampt 
IM die Verbindangen. 

LiT. 44,42, 7: act milia, qui Pjdnam ex acie perfngeranl. Strabo 
Yn C. 320, 22: tv . . rtp 7iQ9 19s UvivifS ntäi^ ZoB. IX 33 P. I 458 A: w^s 
woit^ loiQaiontitvaaiQ. 
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mit als Schauplatz der EntscbeiduDg fitttgelogt Dw ist aach l>Uher 
kaum ernstUch bemifelt worden'). 

Aber diese Ebene ist immer noch ttber 22 Kilometer lang und 
an der breitesten Stelle gegen 10 Kilometer breit. Eine sichere, 
genauere Lokalisierung ist daher nOtig. Bisher ist sie nicht ge- 
lungen. Kein Wunder, dafs daher ein volles Ventftndnis fOr die 
taktischen Vorgänge der Schlacht selber bei unserer lückenhaften 
nnd a. T. nch in Nebenaachea ?erUerenden Überliefemng nickt hat 
gewonnen werden können. 

Tennckea wir durch unsere Untersucbung diese Mftngel tu 
erglBien. 

Die bisherigen Reisenden, welche sich mit der Lokalisierang 
des Schlachtfeldes befaist haben, setzen die Schlacht in den nörd- 
lichsten Teil der Ebene. Um von Barth zu schweigen, der sie über- 
haupt in das Hügelland nördlich von der Ebene rücken möchte und 
daher keiner Widerlegung bedarf, glauben Leake und Heuiej sie 
in die Gegend der Dörfer Grofs- und Klein-Ajani verlegen zu sollen, 
weil sie in dem hier bis auf etwa 4 Kiometer an das Meer heran- 
tretenden Hügelland, die in nnseren Schlachtberichten erwähnten 
Aö^oi wiedennerkennen glauben, und weil, wie speziell Heuzey meint, 
gewisse Namensähnliehkeiten und die Volkstradition dafftr sprächen'). 



') Nur Barth S. 208 raeint, dar« Jene 3 Waldschluchten** — welche er auf 
dem Wege von Kftroi nach Elefteroehori (Methone) in dem HUgellande ^restlich 
TOB Pjdn* passierte — «wohl sicher die HAaptTerteidigvogslinie des toskedoai- 
•dMB H««ret Iii dir SdilMkl bii ^daa blld«t«a*. 

S) Ua», K. 0. m 488. Hentqr, lÜHioa aioMoL 8. 849, nMto am d« 
Bexeichnang eines kleinen Bachaf »LakM*! d«r U« fUelU» tnf dem «Lenkos" des 
Pliitarch, aus f'^m Namen des Torfes Vromcri, ton ßotatitno; neufrripch. = stinkend, 
auf ein Leichenfeld und aus der Erzählung der Bauern, dafs die schüneu Blumen 
im Lolndiatale daselbst aus Menscbenblut ervachsen seien, auf eine Erinnerung 
n dit SeUMbt NhUebaa. Dai Übt lua am b<it«i Mf rfdi bttnboL Aach 
BnMin, Bhda. Mu. n. F. 16 S. 484, «rUirfe ddi Ar die T«rl«ffnag dM Sehheht- 
feldes in diese Q«gitad. Nihir war Heuxey der Wahrheit in seinem früheren 
Werte f.e mont Olympe, wo er S. I5G ^clilacht wenigstens mit einem Flügel 
bis an den Pelikas heranrückt, den anderen aber doch an die Berge von Ajaiii 
siofaen läÜBt und dauiit der Front eine viel zu weite Ausdehnung gil>L £r hat, 
vi« dM mIb« Kail« dM Oljmp in dem genamitea Vaike lelgt, ftberhanpt «ia« 
fna imkdut« TonteOoi^ voa don Ltni» det Pdikae uid Hafira«! gahabt, 
dit «r von Westen oaflk Oitia flieta oad etwa 4 Kilttntter vooelaaadfr iaa 
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Diese Hypothese mit ihren leicht wiegenden Grfinden seheitert an 
dem Umstände, dab in diesem ganzen Teile der Ebene kein grOlaerer 
FlofSi insonderheit kein solcher existiert^ der das gMize Jahr, hin* 
dnrch Wasser hat 

Die Schlacht ist am 22. Jani, also in der heilsesten Jahresiett, 
geschlagen nnd entspann sich ans einem Vorpostengefecht an einem 
zwischen den beiden Lagern hinfliefsenden Flnsse, dessen Wasser nach 
Livins bis zur Kniehöhe reichte'}. Henzey bemerkt selber, dafo die 
BSche bei Grofo- nnd Klein-Ajani nur in der stärksten Regenzeit Wasser 
haben*). Der einzige grdfsere Flnfs in der Ebene von Katerini, der 
das ganze Jahr hindurch Wasser behält, ist nun der Mavroneri sfldlich 
von der genannten Stadt'). Er entspricht in jeder Hinsicht der 
Beschreibung des Uvios. Im April, als ich die Gegend besuchte, 
war er etwa 20 Meter breit nnd so tief, dafs man, wenn man nicht 
naTs werden wollte, besser tat, auf dem Bftffelwagen durch die Furt 
zu fohreo, als zu Pferde hiudurchzureiten. Sein Hauptnebenflub, 
der Pelikas, an den man vielleicht auch noch denken kannte, ist be- 
denteod weniger wasserreich. Ich bin vier bis f&ufmal an versdiie* 
denen StelleD hindurchgeritten, ohne mir die Stiefelsohlen zu netzeo. 
Leake fand ihn sogar im Dezember völlig ausgetrocknet, während 
gleidizeitig der Mavroneri ein «clear and rapid stream** war^). Ein 
Blick auf die Karte zeigt auch sofort den Grund dieser Erscheinung: 



>) Lifios 44, 40, 4: flnmen mA Imd aagBiiiii propiw hosüiun eattrin, «x 
,{110 et H»e«doiiw «t Bonaid aqnftbftutnr praesidiis ex utraqne rip« positis. . . . 
§8: aqnam fpTvn^ <r<>nns fpuns altan. ZoB. IX 2S P I 458 B: VMoiiytip n 

') Ol/mpe, S. 171: Megalu-Ajaui . . est situe «ur le bord d'uo torreat qui 
ti^ d« l'Mii qu aa plui fort d« la aaüoD d«t plniw . . . ]likro>Ajaai . . «it m 
im «ntn toneot, 4gal«ni6iit i tee. D«r LakM« den Heniej» Mistioii S. 24% mit 

dem Leukos des Platarch ide&ti]isi«ren mSdite. ist ein ganx kleines, in der Ebene 
cntspringifndps Rnoheloh#"n Ton nur *2 Ki!om'^t<>r Län^je (Heuzej Plan D in (!?r 
Mission), «i hhes wpii^r dio österreichische noch die türkische GonerabtaV-Vartt^ 
la teicbnen tur nert geiialt^n haben. Die Be&chreibong des Livius und i'lutarcb 
(e. vor. A. a. S. 31S A. 1) peftt aaf ilm gtr aieht 

'I El ist mir to« Ortekvadigea und inrtiliacigea Leatea aa Ort ud Stellt 
wiederholt rersichert «ordes, dafs es aofser ihm keinen Flufi in der Ebene 
Katerini gibf, der das granzc J:ilir Wasser hat 

*) N. O. Tf! 414. Der clear and rapid streain, den Leake 11 Minuten nörd- 
lich TOD Spighi Stipi => Utobi) erreicht, ist natürlich der MaTroneri, die .broad 
charadra er dry rivei" wunlttellMtf Tor Xateriai der Pelikas, Yergl. die Karte. 
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der Mavroneri kommt, aus dem tief eingeschnittenen Tal Yon Petra 
and nährt sich von den Ilochtälern des Olymp, während der Pelikas 
seine Quelle in dem niedrigen Vorgebirge hat. 

Ei kann also kein Zweifel sein, dafs wir die Schlacht am 
Mavroneri und das makedonische Lager nördlich, das römische süd- 
lich von ihm anzusetzen Laben. 

Es fragt sich, ob alle anderen Nachrichten dazu stimmen, und 
ob uns deren Betrachtung nicht noch Genaueres über die Stelle 
an diesem 11 Kilometer weit durch die Ebene laufenden Flusse 
lehren kann. 

Plutarch erzählt, dafs durch die Ebene zwei Flüsse, der Leukos 
und Äson, geflossen seien, welche beide dem Konige als Front- 
hindernis gegen die Römer verwertbar erschienen seien, ob- 
gleich sie damals im Hochsommer beide wenig Wasser gehabt 
hätten '). Dafs diese beiden Flüsse der Mavroneri und Pelikas sind, 
bedarf keiner weiteren Ausführung ), ebens »wenige, dafs wir, wenn 
sie Fronthindernisse sein sollten, das makedunische La^er nördlicii von 
ihnen beiden anzusetzen haben. Damit kommen wir aber an 
den Oberlauf des Mavroneri in der Ebene. Denn schon etwa in der 
Mitte derselben, bei dem Dorfe Istobi fStipi), fliefsen beide Flüsse 
zusammen, nachden) sie die let/len 4 Kilometer lanj? fast parallel iu 
einer EntteniuiiL^ von 1—2 Kilometer nebeneinander hergetiossen 
sind. Innerhalb dieser Strecke also hat das makedonische Lager 
auf dem linken Ufer des Pelikas gelegen. 

Plutarch und ebenso Livius bericliten weiter, dafs Hügel in 
unmittelbarer Nähe des Schlachtfeldes sich hingezogen hätten, welche 
für leichte Truppen günstige Gelegenheit zu Beunruhigungen des 
Gegners in der Flanke geboten hätten'); dafs die Römer am Tage 
vor der Schlacht in die Ebene hinabgestiegen seien und dabei 

Aem. Pml. 16: Sta /tieov dl (iwiBchra der Ebene nad dem Hdgelleiide) 
mntftol geirrte Alatav *a\ ^tCxot ftttlu ßa^^t tot« {94fouf yitf ^ £^ tf-&{- 

') Und aww wird i^xo? == Mar loneri sein, da es Plut, Aem. bfifst: 
loC cfi jitvxov rtotafiov t6 ^ivf^u . . rrj fjnä njv ft^X^^ ht^^Q^ • • utmyfA^vov 
•tfMMtt nad vir noten sehen werden, da£i der Kampf bauptsleUleh nnf d«B reablin 
Ufinr dei MaTroneii ttattgefiind«i bti Afauw deo » Pelikae. 

>) PIttt. Aem. Panl. 16: b dl xonoq xa\ möiov . . xttl lötfot vuv^^t «Uoc 

tl älXov, rot( yvuvr^Jtiovtfi xnl \ptXoT^ urctffvyaf xul rjtQit^nouui f/orrts. fibenSO 

^: tmif tönmv afvftakw ovrw. Fxontin II SO» 30: loca con&agou. 
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das in ToUer Schlachtordnung in der Ebene stehende makedonische 
Heer erblickt hätten'), dafs Äemilius Paulus seine vom Marsch er- 

■ ■ « 

müdeten Soldaten aber uicht sofort habe in den Kampf führen 
wollen, sondern auf den Hilgehi eine Aufstellunp: crenonimen habe, 
unter deren Schutz er das Lager habe schlagen lassen dafs er am 
folgenden Tage von seinem Zelte aus das feindliche Lager und die 
ganze Ebene überblickt habe^), dafs endlich in der Schlacht das 
Berggelände vom Kampfgeschrpi widergehallt hätte*), und sein Fufs 
von Toten bedeckt gewesen sei, da die Römer bis zu der Hügelkette 
— hier steht auch der Name Oiokros — zurückgedrängt seien ^ ). 

Ein Blick auf die Karte zeigt, wie hier wiederum Zug am Zug 
alles zutrifft. 

BivnaiaKarto Acmilius hat sich vom Elpeos aus nordwestlich ans (TebiiLre 
gehalten, um seine Vereinigung mit Scipio zu bewirken, die, wie 
oben (S. 30t; i erwähnt, ungefähr in der Genend von dein Dorfe Kalyvia 
Fteri erfolgt sein mag. Nun steigt die vereinigte Armee in die 
Ebene hinab — xnr^ßaive. Bei Konduriotissa schiebt sich ein kleiner 
Höhenzug weit \n las Tiefland liineiu. Er war zu übersteigen. Auf 
seiner Höhe, dem Sattel von Konduriotissa, überschaut man plötzlich 
die ganze Ebene von Katcrini, die Stadt im Hinter[irunde, den 
Mavroneri wie ein silbernes Band zu Füfsen. Hinter ihm stand die 
makedonische Armee in Schlachtordnung — slde n<iQdva$iv v6 
nX^i^og ^avfidaag. 

Apmilins hält an, zir-ht «ich etwas rechts auf den llolioii hm, 
läfst seine Armee auf halber Höhe des Nordabhanges der Hügelkette 



*) Plllt. a. *. 0. 17: o (T MufXtos, eig ttt rnvJoV awifttft töi iVirffon, xnr{- 

ßaivi aviTfrayftivo; hu lui; rtolfuiüvi. -'?c iV dSf it^v Ttantrrtt^tr at reav Kai 16 
Ttk^Sof, %9avtiiinttg fnf'aitjot liß' nonu'ar. l)ah die Makedoaier io der Ebene sUheo, 
versteht sich von belber, wird aufserdem wiederholt gesagt: Plut. ib. 16 
und MNUt* 

*) Ut. 44t 86, 1—37, 8. Flui Aom. 17: ra ftk» nf£ia noutv ox'iH" 
naparuStoK . . loi-f & in* ovftrp . . iv X*^9V X"?""" ßaliadai. Die Hügel Lir. 44, 
37, 1 1 ; iiuod eo loco signa constituisset. quo pbalaiix, quam iauUlein vel mediocris 
iniquitas loci efficeret, promoveri nou posset. 

Plut. Aem. 17: nap^y« lov /j^mov h' axfiry »a^tCofitvos avttXtJttmftf^ 

ib. 18: hfnhflt» . . it^vpit ^ Sofvßov . . rfr o^«^. 
''1 21: Amt i'o uiv ntilov xtt\ t^v vntaoimv nxwntnk^ß9t» vtM^Alf, 
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anfinanchieren — qno plulanx promoferi non posBet das 
Lager auf der Höhe selbst schlagen — iv x^QQ- X^Q^^o, ßaXMat, 
IHe Httgel von Kondnriotissa erbeben sieb aaüicb der Strafoe 
Kondnriotissa^Eaterini nur noch bis an 70 Meter Aber die Ebene, 
sinken weiter östlich bald anf 27 Heter nnd darunter und lUlen nach 
Korden sanft geböscbt sunt Flusse hin ab')* Sie eignen sieh also 
YorsOglich fOr den geschilderten Anfinarsch und fOt das römische 
Lager, während das Gel&nde lialis der Strafse za bergig nnd steil 
dain wird, aber eben deshalb fOr FlankenbennmhiguDgen durch 
leichte Tknppen — dvaqmyäg aal »itQiÖQOfidg — treftlich geeignet ist 

Bei dieser Ansetzuug kommen endlich noch zwei andere Forde- 
rungen unserer Überlieferung zu ihrem Rechte. Das römische Lager 
soll von dem Flufs etwas weiter entfernt gewesen sein als das make- 
donische'), und die Front der römischen Schlachtordnung soll so ge- 
richtet gewesen sein, dafs die römischen Soldaten in den späteren 
Vormittagsstunden die Sonne nicht mehr im Gesicht hatten*). 

Beides ergibt sich aus der Natur der Gegend. Das makedoni- 
sche Lager am Polikas ist etwa Kilometer, das römische auf der 
Höhe 1 Kilonieter vom Mavroneri entfernt*), und die Richtung der 
Hügelkette, sowie der Lauf des Flusses schreiben die Richtung der 
römischea Front nach I^ordosteu vor, also iu einer Richtung, in der 



>) Tom Beginn d«r Steigung Mi inm hSoIiitra Pnokte lind 1400 Meter 
Entfanimg» di« dtnebiehaittliehe Bt«igaag betilgl liier ebo mir 1 mf SO Meter 
oder 5%, — Auf dem letxten östlichen Ausl&afer dieser Hügelkette liegt ein 

profspr, weithin ins Aup<> fallender Tumulus, der die Aufmerksatnkpit der Kf^i-^f»a- 
den von jeher auf sich gezogen hat L^ake III 413 f. Heosey 112. Toxer 116. 
Er mifst unten 234 Schritt im UmtaDg uod int 12 Meter hoch. Es wäre inter- 
eMuit, dnieh NMhgmbiuigeii fetttastellen, ob er sa der Sehlftcht in Beiieiiiiiig 
•tebi Die Lege eignefe eich TortreffUeh ftr ein MeeiAigmb der GefaUwen. 
Überiinnpt dürft ea Ombnagen in dieser geaten Kastenstrecke, bei Dien, F^dnn 
nnd eonst, reichlichen Ertrag nnd ßelehmn^ vei^Mreehen. 
propius hostium castris, s. S. 312 A. l. 

^) Paulus sögert erst uuter dem Vorwande von Opfern mit der AufütelluDg 
dce Heeree ttberhnnpk bia inr 3. Tagesstunde, d^lu bii 7 Uhr morgens (s. S. 317 
A. 1), dnnn wertet er, in eeinem SMte eltsend, die weitere Drehnng der Sonne nb. 
Flnt Aen. 17: H^p AnoxJuaiv xttl Tre^t^po^ir atofniim» Tov ifmoe, Snttt fii» atttu 
MfOO^'^'^v tta/oufvritg r.'F Trifr noihv u rliog r(rni.nunoi. 

*) Mit Rücksicht auf diese Forderung der Quellen habe ich die natürlich 
nur ungefähre Lage der beiden Lager auf der Karte eingetragen. 
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die Sonne etwa von der dritten Tagesstunde an den Soldaten mehr 
und mehr in den Rucken kam. 

So pafst hier nicht nur alles bis in die kleinsten Einzelheiten 
hinein, sondern dies ist auch der einzige Punkt der ganzen Ebene, 
wo alle die vielen Forderungen der Überlieferung ihre volle Be- 
friedigung finden. An keinem anderen, man mag auf der Karte den 
ganzen Kranz der Berge um die Ebene herum durchwandern, findet 
sich ein solches Zusammentreffen von Ebene, zwei Flüssen und Hügel- 
land, an keinem ist ein Marsch der Römer von einer Hügelkette 
herab, um auf das Schlachtfeld zu gelangen, nötig oder auch nur 
wahrscheinlich, an keinem eine passende Stelle für ein Lager der 
Römer auf der Höhe, der Makedonier in der Ebene mit Flüssen da- 
zwischen auffindbar. Das Zusammentreffen aller dieser Umstände 
macht, glaube ich, eine andere Lösung unmöglich: das Schlachtfeld 
ist mit Sicherheit festgestellt'). 

Inwiefern dieses Resultat auf die Aufhellung der militärischen 
Vorgänge in der Schlacht selbst zu wirken geeignet ist, wird aus 
einer Schilderung der Schlacht selber am deutlichsten hervorgehen. 

3. Die Schlacht. 

Am Tage nach der Ankunft der Römer auf dem Schlachtfelde 
stellten beide Feldherren des Morgens ihre Heere wiederum in Schlacht- 
ordnung auf. Aemilius Paulus zögernd um die dritte Tagesstunde, 

') Die Flucht der Makedonier ging nach dem Meere zu und nach Pjdna 
(Liv. 44, 42, 1. 4. Zon. 1X23 P. I 458 C). Auch das ergibt sich bei unserer An- 
setsung von selber. Die Verfolgung soll sich über 120 Stadien d. h. 21 Kilometer 
erstreckt haben (Plut. Aem. 22). Da sie erst zwei Sommerstunden vor Sonnenunter- 
gang begann (tt^o öfxätrjs tvlxT^aav ib.), so kann sie nicht weiter als höchstens bis 
Pjdna und zu der Grenze des Pierischen Waldes gereicht haben. Bis dahin sind 
Tom Schlachtfelde 17%iIometer. Es liegt also eine kleine, aber sehr begreifliche 
Überschätzung der Entfernung vor. Wollte man diese Angabe pressen und darauf- 
bin das Schlachtfeld noch etwas weiter nach Süden in die Gegend zwischen 
Kalivia Fteri und Karitza rücken, so wAre dagegen zu bemerken, dafs I) diese 
Gegend zu nahe an der Stellung vom Elpeos und der Stadt Dion liegt. Es bleibt 
kein Raum für die Operationen vor der Schlacht, und die Schlacht selber w&re 
dann eine Schlacht^von Dion und nicht von Pjdna gewesen — , dafs 2) der hier 
fliofsende Varkosflufs, der dann der Leukos oder Aeson sein müfste, gerade in 
diesem Stück von Kalivia Fteri bis Karitza unter dem Boden verschwindet and 
erst bei Karitza wieder auftaucht, (Pausanias 1X30, 8(4)). Heuzej, Oljmpe 
S. 120), ein zweiter Flufs aber hier überhaupt nicht existiert. 
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d.h. zwischen 7 und 8 Uhr morgens. Trotz zwanzigmal wiederholten 
Sticropfers hatten die Zeichen nie für eine Schlacht günstig worden 
wollen, und auch beim 21. Male erlaubten sie nur cino Dofeiisu- 
schlacht. So wurde das Iloor /war aus dem Lager hinausgefVila t, aber 
es blieb am Fufse der Hügelkette stehen und machte keine Miene, 
zum AugnÖ überzugehen'). 

Auch Perseus ging nicht vor. Hatte er am gestrigen Tage 
trotz der Ermüdung der Gegner und trotz des vor seinen Augen 
vor sich gehenden Aufmarsches nicht anzuoreifen gewagt, weil die 
Gegner eine zu starke Stellung auf den Hügeln selbst eitigeiiommen 
hatten (S. 314), so wollte er es heute, trotzdem sie bis an die Ebene 
vorgegangen waren, wiederum nicht tun, weil sie nicht wie gestern 
vom Marsche ermüdet seien uud sich in aller Ruhe hatten formieren 
kennen*). Sonderbare Vorwände! Vielleicht hatte er auch einen 
Seher, der ihni nur die Defensivschlacht erlaubte. 

Das eigentümliche Zögern beider Feldherren, für das aus den 
Quellen keine genügenden Gründe sichtbar sind, wird sofort erklär- 
lich, wenn wir den Blick auf die Karte richten: Zwischen beiden 
Heeren " tlofs der Mavroneri. Der Flufs selber konnte zw.ir kein 
ernstiiches Hindernis bieten, da sein Wasser nur bis ans Knie reichte 
(S. 312 A. 1) und, soweit ich gesehen habe, der Grund überall aus 
festem Kiesboden Desteht. Aber sein 100—200 Meter breites, meist 



') Plut. Aem. 17: anft ,V vufna rto 'ffmofJ.iT ßovSiriSp olx fxaXhfnn 

i'f^Ur. tvHafigyos ovv . . . n^o0ii»it diitMoafitiv ittts ^ytiioat lov aiQutöy tts 
FVP^' lir. 44, 87, 19: «ontvl .... p«r tpecleiD immolMidi Umn Tidalnftiir 
tiapiu, eam laee prima ad signum propoiitom pugnae exenndiim in malvm 
foiuet. tertia demum hora sacrificio rite perpetrato ad consiliam rocavit. Die 
Sonne geht nach meiner Berechnung unter dem 37" am 22. Juni um 4° 35' 4' 
auf und um 7' 24' .56* unter - nach Zechs BerechouDg bei Matzat, Köm. Zeit- 
n^., S. 83 A. 5 ist demgdgeuüber eine Differeni Toa 1 Mio. 56 Sek. Torhanden, 
4«« Omnd ich nidit kenne, die aber bei ibrer Qeringfigigkelt fllr ans nielit 
iiBetreokt koauit die Tagedlnge tot daher rand 15 Stunden (14 St. 49 Min. 
jöSek.), die Tagesstunde rand V8^^*<k long. Die dritte Stunde beginnt rand 
«m 7 Uhr und endet 8^ 

*) LtT. 44, 40, 2: qnod nec tessos, nt pridie ex via neque trepidantis la 
*>dt iostroendA et Tizdura cümpoäitos aggressurus erat. Daraus, dafs uur dieser 
Stnd nnd nidit mehr die itaike Stellang anf den Hügeln geltend gemnelit frird, 
eben tu eeblieliMn» dalii die B5nier Ui in die Bbene hinabgegingen wiien, «es 
■Ui ttiijgeai, weon eie fibethnnpt ktmplbn wollten, ? «i telber Teittelit. 
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nur von Kiesgerölle erfülltes Bett ist von mehrere Meter hohen 
Ufern begleitet, die zwar aus weichem Lehmboden bestehen und auf 
der in Betracht kommenden, etwa 3 Kilometer langen Strecke viel- 
fach auch ganz allmählich ansteigen und daher leicht zu überwinden 
sind, an anderen Stellen aber wiederum steil abfallen und beträcht- 
liche Hindernisse bieten, besonders auf der makedonischen Seite 

Der Seher des Aemilius Paulu'^ hatte also vollkommen recht, 
wenn er eine Offensivschlacht verbot. Denn dabei lief man Gefahr, 
während des Überganges vom Feinde angefallen zu werden und ein 
Schicksal zu erleiden wie die Phalanx des Machanidaa bei Mantinea 
(Bd. I, S. 307). 

Dafs das späte Attsrltcken der Römer zur Schlacht und die 
Bedenken des Feldhenrn, überhaupt in den ersten Vormittags* 
stunden zu schlagen, in der durch das Gelände vorgeschriebenen 
Richtung der römischen Front nach Kordosten ihren Grund haben, 
ist bereits früher (S. 315) erwähnt worden. 

Die 20 Rinder waren also nicht umsonst geopfert. 

Da keines der beiden Heere Miene machte, den Flufs zu über- 
schreiten, führte man um Mittag nach mehrstündigem Stehen in der 
Junisonne die Truppen in die Lager snrück nnd ?erwandte den Nach- 
mittag au filragierungen*). 



1) Nach meinen Tagebuch-Aufzeichnungen sind die Ufer des Marroneri 
am Zusammenflüsse mit Pelikas bis zu 4 Meter auf der makedonischen, 2—3 Meter 
auf der römischen Seite hoch. Etwas nördlicher auf der makedonischen Seite 
sogar einmal bis zu G Meter hoch, steil, senkrecht abgenagt, Lehmboden. Die 
Sttttttfer aind abw aieht durchgängig vorbandan. Z«lm Mhiaten lOdlidi der FnM 
nach KondufiotiiM waden die Ufer flach hfa sor Mflhle tob Kidnlnir. Kur ein« 
zelne steile Stellen sind noch Torhaadeu: die Breite des Bettet betrigt 100 lilc 
200 Meter, die des Wassers '20 Meter. Über den Peüka«», der ja zwar auch zwischen 
den Lageru Üofs, aber von den Makedunieru ohne (ji'i;thr uberschritten werdea 
konnte, solange die liömer jenseits des Mavroneri waren, biigeu die Notizen: ^Binder 
fwt durchgängig steil, Meter hoeh, Lehm, eingefressen, senkrecht^ ehuehM 
Stellen fleeh. Breite (des Bettee) ichvudtt tviechen 100 nid 400 Meter, «i ^> 
lehieD Stellen bia 800 Meter. Kiesbett mit Sand, Gestrüpp, Weiden, Wiesen. Am 
Wege nach Elassona siml die Ufer 2 - I Meter, bei der Mühle 1250 Meter unter- 
halb des Wej,'t:s t Meter, bei Vereinigung mit dem Mavroneri his G Meter hoch." 
— Die Höhen sind alle etwas überschätzt, tergl die Bemerkung S. 2dS A. i End«. 

*} Oeft nan sieh nach Aof^elluog An Heere aeeh eliiSge Zeit gegesibe»> 
etehea blieb, folgt aus der Bemerknag S. 315 A.8; daft man daaa beideiseita dia 
Seblaeht anljKab, aaa Lir. 44, 40, 9: ne iBo ipso qaidem die aat eoBislI aat lagl 
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So hStte es noch eine ganze Anzahl von T«f!;( n lien können 
— die Situation hat in dieser Richtung grofse Ähnlii }ik( it mit (U r 
TonPlatää — , da führte ein Zufall noch am Nachmittage ') desselben 
Tages die Entscheidung herbei. 

Die Vorposten an beiden Ufern (Jos Flusses periiion in ein 
Gefecht, das sich durch Verstäriiurigeii von beiden Seiten immer 
hitziger und bedeutsamer gestaltete und, ohne dafs es beabsicbtigt 
war, zuletzt beide Heere in den Kampf verwickelte") 

Der Gang im einzelnen ist offenbar folgender gewesen. 

Die Makedonier hatten anfangs das Übergewicht, und es war 
ihnen gelungen, den Gegner vom jenseitigen Ufer zu verueiben und 
ihn eine beträchtliche Strecke bis ziemlich nahe an das römisclie 
Lager zurückzudrängen, als sich Aemilius Paulus entscblofs die ganze 
Armee ausrücken zu lassen. 

Das geht aus dem Umstände hervor, dafs es in der Schlacht- 
schilderung ausdrücklich heifst, die ersten Toten seien nur 2 Stadien, 
d. h. etwa 350 Meter vom römischen Lager entfernt gefallen '). Die 



pugQAre placebat, Worte, die eben auf die Situation von Mittag m tu bezielieu 
■Ind. Dib di« b«id«ii Hewt am Kadivittag« bei Bfglaa der 8«U«ebl in Ihrcii 
Lagern waren, gdit andem ftr die B9nier nni Ut. dC 40, herror, «o anber 

den Vorposten am Flosse noch ein »aliud pro castris statirom praesidium* Ton 
3 Kohorten und 2 Turmpn erwähnt wirH. da« keinen Zweck gehabt hatte, wenn 
die ganze Armee noch auigerückt gewe»eu wäre. Für die Makedonier folgt es 
Ml« der Beschreibung des Scipio, besonders aus den Worten et/ läv xf^^^oaniduv 
inupmrOJtovatti (falayytg I« r«v o^axo^ (S. 891 A.8). Bi lel bneiebnend fb 
die onmilit&rische AnfEassnng der erludtesea Qaellenschriftsteller, dab weder daa 
Ausrücken der Makedonier am Morgen noch das Wiedereinrucken beider Heere 
in die Lag^er ansdnicklich erw&hnt ist, sondern dafs wir es aus zufäliipon Be- 
merkungen erscblielsen müssen. — Die Furagierungea der Börner Lir. 44, 40, 2 
auch wieder nur angedeutet; ebeoio Plat. Aem. 18 in der Yertioa dee Sehlneht- 
beginnet nneh Poeldenioe. 

>) Pint Aem. i8: nt^ itüfjv. Ebenso Zon. IX 2S P. 1 458 GL 
*) I'hit. Aem. 18. Lir. 44.40,7 — 10. — Die Einzelheiten wurden von den 
Terscbiiß'lpnen Quellen Posidonios und Poljbios verschieden erzahlt (Nissen S. 301. 
Sehwarze ä. 34). Ich bin dem Poljrbianisoben Berichte als dem suTerlässigeren 
gefolgt. FBr die mllitlriselie Bedentong iet der UnteneUed iimievaal; 

*) Flni Ami. 18t oirr«* ^1 ^^»aim m( /msi^ tit/oi« in^ww ä&n rtvs 
«fwrovc vfxQov{ äno Jvtiv nraHmv fiTv As^bov j|fd^«iwr jHir»rf Ofrv. Man 
war also über HOO Ms^t-^r vom Flusse naeh den Birgen in rorg'edningpn nn<\ ^JnnA 
schon unmittelbar am 1 ulse derselben. — Da.s Ausrücken des ganten rumischen 
Heere« wird etwa« vorher mit den Worten angedeutet: o fti¥ uvy Al^iktoi &antQ 
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Gefohr, in der sich die makedonisclien Heerealelle, die 8o weit Tor- 
gedrnagen waren, gegenflber der xdmieehen Übennaeht befanden, iet 
dann offenbar der Beweggrand für Penens geweeea, aodi leineraeite 
die ganie Armee einsosetien nnd den Flnfii m ttbersehrdten. 

80 ist also, wie aneh frflber schon erwfthnte Umstinde ▼orans' 
setsen liefoeo, die Entschddnng iwisehen Flnfa und Berg anf den 
rechten üfer des ICamaerl ansgefbchten worden*). 

Diese fttr das Yerstlndnis der SoUacht wichtige Tatsache kann 
indessen noch nicht sofort verwertet werden, sondern erst, nachdem 
wir festgestellt haben, welches die ScUaehtordnnngen bdder Heere 
gewesen sind, eine Anilgabe, die nnter Hemniiehnng aller einsdnen 
darauf besflglichen Andeatangen der Oberlielenuig so gut wie mög- 
lich geUtat werden mnfii, d* der snsammenhAngende Bericht daraber 
in einer LQcke des Livins Terloren gegangen ist Was man darttber 
nodi wissen kann, ist folgendes. 

Das erwähnte Yorpoetengefeeht hatte sich anf dem sfldOstUdien 
Flügel der beiden Heere entwi^lt'). Ale Aemilias Panlns sich 
nan entschlofs, die ganae Armee ins Oefecht an bringen, schickte er 
Sdpio Nasica an der Spitse einer Kavalleriepatronille an Erknndnng 
über den feindlichen Anmarsch vor, and von ihm haben wir dne 
lebensvolle Schilderung, wie es anf diesem Teile des Schlachtfeldes 
aassah 

Vom ftafaersten linken FLtgel der Makedonier angefangen, fielen 
ihm zoerst die schwergemsteten tbrakischen Bataillone sa Fiifa ins 
Aoge, hohe Gestalten in schwanen ROcken, mit grofsen vierecUgeD 
Schilden und weifaglftnaenden Beinschienen, erzbeschlagene gerade 
Keulen schwingend. Dann folgten mehrere Abteilangen gemischter 
Soldtrappen, unter denen Pionier deutlich eikennbar waren, dann 

jri/itpyijtijf riß na^oVlt ar'lo) y.i} yii T]itaii röiv arnaTnTj/Swv TfXurctnaufTtig 10 uf'yt^os 
10V fi^iloitfig aympos tx t^e 0*^r^e n(fo^i^t acai tä tayftafu tüv oniaüiv inuitv 

>) JUa YMsMete dl« 8. St4 o. 813 A. S aagtOhrlia Aagab« nntetba 
imd 4i« Wttrt« Fnotfait, dir BSm« n 8, SO in «mfitffOM Iom MuAalCo 
weleheD läTst. 

2) Liv. 14, 41. 3: (Paalaa) in dextnon MniOi luide oito» ftnmtt eominimim 
pxoelium emt, elephaatoä inducit. 

*) Flut. Aeiu. 18: ö fih ovv Alulhos tt*fim{i6fUvoi to ftiyt&oi lov fiik- 
lunos mytSvot ht mnpf^ ngvrl^t . • o Nmomis iitnnm^mfitng ir^c towc 
iiiqafioltioßivove nivrms 8tMf oür««» toite ntHtftkns if Sntt* 
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eine Elitetrappe von 3000 makedouischea Peltasten mit Sarissen be- 
waffnet'). 

Das Ganze mag eine Masse von 9000 Mann gebildet haben 

Diese Truppen erscheinen geschlossen im Anmärsche, und zwar 
schon in völlig entfaUeter Schlachtreihc. 

Weiter aber gewahrt Scipio die riialanx selber aus dem Lager 
debouchierend, und zwar den linken Flügel derselben, die Chalkaspiden 
oder Krz^childner, So weit reicht das Auge des Offiziers. Zwischen der 
Phaliiiix und den Peltasten klafft offenbar noch eine grofse Lücke ). 

Es ist der ganze linke Flügel bis zum Zentrum hin, der uns 
hier nach den Angaben eines glaubwürdigen Augenzeugen beschrieben 
wird*). 



') ib. 18: nQbilo$ J' ot k^Qt^xes Ix^qovv . . . naqa äi roitg Öp^jray ot fita&O' 
^poipM nttfftv^ßaloVf uy axevai it navtodtattA xttl ftt^iy^ivoi Ilalovts ^aav in\ 
dü w£tott Syiiftu tgtro» <d huyiitt . . . Dftfil di« Thrakw Fubtnippea sind, gabt 
aus der Tlorvurhebang ihrer hohen Gestalttn v\pi}ko\ i« atuutna^ der Erwähnung 
des grofsen Hoplitenschildes 9ioKot' onXiautTt und der Keulen uijOui ^nu(ft<üt; i' 7' 
r«»» tff^itüv muur fiiaft'ti tfi hervor. Auch LiT. 31, 39, 11 sind die Thraker mit 
»nuDpiae ingeutiä longitudiois" Fufssoldaten. Dafs die Peltasten Sarissen haben, 
filigt Ml 19: tovs (y Toi( ay^ftuat MmtdSovus «xQas jus auQCaaag rtQosfQfjqUf 
tntat fof; 9v^t uSp 'Pu/uUmt und ans JAf. 44» 41, 9| s. 6. 828 A. 5. 

Tn der Ordre d« Iwtaille des Heeres des Perseus (s. Beilage S. 336) 
sind die freien Thraker, zu denen die Keulenschwingor ohne Zweifel gehören, 
3000 Mann, diel' uni- r und benachbarte Völker ( Agrianer, Farastrjmonier, Paroräer), 
velcbe hier als tnooo^oQot verschiedener Bewafibung mit F&oniern vermischt be* 
sdebant werden, gleielifsUa 8000. Die Agemata der Peltasten sind bei Fydn» 
8000 Mann (veigL Ordre de bat. & 38$ A. 4). Hier wird aUerdiags nur das Sy^/ui 
t^Uoy erw&hnt, gldeh darauf aber die ayti^aia (s. vor. A. Ende). Die 3000 Mann 
werden auch lasammen in ripr Schlacht niedergehauen (Plut. Acrn. 21). Ich 
■«tse daher die ganze Garde auf diesen Flüpel; es liegt wohl eine Flücbtiglceit 
Platarchs vor. — Diesen dOOO Mann liuka von der Phalanx entsprechen dann 
10000 Mann reelita deraelben, was auch numerisch besser pafst, als wenn man in 
7000 nd ISOOO TerteUen weUte (retgl. S. 82d> 

S) Plnt. Aero. 18: ok xtt9m«tfUißo*s tit tm^v tti täp x«i^onlS<ov ina~ 
ytrtAloKjnt tfctXayyts fr rr-v ^aoaxos ivfni.r^auv ... ro 7ii*^iov. Diese Lücke auch 
bei Livias 44, 41, 1 erwähnt: intervallum, quod inter cetratos et phalanges erat, 
iaplerit legio atque aciem hostium interrupit; a tergo cetrati erant, frontem ad- 
■vmoa dapeatoB babebat; ebaleaspidea appellabantor. Daa allmJ&bliebe Anstftcken 
an» dem Lager Zon. IX 83« P. I 458 C: mi' oUyws h räy or^aroA/dl»» ^ijsffor. 

*) OaCi Scipio, nm seine Person hervorzostreieben, gelegentlich übertrieben 
hxt, kommt hier eben so wenig in Betracht wie bei der früher erwähnten Gelegen- 
bfit S. 303 A I 

mtomnfi, Aotik« Schlachtfelder. II. $1 
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Zwei Beobachtungen sind dabei besonders erwihnenswert 

Die makedonische Armee marschiert vom liniten Flflgel her auf. 
J)er Unke Flfigel steht schon aufmarschiert» das Zentrum verlilst ge- 
rade das Lager, vom rechten Blflgel ist überliaupt noch nichts zu 
sehen. Das ist das eine. Und Reiterei wird auf dem schon stehen- 
den linken FlOgel gar nicht erw&hnt. Das ist das andere. In der 
Tat bestfttigt der Gang der Bchlacbt, dafs auf dem linken makedoni- 
schen Fiflgel keine oder doch nur geringfil|^ge Beiterei gestanden 
haben kann'). Denn die makedonische Reiterei ist bei dieser Schlacht 
überhaupt aicht ins Gefecht gekommen, sie hat das Schlachtfeld 
unversehrt und unverfolgt verlassen (s. S. 325). Hätte ein beträcht- 
licher Teil derselben auf dem linken Flflgel gestanden, so wäre das 
nicht mdglich gewesen. Denn dieser Flflgel hat das Gefecht er^ 
Offnet, ist dann zuerst geschlagen und von den Elefantea ins Meer 
geworfen worden (S. 324). Wie hfttte dabei Rdterei, die natflrUch 
am ftufsersten linken Flflgel stehen muliste, einer Deroute entgehen 
und nach rechts hin durchkommen kennen, wohin ja nach dem Ge- 
Iftnde die Flucht gehen mufste, da im Rflcken das Meer war? 

Die £rklflmng dafflr, weshalb auf dem linken makedonischen 
Flflgel keine namhafte Reiterei stand, gibt wieder ein Bilde auf die 
Karte: Das Schlachtfeld am Zusammenflüsse von Mavroneri und 
Pelikas mit ihren b^derseitigeo, hier besonders hohen Stdlrflndern 
(s. S. 318 A. 1) ist fflr Reiterei ganz ungeeignet und schätzt von 
selber vor Überflügelung. 

Mit dieser Feststellung der Truppen des linken Flflgels ist 
aber in der Hauptsache die ganze makedonische Schlachtordnung 
gegeben. An die Chalkaspiden schlofs sich natflrlich die andere 
Iliilfte der Phalanx, die Leukaspiden (Weifsschildner), an, und beide 
btuudeu, die Phalanx bei Sellasia und Magnesia, auch hier wie 



>) Frontin II S, 20 lagt, dab Peneni equitam tttroqn« conitt locssset. Es 

mag ähnlich pewes^n sf>in wie hei Man:npsia, wo auch die f^^ntf lieiterei der 
Römer unter Eiiiiien< s auf dem rechten Flüf,'el Staad, auf dem Unken i 'r;irm«n 
(». S. 180j. Über die Glaubwärdigkeit Frontins 8. S. 326 A. 8. — Aach aus der 
Bemerkoog des Liviu 44, 41, 4, dafs die Sifindangen dei Peieens gegen di« 
ElefeateB eich in der SehUutbt Hiebt bewfthrt hitteo, folgt alehte ftr dM V«r- 
handenscin voa lieiteroi auf diesem Fhlgel. Denn diete Erfiadangen iraren Mkch 
fQr das Fufsvolk gemacht (Zon. IX, ü P. 1. 456 D: n^s rot« IMjp« n«; . •> ^pUmyju 
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es scheint 32 Mann tief). Dann müssen etwa 10000 Mann ge- 
mischte Truppen, nämlich 3000 Peltasten, 2000 Gallier, 3000 Kreter 
und iOöU Griechen, und endlich auf dem äufsersten rechten Flügel 
die 3000 Reiter unter König Perseus selbst gefolgt sein^). Hier dehnt 
sich auch zwischen den 2 Kilometer weit voneinander eutferntea 
Flüssen ein für Reitcrkämpfe genügend grofses Blachfeld aus. 

Die römische Aufstellung war, wie es scheint, nicht die ge- 
wöhnliche: in der Mitte standen zwar die beiden Legionen, den beiden 
Hälften der Phalanx, den Leukaspiden und Chalkaspiden gegenüber*), 
aber die linke Ala der italischen r.undesgenossen scheint Aemilius 
Paulus gleichfalls auf den rechten Flügel geworfen zu haben*), weil 
hier durch den übernisehend wuchtigen Angriff der makedonischen 
Garde und der Thraker ein grofser Teil der ala dextra im ersten 
Ansturm zertrümmert worden war*). Dana müssen wir auf dem 

*) Liv. 44, 41, 2 flbrt nach den S. 321 A. 3 sitierten Worten chalc«spides 
•PpellabiDtv focti Meaidui l«fion6B L. AlUont eomolarii Anotn adftrtu 
letteaspidftin pliftUngcm iossiu. — Daft die OhtlkMpides und Lenkaai^deii 
idclit «iDtdna Begimenter, soaden die beiden Hälften {x^aata Asklep. II 10) der 

^nzen Phalanx sind, folgt daraus, dafs gegen jede dieser Abteilungen je eine 
gmnia Legion kSmpft und aus der Menge der von ibaeu erbeuteten Schilde, von 
denen die Uvxai xai rQuj^iat (?) 1200 und die /oLc«^ auch 1200 Wagen bei dem 
Trinmph des Fftnlm lllllten (Diod. 31, 8, 10). Neben den Cbileaapidee der Fhelenz, 
die doch aneh wobl sehen Pol. IT 67, 6 als Sehwerbewftfhele — nieht ivie ich 
frfiher glnnbte eis leichte Truppe — im Gegensatz xu Peltasten vorkommen, hnt 
ea auch Trenigstens bei Sellasia Chalkaspides gegeben, die Peltasten waren, 
ä. Band I S. 232 Ä. I. — Die Tiefe der Aufstellung beruht auf Fruutin II 3, 20: 
pb&laagem duplieem, da die einfache Tiefe für die makedonische Phalanx dieser 
Zeit 16 Mann ifnd. Bd* 1 S. m k. 1. Ober Magnesia s. S. 181. 

*)Dle genieebten Tmppen sind diejenigen, welelie nach der Ordre de bntiille 
dee makedonischen Heeres vom Jahre 171 (BeiL S. 335f.) nach Abing der Truppen 
dee linken Flügels übrigbleiben. Die Richtigkeit dieser Ansätze ist natürlich 
nnr ein© nngefähr?, da der Bestand des Heeres in den drei Kriegsjahren im ein- 
lelnen manche Veränderung erfahren haben wird, vergl. Beilage S. 337 t 

») LiT. 44, 41, 1 f., 8. A. 1 und S. 321 A. 3. 

4) Es heUU ÜT. 44» 41, 8: in deztnun comn . . dephnntoe indndt et nUi 
iodorani (Wiener Kodez »etnUne (de!) eooierom denUieh* (Qfeeg)> Delb dMnit 
iridit Reiteralen gemeint sind, wie man nach Lir. 42, 48, IS, vermuten könnte, 

wo griechische Reiter auch einmal ausnahmsweise als soriornm equites bezeichnet 
werden, g<"ht aus d in !\n unserer Stelle §5 gleich darauf gebrauehten Ausdruck 
aocü uoiuiiua Latini hervor. 

•) Di« Kdieiten der Piligner nnd Merraeitter FInt Aem. nneh an- 
ecknüclier Sebildening dee Kinplee oirrw dl n»y n^ftdx^ ^w^^a^imtw &vf 

n* 
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linken Flügel der Römer, soweit er überhaupt zum Aufmarsch ge- 
kommen war, die Masse der auxilia ansetzen und ebenso die ganze 
Reiterei. Denn die Legionen standen ja, wie ausdrücklich bezeugt 
wird, der in der Mitte der ganzen Schlachtreihe aufgestellten Phalanx 
gegenüber'). 

Dazu stimmt denn auch in der Tat, dafs bei den Kämpfen des 
rechten Flügels weder Reiterei noch Hilfstruppen erwähnt werden, 
sondern nur die latinischen Bundesgenossen und die Elefanten, welche 
vor ihnen aufgetrieben waren'). 

Dem allmählichen Aufmarsche vom Flügel her entsprach der 
Verlauf der Schlacht. 

Auf den zuerst zusammengestofsenen südöstlichen Flügeln 
fand auch zuerst die Entscheidung statt'). Die Makedonier hatten 
hier das Übergewicht behalten, bis der eben erwähnte starke 
Sukkurs mit den Elefanten herankam und den Umschwung herbei- 
führte. Sie wurden jetzt bis an und in das Meer zurückgedrängt 
und hier unter Mitwirkung der Flotte gänzlich vernichtet (Liv. 44. 
42, 4-7). 

Die Lücke im Aufmarsche der Makedonier, welche zwischen 
diesem Flügel und dem Zentrum bestanden hatte, benutzte Aemilius 
Paulus sofort, um die ganze erste Legion gegen die Chalkaspiden 
vorgehen zu lassen, so dafs sie sich an den Peltasten vorbeischoben 
und ihnen im Rücken zu stehen kamen (S. 321 A. 3). Der Vorteil bei 
diesem gegenseitigen Vorbeigehen war auf Seiten der Römer. Denn 
bei der gröfscren Manövrierfähigkeit der Manipulartaktik konnte die 
Legion weit eher der Phalanx die Flanke abgewinnen als jene 
ihr. Die zweite Legion führte den Kampf gegen die Leukaspiden 
(S. 323 A. 1). 

Trotz der von Anfang an vorhandenen Ungleichmäfsigkeit im 
Vorgehen der makedonischen Armee, die durch das Überschreiten 
des Flufses noch vergröfsert sein mufs, haben doch die Römer dem 



xonrjaav oi xaiöntv airtüv tnntiayfifvoi. Lir. 44, 41, 9: quod Paelignis principto 
pagnae incaute congressis adversus cetratos erenit, induissent se hastis nec con- 
fertam aciem sustinuissent. 

>) LiT. 44, 41, 2: ea media acies hostium fait. 

Liv. 44, 41, 5: elephantorum impetum subsecati sont socii nominia Latini 
pepoleruntque laevuin cornu. 

'J Liv. 44, 41, 3: hiuc primum fuga Mac«douum est orta. 
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ersten Stofse der Haufen nirgends zu stehen Tüimocht'), sondern 
sind teils mit Macht zurückgedrängt worden, teils freiwillig auf Be- 
fehl voll oben her und das Nutzlose von Frontangriffen einsehend 
bis an den Fnfs der Hügelkette zurückgewichen, wo denn freilich 
die Phalanx zum Stehen kommen mufste, wenn die einzelnen Haufen 
nicht schon vorher durch FiankenangriflFe, die bei dem ungleich- 
mäfsigen Vorgehen überall mit Erfolg versucht wurden, zum Stehen 
gebracht worden war*). Immerhin beträgt die Breite der Ebene vom 
Flufs zur Hügelkette in wechselnder Ausdehnung durchschnittlich 
3 — 500 Meter, ein Raum, auf dem bei gleichmäfsigera Vorgehen der 
Phalanx und fortwährendem IMi kwärtsweichen der Römer eine völlige 
Katastrophe hätte eintreten kuDuen^). So aber büfste die Phalanx 
durch die Seitenangriffe die Stofskraft nach vorn ein, und einmal 
zum Stehen gebracht, war sie ohne Flankenaniehnung der einzelnen 
Haufen untereinander verloren. 

Das Bild, welches sich hier bietet, ist dasselbe wie bei Kynos- 
kephalä auf dem linken makedonischen Flügel, wo auch der ungleicb- 
mäfsige Anmarsch den Keim der Niederlage in sich schlofs. 

Wenn somit dieser Teil des Srhhrbtberganges vollkommen klar 
und verständlich ist, so bleibt dagegen ein iiatsel, wo die Kavallerie 
während dieser ganzen Aktion gewesen ist, und wie es zusammen- 
hängt, dafs sie BchliersUch unverfolgt das Schiachtfeld verlassen hat*). 



Aemüius Paulus äufsPrte später selbst wiederholt, dafs er nie etwaa 
Sclirecklicherfis gesehen habe »Is die makedonische Phalanx im Anmärsche. Pol 
xXiS. 17, 1; Plat Aem. 19. 

*) Aoafthtliflh« SeUlderang diei«r Tovglag« Fliit. Aem. itO bif End« nnd 

ÜT. 44, 41, 6-9, 1. a. Obwictinng im Anbange S. 329 ff. Zon. IX 23 P. 1 458 C: 

uä/i;; aaifvtaxiov . . yn'o^iviii. — Ünsere Schlachtberichte heben das Zerreifsen 
in Phalanx erst nach dem ersten Zusammon^torsv stark hervor Es war aber, 
wie wir gesehen habeui daneben von Anfang m kein gleichmälfilges Vorgehen 
Torhauden. 

S) Di« Bb«n« sviiebeii d«r Hfigfllketto and dem VaTroneri ist im all- 
fMieia«B 300 Meter, aber wo die WinduigiD dee FluHee und die HSgel 

eotgegenlaafen nnr 150 — 200 Meter, wo sie auseinandergehen, bis 500 nnd 
'■■'<() Meter breif. Es ist eine «chöne Wiese mit herrlidien einzelnen Platanen nnd 
Pappeln bestaud"n T'neV'^nh- i eu sind vorhand*»n, ;iber keine sehr bedeutenden, 
Heist im Anscbiuia an die auf diesem Ufer nur 2—3 Meter hoben Steilr&nder 
dm Kkfnweri, die aber mir an einsdnen SteUen ausgeprägt liad. 

*) ÜT. 44) 4S I f.: ecpdtatu prope integer pngni exeeMit. piineepe fiigae 
ns ipee erat . * eonfeeUm eoe Ce^a seqnebatnr OdrjMmmqne eqnitatoe. cetoree 
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Zwei Bemerkmifeii in niuwrai BehladitlMrichtoii geben jedodi 
«ach hier Fingcnnge sar Erldftnuig. 

Die TrttDimer ta malrodoiilecheB FuliBVolkeB — so heilet es In 
der ersten dieser Kotiien — wnren auf dem Bicknge mit der 
grOfeten Erbitterang gegen die Reiterei erfUlt Min wuf ihnen 
Verrat nod Feigheit vor, rifs sie von den Pferden, prfigelte eie, ^e 
Sebildemiig, der Nissen mit Becfat das Pridikat der Inneren Wahr^ 
heit ingesproehen bat'). 

Anderseits wird boriehtet, dats die römische BeUerei nicht ver- 
folgt habe, wefl die Sehlaehtieihe der Fnlslnippen dazwischen ge* 
wesen wftre nnd man Aber dem Niedermetsein derselben die Ver^ 
foignng der Beiterei «vergessen habe')^. 

Ans dieser letsCen, nicht gans klaren Bemerknng des livins wird 
man doch so viel entnehmen dürfen, dats die rSmische Beiterei an 
dem Kampfe gegen das Fslsvolk beteiligt gewesen ist Und hier 
setst nnn erginsend eine bisher nicht verwertete Notis des Frontin 
ein, die anf diesen Vorgang mehr Licht fallen Übt Er ersihlt 
nimlicb, dafs der Umschwung im Gefechte der F^tmppen dnrch 
einen Angriff der römischen Beiterei von der Seite her herbmgeflihrt 
sei. Die Phalanx sei den weichenden Ijegionen in guter Ordnung 
gefolgt, da habe Aemilius Paulas die Beiterei vom linken Flflgel her 
einen Angriff in der Art machen lassen, dafs sie sn der Front der 
Phalanx Im Karriere entlang geritten sei und dnrch die Wudit von 
Mann und Bofs die Lansen geknickt und die Makedonier wehrlos 
gemacht habeV 

qaoque Marpflonmn alae intogris abibant ordinibue. — Piut. Aem. 23: JJiQOm 
*fvy^ . . . ujttj^utQn^ itüf innttov htiiixw^ nanutv aab ttjg fitcj^ijS SutOlOiua/iivw. 

•) PUi Am. S5. Ninco, Krit Unt 8. S70. 

') liv. 44, 49, S: MtefM qvofM XiMdMiaB «Im Iniegiii «Ubwt «rdialbu, 
qoift ioteriecta peditam ftdei, «niiti cftedM tl«torw ttmlwt^ imnmatm Ibeanil 

MqiMDdi equites. 

3) Frontin II 3, 20: Paului» . . . cedere iostituit, üt hae simulatioDe per- 
duceret hostes in confragoüa luca, qaae ex induitri* eaptaverat . com sie qaoqae, 
■lupMtA eallididtte needoiHiiiii, otdiBate an^MMtar j^iiti, «qoltot » Mtltn 
tMCM prMt«r mm plMlaasift ituiit tMntcarrere, dttlte eqslf, tteto«» «t oMMtu 

atnil Ipso impptu perfringerent hostinm spicula . qno ppnere tplonim exannati 
Macedon*»?! solrrrnnt arfem ter;;a vertorunt. Nissen (S. 271) ist der Ansicht, 
dafs die Uarsteiluog Frontios zu der des Foljbios nicht passe und auf eia« 
«noaUfltiiche Quelle inrftekgehe. Anf Liviat Juan 41« DaoMIng Aontia» aUw- 
diog» nickt suttckgeflUnt werden. Den e bat von dieeer Titigkeit der Beltwaf 



Digitized by Google 



4. Dir FeUsng v«n Jtkn 168 v. Chr. 



837 



Ist die Nachricht in dieser auf das Stratcgem zugespitzten 
Torrn und in der Überschätzung eines solchen Angriffes für dtp nmzc 
Entscheidung auch nicht unmittelbar zu brauchen, so stellt doch viel- 
leicht diese Relation ein in gewissen Grenzen mitwirkendes Sieges- 
element dar, welches Livius wegen seiner untergeordneten Bedeutung 
in seinem Berichte Übergangen und nur in der rudimentären Form 
stehen gelassen hat, die Reiterei sei durch den Kampf mit dem 
i'ulsvolkc aufgehalten und habe die Verfolgung darüber vergessen. 

Wir hätten uns dann die Vorgänge auf dem nordwestlichen 
FlQgel so vorzustellen, dafs die makedonische Reiterei und ebenso 
der Teil des Fnfsvolkes, welcher zuletzt zum Aufmarsch gekommen 
war, ihre Aufstellung noch nicht beendet, auf jeden Fall den 
Flufs selber noch nicht überschritten hatten, als die Phalanx schon 
jenseits des Flusses im Kampfe stand. Diese Lage benutzte die 
römische luiterei und beteiligte sich durch einen Flau ktn angriff 
am Kampfe gegen die Phalanx. Anstatt nun ihrerseits den römi- 
schen Heitern in die Flanke oder den Kücken zu fallen und so ihrer 
Infanterie Luft zu machen, gab die makedonische Reiterei bei diesem 
Anblick alles verloren und ritt vom Sclilachtfelde ab. Die Erbitte- 
rung des makedonischen Fufsvolkes, die Unterlassung der Verfolgung 
durch die römische Reiterei, die Notiz des Livius von der „zwischen 
den Reitern stehenden Schlachtrcihe", sowie die Darstellung des 
Frontin, allefi das wOrde auf diese Weise eine befriedigende Erklärung 

nichts l>ericbtet. Ab«r Frontin bat PoIjUta aidit od«r aklit dltiii Mif dem 
Yffg« fibw Uviui b«mtBt, iH« s. B. di« au Polybioa gdkMMM Kii«galiil PUUppa 

vor Prinasgos im Jabra SOI beweist (Polyl*. XVI 11; Frontin III 8, 1). ^ie sieb 
bei Liria» nicht findet. AnJprsfits sind hei Frontin keine Spnren von Benutziinj: 
anderer Annalisten als der durcb Livius vermittelten zu erweisen. Ks wäre daher 
doch wohl mögiich, dafs Frontin seine Darstellung von i'/dna and speziell den 
BeiterangrifT aas Foljbio« lAtt«. JA» Fkontinitebe Diitlclliiiig «Idaz^iiebt Hlm» 
Hflb dem. «m wir tbtr dto Polybianlteba Miife wiaiaii, m. B. iMtoaiwaga. Die 
AnlMdlinig d«r Heere, die Phalani in der Mitte, die dreifache Srlilachilinla dar 
Römer, das eröffnende Gefecht der Leirhfen, Jas Weichen der Römer Iis lum 
hüpeHgen Gelände, alles das sind Punkte, die mit der PolyWanischea Heiation 
Tereiubar sind. Freilich ist alles unter den Gesichtspunkt des „Strategenu" 
geräckt, dl« FlaakMiMgtül^ dai Fnfarolkaii die die Haaptsaebe waren» Ibrtgelaneii, 
daa Zviltekwdebea ala ein ZnrtteUoeken in abafehtlicb an<geeuebtea Qelinde dar- 
gwtellt, der Flankenangriff der Reiterei in aeinar Witlmng fibersch&tzt. Das iat 
TPrVür/pnde und gmpiderende Maclie dos Epitomators. Das Verhältnis Frontina 
aa Livius undPoljbiM verdiente eine xosammenfaMende Behandlung. 



Digitized by Google 



328 Krieg gegen Peneoa. 

finden. Aach die kurze Dauer der ganzen Schladit Überhaupt — 
sie wfthrte nicht länger als eine Stunde^) — spricht dafür, daft 
der rechte Flflgel Icaum Zeit gehabt haben konnte sor AnfBiellaag 
zu kommen'). 

So war also der Sieg — eine seltene Erscheinung in antiken 
Schlachten — anf allen Teilen des Schlachtfeldes in gleich ent* 
schiedener Weise zugunsten der römischen Waffen ausgefallen. 
Dieser Umstand sowohl» wie das Verhängnis, dafs die einzige noch 
intakte Truppe das Schlachtfeld verliefs, statt den Rückzus? zu decken, 
dafs dieser Rückzug selber durch die Überschreitung der beiden 
Flüsse wesentlich erschwert ), dafs er durch das Meer gehemmt 
wurde und seitwärts ausbiegeu mufste, alles dieses zusammen hat 
diese Niederlage zur völligen Vernichtung*) des stolzesten Heeres 
werden lassen^ welches Makedonien seit den lugen des groCsen 
Alexanders besessen hatte. 

*) VcT Aufmarsrh des Heriofr? von Marlborouph in der Schlacht Ton Höfh- 
stAdt, er lUiOUO Manu, n1*"> oine etwa ebenso starke Armee hatte und sich auch 
von Hofen bis Weilheim aui etw» 3| Kilometer seitlich «oadehate, draerte 

s) Dah«r htiftt m» ddli a«r LmIem« HamMii (t. & S13 A. 9), ab di« 
Bftmtr Ow am folgenden Tage überschrittea, fn fitfiiY/ttufy nF^sr« g«««MB Mi 
(Plnt. Aera. 21). Hier hatte el>en I v Hauptmorden stattgefunden. 

Die Zuhl der Verlusie wird v ju Tlutarch auf 25 000 Tote, von l.ivius 
auf JOOOO Tote uud ötXK» Gefangen« angegeben, so denen aus Pydna noch 6000 
weiter« Gefangene hinsokoauaea. Plnt, A«ai. Sl. Ilv. 44, 42, 7. 
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Anhang. 



Olbemtimig der SehlMliiberielit« tob P|dM. 

1. LiviuB, Buch 44, 40, 4 bis 42, 8: 

(4) Ein nicht sehr grofser Flufs flofs daselbst, näher am Lager 
der Feinde, aus dem Makedonier und Römer unter dem Schutze von 
Abteilungen an beiden Ufern ihr Wasser nahmen. (5) Es waren römi> 
acberseits zwei Kohorten, Marruziner und Päligner, und 2 Türmen 
samnitischer Reiter unter dem Kommando des Legaten M. Sergius 
Sila. {ß) Aufserdem war unter dem Legaten G. Gluvius noch eine 
Pudere Abteilung von 3 Kohorten, Firmaner, Yestiner und Kremo- 
nenser, und zwei Türmen Plazentiner und Äserniner vor dem Lager 
auf Vorposten ausgestellt. (7) Am Flufs herrschte Ruhe, als gegen 
die neunte Stunde [31 nachmittags] ein Maulesel sich losrifs und 
nach dem jenseitigen Ufer zu entwischte. (8) Drei Soldaten eilten 
ihm durch das kniehohe Wasser nach, zwei Thraker versuchten ihn 
aus dem Flufs an ihr Ufer zu ziehen (Lücke) . . einer wurde ge- 
tötet, und sie zogen sich mit dem Maultier zu ihrem Posten zurück. 
(9) Die Thraker waren 800 Mann stark. Erbittert, dafs ein Kamerad 
vor ihren Augen erschlagen sei, überschritten erst ein paar den Flufs, 
um die Mörder zu verfolgen, dann mehrere, und «iletxt alle und . « 
Süi dem Posten . . (grofse Lücke). 

41, (1) [Aemilius Paulus] führt in die Schlacht . . . Die T;fi( ke, 
welche zwischen den Peltasten (cetratos) und der Phalanx war, füllte 
die Legion aus und unterbrach die Schlachtreihe der Feinde. (2) Im 
Kücken waren die Peltnsten; die Front hatte sie gegen die Phalanx 
(clupeatos), die sogenannten Erzschildner (chalcaspides). Der Konsular 
L. Albinus erhielt den Befehl, die sweiie Legion gegen die WeÜe- 
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schildner (Leucaspides) zu führen. Das war das Zentrum der Feinde. 
(3) Auf den rechten Flügel, wo am Flusse das Treffen begonnen 
hatte, führte er die Elefanten und" die [beiden] Alen der Bundes- 
genossen. Und hier begann auch die Flucht der Makedonier . . . 
(5) Dem Angriff der Elefanten folgten auf dem Fufse die Latiner 
und warfen den linken Flügel. (6) Im Zentrum warf die zweite 
Legion durch einen Angriff die Phalanx auseinander, und es war 
keine deutlichere Ursache des Sieges vorhanden als die, dafs viele 
einzelne Treffen hier und da geliefert wurden, welche die wogende 
Phalanx zuerst in Unordnung brachten und dann ganz auseinander- 
rissen, während ihre Kraft, wenn sie zusammenbleibt und von Lanzen 
starrt, unwiderstehlich ist. (7) Wenn man aber in flüchtigem Angriff 
sie zwingt, die lange, unhandliche Lanze seitlich zu wenden, so werden 
sie schon verwirrt, entsteht aber gar in der Flanke oder im Rücken 
eine drohende Gefahr, so geraten sie ganz aus Rand und Band. 
(8) So mufsten sie damals gegen die abteilungsweise angreifendeo 
Römer auch ihrerseits mit vielfach unterbrochener Phalanx vorgehen; 
und die Römer schoben sich dazwischen, wo sich nur eine Lücke 
öffnete. (9) Wenn sie dagegen alle zusammen in der Front gegen 
die Phalanx angestürmt wären, so hätten sie sich, wie es den Palig- 
nern ging, die im Anfange der Schlacht unvorsichtig gegen die 
Peltasten vorgingen, an den Lanzen aufgespiefst und der geschlosse- 
nem Phalanx nicht standhalten können. 42, (1) Während so die 
Fufssoldaten überall niedergemacht wurden, aufser einigen, die die 
Waffen wegwarfen und flohen, verliefs die Reiterei fast unversehrt 
das Schlachtfeld. Der König floh selber zuerst (2) und eilte von Pydna 
mit seinen Leibregimentern nach Pella; sofort folgte Kotys und 
die Reiterei der Odrysen. (3) Auch die anderen Regimenter ritten 
in voller Ordnung ab, weil die dazwischenstehenden Fufstnippen, 
deren Niedermetzelung die Sieger aufhielt, die [römische] Reiterei 
die Verfolgung hatte vergessen lassen. (4) Lange wurde die Phalanx 
von vorn, den Seiten und hinten her niedergemacht. Zuletzt flohen 
die, welche entkommen waren, ohne Waffen ans Meer; einige wateten 
ins Wasser hinein, streckten die Hände zu den Flottensoldaten aus und 
baten flehentlich um ihr Leben. (5) Und als sie von den Schiffen 
her tiberall Boote heransegeln sahen, glaubten sie, sie kämen um 
sie aufzunehmen, und gingen oder schwammen gar noch weiter ins 
Meer hinein. (G) Als sie aber von den Booten aus beschossen 




* 
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wnrdeD, sdiwaiiimen de wrack md kamen 10 In noch gröfsera Not 
Denn die Elefanten, die an der Küste an^etrielwn waren, aertraten 
imd lennalmtea sie* (7) Ohne Zweifel sind nie in einer Schladit eo 
?iele Makedomer tob döi B5mem getötet Denn es wardea gegen 
80000 Mann niederganaebt Gegen 6000, die naeb F^a geflehen 
waren, kamen lelien^ in die Gewalt der BAmer; Uer and da anf 
der Flacht worden 5000 gefangen. (8) Von den Siegern fielen aiir 
100 nnd das meiatPiligner; verwundet worden dn gntee Tdl mehr. 

2. Platirdi, AemilioB PaoloB 18— S2. 

Gegen Nacbmitlag so erdUüen die einen * griffen die Feinde 
infolge einer List des Aemilins an. Die BAmer hitten ihnen nim- 
lich ein nnanfgesiomtes Pferd solaolen lassen, ond dessen Yerfoignng 
habe snm Kampfe gefttbrt Die anderen sagen, Thraker anter 
Alexander hitten einen lOmisehen Foragetransport angegriflen ond 
gegen de seien 700 Ligorer eiligst vorgegangen. Dorch mdirbche 
bddeiBdtige Yerstirkoogen sd es dann snr Schladit gekommen. 
Aemilins ahnte wie ein Steoermann ans der ünrohe nnd Bewegung 
der Troppen die GrOfee des bevorstehenden Kampfes, verlieb sdn 
Zelt, trat tn den Legionen nnd ermnnterte de. Nasica [Sdpio] ritt 
so den PlinUem vor und sah die gaaae fdndliche Armee sotosagen 
schon snm Handgemenge nah. Zoerst rOckten die Thraker an, deren 
Anblick ihn, wie er sagt, am mdsten erschreckte, Lente von hohem 
Wnehs, mit weiüsen nnd glinaenden, greisen Schilden ifivQ9&^ ond 
Beinschienen, in adiwanen Böcken nnd gerade, eiseabeschlagene 
Kevlen von .der rechten Sdinlter her schwingend. Neben den Thrakern 
standen die SOtdner in versdiiedener Bewailhong nnd mit Pftoaiem 
vermisdit; neben diesen das 8. Elitekorps von besonders tttchtigen 
nnd jnagen eingeborenen Makedoniem in vergoldeten Waffen ond 
nenen roten Bflcken. 

Dam kamen, als jene ddi aofeteltten, ans dem Lager die Pha- 
langen der Gbdkaspiden hervor ond erfilllten die Ebene mit dem 
Glaaa nnd Schimmer ihrer Era- nnd EisenwafTen ond das Hllgdland 
mit dem Linn nnd GetOee ihrer Schladitrofe. 80 mntig ond admdl 
stürmten de heran, dafo die ersten Toten nnr swei Stadien [800 Meter] 
vom römischen Lager entfernt fiden. 

Kap. 19: Als dieser AnUof geschah, kam Aemilins ond fend 
die Makedonier in den Elitekoipe, wie de schon ihre SaiiBsea gegen 
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die Schilde dar BOmer stiefBeii und deren Schwerter eich nicht nahe 
Icommen liefsen. Ale eher anch die anderen Hekedenier die Sehilde 
von der Schulter heraheogen und mil den auf ein Kommendo ge* 
fiUlten Sarissen den Schildtrftgem [römischen Legionaren] entgegen- 
traten, nnd er die Kraft ihrer eegen Schamng und die Gewalt ihres 
AnmancheB sah, da hefiel ihn Bestflnong und Furcht» da er nie, wie 
er sagte, einen schrecklicheren Anhlick gesehen hatte. Und oft er* 
wähnte er noch spftter jenes GefOhl nnd jenen Anblick. Damals aber 
seigte er sieh den Soldaten gegenüber snTersIchtlich nnd heiter, in- 
dem er ohne Helm und Panzer an ihnen entlang ritt 

Kap. 20: Als nnn die Römer der Phalanx entgegentraten und 
sie doch nicht aorflckswingen konnten, ergriff Salvius, der FOhror der Pä- 
ligaer, ein Feldseichen nnd warf es in die Feinde hinein. Die Pfiligner 
aber eilten alle dahin, — denn es ist den Italikem nach göttlichem 
nnd menschlichem Recht Terboten, das FeMxeichen sn lassen, und 
forchtbare Taten wurden bei dem Zusammenstofs getan und erlitten. 
Denn die einen Tersuchten die Sarissen mit den Schwertern absu* 
hauen oder mit den Schilden wegsudrttcken oder gar mit den Händen 
beiseite sn schieben, die anderen dagegen sUefBen die Lansen mit 
beiden Armen und aller Kraft vorwärts, durchbohrten die Anstflrmen- 
den samt ihren Waffen, da weder Schild noch Panzer die Gewalt der 
Sarisse aufhielt und warfen dann die Leichen der Pältgner nnd 
Marruziner, welche sinnlos wie wütende Tiere gegen die Stöbe nnd 
in den offenbaren Tod stürmten, kopfikber auf ihre Hintermänner'). 
Nachdem so die Vordersten geCsllen waren, worden die Hinteren 
snrfickgedrängt. Eine Flucht war es zwar nicht, aber ein Zurück- 
weichen nach dem Olokroogebirge, so dafs Aemitios, wie Poeidmiios 
sagt, sein Gewand zerrife, als er sah, dafs diese hier wichen, die 
anderen Römer aber Angst hatten vor der Phalanx, der nicht hei 
zukommen war, sondern die durch die dichten Sarissen wie durch einen 
Wall geschützt, unangreifbaren Widerstaad leistete. Da aber die 



>) Nissen, Krit. Unt. ö. 270 f»il&i tlie Stelle tu, dafs die Makedonier die 
Lai«h«a ftW ihr* tignm KSpfe hiBveggesehUiiawt hlttaa, lo dab lie faitttcr 
der PfcalMM aiedergvIUka «Iren, «ad «rUlrt daa odt Raclit fir aiiia UaaSfflleb- 

keit. N*ch fr<«undlich<»r Mit ilung von Ed. Schwarti wäre sprachlich folgende 
AufTassuni; mr>i:lioh: ,l>ic MskcdoDipr warffo n;i! Hir- n Sarij.-en Jie Italikrr iiacli 
vorn d^ren eigi-oen I>Aiid*leuten über den Kopf, auf ii^-se herauf: wie mit Heogabeln 
schupdea ala aie nach vorn, die Italiker auf lialiker.* 
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örtlichkeit uneben war ud(1 die Schlachtreihe wegen ihrer Länge den 
Zusammenhang nicht wahrte und [Aemilius Paulus] bemerkte, dafs 
die Phalanx viele Risse und Lücken bekam, wie das natürlich ist 
bei grofsen Heeren und ungleichmäfsigem Vorgehen, wenn man zum 
Teil zurückgedrängt wird, zum Teil vorstürmt — < da eilte er schnell 
herbei, trennte die Manipeln, befahl ihnen, zwischen die Lücken und 
Spalten der Schlachtreihe seitwärts einzudringen und nicht einen 
einzigen Kampf gegen alle, sondern viele eiuzelue Kämpfe anzufangen. 
Nachdem Aemilius diese Vorschrift den Führern, die Führer wiederum 
den Soldaten gegeben hatten, verteilten sie sich und achlüpften über- 
all in den Lanzenwald hinein, indem sie hier von der offenen Flanke 
angriffen, dort einzelne Abteiinngen umzingelten. Da war auch so- 
fort die Kraft und Gemeinsamkeit der Phalanx dahin, und in den 
Einzelkämpfen hielten die Makedonier schlecht stand, da sie mit 
ihren kleinen Schwertern gegen die dicken und langen Schilde und 
mit ihren leichten Schildchen gegen die Schwerter zu kämpfen halten, 
die vermöge ihrer Schwere und Kraft durch jeile Schutzwaffe bis au£B 
Fleisch gingen. So wandte sie sich zur Flucht. 

Kap. 21: [Episode von Catos Schwert]. Und zuletzt wurden 
die 3000 Mann Elitekoips iu Schlachtordnung kämpfend nieder- 
gehauen. Die anderen aber flohen und wurden hingemordet, so dafs 
die Ebene und die Gegend am Fufs der Berge von Toten gefüllt 
und am lulgenden Tage der Leukosflufs noch mit Blut vermisclit war, 
als die Ilümer ihn überschritten. Denn es sollen über 25000 Mann 
gefallen sein. Von den Kömern fielen nach Posidonios 100, nach 
Nasika 80. 

Kap. 22: Dieser gewaltige Kampf hatte nur ganz kurze Dauer. 
Er begann in der neunten Stunde [31 nachmittags s. S. 317, A. 1] 
und vor der zehnten [5 Uhr] war der Sieg entschieden. Den Rest 
des Tages benutzten sie zur Verfolgung, verfolgten 120 Stadien weit 
[21, 29 Kilometer] und liefsen erst spät am Abend ab. 

8. Prontin II 3, 20: 

Als der Makedonerkönig Perseus seine Phalanx in doppelter 
Hefe in das Zentrum gestellt hatte und sie mit leichten Truppen 
eingefafst und die Reiterei auf beide Flügel verteilt hatte, stellte 
Paulus dagegen eine dreifaclie Schlachtreihe iu einzelnen Haufen auf, 
zwi&cben denen er die Leichten wiederholt vorbrechen liefs. Als er 



Digitized by Google 



Der Krieg gegen Perieus. 



sah, dafs dies nichts nutzte, beschlofs er zü weichen, um durch diese 
List die Feinde in hflgeliges Gelände zu locken, das er absichtlich 
ausgewählt hatte. Als die Phalanx, mifstraoisch, auch so noch in 
Ordnung folgte, liefs er vom linken Flflgd her die Beiterei an der 
Front entlang in Karriere anreiten, wohlgededrt, so dafe sie mit vor- 
gehaltenen Schutzwaffen durch die Gewalt des Ghoks die Lanzen der 
Feinde abbrachen. Durch diese Art der Angriffswaffen ') entwaffnet, 
lösten die Makedonier die Schlachtreihe und flohen. 



boc geuere telorum. Die tela sind Eolk uud Reiter selb&t> Da« Pferd 
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Ueeresstiirken. 

1. Makedonier* 
Bei Beginn des Krieges hielt Perseus eine grofse Heersch&a 
bei Kition Ober seine Truppen ab. Nach der detaillierten nnd dorch* 
aus glaabwfirdigen» ans Polybios entnommenen Naehricht bei Livios 
(42, 51, 3—11) waren bier im ganien 48000 Mann') zugegen, die 
si Ii f )lgendermafsen zusammensetzten: 



Trappen- 


BefehU- 
hftber. 


WaffengattiiBf. 


Völker. 


Belege. 


•ekwer« 


Laicht« 




1. Fhftlanz 

8. Ag«ma der 

Oietxtti 
ICietnü 

4Beiter 


Hippiafi r. 
Beröa 

LeoDQatoä u. 
TlifMippos 

Antipiiüoe 
V. EdeeM 

■«Bau a Pa* 
troUei T. Ad- 

tigonee, Lir. 
42, 59, 7. 8. 


21000 


2000 




8000 


K 

!• 

W 

t 29000 

o 

O 

• 


? «) 

a c 

BS ») 

•iT ^ 



^) IHeee GeeMDteinnme eteht fett wn JAw. a. a. 0» § 11: «nana tokfni «ter- 
citns imdeqiMdnglata CndUa fehlt in der Udschr. ohne Lfteke: Oxolg) peditum 

ft-{nf, qiiahior pqiiitnm. Danach ist bei Liv. a. a. 0, § 3; samma omnium quadra- 
iijiliä arniata luere, obgleich der Text nach Qroag hier gleichfalls keine 

Lücke iiar, doch daä Wort «tria*" angefallen. 

') § 3: paii leRBa diadd» voa 43000 VaniL Uie genaue Sttune ergibt 

dch dareb Sabtnklion aller anderen genannten Trappentefle, welehe ineammen 

ISOOO betragen, von dieser Gesamtzahl. 

') §4. Bei Pydua 3000, Plut. Aem. 21. Sie sind, wie es scheint im Laufe 

i« Krieges nm 1000 Manu vermehrt worden. Vcrgl, l^isaen S. 2G1I. Schwarzes 

Zweifel 8. 41 wird durch die Erwähnung des ayt)fia r^/roy (£>. 321 A. 2) 

«itolegt <) § ^ 

g 9. ZaU Uer anegebUni; Text naeh Qioag : equitnm «s tota Maeedoals 
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Troppen- 
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WftffengettuDg. 


Völker 
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teile. 
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Schwere 


Halb- 
•ehwer« 


Leiebte 
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3* mUlCr 
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(?) 




(?) 






IS 'J 

B 
P 
»t 

g 




oUSOS T« rüm^ 

Rvllnfl Alis 
UVB nuo 

Knossos. 






8000 






9. gemisehte 


Leouidas v. 
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Oriecheo, 
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10. Ktaigl. 
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Swnine: 
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Dato wir in diesen Trappen nur die Feldarmee des Königs 
mit Attsaehlnfs der Garnisonen za erblicken baben, erleidet keinen 
Zweifd. 



eontruent miü* oime Lflcke. Srginsniig eber geeieheit dweli $ 10» §11 vad 
Flut Aem. 18^ wo die Snomie der Reiter auf 4000 aad das thiakiscbe Kea« 

iiagent aof 1000 aogegeben ist. 

>) § 7, als Schwprp tn betrachten. 

•) § 7. Ohuc Zweifei aUeä oder ctocli überwiegend leichte iruppen. Si« 
kämpfen unter ihrem Führer Dide« in der Schlacht am KalUkiiioa mit (Ut. 
42, 58, 8), wo aar leiekte Tnppea beteiUft trarea (& 841 £> 

*) Die OefOBitsalü 3000 ftoht nach $ 7 Ai*. Die VefteUaag aaf Leiekte 

und 8chwer<> unsicher. F&r leichte Bewaffnoiig spricht die Nationalitit, ond 
dafs wohl ili'-' 800 Sch!euJer'>r liei Kallikinos zu ihnen gehören (LiT. 42, 58» lO}- 
Anderseits kommen im Ueere auch schwergerütete Thraker Tor (S. 820J. 
*) §7. 

*) f 8 a. 9. Dieeo beidea Koxpe liad vohl äle LiopUtea la botnebtea. 
•) SlO. DaCi eeiae Fabtiappea Leiebte eiad, folgt aas Ut. 48,58»«: 
M BmalUK 
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Es heifst niclit m\v unmittelbar nach der Erz.ililung von (ier 
Heerschau, dals Fcrscus mit diesem ganzen Heere Liv. 42,53,5) 
nach Thessalien aufgebroclien sei, sondern seine Aniii c wird als die 
stattlichste bezeichnet, welche Makedonien seit Alexander dem Gr. 
autgestellt hätte (Liv. 42,51, 11), und wiederholt betont« daTs sie 
dea Bömern numerisch überlegen gewesen sei (8. 342). 

Wollten wir aber die Garnisontruppen, welche auf mindestens 
15000 Mann zu veranachlagen sind (s. unten S. 340), in Abrechnung 
bringen, so würde die Armee des Perseus weder die früheren des 
Antigonos bei Sellasia von 28800 ^Bd. I S. 228) und des Philipp 
bei Kynoskephalii von *25 00n (oben S. 102) übersteigen, noch der 
röraisclien gleichkommen. So dagegen zeicit der Vergleich, daTs sie 
die von Sellasia um die Hälfte, die von Kynoskepliulä gar um zwei 
Drittel ihres Bestaudos und die römische weniptens etwas über- 
troffen hat. 

Ihre innere Zusammensetzung ist indessen im wesentlichen 
dieselbe geblieben. Den Hauptbestandteil bilden überall die M&ke- 
donier selber: bei Perseus l» bei l'hilipp gar bei Antigonos nicht 
gaoB I der Armee. Der Rest besteht aus Söldnern und Hilfstruppen. 

Die taktisch wichtigere Einteilung nach Waffengattungen er- 
gibt, dafs noch immer das Hauptgewicht durchaus auf dem schweren 
Fufsvolke liegt, welches bei Perseus über \ der ganzen Armee aus- 
macht. Denn auch die 5000 Manu Peltasten, welche glcii hl itls den 
langen Spiefs tragen (Phit. Aem. 20. Liv. 44, 41, 9), stehen den 
schwerbewaffneten Nabkämptern weit näher, als den leichtbewaffnettm 
bciiutzcn. Die Reiterei beträgt nur knapp '.'lo der Armee. 

Die Nachricht von der Heerschau von Kition i^^t die einzige, 
welche wir über den Gesamtbestand der AmuH' in dicM in ganzen 
Kriei?e besitzen. Denn der ne-^aniUschaltsbencht der römischen 
Leu'it u vom Jahre 169/108, das feindliche Heer solle 30000 13e- 
wailiH betragen (Liv. 44, 20, 4: Macedonum dici triginta milia 
arniatorum esse), ist nur eine Taxierung des wälirend der Winter- 
pause am Elpeoö vorhandenen Armeestandes, und die Nachricht des 
Plütarch (Aem. 13: ijaar ytiQ mneig fitr reroax^a^tAxot, JueCol Big 
(jd/.ayya revQama^vQiiov ov JtoXkolg djTodtoi'VEg) zum Jahre Ui8 ist 
nichts weiter als die an etwas andere Steile gerückte Wiederholung 
der Zahl von der Heerschan von Kition. 

Trotzdem können auch wir dieie Zahl für die foigeuden Feid- 

Kraaaycr, Snhliitlirftl'iOTi II« 



I 
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2üge und die SchUcht von Pydna zugrunde legen. Denn grofse 
Verluste hat r<irseus in diesem ganzen Kriege nicht gehabt, und der 
gewölmliclie Abgang konnte durch die neuen Jahrgänge leicht er- 
setzt werden. 

Nur einzelne Detachierungen sind von der Armee auf dem 
Hauptkriegsschauplatz im Laofe der Jahre erfolgt. So liefs der 
König gleich nach dem ersten Feldziige im Herbst 171 in Gonnos 
und Pliila am Tempepafs starke Besatzungen von der Feldarmee 
zurück (Liv. 42, 67, 1: praesidio satis valido ad Gonnum relicto, 
vergl. auch 42, 54, 8: firmiere praesidio equitum peditumque. Lit. 
42, 67, 2: Timothcum . . cum modica manu relinquit ad Philam); 
im P'rüliling 170 nach dem Streifzuge nach Epiros blieb danu Klevas 
mit einem validum pruesidium daselbst stehen (T^iv. 43, 21, 5 oben 
S. 261). Er war stark genug, in Phanota eine Belagerung durch 
Appius Claudius mit dessen Detachement und 6000 Maun Landsturm 
auszuhalten, die abziehenden Truppen zu überfallen, ihnen 1000 Mann 
zu erschlagen und 200 gefaugenzutn hmen und endlich mit Hilfe 
des epirotischen Landsturmes die Homer überhaupt zum Verlassen 
des Landes zu nötigen (oben S. 265). Im Winter 170/169 wurden 
nach der Eroberung des Drintaks in Iskana und Umgegend starke 
Besatzungen zurttckgelassen (Liv. 43, 20, 4 : firmatis Uscanae et circa 
eam per omnia castella, quae reeeperat, praesidiis), gegeu welche 
die Römer ohne Erfolg kämpften (S. 260)^), und zu demselben Zwecke 
wurden nach der Expedition gegen Stratos in demselben Winter 
800 Mann in Aperantia in Garnison gelegt (S. 264). 

Aus der Stärke dieser letzten, den übrigen an Wichtigkeit kaum 
gleichkommenden Besatzung, sowie aus den Erfolgen, welche in Epiros 
und lUyrien gegen die römischen Abteilungen, die man doch immerhin 

m 

*) Wfibnbom lut am dn Bmua^jxag d«i Llfim 4S, SS, 7: Ptmn «i 
tatstaram gMite odlle peditw dneeotos «|oitM moeato« CaMiodmni, prsMidio 

ut essent, misit geschlossen, dafs diese Besatzungen bald dannf nieder abgerufen 
«5pien. Es handelt sich aber hier um landeseingreboren«» Penesten vom Drin'al'» 
Fenestarum genta], wulchä als Söldner nach Kassandrea geächickt werdeu — die 
Besatzusg daselbst bestand im ganzen aus 2000 derselben (Liv. iit ll^lt duo 
nlHa P8D«6tauniiB IllTrioiimi). ^ D«r Auidni^ .moeaii*, aa d«m W. AMtoGi 
nimmt, ist irohl gleich 6T0cati gebraucht, was öfters vorkommt. — Dia Penesten 
in Kassandreu bedeuten natürlich zugleich eine Entwaffnung des Landes und eine 
Oeiselstellrnig. An eine Räckberufung der makedoniaehan B«aataoQg6ii aas dam 
Drintal ist aus sachliehen Gründen nicht lu denkeau - 
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auf mehrere tausend Mann ansetzen mufs, errungen wurden, geht 
hervor, dafs diese Detachici unu;en nicht ganz unbedeutend gewesen 
gein können. Wir werden sie immerhin auf mindestens 5—6000 Mann 
schätzen dürfen. 

Aber diese Abteilungen sind zum Teil wie die von Gonnos und 
Phila (S. 286), später wieder zur Armee gestofseo, ssum Teil durch 
Aushebungen in den besetzten Ländern, die dafür zur Armee ge- 
zogen wurden, wieder ersetzt worden, wie wir das von den Penesten 
um Uskana erfahren ^) und von den anderen Landesteilen wohl auch 
annehmen dürfen. Nur 1000 Reiter, die nicht lange yor der Schlacht 
bei Pydna nach Aenea auf Chalkidike detachiert wurdeiii and vielleicht 
eine gleichzeitig abgehende Verstärkung der Besatzung von Kassan- 
drea (lÄT. 44, 32» 7) dürften für die Schlacht wirklich in Absag 
kommen. 

Neben dieser Feldarmee hatte Perseus noch eine ziemlich be- 
trächtliche Gamisonarmee. Die Nachrichten Aber sie sind zwar sehr 
spärlich, doch genügen sie, um zu einem ungefähren Schätzungs- 
ergebnis zu kommen. Es handelt sich dabei wesentlich um den 
Schutz der makedonischen Küste. 

So standen in Thessalonike dauernd 2000 caetrati (Liv. 44, 32, 6; 
Tergl. auch die Gefechte, mit der röiu Flotte Liv. 44, 10, 5), zu 
denen im Jahre 168 für den Schutz der Werfte noch die eben schon 
erwähnte Verstärkung kam; in Kassandrea waren 2800 Manu Penesten 
und Agrianen stationiert (Liv. 44, 11, 7)') und in Amphipolis 2000 
Thraker (Li?. 44, 44, 4). Auch kleinere Orte wie Antigonea und 
Torone hatten Besatsongen. Bei Antigonea hatte im Jahre 169 die 
römische Flottenmannschaft ein Gefecht mit den Besatzungstruppen, 
in welchem erst 500 Bffmer fielen und später nach dem Umschlag 
d« Glttckes 400,Hakedonier getötet und gefangen worden. Man 
wird, danach^ die Besatzang auf mindestens 1000 Mann und einige 
Reiter, die ausdrQcklich erwähnt werden (LIt. 44, 10, 9— 11), schätzen 
mflssen. " Torone wagte die rOmische Flotte in demselben Jahre nicht 
anzagreifen, da es valida manu verteidigt war (Liy. 44, 12, 8). Aus 

') 8. d. vor A — Man verwendete diese Mannschaften xwar nicht direkt 
bei der Armee, n i 'rji steckte sie iu eine Garnison, wird aber dafür die frühere 
Garnison von Ka^saadrea zur Armee gezogen haben. 

>) DI» 10 UmUSt. eam dtleetit GtUamm «wOiMibiii ««rdea Aber ThMsa- 
Inik« TW 6» JUme« am Blpcoa la HÜük geidddct Min. 

28* 
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diesen zufälligen Erwähnungen ergeben sich schon mindestens 
8000 Mann. Man wird für die Küste der Chalkiiiike und 

Makedoniens daher wenigstens 10— l^()(H >Mann ansetzen inttssen. Aber 
auch kaum sehr viel meltr, da die wichugbliiii Watlcüiilatze Thessa- 
lonike, Kassaudrea und Aniitiujioli?, ja genaiinl sind. Dazu kommt 
dann noch Demetrias, de^^on Mauern bei einem Versurh der Flutte 
im Jahre 169 repleta armatis waren (Liv. 44, 12, S), uml las man 
sich daher in diesem Jahre mit der Flotte ebensowenig anzugreifen 
entschliefsen konnte, wie die Landarmee im Jahre 171 dazu geneiat 
gewesen war (Liv. 42, 67, 11), Als eine Festung ersten Ranges und 
exponiert, wie es lag, mufs es mindestens die gleiche Zahl von Be- 
satzungstruppen gehabt haben, wie Kassandrea, also etwa 3000 Mann. 
Auch an der thessalischen Küste hatten kleinere Orte, wie & B. 
Larissa Kremaste, eine eigene Besatzung (Liv. 4'?. 67, 11). 

Ich möchte glauben, dafs eine Schätzung von etwa 15000 bis 
20000 Mann für die Garnisonarmee des Perseus nicht zu hoch ge- 
gritten ist, wenn man bedenkt, dafs doch auch im inneren und an 
den Grenzen gegen die Dardaner und die anderen Bergvölker einige 
Truppen bereit gewesen sein müssen. 

Über die makedonische Flotte ist wenig zu sagen. Wir hören 
nur, dafs sie der römischen (s. unten) in keiner Weise gewachsen war 
(Liv. 42, 56, 7: nusquam erat maritimum belluna), bei einem Über- 
falle von Demetrias aus sich einmal mit Glück zeigte (Plut. Aem. 9), 
und dafs im Frühjahre 168 zum erstenmal in diesem Kriege eine 
gröfsere Abteilung kleinerer Schiffe — es waren 40 Lemben und 
5 Fristen — sich in offener See zu zeigen wagt« (liv. 44, 2S, 1). 

2. R9mer. 

Das Heer, welches die Römer zunächst in diesem Kriege als 
Operationsarniee zu Lande gegen die Makedonier bestimmt haben, 
war eine konsularische Armee von 2 Legionen mit Zubehör. 

Nacl) der Angabe des Livius (42, 31, 2 f.) hatten die beiden 
Legionen je 6000 Mann und je 300 Reiter, römische Bürger; und 
an socii zusammen 16000 Mann zu Fuls und SOOBeiter^), Die 



^) 01« Zalil 16000 IBr die FafiwUUte d«r UOmt i«k Koiittktw. 4» 4i« 
VifBw B«ttd«chtift hi«r lioflkittiigdoi, wi« mir sehtiiit» t«idorb«k igt IMi 
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Gesamtsumme liutte dauacii also 28000 Manu zu Fufti und 1400 Beiter 
betragen. 

Aber diese Nachriditen über die Stärke der Legionen sind, ob- 
gleich sie die Leistungsfähigkeit Roms natürlich nicht entfernt er- 
reichen und man sich im Gegenteile darüber wundern koaute, dafs 
die liomer mit so gerinf»Gn Streitkräften durchschlageude Erfolge 
erhofften, doch nicht glaubliaft. Sie beruhen nur auf den Annalen. 
Polybios kennt Legioneu von 6000 Mann und mehr überliaupt nicht, 
sondern setzt in seiner bekannten Darlegung über die Stärke der 
Legion da.-> Höchstmafs derselben auf rund 5000 Mann au (III 107, 10): 
i.iäi> di ö/.ooxeQsovt^a .iQO(faii'iivac '/nun Tovg /.it.i' scB^ovg sv 
IxdoTcp ornatojT^Afp jiOKwmv Jteol TLmnay.iüvMmiQy tovg InJtelg 
VQiay.oolovg). Hätte. Polybios als junger .Mann ilas erstemal, wo er 
wahracht'iulich ein i(inii?;ches Heer mit seinen eigenen Augen sah 
(s. oben S. 207 und Cuiitz, Polybios und sein Werk S. 75 ff.), Legi- 
onen von 6000 Mann kennen gelernt, so hätte er das nicht schreiben 
können'). iJazu küiiimcu ^andere Gründe. Im Jahre 168 unter 
Aemilins Paulus, dessen Legionen nach den Annalen gleiciifalis 
6000 Mann betrugen (s. unten S. 345), ist nach dem nnverdächtigeu 
(s. S. 303 A. 1) Zeugnisse des Scipio Nasica die ihn aul .^.üinera Um- 
gehungsmarsch begleitende Aia aucii nur 5000 Mann stark, folglich 



T(iigtaidiiiBg]antttdl«Bt«ll«B.45 2. 19f.: »am d« e«e «qiittM OOSÄlIiLUl'f 
dituD odeeo «qnilw prMtw «u iww. Dl« geiisgate Zdd, dte wir wa rn t cu 
kAUMB — und danof kommt es ja hier an — , ist 16000. Denn der andere Konsul, 

df»r weni}»cr bekommt, wie ausdrücklich hervorgehoben wird, erh&lt doch 12000 
(ib. 42, 31, 1), tiud als gewöhnliche Z;ilil (quautus semper nuineru.sl werden Lir. 
40,36,6 15000 socii genannt, w&hrend hier ausdrücklich wie tur die Legionen, 
■0 fltr die Mdi von «taMm muctvt nmiMnii di« Bad« iti 

>) Dmit Mit amli dl« CUMtbfrftrdiglEdt d«r sontlifMi Bnrllinimgtii tan 
Lmfoim von 6000 oder 6200 ^Ta: : a aus der Zeit dM Polybios. Es sind in der Tat nur 
2weT, Ton denen Liv. 35, 9, 4 auf die Annalen rurSckpeht, während die Quölle der 
Nachricht, dafs Scipio im Jahre 204 Legionen von ('.200 Maun nach Afrika über- 
gesetzt habe {Lir. 29, 24, 14) unsicher ist. bchwer fällt auch iüs Gewicht, dafs 
dtr «orgfaltige FVnciMr ToilD« FfaMe« M FiMt«« (MUler 836) Kaifoft «ntdxftek- 
Hdi ab dw «nt«n gUMUit Iwt, d«r Logiomii ron 6900 Hmui an^Mliltt btb«: 
fiffg niliiiii «t dUMütorum hominnm primns C. Marina l«gionem coMClI^t, 
cnm antea qnataor milium fuisset . . Ich glaube dalier, dafs die Lef^onen ron 
6000 Mann duich einen AnriHÜsten der SoUanisciien Zeit fiUscblich in die 
Tormarianisch« Periode übeiuagcn siud. 
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kann auch die Legion nicht 6000, sondern nur 5000 Mann gezählt 
haben, da Legionen und Alen gleich stark sind (Marquardt, Hdb. 
V 391 ff.). Auf die Rede des Perseus, der Römer und socii auf 
27000 Mann zu Fufs mit Einschlufs der Hilfstruppen berechnet'), 
will ich keinen grofsen "Wert legen, da diese Rede die Tendenz ver- 
folgt, die römischen Truppen so gering wie möglich hinzustellen. 
Aber die Legion von 5000 Mann ist auch hier zugrunde gelegt. 

Mehr fallen dagegen ins Gewicht die verschiedenen Erwähnungen, 
nach welchen die Armee des Perseus der römischen bei Pydna 
numerisch überlegen gewesen ist (Liv. 44,38,5: quantum numero 
nos praestent, neminem vestrum nec ante ignorasse et hesterno die 
animadvertisse certum habeo. Plut. Aem. 16: .i/.i}^ei ixkv ovv dvÖQ&v 
. . mgmi'ai (Perseus), vergl. 17 ro .i/S/ihg ^ai\udaag und 13 rijv. . dv- 
rafnr iOavua^ev), eine Nachricht, welche sich bei der bekannten Stärke 
der Armee des Perseus (S. 336) und der römischen Auxilia (S. 343) 
nicht erklären läfst, wenn wir für die römischen Legionen und socii 
die Zahlen der annalistischen Überlieferung einsetzen. Zu einem be- 
friedigenden Resultate gelangen wir nur, wenn wir die Legionen auf 
5000 oder genauer gesprochen 5200 Mann ansetzen (vergl. Marquardt 
a, a. 0. S. 334). Denn 5000 ist ohne Zweifel überall nur als runde 
Summe zu fassen. EbensostArk sind dann die Alen zu veranschlagen, 
und nur die Extraordinarii beider Alen sind dann nach Scipios An- 
gabe (s. oben S. 303 A. 1) um eine Kleinigkeit über den Normalstand 
erhöht gewesen, nämlich auf 3000 statt 2600, wenn nicht auch hier 
die 3000 als runde Summe zu fassen oder Freiwillige für die Ex- 
pedition Scipios dazu getreten sind. i 

Was die Reiterei betriflFt, so ist an die vollen Zahlen von 
600 Mann römischer Reiterei für die Legionen und 1800 Mann | 
bundesgenö<^i^cher für die Alen nicht zu denken. Die übertreiben- 
den Annaion setzen ja selber nur 1400 Mann im ganzen an. 
eine Zahl, die das zulässige Maximum darstellt, und zwar um so 

^) Ut. 45, 53, 9: IVr Teit ist biw in der Wiener Handschrift wieder lücken- 
haft: er Untft nach Gregor ^- IT: non plus VII - mil • peditum ■ • equitum usv. 
ohne I.öcke. D>x-h i.<t kein Zweifel, dafs ,>iginti* ausgefallen sein moTs. Wollte 
■MS tri^nta «i^&ntea, würde das He«r fast so groüs wie das des Perseus 
werden, was der Te»deni der Rede widerstreiteL 
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mehr als man in diesem Kriege auf rd€hlidie Reiterkentingente der 
Nomider, Thessaler, Ätoler nnd Pergamener rechnen konnte. In der 
Schlacht am Kallikinos waren nach Polybios (LiT. 42, 59, 1 ; oben 
S. 241) Yon beiden Seiten nngefilbr gleich viele Reiter und Leichte 
im Gefehlt. Von Seiten der Makedonier waren es 4000 Reiter, Yon 
griechischen Aozilien ,2000, die Kumider waren noch nicht da (Liv. 
42, 62, 2). Daher mftssen die Römer selber wohl gegen 1400, wie 
die Annüen sagen, gestellt haben. Wenigstens wird man nidU; all- 
mviel daronter gehen dflrfen. 

Zn diesem rOmisch-latinischen Heere kamen nun noch be- 
trftchtliche Hilfetroppen ausUndischer Staaten, welche im ganzen auf 
etwa 9000 Mann zu Fuls und 8000 Reiter zu veranschlagen sind 
(s. folg. Übersidit), so dafs die rOmische Operationsarmee in Thessalien 
bei Beginn des Krieges sich anf rund 87^38000 Mann mit Ein- 
schlnfs yon etwa 4000 Reitern gestellt haben dflrite. 



Die folgende Zusammenstellung gibt die Einzelheiten und wird 
die Übersicht erleichtern: 



Tnippentcile. 


■Waffengattunp' II 


Yütker. 


Beloff« und Bemerkun|ren. 


'"•I ii i' rr 


i.r ii-i 


!t( I-, r 


2 L«gio&«a 


ca. 7300 


3100 


1 ca. 
1 1200 


\? ca. 
1? 25000 

r 


DieOeeanitzahlfn tiRch 8.3-42 f. 
— Die Verteilung aui schwer» 
gerottet« nnd Leicht« itaeh 
8. 180 A. 1. 


10 -{00 


8 AlM Sodi 


ca. i»4üo 


ca. 1000 


J3400 






3000 
(?) 




s 

a 

'a. 4000 
3 

=^ 

S 

» 
a 

• 


Liv. 42, :-.5, 6, Zahl nnrh deu 
Äimalea. (Kissen 241^). Dafs Li' 
gniei tatiiieUieh beim Heer» 
irann, geht abwr auch au Plnt. 
Äem. ISherTor» wo eme Kohorte 
von 700 Ligureni <?eDannt wird, 
und ebenso aus Liv. 41, 35, 19 = 
Pol. XXIX 14, 4 (Büttner- Wobst). 
DaTs die Ligturer tut lerts amuir 
turagehSren, folgt an« Liv. ib. % 16. 


Nwiiid«r 




1000 1 1000. 
93 Btofaot«!!. | 


liv. 42, 62,2 (ausPoljb.), yergl. 
29, 8. 35, «. Joitin 33, t. 
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Truppenteile. 


Waffengattungen. \ 


V«Umr 


B^t^g» Pnnitugwi. 


Scitwere 






Fergaueuer 




[1-2000] 


1000 




EumeneB stellt im gaozen 
6000 H. u. IGOOB^ 4aT(Bi bkibea 
SOOO M dar TMbb, Ur. 41» 

56,7.8. Iivieiiti WMn^m 
dieser üilfatruppen Liv. 42, 87,M 
u. S. 243 A. ?. P.ifs das ganze 
Korps überwittgeuii aus Leichten 
besteht, folgt aus Xiv. 42» 5S» U: 
AuDiieiiee kvk • • om iiiDiii 
•na ia Ave BoUadU^ 
§ 1 1 nur die levis armatura aus- 
gerückt ist. — Die Reiter eiwi 
7, T. Gallier, Liv. 42, 57, 7. 


ApoUooiaten 




100 


800 




Liv. 42, 55, 'J. WoU «Lrfahti, 

wie I-iv. 33, 3, 10. 


Itoler 






ca. 400 


Auxilia a 


Liv. 42, .55, 10: alae unius in- 
Biftr, — j y / V. L/nr. bioiitcIi ßte 
dem Fiamittiaus au6b ^jOO UeiUi 
8. 104. 


Thesaaler 






300 


0 

8600 

B 
O 

CD 


LiY. 42, 55, 10. Nach 58, 14: 
400. Aq welche Stalle dac 
lldadir. FMVkr >€«mH 
niQDfa in eroaPuTiKi bo , 


Achäer 




löOO 




P 
• 


Ut. itirn in nirtiiiii «ii^ 

arniatu ad mlQe q)äqpiä«& 
Wühl alles Leichte, wie auch bei 
Magnesia das ganze Eontiogeot 
der Acbüer aus ^tHaettia b«r 
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Da wie man sieht die Unsiclierheiten sich nur auf einige kleinere 
Kontingente beziehen, so kann die Gesamtsumme innerhalb der an- 
gedeuteten i ehkiKi enze wohl als zuverlässig betrachtet werden. Es 
ergibt sich, dafs hier die Römer und Italiker ebenso wie bei dem 
Gegner die Makedonier stark j der Armee gebildet haben, während 
dei Rest durch auswärtige Hilfstruppen gedeckt worden ist. 

Auffallender ist das Verhältnis der Schweren zu den übrigen 
Truppengattungen. Während bei den Makedouiern gleichfalls über 
\ der Armee schwerbewaffnet war, ist es bei den Römern kaum die 
Hälfte. Indessen ist die Abweichung nur scheinbar. Der gröfste 
Teil der zu den Leichten gestellten Mannschaften sind Halbschwere, 
wie die Velites bei den Legionen selber, die Ligurer, z. T. auch wohl 
die Pergamener, während an ausgesprochen leichten Truppen, Bognern 
und Schleuderern, die Makedonier durch ihre weit stärkeren kreti- 
schen und thrakischen Kontingente entschieden überlegen waren 
(vergl. Liv. 44, 35, 19). Ebensowenig galt die römische Reiterei, 
welche auch nur etwa Vio der Armee anBiiiacht, besonders vor An- 
kunft der Numider als der makedonischen gewachBoo (Liv. 42^ 57, 12: 
qui equitatu et levi armatura plus possent). 

Auch fOr die Römer ist eine Gesamtangabe für die späteren 
Kriegsjahre nicht erhalten, aber die erwähnte Nachricht über die 
Stärke der ala sociorum im Jahre 168 natürlich in enter Linie fflr 
die Bestimmung der Heeresstftrke in diesem letzten SUdium des 
Krieges mafsgebend. Die Nachriohten der Anuklen Aber Ersatz- 
truppen von 12000 Mann za Fnfs und 550 Reitern im Jahre 169 (Liv. 
43, 12, 3) und gar 14000 Mann zn Fufs und 1200 Reitern (Liy. 44, 
21, 6 f.) im Jahre 168, sowie von 1200 numidischen Reitern nnd 
12 Elefanten im Jahre 170 (Liv. 48, 6, 13. 14), im ganzen 26000 Mann 
zn Fnls and gegen 8000 Reitern kann man daher ruhig auf sich be- 
mfaen iaasen (s. 8. 100 ff.), und zwar um so mehr, als auch hier 
. wieder, wie das schon in früheren Fällen bemerkt worden war, trol> 
dieser enormen Nachschübe der Stand der Legionen nicht er- 
höht, sondern nnr erhalten geblieben sein soll (Liv. 43, 12, 4. 44, 
21, 8). Man müfste also zugleich zahlreiche Entlassungen ausgedienter 
Mamiiehaft«! annehmen, was um so weniger gerechtfertigt erscheint, 
als das Heer im Jahre 171 ein Rekratenheer gewesen ist. Die ein- 
zigen beglaubigten Ergänzungen sind 5000 Mann im Jahre 169 mit 
dem Konaal Philippus (Liv. 44, 1, 1 polybianiäch) und eine der Zahl 
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DEcb nicht bestimmbare Verstärkung mit Paulus im Jahre 168, auf ! 
■ die die Erwähnung einer Flotte (Liv. 45,41,3, polybianisch) und 
einer Streitmacht (dwafieig Diodor 31, 11, 1) bei der Überfahrt von 
Brundisium nach Kerkyra schliefsen läfst. Der Konsul Hostilius im 
Jahre 170 scheint nur ein geringes Gefolge bei sich gehabt zu haben, i 
da er wegen der Unsicherheit des Weges durch Epiros den Landweg 
aufgab und über Antikyra zum Heere ging (Pol. XXVII ]6i. 

Diese Verstärkungen haben daher nur den Stand der Legionen 
auf der anfänglichen Höhe eriialteri. 

Über die Auxilia erfahren wii nur, dafs die kleinen griechischen 
Kontingente Ende Sommer 171 entlassen wurden, während die 
Achäer und ohne Zweifel auch die Pergamener beim Heere bliebm 
(Liv. 42, 62, 9), dafs im Frühjahre 168 ein Transport von etwa 2000 
gallischen Reitern, die von Pergamon aus zur Armee gehen sollton. 
von der makedonischen Flotte abgefangen wurde (Liv. 44, 28, 12 Ij, 
und dafs in demselben Jahre ein Korps von thrakischen Söldnern, I 
dessen Gröfse mit den Kretern zusammen mehr als 200 Mann be- 
.tragen haben mufs (Flut. Aem. 15) bei der Armee war. 

Es ist unter diesen Umständen nicht anzunehmen, dafs der Be- 
stand des Heeres sich im Verlaufe des Krieges irgendwie wesentlich 
geändert hat. 

Zu dieser Hauptarmee in Thessalien kommt noch ein kleines 
selbständiges Korps in lUyrien. 

Schon im Herbste 172 war der Prätor SIcinius mit öOOO Mann 
und 300 Reitern von Brundisium nach Apollonia übergegangen, um 
Vorbereitungen für die Hauptarmee zu treffen (Liv. 42, 36, 8 poly- 
bianisch; Näheres darüber s, S. 233). Die Angaben der Annalen 
über eine Armee von ungefähr 18000 Manu, welche damals uach 
Griechenland übergesetzt sei (Liv. 42, 27, 3—5), sind durchaus un- 
glaubwürdig (vergl. auch Zon. IX 22 PI 456 B: ^tevä di'vnftecK 
dXlYTjg) und trotz Ihnes Widerspruch (III 171) mit Nissen (KriL | 
Unters., S. 246) und Niese (III Iii, I) zu verwerfen. Bei dem Vor- i 
handcnsein so starker Truppen in Illyrien wären weder die wieder- 
holten Detachierungen aus Thessalien dorthin (Herbst 171: Liv. 
43, 1, 1. Herbst 170: Liv. 4:^ f> f ). noch die fast \vide^stand^^)^en 
Eroberungen de- Viersens in Illyrien mit einem Korps von 12(MH»Mann 
im Winter 170, IG!', nocli die Mifserfolge der Römer nach seinem Ab- 
.2Uge erklärlich (S. 25U £). Ebensowenig wären die Schlappen der 
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Hiiaier in Epiros gegen die Molosser und den makedonischen Kom- 
maDdanten Elevas (S. 264), sowie das Hilfsgesuch des Appius Claudiua 
an die Achäer (Pol. XXVUI 13, 7) zu verstehen. — " * 

Das Korps des Sicinius blieb abgesehen von einer vorüber- 
geheüden Detachierung (S. 233. 252 1 auf diesem Stande von 5000 Mann 
bis zum Jahre 168. Denn die römischen Truppen unter Appius 
Claudius in den Jahren 170—168 gehören nach Epiros und sind n\\t 
ein Detachement von der Thessalischen Armee (S. 261 A. 1). ' 

Erst im Jahre 168 nach dem Abfalle des Gentios entschlofs 
man sich in Kom einen Prätor, Anicius, mit 2 Legionen und Zu- 
behör nach Illyricum zu senden. Die Angabe der Annaien, dafs es 
20400 Mann und 1400 Reiter gewesen seien (Liv. 44, 21, 10), kann 
ungefähr stimmen'). Zusammen mit den bisherigen Truppen in 
Illyricum und den zugleich aufgebotenen llilfsvölkern — die Parthiner 
allein stellten 2200 Mann (Liv. 44, 30, 13 polybianisch), mag das 
Heer immerhin um 30000 Manu betragen haben. (So auch Niese III, 
S. lüS.) 

Zu den Landheercii kam die Flotte, 

Die Römer haben zu Beginn des Krieges von sich aus 41 Quin- 
quert inen in See geschickt (Liv. 42, 48, 5 und 6 polybianisch) — 
die früher genannten 50 Quinquereraen sind au« den Annaien (Liv. 
42, 27, 1) — , zu denen noch zwei karthagische und mindestens zwei 
weitere (Liv. 42, 47, 9) des Marcius Philippus später hinzukamen 
(Liv. 42, 56, 6), so dafs im ganzen mindestens 45 Quinqueremen vor- 
banden waren. Ferner stiefsen zur Flotte 5 rhodische Triremen 
(Liv. 42, 48, 6 f. 56,6); fMidlich kam die pergamenisdie Speinarbt 
dazu (Liv. 42, 55, 7 f.), deren Zahl zwar für das Jain 171 nicht an- 
gegeben ist, sich aber im Jahre 169 auf 20 ^laivts tectae", Kriegs- 
schiffe, belief (Liv. 44, !0, 12 polyb ). Da Eumenes sich aber im 
Jahre 171 ganz besonder*^ angestrengt und auf seiner Flotte r,00O Mann 
zu Fufs und 1000 Heiter nach Griechenland übergesetzt hatte, so 
«■erden wir ?ie mindestens ebenso hoch als die des Jahres 169 an- 
setzen können. Damit wäre der Bestand auf 87 gröfsere Kriegs- 
scIiifTe gewachsen, zu denen noch 76 kleinere (lembi) von Gentios 
und den hellenischen St&dten an der WestkQste Griecbeolaods hinzu- 

') liv. 44, 20, 5 heilst es Appiom . . in snmno ptrieido «Me, niai propeit 
i>itnt •zereitas «o mittebstnr. Damit nird t(mi d«n AnaaleiL s^bet ngtgebn, 
vnrlier k«m iattw «treltiHii iIm htüM ISOOO lüuui dort gewesoi rind. 
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kamen (Liv. 42, 48, 8). Die griechischen Kontingente wurden als 
überflüssig bei der ausgesprochenen Übermacht der Römer sofort 
wieder nach Hause entlassen (Liv. 42, 56, 7; Pol. XXVII 7, 14 f.); die 
lembi der Westgriechen und des Gentios ohne Zweifel ebenfalls. 
Die Bemannung der Schiffe, der exercitus navalis, war so bedeutend, 
dafs davon aufser 2000 Mann pergamenischer Truppen 10000 Maon 
zur Belagerung von Haliartos gestellt werden konnten (Liv. 42, 56, 5), 
und dafs man im Jahre 169 daran gehen konnte, eine Stadt wie 
Eassandrea, die aufser der eigenen Bürgerwehr eine Besatzung von 
2800 Mann hatte (S. 301 A. 2), ernstlich zu belagern. Dafs die Mann- 
schaften im Laufe des Krieges wiederholt ergänzt sind, mögen wir 
den Annalen glauben, aber ihre Zahlen im einzelnen haben keine 
Bedeutung (Liv. 43, 12, 9. 44, 21, 10, vergl auch 20, 6). 

Bei Issa (Lissus) im Adriatischen Meere sollen seit 170 10 Schiffe 
mit 2000 Mann stationiert gewesen sein (Liv. 43, 9, 5). 

Ob diese Flotte bei der Besiegung des Königs im Jahre 168 
mitgewirkt hat, als Anicius die 80 Lemben des Königs schlug 
(Liv. 44, 30, 15; App. III. 9), läfst sich nicht entscheiden. 
Wenn wir alle diese Zahlen zusammennehmen 

das Hauptheer auf rund 40000 
das Heer des Anicius auf rund 30000 
die Seeheere auf über 12000 
die nachweisbaren Grössen mithin auf über 82000 Mann ansetzen, so 
werden wir die wahrscheinlich aus Polybios (Nissen S. 300, Schulze 
S. 22 f.) stammende Nachricht des Plutarch (Aem. 12), dafs die 
Römer im Jahre 168 100000 Mann gegen Perseus unter Waffen ge- 
habt hätten, als mit den Verhältnissen wohl Übereinstimmend be- 
zeichnen können. 
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Die Feldzüge Sullas in Griechenland 
(87—86 V. Chr.). 
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Wer die bisherigen modernen DarstellaDgen der .Operationen' 
Sullas in Griechenland und die Schilderungen der beiden grölsen* 
Schlachten, in denen er die Feldherren Mithridats überwunden hat, 
betrachtet, kann Bich dem Eindrucke nicht entziehen, dafs hier alles' 
im Unbestimmten und Nebelhaften zu schwimmen ' scheint Man wird 
weder &ber das Wo und Wie der einzelnen Bewegungen so orientiert^' 
dafs man sich ein klares Bild machen kanQ,^noch über die Absicbteiy 
und Ziele der beiderseitigen Heeresleitnngen SO belehrt, dafs ein be- 
friedigender militärischer Zusammenhang zu ersehen ist.; Die Heere 
stehen sich pldtzlich einander gegenüber, , die Schlachten werden ^ge-1 
schlagen, eine Anzahl nicht recht zusammenhängender Details wird 
erzählt, znletzt ist der Sieg erfochten. ^Wie die Situation zustande 
gekommen ist, .welches die Absichten der Feldherreh bei den ein-^ 
zelnen Operationen vor dem Zusammenstofse und bei den einzelnen 
Bewegungen während der Schlachten selbst gewesen ist, bleibt meist' 

donkel. > «; 

ff 

Die Grande für die merkwürdige. Erscheinung, :,dafe^ die Xa 
eines der grOfeten militärischen Genies der Römer unserem Verständ- 
nisse noch so fern stehen, obgleich Sulla sie selber in seinen Memoiren 
ausführlich dargestellt hat, und diese Darstellung uns noch teilweise' 
erhalten ist, sind nicht so gar schwer zu begreifen.. Sie liegen au-. 
Bichst in der Beschaffenheit unserer Quellen. * 

Plutarch und Appian, unsere Hauptberichterstatter über diese 
Ereignisse, gehen zwar beide auf die erwähnten Memoiren Sullas 
nrflck') und haben also ein Torsflgliches Material als direkte oder 

') s. duübor Beilage II. - 
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indirekte Vorlage zu ihrer Verfügung gehabt. Denn es ist nicht an- 
zunehmen, dafs die militärischen Aufzeichnungen eines so klaren und 
kühlen Kopfes, wie Sulla es war, trotz Übertreibungen und Glori- 
fizierungen aus militärischen Unmöglichkeiten und militärischem Un- 
sinn zusammengesetzt gewesen sind oder sich mit rhetorischen All- 
gemeinheiten begnügt haben sollten. Auch geben die vielen noch 
uns erhaltenen Lokalangaben, die von Plutarch aus der Umgebung 
seiner Vaterstadt Chäronea zufällig erhalten sind, keinen Anlafs zu 
solchen Vermutungen. Aber die beiden genannten Hi^tunker, die 
Sulla benutzten, waren als Militärschriftsteller Groisen dritten Ranges 
und haben ihre Vorlage teils verkürzt und mifsverstanden, teils durch 
Zusätze entstellt, so dafs es auf den ersten Blick schwer erscheint, 
io ihren Berichten die Spreu von dem Weizen zu sondern. 

Dazu kommt aber zweitens, dafs die militärischen Vorgänge 
aufser von T.eake bislier eigentlich von niemand ernstlich im Zu- 
samraeiilKuige mit der topographischen Lage der erwähnten Örtlich- 
keiten in der Umgebung von Chäronea untersucht worden sind, so dafs 
die Grundlage für ein Verständnis der einzelnen Operationen nicht 
vorhanden war, ganz abgesehen davon, dafs man infolgedessen diese 
Einzclvorgänge auch nicht recht in das grofse Ganze der militärischen 
Lage hineinsetzen und fragen konnte, welche Bedeutung ihnen inner- 
halb dieses Rahmens zugekommen ist. Dieser Mangel macht sich 
aufser in den älteren Darstellungen aucli in der Reinachs fühlbar, die, 
so verdienstvoll sie sonst ist. doch gerade in militärischer Beziehung 
nicht ganz auf der Höhe der Gesamtleistung des Verfassers über 
Mithridates steht und eine Anzahl von militärischen und topographi- 
schen Unmöglichkeiten enth&lt, deren sich der Darsteller nicht be- 
wii{st geworden ist'). 

Die natürliche Folge dieser Lage ist es gewesen, dafs der 
neueste Bearbeiter dieser Ereignisse, H. Delbrück geglaubt hat, 
auf jegliches positive Resultat endgültig verzichten zu müssen, und 
in den uns erhaltenen Berichten nur „die Produkte der dfirlUg^a 
Phantasie eitler libetoren*" erblickt, die den Dingen selber ganz 
gleichgültig gegenüberstanden, und aus deren Erzählungen daher auch 
schlechterdings nichts zu lernen sei. 



>) llithxkdatM Eapfttor von Th, Beiaadi. Dtntuh von 1. Goett. Lcipsig 18S5. 
S) G«ic]ii«bta 4«r Kii«gilniiitt I 4001 
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Gecren diese Auffassung, die schon durch die Fülle von speziellen 
topogiaphischen Angaben in Plutarchs Feldzugsbericht aufs bündigste 
widerlegt wird, zu [luliMnisieren, liat keinen Zweck, und zwar niu so 
weniger, als sie sich ihrer ganzen Durchführung nach nicht als wissen- 
schaftlich ))e^rUn(!ete Ansicht, sondern höchstens als ein geistreiches 
Apercu cliai\ikteri?^iert. 

Wir -l eiben, dafs ihre beste Widerlegung ebenso wie die Er- 
gänzung der Mangel der anderen erwähnten Darstellungen in einer 
positiven Darlegung des Herganges, wie er sich uns herausgestellt 
hat, besteht, uud wollen daher einfach und ohne unnötige Rückblicke 
den Versuch machen, unter sorgfältiger Prüfung der ganzen politisch- 
nuiiitiMM'lici. I.age, unter Heranzielmn^ .lUcs riToirbbaren topographi- 
schen Mateiials und unter tnnlichster Klarstell lajg der durch die all- 
gemeine strategische Situation erschliefsbarcn Absichton und Ziele der 
beiderseitigen Heeresleitungen den militärischen ZusamiULiihaug der 
Operationen und den Gang der schliefslichen Entscheidungen zu 
reküii^truieren uud dem Leser möglichst anschaulich vor Augen zu 
führen. 



1. Die militärisch-politische Lai,^e') nnd die Ereignisse 
bis zur Schlacht von ChUronea. 

Mit ungeahnter Energie und Entschlossenheit hatte der kleine 
Fürst von Pontos den ihm durch die Habsucht und den Übermut der 
römischen Emissäre aufgedrungenen Kampf aufgenommen und ihn 
zum Staunen der Welt im FrtthUng d8 t. Chr. mit den reifsendsten 
Erfolgen eröffnet. 

Bithynicn und Kappadokien, die ganze römische Provinz Asien 
waren in einem Sommer ttberrannt, die römischen Truppen zersprengt, 
ihr Führer, der Prokonsul von Asien, gefangen, nnd alsbald schweiften 
die Blicke des Königs hinüber nach dem europäischen Festlande. 
Der beste Feldherr der pontischen Armee, Archelaos, wurde an der 
Spitze *»iner Flotte und eines Landungskorps noch in demselben 
Sommer ins Äg&ische Meer entsendet; die Inselweit von Makedoniens 



M Die Belege für die in diesem Abschüttle angefahrten Tatsachen tindet 
man, son-oit sie hier nicht angegeben aiad, »in voUst&ndigaten bei Ifa. Reinach ia 
dem b. 302 genannten Werke. 
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Küste bis zum K:ip Malea fiel ihm zu, Athen uiluute ilini die Tore, 
und der Piräus mit seinen festen .Mauern wurde -seine liursis tüi 
Hellas ' ). Alsbald traten Acbaja und Lulvoiiien, ja der ganze Peloponnes 
zu ihm über; Büotien mit der Ilauptstadt Theben, Euböa mit der 
wichtigen Festung Chalkis schlössen sich an-). Kaum konnte der 
römische StaUhuUer von Makedonien, Sentius Saturninus, durch seineu 
tapferen Legaten Bruttius Sura die Angriffe zur See auf Thessalien 
und Demetrias abwehren ') und, als das geglückt war. denselben 
Üfhzier mit einem kleinen Korps nach Mittelgrieclienlaud vurschicken, 
um womöglich der tapfer iicli wehreudeu Stadt Thespiä, der einzigen, 
die in Böotieu noch widerstand, Hilfe zu bringen; kaum gelang es 
dieser kleinen Truppe von nur etwa 2000 Mann, in dreitägigen 
riiinkeleien, wohl um die Pässe bei Chäronea, das Vunhingen der 
ersten asiatischen Vortruppen nach Phokis hinein bis zur Ankunft 
Stärkerer Truppen vorläufig aufzuhalten*). 

Aber der Schnelligkeit und den äufsercn Erfolgen dieses Vor- 
slolseä entsprach doch nicht seine innere Kraft. Mit dem Erscheinen 



') Pluf. Sulla 11, 19: ^(>;r^l«üf lais' ntf ravn)r i'-unv it rrrjiTrnfr»;,- fnDeoarujv 
tjQWtni,,tM <R *^i^^vmy v(jyw^ttvi rä SfWtiJl/us (iHfj ii}£ 'JiXladui <i>itaii,. 

App. HitLr. 29,9. — Die Ifanera dea Pirlui App. 30, 18 und Beinach 150,4. 

*) Pdoiionnes: App. Mithr. 29,7; Meinnoii 32. Bdati«D: App. ib. 39,8. 
30, 12; Paus. IX 7, 1. Euböa; Mcmuon 32: 'r.on(t(as xal Xulytih,; /tu ült^i j:v,iu{(ti\ 
Plut. Sulla 11,21; Flor. I 40,8. llme (V 322) schliefst aus <Ieu Kämpfen bei 
Chalkis, dafs die Stadt zur Zeit der ÜelageruDg Atbeus in deu lläudeu der Uöiner 
gewaien sei. DaTon steht tbeir oicbts bei Appitn (Milhr. 34). Es ist damals 
sowie später (i. unten S. 380) in der Gewalt der Pontilcer. 

3) App. Mithr. 29, 10t Über die Personen Plut Sulla Ii, 94 and 
li«ioach S. MS. 

*) Phit. ."^ulla ll,2Gf.; App. Mithr. l'^?, l'O f. Amilians Bericht, nach trekhera 
23ura sich nach Aukuuft von lakuuischen und acliäiächen Vt rbtörkuugeu der Touttifr 
nach dem Pirtus lurückguzi.geu haben soll, ist nach Lage der Dinge unmöghcb. 
,Nacb Pltttarch geht er bei Anlninft von Sullas Vortmppea unter Luenllua nach 
Hakedonieo tu seinem Statthalter zurück. Das entspricht den Yarhillmaten. So 
urteilt auch Keinach S. Iii) A. I. Römische Truppen scheinen den ganten Winter 
über in Chärunea gekfjen tu haben. Plut. Kimun 1,4. llaiu Rpirach .-i. a. 0. 
Dafd ^^ura zur Unterstützung des beUgerteu Thet>piü (App. Uithr. 29, i)^ abj^esandt 
sei, ist eine vrahrscbcinlicbe Vermutung von Reinach. — Über die Truppen de» 
Bura heifiit es App. 30,20: ln\ ü Boitnüiv tQamis itiQm* ol j|fii«a»i< innitfp Mti 
ntCt^y fx MuxtöuHat fnellHnu¥t woraus wohl in sehlieben ist, dafs ar noch vor- 
her 1000 Jiaan gehabt hatte. 
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eirii.s (iperationsfühigen Heeres von füuf Legioiun oder 25—30 000 
Maua (b. üeilage Ij unter Sulla iu Griechenland im Summer 87 v. Chr. 
sahen sich alsbald die Asiatt n in die Defensive zurückgeworfen. Sulla 
beherrschte unbestritten das uüciie Feld, sobald er den 15() leu Grieihen- 
Uiids betreten hatte, und schneller, als sie sicli den Asiaten zu- 
gewandt, kehrten jetzt die giiechi>clien Kleiiibtaateu unter die Fittiche 
Koros zurück: Böotien, der Peloiioinies, das flache Land von Attika 
tielcn Sulla zu; Arehelaos und sein Helfer, der Tyrann Aristion, mufsten 
sich im Piräus und in Athen selbst einschliefseu lassen'). Es war 
eben luir die Avantgarde der pontischen Armee gewesen, mit dir 
Sulla bisher zu uin gehabt hatte. Indessen leistete diese Avantgarde, 
vva? ihre Aufgabe war: sie schuf der grofsen Armee die Zeit, iu aller 
Ruhe iieranzukommen. An den Mauern der beiden Festungen, in die 
sie sich geworfen, brach sich zunächät die Kraft des römischen Gegen- 
angriffes. Erst nach niiudeiteiis halbjähriger Belageruug, unter 
den gröfsten Auatreugungen und bedeutenden Verlusten ist es Sulla 
gelungen, am 1. März Öü Atheu und bald duraul auch den Piraus 
zu eroliern j. Nur die .Akropolis von Athen und die Felsenfeste 
Muuychia im Piräus blieben noch in der Uaud der Feinde^). 

*) App. 80» 10: nttfiofivovTi «T i*t/r^ (d«m Salla) Bowt(» u ti9n6(j( fnu- 
i^i^t, x**Q^^ oü/ywp, ynl ro fiiya «otv tcl G^ßitt . . . nQiv (s nitQav H9€iv . > . ftn«- 

iWuTo. Plut. Sulla 1*2,5: Zuil«s '"i .'t*y ullas nolftg ti Svi fJ/tv... 
tiu'i Jt 'A'h'ii ic..i1i}novi fnfait] yrt) t'i- ffftnnid . . ■ fnoliüoxn,. Ebenso I'ans. 
IX 7,4: M'iinii.n 32. sich Archelaos tl*iii Sulla im offenen Felde gestellt 

imbe und sich tt6i uach einer Niederlage nach Athen und dem Pir&us zurück- 
gnogen habe, wie PMsaaiM (I 90» 5) und Heronon (39, 1) berichten, ist bei den 
bcidmeitigfln TrappenverhlltaiMen (BetL I) Bieht wthnclieinltcli. Der Übergang 
in Peloponnes an die Römer vrird nicht ausdrüc klicli ervihnt, folgt aber aufser 
ans den anirt^frilirton all^^cmr iiuni Angaben aiufi fiarana, dafs Sulla die Tempel- 
««•hStte v.Mi oljnipia und Epidaurus für sfin'- /. wecke verwandte (Plut. Sulla 
Diod ö», 7J und im Peloponnes eine Müit^stuUe unter LucuUus errichten 
Kell (Plnt. Tiuc. 3. Reia«eh 151 A. S). 

<| Daa Datam 1. Min bei Plnt Salla 14, 10 itinunt mit der nalftrlichen 
Zeit, da der rüiinsche Kalender in dieser Epoche in Ordnung ist. Unger bei 
Malier, lidl. I t'4.'. Der Ueginn d<>r Belagerung füllt noch in den Sommer S7, 
da huUa nach längerer üdagerung 1 [{an von Maschinen, Ankunft einer Verstürkung 
oater Dromicbätea usw. App. 30-o2) /jifuävoi tmuyius (App. 33, 4) einen Teil 
•daer Araiae stell Eleami Terlegt. AasiiUiiUebe Besehreibang der Belagemag 
b«i Appian aap. SO-40. Reiaach I50ff. 

») Plat. Sulla 14, IC f.; App. 39,15. 24; Paus I 20,6. Ein Widerspruch 
niicben Appiana fittit nolv oad oXiyov üaitQov für die Eimiahoie der Akropolie 

23* 
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So hatte Archelaos durch seine zähe Verteidigung Zeit gewonnen 
für die Fortschritte der Ilauptarmee, welche erst unter der Führung 
des Prinzen Ariarathes oder Arkathias und nach dessen Tode unter 
Taxiles während dieser Kämpfe auf dem Landwege über Thrakien 
und Makedonien vom Ilellespont her herangerückt war. Abdeni, 
Philippi, Aniphipolis waren von ihr genommen worden, ganz Make- 
donien nach tapferer Gegenwehr verloren gegangen, und schon hatte 
sie sich den Thermopylen genähert, als endlich Athen und der Piräus 
den immer heftiger, dringender, verzweifelter werdenden Angriffen 
Sullas in letzter Stunde erlegen waren'). 

Nach planmäfsiger Zerstörung des Piräus^), damit er nicht den 
Asiaten von neuem zum Stützpunkt für gröfssre Truppenmassen dienen 
könne, und nach Zurücklassung eines Belagerungs- und Beobachtungs- 
korps für die Akropolis von Athen und Munychia wandte sich nun 
Sulla sofort gegen den neuen Feind nach Böotien. 

Zur grofsen Entscheidung mufsten von beiden Seiten alle vcr- 
ügbaren Truppen zusammengezogen werden. 

Für die Asiaten war das nicht schwer: sie beherrschten die 
See, und so konnte Archelaos von Munychia und Chalkis her, wo sein 
Unterfeldhcr Neoptolemos stand '), ungehindert seine Truppen zu der 



und Plutarch /pdior ai/ioi' besteht nicht. Curio lag mit aeinem Detachemeot 
nach Sullas Abmarsch bis zur Schlacht von Ch&ronea vor der Akropolis; bei 
SoUas Rückkehr war die Burg übergeben (Paus. I 20, 6). Die Angabe des Pausanias 
iQtr^ vattQoy hf'^Q'f widerspricht dem Gange der militärischen Ereignisse und 
beruht wohl auf irgendeiner Verwechslung. — Munjchia von Archelaos gehält^n 
Plut. .Sulla 15,30; App. 40, 19. 

') Eroberung von Abdera und Philippi folgt aus Granins Licinianns SC, 4 
(ed. Bonn.), die von Amphipolis und ganz Makedonien bei Memnon 32, 2 und 
App. 35, 'J. — Der Weitermarsch von Makedonien aus erfolgte natürlich durch 
das Innere von Thessalien, durch den Tempe- und Pythionpafs und dann über den 
Furkapafs bei Domoko (vgl. oben S. 60. 270). Dafs der Prinz Ariarathes oder 
Arkathias auf dem Tisäon, dem äufsersten Vorgebirge der Halbinsel Magnesia, 
stirbt (App. 35, 11), beweist nichts für die Marschroute, über die sich Reinach 
unnötig den Kopf zerbricht |S. 161). An den Steilhängen der Halbinsel kann sie 
natürlich nicht entlang gegangen sein. Der Prinz war ja krank (loo^oav), auf 
Befehl seines Vaters vergiftet (Plut. Pomp. 37)» und wird hier Erholung ga- 
gesucht haben. 

«) App. 41,4. Plut Sulla 14,22. 

') App. 34,27. 
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Aimee des TftzileB storsen lassen, die von den Thermopylen alsbald 
bis Elatea Torrackte nnd es belagerte')* 

Weit schwieriger war die Konzentriemng ffir Sulla. Zwar den 
Legaten Mnnatius, der bei Chalkis gestanden und von da die Be- 
lageraog Athens gedeckt hatte*), konnte er leicht an sich ziehen, 
aber weit schwieriger war es, sieh mit den Streitkräften aus Italien 
nod Makedonien sa Tereinigcn. Q. Hortensius nämlich stand mit einem 
Korps von 6000 Mann, das aus italischem Ersatz nnd den Resten der 
makedonischen ProTinzialtruppen bestand, in lliessalien, die Gegner 
also zwischen beiden Armeen*). Bei den Thermopylen verlegten sie 
ihm die einzige MiHtärstraTse, welche Mittel- nnd Nordgrieehenland 
verbindet^). Aber es gelang dem Hortensias, unter landeskundiger 
Flihmng den Gegner zn tftnsehen, auf Bergpfaden Aber den Pamafs 
Qseh Tithora zu gelangen, die ihn dort angreifenden Feinde den Tag 
Iber aas der festen Stellang in diesem Flecken abzuwehren und von 
da mit einem Kachtmarsche zu Snlla zu kommen, der ihm entgegen- 
gegangen war nnd sich glücklich bei Patronis mit ihm vereinigte 0. 



>) SammelpuQkt Tlicrmopylä: App. 41, 20: AQ:(ikaüg . . ov^rtyn h (^iQ^oJtvlttt 
tk hitnä ro» r« ar^toS nttnosi orlj^wy ^l^tj rov ovr ^iQoyixairif tioq«- 
ytyoroToS' avr^ye »nl 10 abr 'AQxaBlq . . Mtixt^oviny tfJtpnlov. DoTs er oieht 
auf dem Landwege dabin marschiert sein kann, wie Appian will (Jtn llotmin(\ 
sondern zur See gegangen sein mufs, hat Rrinach mit Kocht betont S. 162 A ! — 
Belagerung von Elate* Paus. I 20,6 ntQtxnaiiaros li^üfunr. X34,2. App. 41, 
fUjiXiÜQovv is r^r ^mgiSa, 

*) App. 34,27. 

t) MemnoD 82,3: 'OQii^rau» vni^ t&s /iltn^a^ «tyona t( 'ItnXims, 

Hin Supplementum für Sulla .ni? Italien fcßnncn diese Truppen nicht gewMsn 
»ein, da Sulla bereits vor Anfang sti geächtet war. Fischer, Zeittaf. S. 179, 
Rdnach 8. 155 A. 2. Daher ist Ueioacbs Vermutung (S. 155 A. 3), Hortensius sei 
ilr Makedonien bestimmt g«wtuii oad habe die Beate der dortigen Truppen mit 
idoer nu Italito kenogeffihrten Ventarkaag vereinigt, «ehr wahncheinliek. 80 
«irde sich am einfachsten erklSren, wie die grofse pontische Armee sich zwischen 
Sulla nnd Hortensius hatte schieben können, und woher die Makedonier in Sullas 
Armee ( \pp. 41, IC) zu ihm grstofsen sind. I)er Nachfolger des Satuminas für 
Uak«duQiea, «ie Heinach will, ist er aber dooli kaum gewesen, da er als nq%- 
•^ßut^i bezeichnet wird. Fiat Sulla 17, 6. 

*} Plof. Sulla 15, 10: 'O^r^tog .,.09 h Btnulüts tiyovr« SvUtf dvwfup 
h ferV mirtMS (Themopfll) 0/ ßagfia^ nmgttfvlmior. 

^) Plut. Sulla 15, 13: 'O^jr^vatoy J« Kd^f ig, i]u(ttQos (d. h. ein Landsmann 
Plutarch ans Chäronea) n^imtt öJok ii-(vff('uifroi toi? ßttQ/ianovf thn lov 
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^ Der Weg, den beide Ueeresabteilungen zurückgelegt bftbes, 
kann l ach diesen Angaben unserer Quellen nicht zweifelhaft sein: 
"nie.«« Bd 1 üurttnsias mufs von Ileraklea südlich durch die Anaposchlucht und 
K.n* 3 (»nch ^j^^ Eleftoi ochoi i die Senke des Öta überschritten haben, 
ein Wo^'. den ilie rarlarcn aus Unkenntnis der Gegend offenbar 
nicht besetzt lialten l In der Ebene von Doris angekommen, mufste 
er bich, um den Tarnafs zu erreichen und die das Flachland be- | 
herrschende feindliche Reiterei za vermeiden, direkt südlich wenden • 
und so das hier lächt breite Tal des Kejjhissos durchqueren. Über 
das Gebirge sind von hier ans zwei Wege nitHiüch, Man kann sich 
entweder iuehr westlich haken und v^nix den Khan von Gravia auf 
leidlich bequemer Straise nach Ainphis^a zu vorrücken \ dann östlich gc- ! 
wandt über Delphi und Arakhowa die Parnaf^gruppe südlich um- 
gehen. Diesen We^: bat lioiloniius nicht eingeschlagen. Denn er 
führt nicht an liihura vorbei. Oder mau kann zweitens, etwas mehr 
östlich sich haltend, nach Agoriaui am Nordfufse des Parnafs. nicht weit 
von dem alten Liiäa, marschieren. Von hier geht ein Pfad mit Pafs- 
höhe von nur P2[>t) Metern auf die Hochfläche I.ivadia hinauf, die 
etwa 1100 Meter Erhebung hat. und über die im Altertum ein direkter 
Wear von Delphi na h T ihcra führte. Diesen Weg mochte man etwa 
l ei ilen jetzigen Kal\bia von Arakhowa erreichen (auf der Karte bei 
,.Livali-| uuii ko:.n*e ihn von da aus d;rckt nach Tithora hinunter 
durch Jie Kaebale^stüuicht verfolgen '\ Das mufs die Marschroute des 
Hortensius gewesen sein. Auf ihm wurde uie für das Detachement ge- 
lahrliche phokisohe Ebene vermieden und Tithora, das heutige Vplitza, 
erreicht. Die Natur schreibt diesen einzig möglichen Weg unzweifel- 
hait vor. 

Von Velitza ans mufs der Nacbimarsch, durch den sich Hortensius 
den Belagi^rern entzog, ostwärts gegangen sein. Das Städtchen ist 
nur von ^\^.^^en und Nordwesten her einem feindlichen Angriffe zu- 
gänglich. Im Norden und O^ten wird es yoq der steilen uad tiefen 



n Mu v^i^lMth* Ab«r ilieMa Wtf die obc» 8. 139 etg«b«D« Aam* 
^1 Mao T^xgkich« itHrx dw««a >Yeg Bd. I 5. Iii A. 1 mid 3. 
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Schlucht des Kachalcs umschlossen, die jeden Angriff von dieser Seite 
unmöglich und Mauern hier unnötig macht'). Das sind die dva/mglai, 
durch welche Hortensius hinabsteigt und dem ihm entgc^'cnriickenden 
Sulla die Hand bietet. Wir werden den Vereinigungspunkt, das sonst 
Hübekanntt' Dorf Patronis, nicht allzuweit von Velitza in diT Gegend 
zwisciicii dem Dorfe Biskini und Ilagia Marina am Nordaii L ingc des 
Passes von Davlia (Daulis) zu suclien haben*). Denn duri:h diesen 
Pafs hat üline Zweifel Sulla den Ansehlufs au llurtensins p;esucht. 

Seine Marschroute von Athen über Theben ist iianilich bis 
Chäronea hin durch die grofsc, durch .Mittelgriechenland hindurch- 
zieheudü Ilauptstrafse vorgeschrieben. Von Chäronea aus konnte er 
einen doppelten Weg einschlagen, entweder durch den Engpyfs von 
Parapotamioi am Kephissos entlang gehen oder etwas weiter westlich 
den Pafs von Davlia benutzen. Da die phokische Ebene von den 
Truppen <ler mit der Belagerung von Elatea beschäftigten Gegner 
durchschwärmt wurde, so ist es wahrscheinlich, dafs er sie, solange 
es lunlich war, vermieden, sich südlich vom Paroriberge an den 
Parnafs herangezogen und den leicht zu überschreitenden, nur 
192 Meter hohen Pafs von Davlia zur Vereiuigung mit Hortensius 
benutzt hat^). 

Der weitere Fortgang der Freignisse, wie ihn uns besonders 
Plutarch in seinen von guter Lokalkenntnis unterstützten Berichten er- 
halten hat, ist nun nach unseren Quellenberichten folgender gewesen: 

Die veieiniirt*' unniSLhe Armee, 1 5 0{)() Manu zu Fufs arul 
1500 Reiter stark, bezieht inmitten der Ebenen von Elatea auf dem 



' Btirsian i 166, deiMii DanUllniig ieb «st tigMiwr Anfehftitiug ba- 
•tiUgeu icann. 

*) Leake II lOi hat vermutet, daf« Tatronis mit dem bei Pausanias 
X 4» 10 (7) ge&annten Tronis im Qeliete von DaulU identisch sei und eiii«T«tt* 
kofTVptel bei Pantairiaa vorllg«. UOglieli. Aber dM hilft mit nicht weiter. 
Dt&n die Lage des von FamaBiat gtnaniiteii Ortes innerhalb dea Stadtgebietes 
von Daulis, deasea Aasdehnung wir sndero nicht kennen, ist auch uubckiinut; in 
d.^r Ehcno von Chiconea, wie Leake meint» braucht er deahalb aber l^eineswegt 
gelegen zu haben. 

Die Benutzung dieses Passes durch die Uömer niflint aneh Leake an 
II 48. — Über telne leiehte Übenehreltbarkelt vergleiche man ao&er Laak«, der 
d«n Weg Ton BliUid nach Darlia ia einer Stande maehte, Bd. I dieser Sddaebt* 
fdder a 141 U 
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H&gel PhUob5et08 ein Lager*). Ihre geringe Zahl ist den Gegnern, 
die um mehr als das Dreifache überlegen sind, so verächtlich, dafii 
die Unterfeldhcrren den Archelaos trotz seiner Abneigung gegen eine 
Entscheidung zwingen» die Schlacht anzabieten und seine auf Aus- 
hungerung der BAmer angelegte Strategie zu verlassen Die Über* 
macht des Feindes jedoch und ihre glänzende Aosrfistong hat die 
römischen Soldaten so eingeschflchtert, dafs sie nicht zu bewegen 
sind, sich Ton ihren Lagerwillen zu entfernen und dem Feinde in 
der Ebene entgegenzutreten"). Es bleibt Sulla nichts flbrig, als sie 
schanzen und in dreitägiger, unerbittlich fortgesetzter Arbeit den 
KephissoB durch Gräben ableiten zu lassen, um sie durch diese 
Strapazen zum Kampfe williger zu machen^). 

Aber der Übermut der Gegner ist durch die Weigerung der 
Bdmer noch mehr gewachsen. Grofse Teile des Heeres schweifen in 
der Gegend umher; ihre Streif- und Plflnderungszttge erstrecken sieh 
bis nach Panopeus und Lebadea, die beide von ihnen zerstört werden *). 
Indessen hat Sullas Mittel verfangen: die Soldaten verlangen jetzt 
selbst die Schlacht Da befiehlt er ihnen, wenn sie wirklich ernste 
lieh kämpfen wollten, die verlassene steile und felsige Akropolis der 
Stadt Parapotamioi zu erstfirmen, gegen die eben von selten des 
Gegners die Cbalkaspiden vorgeben. In der Tat gelingt es den 
Römern, dem Gegner in der Besetzung dieses wichtigen Punktes zu* 
vorzukommen *). 



•j Pluf. 6ulia iG, 2U: ytiufttroi 6i «oo'p xatalajjfitiioriat ßovfui fx ^(aav 
Inwti ttSp 'Ekunnäv ntSivf tvytuv Mal «fj^fiXntfii xal nttQ« r^i- öi^av vJm(i 

9»VfA9ttt<i>; ö ZiU.a;. 

*) ib. IG, oO: oiVfr hßtnaniifroi Tri lluy/lctov ol }.ot7io\ flrrpfttijyo} xk} rrrrnrf- 
T(l;nriff lijy ih'i««*», ht^'n^yinuy . ■ in :if\)iut'. ArchelaoÄ' Absicht, eine SchlacLt 
SU venneideu und die liumcr aufizuliuugeru, Flut. 15,32: XQ^^'^^Q'ß*'*' ^ölifior 

*) ib. 16*9: «S«ri toit 'Päaftttüwe vnh i6y jifa^nxa oi<<rr#Ufiif Uvfoi/t Muk 
Tov 2vHav f^n^nl loy^ fo ^ffflof uMv ttqtUtp dvni/urov, EbeiMO App. 
Uithr.42, 19. 

*) ib. Ifi, 'i5: TjQoaaytüv iti'joit ^räyxaCt TÖr rt htufia 'ov tx rov f^dS^tov 
naQanji'iiif xai ttt'ffiov( oQvaour . . T(>(itiv . . iiu^Qar fQyt(i,6^trot HIV. 

^) ib. I€tl8t o nittotoe S/ior uQna^'ois xctl no^i^fmni Stltayi/ttpot oJoy 

Aoeoi;'«« Hyorjut x«i iij»' ,1 1 ßaS (mv Singnaatti. 

6) ib. 16, 2 : hüivotv ^ii^ /itta tttp Bnlmf ii&tip ixtiait <^*^^g aotoig tifr 
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' Von hier zorQckgfeworfen besdiUefst nun Archelaos einen 
Angriff auf ChSronca'). Aber Sulla schickt der bedrängten 
Stadt aiifser der eigenen in seinem Heere kämpfenden Schar 
von Chäronenser Bürgern eine Legion zu Hilfe und marschiert 
dann mit dein f:;anzcn Heere nach^). Nachdem er den Assos 
überschritten und am Fufsc des Hcdyliongebirges entlang marschiert 
ißt, lagert er dem Ai cheh\os gegegenüber, der /.wischen dem Hedylion 
und Akontiongebirge ein festes Lager luifgeschlagen liat, an einer 
Stelle, die noch zu Tlutarchs Zeit den Namen Archelaos führte'). 
In dieser Stellung bleiben die Heere einen Tag stehen, dann setzt 
Sulla» nachdem er am Kephissos ein Opfer gebra lu' und den 
Mureua mit einer Legion und zwei Koliorten zurückgelassen hat, 
um die Feinde während ihres Aufmarsches in Schlachtordnung zu 
belästigen, den Marsch auf Chäronea fort, zieht die Legion aus der 
Stadt, die ihm entgegenkommt, wieder an sich und erkundet die 
Stellung, welche die Gegner anf dem Orthopagos bei Chäronea ein- 
genommen haben*). Durch eine Umgehung, die er vom Pctrachos 



cpo»'C ('orji- I, ini^ti [i^otf, tira avuninitüv. vrio tt;)- rW^^r m'ir}' »»p 

Ai)tfta^ xai avftxrQttj(i:i'6,uH'os 6j(t>Qav ivatQutonidtvoni lijy axQuy nüii-i ' <ito y.ttl 
foi-f ;f«lb(aimi(l<r; offäv tdip noXe/t(»V ABovftivovg in* avf^ 6 XtiXlas fßovXeio 
^»fiw« MttwvlitßAv jov Tonov. Über die luventtodUebea Woile 8aoy o "jtwat 
fn^X** i'^^*' schreibt mir E. Schwftrti: „Da nicht bekannt ist, was in den Haod- 
«chriften steht, weifs ich nichts zn machen: ich möchte glauben, dafa nach vnovf 
die Beschreibung der Ebene unter dem Kogel von JlaQanojti^iot einsetzt; sie ist 
aaage£alleu bis auf den Scblurs. Mit cinTacben Mitteln bringt man die Stelle 
■chw^rltch io Otdnung.<* Man vergleiche über die Ortlicbkeit selbst 8. $65 A. h 
ib. 16, IS: iaroM^woSth i)ui9tv ... S^ijatv inl r^r XutQtirtiur. 
*) ib. 16, 15: titniftnH xäv x^ltifgx^* f*'« IUßfr$oP fttt« rayfttiros ivos 

^) ib. 17, 3: tnuii] tT« Sifßt] ihy "Aaaov 6 £vHt(s ?rfjf*f/.9(.;» v^o to 'flJv- 
liop n^j Aifxdti^} nuQtatQMoniJtiaf, ßtßhiud oi x*^^*^ xttQrtQov h ^(ant lov Axov- 
l/ov »ml fov 'Hiwliov nQog toii Uyo^ivoti 'Aoatots. 'O /iinot tiatot h ^ iMtf 

ib. 17, 8: öittli7tü>y 6t: ^i'cty ^ufouw 6 SvUms MovQ^fttv fth txovtu idyiitt 
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aus Über das Muscion unter ortskundiger Führung machen läfst, 
gelingt es ihm in der Tat, das Korps noch vor Beginn der Schlaclit 
selber von der Höhe zu vertreiben und auf die Hauptmacht der 
Gegner in der Ebene zurückzuwerfen '). 

Soweit unsere Berichterstattung. Es fragt sich, ob es möglich 
ist, diesen nicht ohne weiteres klaren Bericht mit Hilfe der vielen 
in ihm vorkommenden topographischen Angaben soweit zu lokali- 
sieren, dafs man sich von den beiderseitigen Bewegungen eine Vor- 
stellung machen und daraus den Zusammenhang der militärischen 
Mafsnahmen sowie die Absichten der beiderseitigen Heeresleitungen 
erkennen kann. 

Die erste ürtlichkeit, um die es sich handelt, ist der erste 
römische Lagerplatz, der Philoböetoshügel. Man versteht unter ihm 
nach Leakes Vorgang gewöhnlich den Berg Parori, welclier mit breiter 
Masse und stattlicher Erhebung die phokische von der böotischen 
Ebene trennt-). 

Aber diese Identifizierung ist nicht richtig. Abgesehen davon, 
dafs der Paroriberg besonders an der in Betracht kommenden Nord- 
seite viel zu steile und felsige Abstürze für ein Lager hat, liegt er 
auch gar nicht „inmitten der Ebenen von Elatea" (S. 360 A. 1) sondern 
schliefst die Ebene vielmehr im Süden ab Dagegen gibt es im 
östlichen Teile der phokischen Ebene südlich von Elatea drei andere 
kleine Hügel, welche, vollkommen isoliert voneinander und von 
den umgebenden hohen Randgebirgen, mitten aus der sie umgebenden 
flachen Landschaft hervorragen. Das sind die Hügel von Ilagia 

I) ib. 17,30: Zwei Chäronenser bieten sich zu der Umgehung an: aroftnuy 
yttQ ttvat i(M( ßaQiiÖQotf «Jijjlur urtö rov xtti.oiuiiov Iltx q» j^ov nttQÜ rö Moi atiov 
tni fö (üovQtor v.TtQ xnfnlijf nyovanf USW. 

') Lcake II 194: the remarkable insulated conical heigbt between Bis^ikÖQi 
and the Cophissus Bursian 157, I. 16i. 

'I Elatea liegt bekanntlich am Nordrande des östlichen Teiles der phoki- 
schen Ebene, und man kann daher, da es die bedeutendste Stadt dieser Gegend 
ist, sinngeroürs den ganzen östlichen Teil der phokischen Ebene als Ebene von Elatea 
oder, insofern tie durch mehrere isolierte Hügel unterl>rochen wird, als .Ebenen 
von Elatea' bezeichnen. Niemals aber konnte der Chäronenser Plutarch die 
Ebene südlich des Paroriberges, welche zur Ebene von Chäronea, gehört zur Ebene 
von Klatea rechnen. Auch die späteren militärischen Ereignisse widersprechen 
der Idoiititiiieriin^' von Parori und Philoböotos, |da Sulla, um von seinem Lager 
nach Chäronea zu kommen, den Assos d.h. den Bach Kiueta überschreitet (s. 
unten S. 369.) 
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Marina im Westen, von Krcvassara in der Mitte und von Merali im 
Osten. Einer Ton ihnen nnifs der Pliiloböetos sein, und es kann 
nicht zweifelhaft bleiben, welclior es ist. 

P>eim f^ager der Rümer auf dem riiiloböetos wurden die Erd- 
arbeiten zur Ableitung des Kephissos gemacht (S. 300 A. 4), und man 
konnte von da aus die Buig von raiapotaniioi sehen (S. 3(!() A. G: 
(Je/ca^), die, wie sofort gezeigt werden wird (S. 305), westlich vom Dorfe 
Bclessi ;\in Durchbruch des Krphissos lag. Das schliefst den HOgel von 
n. Mariua aus und spricht mehr für den Hügel von Krevassara als den 
von Merali. Denn an dem von Krevassara tliefat der KeplnsMis ganz 
nahe vorbei. Dazu kommt, dafs nach einer anderen Nachricht zwei 
Strafsen, welclie von Piiokis iiacii IJoiHien gclien, nahe an den beiden 
Seiten des TMiilob/ietos vorübergeführt habun'). Das pafst gar nicht 
auf deu Hü;icl von Merali, wohl aher auf den von Krcvassara, an 
dessen Ustfufse die grofse Strafse von Drachmani und den Thermo- 
I)\!en nach Theben über den Flnfs setzt, während die Strafse, welche 
von Daiihi, vom inneren Piiokis uad DoriSi herkommt, dicht an dem 
Westfufsc des Hügels vorbeigeht. 

Der Hügel von Krevassara ist also der alte Philoböetos, auf 
ihm hat das römische Lager gelegen (s. Karte « Erstes Lager 
Sullas"). 

Dies erste Resultat ist für das Verständnis der militärischen 
Vorgänge von grofser Bedeutung: 

Die Pontiker belagerten, wie erwähnt Elatea (S. 357). Der 
Hügel von Krevassara liegt nur 7 Kilometer südlich von der Stadt; 
er beherrscht die Ebene und ist wie geschaffen, um von ihm aus 
die Fk'lagerung zu beobachten und zu bedrohen. 

Die Folge dieser Stellungnahme Sullas war, dafs Archelaos die 
Belagerang Elateas aufgab. Gesagt wird das in unseren Iflcken- 

■) Van berichtet Tulyan V ! bei G^b'^ri^nliPit d'T Rückkehr d^s Pam- 
menes aus I'hokis nach Biiotieti Pammenes tut aU wolle er itthts vom H5fi;pl 
Torbei, and als er die Gegner dadurch aut diese Seite gelockt hat, wendet er sicii 
schnell naeh links und ist an der g«fthrHehen Stell« Torilber, ehe sie besetit ist. 
Iba kann sieh die Sache so tontcUen, dab Pammenes von Elatea herkam, die 

zwischen Kephissos and Berg von Krevassara verlegt fand niid unter 
iäu-iltiniL: der IViii l^* westlich nm d'n Hügel lifrnniinarschierte. Freilich hafte 
er hier i'latz genu-; w(^stlirh vr>Tn lliif:»^! ferTt zu bleiben. Aber ohne Wog mar- 
schiert es sich schlechJ, besonders für eiuen mit Beute beladenen, aus Feindes- 
land heimkehrenden Zug. 
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haften Berichten zwar nicht ausdrücklich, es geht aber aus den nach- 
folgenden Ereignissen hervor, zunächst aus dem wiederholten Schlacht- 
angebot in der Ebene von Seiten der pontischen Heeresleitung 
(S. 360). Als Schauplatz dieser Herausforderungen haben wir uns 
die Ebene nordöstlich oder östlich vom Krevassarahiigel zu denken, 
da man das Liger der Pontiker auf dem Hügel von Merali oder 
wenigstens in der Gegend desselben anzusetzen hat. üas folgt näm- 
lich daraus, dafs die Pontiker nach einigen Tagen den Versuch machen, 
die Burg von Parapotamioi bei Belesi zu besetzen (S. 361). Hätten 
sie ihre Stellung nördlich oder gar nordwestlich vom Krevassarahügel 
in der Ebene gehabt, was ja an sich möglich gewesen wäre, so wäre 
der Besetzungsversuch der Höhe von Belesi schwer verständlich (s. 
Karte: ^Erstes Lager des Archelaos'*). 

Zwischen den beiden Stellungen der beiden Heere fiofs der 
Kephissos. Er ist im Sommer kein absolutes Bewegungshindernis '). 
Aber selbstverständlich ist es für ein Heer immer ein grofses Wagnis, 
den Flufs in Angesicht des Gegners zu überschreiten: Wir haben darin 
den Grund zu sehen, weshalb Sulla die Schlacht weigerte und das 
Heer unmittelbar vor den Wällen seines Lagers hielt. Denn um eine 
Schlacht möglich zu machen, mufste nicht der Feind, sondern er über 
den Flufs. Der Raum zwischen Flufs und Berg auf der rechten Seite 
des Kephissos ist zu schmal für einen Kampf. Wir haben aber ferner 
in diesen Verhältnissen auch den Grund, weshalb er seine Legionare 
schanzen liefs. Wie Cäsar bei Herda wollte er durch Kanal- 
grabungen den Übergang erleichtern, vielleicht auch durch Quer- 



') Tuma sagt über ihn S. 71: ^Vcr Kephissos ist den gröfsten Teil des 
Jahres kein nennenswertes ßewepungsliiudornis und zumeist durchwatbar " Wenn 
Sotiriades „das Schlachtfeld von Chäronea" (Mitt. d. Deutschen arcb. Inst. Athen 
XXVin 190.'^) S. 314 behauptet „an k<Mner anderen Stelle (als bei der Brücke 
Yon Bisbardi) sei der Flnis das iledjliou und .\kontion entlang selbst in der 
Sommerzeit passierbar, so mufs ich dem widersprechen. Ich bin im Engpasse, 
von Parapotamioi beim Khan des Kadi im März bei xiemlich hohem Wasserstande 
ohne mir die Fufssoblen nafs zu machen, durch den Flui's geritten und bin mit 
Tuina überzeugt, dafs der Flufs fast überall, auch wo nicht gerade ausgesprochene 
Furten sind, von Truppen überschreitbar ist, weuu auch das Wasser an vielen 
Stolleu bis an Bauch oder Brust gehen mag. I>ie l'fer sind allerdings vielfach 
mehrere Meter hoclj und z. T. steile I.ohmwfinde, die zu ersteigen Schwierigkeit 
macht, besonders natürlich, wenn sie verteidigt werden. Man vergleiche darüber 
Bd. I S. 163. 
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gr&ben, wie er es später bei Orehomenos getan hat, sich gegen 
Ftankenaogrlffe der pontischen Reiterei schätzen, wenn es dock hier 
noch zur Schlacht kommen sollte. 

Es handelt sich also um VorbereUnogen fflr den Übergang und 
Herbelführnngen günstiger Bedingungen auf dem Schlachtfelde» 

Mitten in diese Arbeiten hinein fftllt nun der Versuch des 
Archelaos, die Burg von Parapotamioi zn besetzen. Die Lage 
dieses Burgfelsens ist dnrch die eingehende Beschreibung des 
Theopomp bei Strabo festgestellt und nie verkannt worden. Er 
bildet die flache, isoliert aufsteigende Ivuppe westlich vom Dorfe 
Belesi und ist nur durch einen sclimaleii, niedriL^en Sattel mit dem 
östlichen Gebirgszui;c dem lledylion der Alten, verbunden'). Oben 
hat er eine ganz flach gewölbte Kupjje von 400 bis GüO Meter Durch- 
messer, welche eine gröfserc Truppeiiansammlung ermöglicht; von 
Osten steigt er steil und felsig, von Korden allmählicher an. Seine 
Höhe beträgt nur etwa 40 Meter über dem Kephissos. Er liegt an der 
schmalzten Stelle des Passes voa Parapotamioi und beherrscht ihn 
vollkommen*). 

Um die Bedeutung der Besetzung dieses Punlites für Sulla und 
Ärchelaos zu verstehen, müssen wir uns die allgemeine strategische 
Lage vergpg^'nwärtigen. Sulla war durch den Einmarsch der asiati- 
schen Armee über Makedonien und Thessalien von seiner ursprüng- 
lichen Basis, i^piros, Thessalien und Ätolien \), natürlich auch von 
Italien völlig abgeschnitten. £r konnte seine Lebensmittel nur noch 

') Strabo IX ii, Iti. C. 421: JIuQttJiotüuiot J' tioi xaioixia z/f Ail f^^ 
Äfjffiatf} iJov it^ nltiatoy 4>it»ot%vat «rat Xctt(>a»i«tf0» x») 'Elmdit. t/fjol H 
^onoftJtot titv roffo»^, twjov ätix^tv t%t fxh XwQttnfitt o^foP unttQdxorta aia- 
St'ofi (= 7 KiloniPlor; stimmt genan) ... »tiaSmi «>' Inl ftißuAiji ix 
lioHüiiag tl{ 'I'uxtai fv l6<fi<i uttQdot {■»'•rjlti'/ ufrnH' tov ri JfttQraaavv y«) rav 
(//Ji-iibf o]oovg TitvtaanttStov a/tö6v ri änoktinoi'ttay urlaufoof /twJv'^'"'« <^*«*^f »' 
di i6y Arfiftaöv atnijv ixta^^naSn' JtJuiia mtQoJuv. Baxu kommt erginsend di6 
Schilderniig Plntarehs (S.360 A. 6J. Der Sattel swisehen Burghfigel ned UedjUon 
ist fibrigena ao heeh» dafa «In Bach tiler nie durehgeflossen seia kann, \(ie z. B. 
Leat? II 195 Plutarchs vrrdorbcuo Worte (s. a. a. 0.) aafgefafal hat Man mgleietie 
la dem Ganzen Leake II :)7. VM f. Bursian I 164. 

') Bä. I S 140 ist der ganze Pafs penaufr bpsrhrieben. Die dort ange- 
fahrte Angabe, dafs der Burgberg von Paruputanäui 00 Meter hoch sei, ist ein 
DniekMler. 

«) App. Hithr. 30,8: beim Einmanch Sulhw nach Griechentaad; XQnf*"* 
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aus liöütitMi, Attika und dem Pi'loponnes beziehen. Das Meer war 
ihm auch verschlossen. Seine einzige Verbindung war also die grofr^e 
durch Miltelgriechenland von Theben her führende Strafse und sie 
ging eben durch die Enge von Parapotamiui. Mit der Besetzung 
dieses Punktes wären daher Sullas Verbindungen nicht nur wie bis- 
her durch Streifereien bedroht, sondern vollständig unterbrochen ge- 
wesen. Selbst auf dem Umwege über den Pafs von Davlia konnten 
Transporte dann kaum noch durchkommen. 

Von diesem Gesichtspunkte aus wird man nun auch die Streife- 
reien der asiatischen Truppen, wie z. B. die erwähnten nach Panopcus 
und Lebadea, und die Zerstörung dieser Städte (S. 360) anders als 
unsere Quellen ansehen müssen, die in ihnen nur Disziplinwidrigkeiten 
und zwecklose Plünderungen erblicken. Es waren vielmehr durchaus 
zweckvolle Expeditionen, welche einerseits zur Verproviantierung des 
eigenen Heeres dienen mochten, anderseits aber die Verbindungen 
des Feindes zu bedrohen geeignet waren und einen Teil der auf Aus- 
hungerung der Römer gerichtetem Kriegführung des Archelaos bildeten. 

Mit der Besetzung des Punktes durch die Körner hingegen war 
die Etappenstrafse im wesentlichen gedeckt: Theben, die anderen 
böotischen Städte, besonders das nahe gelegene Chäronea waren in 
der Hand der Römer. Die Transporte konnten, wenn auch mit Ge- 
fahr, so doch von festem zu festem Punkt weitergebracht werden. 

Da also Archelaos' Absicht, die Römer durch Besetzung von 
Parapotamioi völlig einzukreisen, gescheitert war, so ging er jetzt 
einen Schritt weiter, um mit einer noch mehr ausholenden Umgehung 
doch noch seinen Zweck zu erreichen. Er machte eine Bewegung 
auf Chäronea, sagt der Bericht (S. 361). Natürlich hat er diese nicht 
meiir durch den Pafs von Parapotamioi ausführen können, sondern 
er mufste zu diesem Zwecke über den etwas weiter östlicii gelegenen, 
nur 204 Meter hohen und sehr bequemen Pafs von Tsaresi gehen 
und kam so zwischen dem Hedylion und Akontiongobirge in die Ebene 
von Chäronea hinaus^). 



') s. über ilin Bd. I S. 141 A. 1. 

') Appian Mithr. 42, 22 spricht liier von einer lückg&ngigen Bewegung auf 
Clialkis: üra/o)iwCrft fi \alKn)a. Das ist saclilifli kein Unterschied. Der Weg 
Vüii Merali nach Chalkis geht entweder über Atalante nördlich, oder über Chüro- 
nea— Theben südlich um den Kopaissee herum. In dieser Kichtung bewegte sich 
Archelaos bei seinem Marsch auf Chäronea. 
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So erklärt es sich, dafs er sein Lager, wie Plutarch aasdrUck- 
Ucli angibt (S. 361) zwischen Hedylion und Akontion aufschlug'). 
Wir haben diesen Platz also zwischen dem Westende der Purdowana, 
des alten Akontion, westlich von dem Dorfe Bisbardi und dem Sud- 
fufse des Gebirges von Karamnsa, dem alten Bedylion, anzusetzen, 
da wo die Ebene Ton Ohäronea in einer spitzwinkligen, tief ein- 
schneidenden Bucht, sich zwischen diese beiden Gebirge eindrängt ') 
(s. auf der Karte : Zweites Lager des Archelaos). 

Ein Korps wurde sogar noch weiter vorgeschickt und besetzte 
die Höhen des lluiriungebirges sildlich von Cliärouea, um von hier 
aus diese Stadt direkt zu bedrolien. 

Es ist von Wichtigkeit, sowohl für die Topographie von Chä- 
ronea, als für die Ansctzung der Schlacht, auch für dieses Detache- 
ment genau festzustellen, auf welchem Zuge des Gebirges es seine 
Stellung eingenommen hat. 

Die Stadt Chäronea lag bekannlich am Fufse eines hohen, 
spit/en Felsens, der ihre Akropolis truL^ und den Namen Petraclios 
fühlte. Dieser Felsen ist der letzte Auslaufer eines von Südwest 
nach Nordost streichenilen Hergzuges, der zum Thurionaebirge ge- 
hört und bei Chäronea plützlicli schroff zur FJ>pne abbricht, wo- 
durch eben die Felsliünge über der Stadt gebildet wurden. Südwest- 
lich der let/.ten Felsspitze des Petraclios erheben sich nun aber noch 
zwei alliiere, höhere Felskuppen auf demselben IJergzuge. Wir er- 
kletterten sie vom Fetrachos aus in einer guten Viertelstunde"). 



1) Daff dlM« Gfgend ^Aaota hiefs, erfabren wir nur tiu 4«r angesogenen 
Stell« Platorcbs. Mit dem Ba«be Amos (8. 360 A. 6. 369) bat diese örtliebkeit 
«wbtn ta tnn. 

'j Ober die Identität von Hedyllon und Akontion mit der Qebiigigmppe 
bei Karamusa und Act Dnrdowana s. Bursian I IGt. 210. 

Die zweito Kuppe liegt 35 Motpr liüher als der Petra< hos, die dritte 
■i Ueter über der zweiten. Die Photograpliie in lid. I xu 127 oder bei isoti- 
ludae (K. A. L Bd. 28 8. 335) ßibt eine YoriteUung von der Qeetalt Wie weit 
dieee bdheren Koppen sur Zeit Sallas in die Befestigung des Petracbos einbesogea 
«wvtt, wissen wir oatttrlicb nicbt Man tergleiche Ober die Ausdehnung der 
Hauern aus , klassischer" Zeit und der weiter nach Westen reichenden ^Kyklui/i- 
»ehen" Mauern die Bemprkun^'pn von Sotiriadfs w. a Ü. 324 u 3*26. — Es wäre 
s<»hr 'srrjnschpTJSwprt, dafs die Mauprzöge der Akropolis einmal kartographisch 
geoau fe»tgelegt würden, was in. W. bisher noch nicht geschehen ist. Wir hatten 
leider keine Zeit daati. 
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Sie bilden bervorsteliende Hdcker aof dem sich weiter südwesUieli 
fortziebeodea BerglLamiue, der auf seinem Rücken ancb weiter noch 
z. T. felsige Partien seigt. 

Wollten die Trappen dea Arcbelaos Cbäronea von der Bergseiie 
her bedrohen, so konnten sie einzig und allein auf diesem Bergzuge 
Stellung nehmen. Denn er ist der einzige, welcher gegcnttber der 
Stadt und Burg eine flberbOhende Stellung bietet und auf den 
zugleich die Beschreibung pafst, welche Plutarch von dem Berge 
gibt, den er als dne «rauhe Spitze" und einen „kegelförmigen 
Berg** bezeichnet. In der ganzen näheren Umgebung von Cbäronea 
gibt es keine andere Kuppe, auf welche diese Cbarakterisierang zu- 
trifft da die Ausläufer der beiden anderen BergzQge östlich der 
Stadt sich als flache und erdige Hügelhänge zur Ebene hinabsenken. 
In der unmittelbaren Umgebung vun Cliäronea niufs aber iialiirlich 
die SteUung des Mithridatischen Korps gebucht werden; auch schon 
deshalb, weil die römische Umgehung, durch die die Pontiker später 
von der Höhe vertrieben wurden, eben gerade vom Petrachos aus 
am Morgen des Schlachttages ausgeführt wurde und noch vor Beginn 
der Schlacht ihr Ziel erreicht hatte 

So kann es also kein Zweifel sein, dal's der Orthopagos Plutarchs 
der Bergzug ist^ dessen letzten Absturz der Petraclio^felsen bildet, 
und dafö auf diesem Bergrücken das Detachement des Arcbelaos seine 
Stellung genommen hatte. 

Wir erkennen daraus deutlich den Zusammenhang und das Ziel 
der milit.lrischen Mafsnabmcn des Archelaos. Die Besetzunjj der 
Ebene von Chärouea durch das T,;vt:cr an ihrem Nordrande bei Kara- 
mtisa und die gleichzeitige Einnalime des Orthopagos im Süden von 
Cliäronea schnitten die Verbindung Sullas mit seinem Ilinterlande 
völlig ab und verwirklichten so die Absicht, welche Archelaos vorher 
durch die Besetzung der Burg von Parapotamioi vergeblich ange- 
strebt hatte. 

Man könnte nur noch die Frage aufwerfen, weshalb der griechi- 
sche Feldherr nicht auch sein Lager noch weiter sQdlicb in die 

') s Anhang 384 ; auch S.afil A. 4 nnd ^(^2 A. I. 8otiriad.-s (M A. 1. Ud. iO, 
S. 116, \d06) hält „'iie »teile Felsnaud d«r heutigeu Kerata' — es ist wohl der 
8t«iltbf«ll dM Thnrioa beim Dorfe finniiga 4 KUomatu üatlidi GhlfwiM gt- 
m«iat — fär dm Oitlu>p«g«i des Plotweb. Dat iat ttomSglieh, w«ii aia vial n 
walt von der Stedt «Dtfanit Iat. 
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Ebene nach (')iäronea heran vorgeschoben habe. Er hat es ohne 
Zweifel aus Ilücksiclit auf seine eigenen Verbindungen unterlassen. 
Seine Basis war das Meer; die nächsten Verbindungen dahin gingen 
durch den Winkel der Ebene bei Karamusa über Abä und Hyam* 
polis nach der Bucht von Atalante. 

Durch i'iiie Stellung nahe bei Cbäronea hstte er sie gef&hrdet, 
durch eine Stellung am Nordrande der Ebene deckte er sie. Das 
wird der Grand sein, weshalb er auf dem linken Ufer des Kephissos 
geblieben ist. Eine Anzahl von Brücken über den schmalen Flufs 
kann, wenn solche überhaupt nOtig erschienen, die Verbindung mit 
dem anderen Ufer erleichtert haben*). 

Bei dieser Sachlage blieb natürlich dem Sulla nichts anderes 
übrig, als nachzuziehen, um sich seine Verbindungen wieder zu er* 
difnen. Er überschritt — sagt Plutarch — den Assos, zog am Fufse 
des Hedjlion entlang, schlug am Kephissos dicht gegenüber dem 
wohlverschanzten Lager des Archelaos das seine auf und blieb hier 
einen Tag stehen (S. 361). 

Ein Blick auf die Karte macht die Situation klar: Sulla ist 
einfach durch den Pafs von Parapotamioi gegangen und hat an dessen 
Südausgang Stellung genommen. Eine scheinbare Schwierigkeit macht 
nur die Erwähnung des Assos. Dieser Bach hat nach Plutarch (s. 
S. 560 A.6) bei der Burg von Parapotamioi in den Kephissos gemündet 
Es ist also entweder der jetzige Kinetabach, der von Merali her 
aus den Sumpfgebieten von Sphaka kommt und daher das ganze Jahr 
Wasser hat, oder der sich bei Belesi mit ihm vereinigende Bach von 
Liaphenda. Zu entscheiden ist das nicht und für unsere Zwecke auch 
gleichgültig. 

Die Frage für uns ist nur, was Sulla veranlafst haben kann, 
um von seinem Lauer hei Krevas.^ara nach Cbäronea zu kommen, 
den Assos zu (ibiTSchreiten und folglich dvn Kephissos sogar zwei- 
mal, hin Uüti wieder zurück, zu durcliquereu, da es doch offenbar 
eif facher gewesen wäre, auf der rechten Seite dieses Flusses zu 
bleiben. Die Sache wird so zu«:aniinenli;iii!:en, dal's Sulla beide 
Strafsfn durch den Pafs von Parapotamioi ^gleichzeitig benutzt und 
ein uToT-ures Detachenient zum Schutze seiner linken Flanke von 
Parapotamioi aus auf dem linken liier hat marschieren lassen. Viel- 



») Vergl. oben S. 304 A. 1. 

Kromayer, Antike Schlachtfelder. U. 
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leicht i^t er sogar persöulich bei (lie. eiu Detacheiuent gewcocu, und 
deshalb hat Plutarch nur dieseu Teil der SullaDischeo Marscbdispo- 
sitiou irwrihnt. 

Sü btaudeii sicli also »liu biiileii llcer..' wiohMuni in gfrin«;»'!- Kut- 
fcrnuMj^ an den Ufcin des Kcithisaoä gegenüber. Wollte Sulla sich 
seine Wibiiidungeq wieder enitViieii. wollte Archclaus iiiii daian liindcni, 
so war ciiK' Entsehciinng in der Ebene uniuittclbar nördiicU von 
Chäronea jetzt unvermeidlich. 

Wir wollen versuchen, ob wir innerhalb die>es Rauuies die 
beiderseitigen Stellungen noch genauer fixieren können, ehe wir uns 
zur Scbiideiiing des Entscheidungskampfes selber wenden. 

2. SehlaeliU'eld nnd Schlacht ). 

Die Betrachtung der bisherigen Vorgänge läfst fQr die Stellung 
der beiderseitigen Heere in dem BlacMeld nördlich von Chäronea 
eine doppelte Möglichkeit otten. Entweder kann die Front der 

Pontiker ganz oder fast ganz nach Westen und dementsprechend die 
der Römer nach Osten gerichtet gewesen sein, oder die crstcren 
haben mit der Front nach Süden oder fast nach Süden und dem- 
entsprechend die Römer nach Norden gestanden. lui ersten Falle 
hätte Archelaos durch eine Verlegung des Weges den DuiLhbruch 
Sullas zu verhiihU'iu i^ecucht. iadem er sich ihm direkt in ilea Weg 
stellte, im zweittu hätte er eine Flaukcnstrlluug einj?enommen, die 
den Wcitcrmarscb ebenso wuksam verhindert hätte, da Sulla nicht 



') Die KokoQstruktiuD d«r Schkcht darf lediglich auf Plntarchs ReUtion 
i^^otla 17ft) g««t&ttt ««rd«D. Wie ia den bisher betnehtetefi Vorgäogett, i«t «r 
ueb für die ikblaeht selbst der einiige, der «Im klare, mit den topogr^tbiselisa 

K^fund überoiustimmoade und ia sich vidersprurbslose Dtrstelloilg gibt. Es ist 
d«»r KehliT ilt^r bislicrigen niodernon Schlachtschilderungen, bei Momms^n fR. G. 
II •J1M\ Ihne (V :i-Jlff.). Ueinach |S. l'"'.'ifT.i, dafs si» rft*» I>richte des Ai j ian un 1 
Fruutia ^11 o, 17) mit der Dars'elluag Plutaichä xu kombicicren sncbeo and damit 
ein nntt«glicbes ScblachtbUd entwerfen. Über Appian Tergleichs man die Bai* 
läge II. Froatins Pantellang geh5rt der SeUscbt von Orebomanos an — «r 
ut nnt keinen SchUchtort - , wie di^ S:haaiarbettfa beweisen, die naeb den audareii 
i^'urUon j^Plutarih Suila •.'1,4 A; Milhr. 4:'. übereiastimraend den Vorgingen 
v>'r und in di.v-or "^i hUi-ht anireh^r^n und bei OhSronea keinip Stelle finden, weil 
dit< >chlacht tkicb lü«>r auf uQVi>rb«reit«t«m Felde abspielte uad also tu solcbea 
Arbeiten keine Zeit war 
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ohne die aufsersto Gefahr in der veiUultuisinäfsig schmalen Ebeiif un 
tlt'in Feinde vorbeimiuschieien konnte, suiidciii genötigt war, mit 
einer Schwenkung ihm zum Kampfe entgegenzutreten. 

Die einzelnen I.okalangaben über die Schlacht entscheiden die 
Frage im Sinne der ersten Eventualität. 

Eis sind ihrer drei, die hier in Betracht kommen. 

Die Truppen des Archelaos auf dw Höhe des Orthopagos wurden 
durch die fS. erwähnte Umgehung von Südwesten her die Steil- 
hänge nach Norden in die Ebene hinabgeworfen und tiu luoteji hier 
weiter. Sie mögen etwa an der Stelle, die auf unserer K u tc mit 
-Ruine" bezeichnet ist, westlich von Chäronea die P^bone erreiclit 
haben, müssen dann vor dem rechten roniischen Flügel, der nocli in 
der Rangieruiig begrilicn war und sie daher vorbeiliefs, vorbeigestürrat 
sein, und wurden erst von dem linken unter Murena aufgefangen, 
der ihnen eine Schar entgegenschickte und sie i. T. auf das Zentrum 
des feindlichen Heeres zurückwarf '). 

Dieser Vorgang ist nur unter der Voraussetzung verständlich^ 
dafs die Front des römischen Heeres nach Osten stand; sonst w&ren 
die Flüchtlinge hinter den rechten römischen Flügel gekommen oder 
rechts an ihm vorbeigejagt und direkt auf ihre eigenen Truppen ge- 
stofsen. Mit dem linken rOmischen hätten sie keinenfalls in Be- 
rQhruDg kommen können 

Auf dasselbe Resultat führt die zweite Angabe, dafs die Flucht 
des linken Flügels der Asiaten in der Schlacht selbst zum Molos- 
flosse und in der Richtung auf da« Akontiongebirge und den Kephissos 
zu gegangen sei'). 

*) Plat. Sulla lö, 17: xar« nndrov: ift(>6^troi lols ii Jt^aa* ni{iUntmov 
aitiA roi( iavitit' xttl xat tx{}Ti^n%üV uiHuviiti ukki'lov;, ärm9^y (jttxttfiiimv wt»v 
noltftimv «tri tu y v/tri natonttif , . , 7tap ü ^wyomw tobt fth *ts rahP n^n 

TO iftlivv aiQnröitJoy xal tij ifälnyyt (ft'j'^'j tttntoi'itf^ usw — Diifs die Um- 
gehung; nur von Südwesten h^r fifolgen konnte, gelit aus dor Kuuliguratioa dt-s 
Berg2ugeü htirvor, der ja wie erwälmt nach dieser Seite liiti hoher wird. Dafs 
der rechte römisciie Klüg«! noch in der Rangierung begriffen war, Iniiii mftn wm 
itm mn^ti »ai9untii'* dM Mnreas lehlteben. (^ei Mur«iMS Siallang «uf dem 
liakMi Flogil s. S. 374 A. U 

*) Plat. Sulla 1 9. 8: xotai^aarifg (der rechte Flügel der Römer) tdtmov 
I* fo»' noTctnijr pJcn Ktijjliissos) /uX tu 'Axövt lov <<w)f; und ib. 20: tü HKtyKtiov 

AliloV ^ItfQOk. 
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Der Molos ist nämlich einer der drei kleinen Bfiche, die vom 
Thuriongebirgc herunterkommen und alle drei nahe beieinander am 
Westende des Akontion in den Kephissos münden'). Es kommt also 



•) Bei Chäronea kommen vom Thuriongebirge drei Bäche herab: der west- 
lichste unmittelbar bei dem Dorfe Kaprena (man Tergl. das Nebeukärtchen lo 
Karte 10), der mittelste aus dem Tal der Panagia Lykuressi, in der Gegend des 
Lövrendenkmals, nur etwa 400 Meter weiter östlich als der erste, und der öst- 
lichste aus dem Tal beim KeratapaTs, 1100 Meter von dem mittelsten entfernt. 
Dementsprechend nennt Plutarch auch drei Namen von Bächen, den Morios (Sulla 
17, IG), den Molos (ib. 10, 1*2) und den Häraon = Thermodon (Demosth. 19, 23 f.), 
an dem das Herakleon lag, und an dem die Hellenen am Tage vor der Schlacht 
des Jahres 338 lagerten. Es wird nun zwar in Al>rede gestellt, dafs Molos und 
Morios verschiedene Bäche seien, und behauptet, einer der beiden Namen sei eine 
fehlerhafte Lesung älterer Plutarchausgaben, während die neueren an beiden 
Stellen „Molos" schrieben (Sotiriades M. A. I. XXX (190".) S 115«. Indessen ist 
nach Ausweis von Sintenis' kritischem Apparat gerade die Verschiedenheit der 
Formen die Überlieferung der Handschriften und die Gleichmarhung Korrektur 
der neueren Herausgeber. Auch inhaltlich liegt kein Grund vor, die beiden Namen 
auf denselben Bach zu beziehen. Ich halte daher au der Verschiedenheit fest. 
Ks fragt sich also, wie die drei Namen auf die drei Bäche zu verteilen sind. Ich 
habe früher den westlichsten für den Hämon gehalten (Bd. I S. IGO). Die Gründe 
für diese Annahme sind seit Sotiriades' Entdeckung, dafs der Tumulus von Bisbardi 
das Polyandrion von 33S ist, und nach den hier vorliegenden Untersuchungen über 
die Sullaschlacht weggefallen. Es stellt sich vielmehr aus unserer Fp.^tstellurg 
der Lage des Orthopagos als notwendige Folge heraus, den westlichsten Bacli, den 
Bach von Kapren«, al« Morios in Anspruch zu neben Denn Plutarch sagt .^^ulla 
17,16 ausdrücklich: i-no alro {tu *0p*o7injor) rö ntvua tov AiinQiov. — Als 
H&mon nimmt Sotiriades jetzt den mittelsten Bach, den Bach von Panagia 
Lykuressi in Anspruch. Seine Ausgrabungen hierseihst haben aber bis jetzt nicht 
den geringsten Anhalt dafür gegeben, dafs das dort aufgefundene Heiligtum 
das Herakleon ist. Die luschriften mit Weihungen au Sarapiti, Asklepios und 
Hygieia (a a. O. S. 119) machen es sogar unwahrscheinlich. Somit ist jetzt 
das wahrscheinlichste, dafs der Himon der Bach vom Keratapasse ist, an welchem 
ja die Schlacht von 338 geschla^'en wurde (Sotiriades M. A. I. Bd. XXVIII (1903), 
S. 327 und dazu meine .Ausführungen Wiener Studien 1905, Bd. 27, S. IGflf ). 
Denn für diesen Bach den Namen Mulos anzunehmen, wie ich früher vermutet 
halte (Bd. I S. IfiO A. 2| und wie Sotiriades, mir folgend, gleichfalls angenommen 
hat (tt. a. 0. XXX S. 115), liegt jetzt kein Grund mehr vor. — Dafs Plutarch den 
Himon als »Stadtflüfschen" von Chironea bezeichnet, wie Sotiriades |a. a. O. XXX 
S. 113) meint, folgt aus dem Wortlaut bei Plutarch Dem. 19 nicht, da „fr Aa#(»i«r«i«'* 
hier nicht tu ..nottimur; sondern za .,:»«(»' i;,mi>" gehört. Warum mir Sotiriades 
jS. 114) unterlegt, dafs ich den Flufs von Kaprena gegen die Terrainverhiltnisse 
.n.irh Nordwesten, die I.indstrafse entlang' fliefsen lasse, weifs ich nicht. Ich 
habe diese Ansicht m. W. nicht geiufsert. 
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hin nicht darauf an, welchen von ihnen man mit dem Namen 
Molü.s bi'zeiclmet. Die Richtung der Flucht bleibt dieselbe. Eine 
Flucht, die zugleich auf den Molor^, das Akonlion und den Kephissos 
zugeht, kann al)er nur in östlicher oder aunäherud östlicher Richtung 
stattgefunden liubeu. Dai Siegeszeichen, das hier aufgestellt wurde, 
bat Plutarch noch selbst gesehen (S. 371 A. 2). 

Endlich pafst zu dieser Fruntrichtung der Heere auch die dritte 
Lokalangabe, nach der Horten>ius mit seiner Reserve hinter deiu 
linken römischen Flügel gegen die Umgehungsbewegung der Rontiker 
seinerseits eine Flankierung ausführt und dabei von einer aus dem 
umgehenden feindlichen Flügel gej.'en ihn Front machenden Abteilung 
gepackt und bis an gebirgiges Gelände zurückjjiedrängt wiid'). Dies 
gebirgige Gelände sind nämlich die ziemlich steilen Ausläufer des 
Thuritm nordöstlich* von Mera, ilie sich i^crade an der Stelle, wo 
wir bei der angenommenen Aufstellung der Heere den Schauplatz 
dieser Bewegungen voraussetzen müssen, ziemlich weit in die Ebene 
vorschieben. 

Somit hat also Archelaos in einer SchlachtstcUung, die mit 
ihrem linken Flügel ziemlich nahe an Chäronea heranreichen mochte, 
mit ihrem rechten bis an den Kephissos herangegangen sein mnfs, 
den Durchbruch der Römer aufzuhalten gesucht und Sulla gezwangen, 
unter recht ungünstigen Verhältnissen in der breiten Ebene zu 
schlagen, die seine Truppen nicht ausfüllen konnten und die daher 
den ÜberflageluDgen der pontischen Beiterei vollen Spielraum ge- 
währte'). 

Nachdem Sulla am Kephissos einen Tag dem Arcbelaos gegen- 
übergestanden hatte, marschierte er mit Zurücklassung von einer 
Legion nnd zwei Kohorten unter Murcna auf Chäronea, um sein 
dorthin vorausgesandtes Detachcment für die Schlacht wieder an sich 
za ziehen und die Stellung, welche die Pontiker auf dem Orthopagos 
hei der Stadt eingenommen hatten, zu erkunden. Murena erhielt 

*) Flut Solia 19,24: ixaXißüfinos »nv rov nX^^ovs n^H/tilUto tott 

Die Ebene ist in nördlicher Kichluo^ von Chfironea bis tum Kephissos 
bei Archelaos' Lager etwa 2{ Kilometer breit. Soviel Raum ist für die ca. 30 000 
Mann Tontik^'r, ä'ic in der Schlacht zugegen sein nwvhtrn (s. Beilage I S. 
mindestens • rfurderliLli . vgl. Bd. 1 S. 320. Die Länge von Sullas Schlachtliuie 
bei ruuil IG 000 Mauu dürfte dagegen 1 j bis 2 Kilometer nicht überschritten haben. 
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den Auftrag, unterdessen den Aufmarsch der Feinde nach Kräften zu 
stören, ei» Auftrag, der selhbt für eine kleine Truppeiuiiiicht darum 
nicht ohne Sinn war, weil der Feind ja noch den Flufs zu iibcr- 
schreiteii hatte. Sullas Marsch bis Chäronea ging kaum 3 Kilometer weit. 
Murena konnte sicli, nachdem man Halt gemacht und die Rangierung 
zur Sclilacht begonnen hatte, daher jeden Augenblick wieder an den 
linken Flügel, den er in der Schlacht auch kommandiert hat. heranziehen. 

Die Schlachtordnung, in der Sulla nun gegeu die Aufstell sin <j 
des Archelaos anrückte, war die gewöhnliche der Romer: in der Mitte 
standen die Legionen, rechts und links die Reiterei. Nur hatte Sulla 
diesmal hinter den beiden Flügeln zum Schutze gegen Umfassungen 
Hüter dem Kommando der Legaten Ilortensius und Galba noch bc- 
fiondere Reserven von mehreren, wahrscheinlich 3 und 2 Kohorten, 
aufgestellt. Er selbst kommandierte den rechten, Mnrena, wie er- 
wähnt, den linken Flügel '). 

Arcbelaos anderseits liefs im Zentrum die Phalanx Stellung 
nehmen, sehr tief, wie ausdrücklich gesagt wird '), also wohl 32 Mann 
hintereinander, so wie es ja auch bei Sellasia, Magnesia und wahr- 
scheinlich Pydna der Fall gewesen war (Bd, I S. 230. Bd. II S. 18L 
323). Vor dieser Phalanx wurden 60 Sichelwagen aufgefahren. Rechts 
von der Phalanx folgten unter Taxiles die Cbalkaspiden, ein halb- 
schweres Korps von Peltasten, dann auch bei ihm auf beiden Seiten 
leichte Trappen und Beiter. Besonders waren solche auf dem rechten 
FlOgel in grofserZahl und von erlesener Schnelligkeit angesetzt, um 
die hier geplante Überflflgelung auszuführen Auf dem linken Flflgel 

') Flut. .Sulla 17,4: rti tni (Sulla) avi^mut rij»" «fukayya um ditmuf 
»üiij iTinöiHt; fn\ xiftius fxntt\iov, iu lU^tuy «i'tüC /jjfwi-, i« J' tiurvfior tlnuJijli 
MovQriV^. Iidßai tti ittA'OijTriaioi ol jiQfo^ievrnl ont(\ms fx^vttf tmtänovt lorjfccr« 
naQtvifittltw tnl tw» axQuv ^vlvxts Mrfo( ta( xvjdwtfw. Ober die Zahl der Ko« 

borten 1.8. 879 A. 3. — Ai p. Mithr. 43, 1 '!»: Mov(fira( . . fn) rot- Imov may/ifrot. 
Plut. Sulla 18, \ «^'ä ßif^fo^- y(t\ Tixrorjjr« /?,*niVr.if /<oj,7cii'u/i'or». 
^) In tlor Schlacljt stof^fn dio Logiuneu auf tiie l'lialaox. Plut. Sulla 18,4: 

Dem die Sichelwagen Ib. 18,38. Ihre Zebl naeh Appian llitfar. 4S»14. Die 
Chalkespiden gehen gegen tfarena, den Unken römischen FlAgel, Tor (Fiat Snlla 
I9,33)i stehen also rechts der Pkalani. AU Hnlbichw«>re sind sie «ohl aufzu> 
fkisen, da sie tu schneller Be;»^Itnnj^ der Knrjr von Parapofatiiioi verwandt werden 
Put. 5?ulla IG, 1>: \ctc;]. auch die Ohalkasj.i Ion b'^i Sollar-ia IU\. l S. l^ei 
Pydna sind sie riialaugit(»u S. 323 A. 1. -> Vuu dea Heitern und Leichten auf 
dem pontischeu Flügel heilst es Plut. Sulla 17.9: mfHorto ot nttl(/tto^ mcnr. 
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darf man das Detaefaement auf dem Orthopagos nicht aofser acht 
lassen. Es ist insofern als integrierender Teil der Schlachtordnung 
zu betrachten, als es eine sehr geeignete Stellung hatte, die Römer 
bei weiterem VorrOcken in der Flanke za fassen, eine Drohung, um 
derentwillen ja Sulla, wie wir sahen, auch hier eine Reserve hinter 
der Schlachtreihe aufgestellt hatte, gerade so wie Alexander der 
Grofse es bei Issos in ganz ähnlicher Lage i^ouuulil hatte. Ob der 
Vcr>udi, das Korps durch Umgehung vor Beginn der Schlacht von 
den l'irgen zu verttciben, gelingeu würde, konnte man ja vou vorn- 
herein niclit wissen. 

Der Schlachtiilan, den beide Feldherren verfolgt haben, ist 
aus diesen Dispositionen klar zu ersehen. 

Archelaos wollte mit seinem Zentrum defensiv verfahren, durch 
die Siilielwagen den römischen Augriff verzögern und in der tief- 
aufgeatcllten Phalanx den Legionen einen unüberwindlichen Damm 
entgegenstellen, an der sie sich abmüdeu sollten, die Flügel ihre 
Wirkung getan hätten. Erst wenn das Netz zugezogen war, mochte 
anrh das Zentrum zum Angriff vorgehen und den Sieg vollentlen. 
Fur die Flankenwii kung waren ja die Verhältnisse so günstig wie 
m(>glich: rechts die weite Ebene, links das Detachement auf der Höhe. 
Der Plan war also in seinem Grundgedanken ganz derselbe wie der 
des Antiochos bei Magne.sia ^S. isil) und ans denselben Bedingungen 
entstanden: der numerischen Überlei^enlieit überhaupt und der Über- 
legenheit an Reiterei und leichten Truppen im besonderen. 

Ebenso raufste denn auch das Gegenmittel Sullas dasselbe sein: 
Durchbruch durch die feindliche Schlachtreihe an irgendeinem Punkte 
nnd Durcbfübrung dieses Manövers mit möglichster Schnelligkeit und 
Energie. Nur wurde hier nicht wie bei Magnesia dazu der rechte 
Flügel bestimmt, sondern offenbar die Legionen selbst, das Zentrum, 
mit denen, wie sich gleich zilgen wird, Sulla die Schlacht eröffnete, 
während die Flügel zurackgehalten wurden'). Der Grund dafür wird 

4*tvd^o*Tfc bimSvi noHois «vi *lnlo*t nodtoMUttv its intat^otf i^v fo »iQat tvxetftnts 
tml JtowfOPf «k fittx^w «va(onts »vitlnaofAivot lovs'IHafinfove. Dab sich dies« 

Notil aof deo rechten Flfigal bezielit, folgt daraus, dafs nur hier Platz für ein« 
»0 ausgreifende Umgehung war nnd aie in d«r Sohlacbt selbst muth nur hier er- 
tolft ist (8. unten S. 377). 

') s. über d^n rechten ruuiischen Flüj^'cd unten S. 377, übet (k>u linken S. 378, 
«0 aus der Erwähnung, dafs die Pontiker hier zum Äugriff vorgehen, folgt, dafs 
dte Bauer tich dafensiT mhiellen. 
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in der grOtserea Krieptflcfatigkeit des Fnfsvolkes gelegen haben. Es 
Ist wahrecbeinlicb, dafs SaUa dabei mit dem recbten Fldgel der 
Legionen zuerst vorgegangen ist, bei dem er sieb selber befand. 

So kam also aacb hier alles darauf an, ver dem Gegner die 
Zeit abgewann: konnte Archelaos mit seinem Zentrum standhalten, 
bis die Flügel der römischen Armee umgangen waren und der 
Druck Ton den Seiten und von hinten her die Kraft des römischen 
Angriffs im Zentrum m lähmen begann, so war der Sieg sein; konnte 
Sulla durchbrechen, ehe die Flügel des Feindes ihr Werk getan 
hatten, so war das Netz zerrissen und der Erfolg des Zentrums 
miifste die UniLTohiing der Hügel unwirksaui machen, lu dem Zeit- 
räume weniger Minuten war auch hier Sieg und Niederlage be- 
schlossen. 

Der Verlauf der Schhicht war Ton Anfang an Archelaos* Plänen 
ungünstig. Wider Erwarten wurde das Detachement auf dem Ortho- 
pagos noch vor dem Znsammenstofs der Armeen aus seiner Stellung 
vertrieben und damit die Umfassun^aktion des südlichen Flügels 
lahmgelegt oder wenigstens stark geschädigt. Und nielit iienug da- 
mit; diese Abteilungr wurde durch Murenas energi>ches i/.ügreifen 
auf das Zentrum de> Haui>theeres zurückgeworfen, und die Verwirrung, 
welche dadurch eni Uiud, von Sulla benutzt, um gerade an diec^cm 
Punkte, auf dessen lange und zähe Verteidigung alles ankam, mit 
einem überraschenden Voratofse vorzugehen Ks gelang ihm in der 
Tat dadurch ähnlich wie Eumenes bei Magnesia (S. 18J)), die Aktion 
der Sichelwagen völlig zu vereiteln und sofort zum Nahkampfe mit 
der Phalanx zu gelangen, die alUrdiug?- m iiirer dichten uuU tiefen 
Aufstellung den Angritl' stehenden Fufscs annahm und wider Erwarten 
tapfer und zah standhielt';. 



') Plut. Sulla 18, 2fi heifst es nach Srhüd^rnng der Verwirrung: cc/ü v ynn 

*) Plat Sulla 18, 4: rovrf fv^«i> «I mi*\ 4tfimfni( owifody^r^ rw fdv 

tiiP ^alayya Sna^^tip ttiSf. i«ür <Ji 'Ptouttt'tur mli utr ianovi ttvtußaX'>ritt>f, 

ui.nrr (ivf^ii iW (Ip;»j». — Müglicherweise sjüti Jie PhaUngiteo liier sogar auf 
den 1, FafubBtauU herangegangen, der ja augewandt wurde, wenn tuau im Stebeo 
den Aiutttmi der Gegner «bwefarea wollte (s. m. Yeiyt. Sind. Bemet B4. 85^ oad 
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Die Legionäre Termocliteii nur mit geringem Erfolg in den 
Lanzenwall einzudringen, and man mnfste sieh wie bei Magnesia viel- 
fach damit begnügen, die PhalaDgiten aus der Ferne m bescbiefeen 
und so yersuchen, ihre feste Fügung zu lösen Snlla hatte seine 
Legionen vor eine unerwartete schwere Aufgabe gestellt 

So Icam es, dafs es dem Archelaos docli nocli gelang, seine 
! liigel zur Wirkung zu bringen. Persönlich auf dem Nordflügel 
stehend, leitete er, ehe er in der Front angreifen liefs, die Umfassung 
und war eben im Begriffe sie zu vollenden, als er i^kh selber durch 
die Reserve des Hortensius angepackt sah. Dieser kleinen Seliar war 
offenbar ihr Standort in sehr weit hinter dem linken Flügel zurück- 
gehaltener Stellung angewiesen worden, damit sie nicht in den Kreis 
der von den Römern vorausgesehenen') Umfassung hineingezogen 
würde. Vielleicht stand sie verdeckt hinter der Strafse von Chäronea 
nach Parapotamioi. 

Jet/A eilte sie im Sturmschritt herbei und fiel dem Umgebungs- 
Üügel ihrerseits in die Flanke") 

Aber Archelaos' Übermacht reichte hin, auch diesen Feind zu 
bekämpfen. Er liefs 2000 Reiter einschwenken, unJ in hartnäckigem 
liinjj^en drängte er den Hortensius immer weiter von dem übrigen 
HL'erc der liömer ah. zuletzt bis zu den Bergen zurück, welche die 
Ebene liier im Süden begrenzen uud wie erwähnt |S. 373) nordöst- 
lich von dem Dörlclien Mera weit in die Ebene vorspringen*). 

Sulla, der bisher mit der Reiterei seines Flügels und der Re- 
serve des Galba noch nicht in den Kampf eingegriffen hatte sondern 

Toü den Taktikern als airnartiaftos xai iioj^t]v bez<»ichnet wurde. — Dais die 
Legionäre die Pilea weggeworfen hAben sollen {xmaßalüviMv^ statt si« «nf die 
6fgii«r SB tcUeadern, ist natürlich ein ÜborsetsQOgsfehler Plotarchs. 

*) Plnt. a. a. 0. 18, 15: rotVovc . . , ßth ßiSot kuI nvxrofiitte ß^Sitat iSn- 
9ovf4irovf vno itSv önlituiv ... ut rs ßtlootftrdovat xtti ol y^otfyoi, ;(quftiim¥ 
mquitis ittv Mtctömv 'Ihuftttfwr, (xrjynTonfnr yiu aLftraQauov, 

«) a. ». 0. 17, 9; 8. den Wortlaut S. 374 A 1. 

3j a.a.O. 19,20: iJojcthxov St ro it^tuv x^(jus tis nvKlmiiv «payonos 
'Off^Oiot *Ä< onii^nt ifioft^ nnoofftnonfrus tftßaXiar nlnyftHf. 

4) a. a. O. 19» S2: /niffr^^vro; nt)^fMi (/.u'ri.i (.\rchelaos) yoirff nf^l 
mmtov itntif dtox^liovs, iM!Hi,lJfitro( vno lov nXii^oi-i (Hortensius) Tiooifott'lhTo 
r<j?i uunyok xnfit ftm^y nnoQQiiyvvfttvos i^f t§iHa}'}tts ml ntQiXaftßttiö^tros vnit 

a. a. 0. Ii', 2G: nrUöfinos Je ö ^v).ltt( ujio tov Jt$toi ft^jtt» ovft- 
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von hier aus den Gang des Gofcdids aufmerksam beobachtete, be- 
fcchlofs, da sein Gc^iipr iliin p:leich[alls niüfsig und abwartend gegen- 
üborstand, einen Ti ll seiner Reiton-i und die 2 Reservekohorten des 
Galba, die jetzt hier nicht mehr iiütic: waren, zu v(M \ven(leii. um 
Hortensius Luft zu maclien Kr setzte sieh persönlich an der Spitze 
dieser Truppen in schleunigste Br\vegiiiig\). 

Die Kntfermmg, welche ihn von dem Gefechte seiner bediäng- 
ten Truppen hei Mera trennte, konnte nicht viel mehr als einca Kilo- 
meter ausmachen und war natürlich schnell (lllrchmes^e^. 

Es war ein sclnvercr Fehler des Südtlü-icds der Pontiker ge- 
wesen, dafs er nicht von Anfang an am Gefechte teilgenommen hatte. 
Auf die Wirkung der Flügel hatte ja Arehelaos seine Px reclinungcn 
aufgebaut. Mochte im Anfange der Schlacht die Vertreibung des 
Detachemeuts auf dem Orthupagos, auf dessen Beihilfe man in erster 
Linie gerechnet hatte, die Führer unsicher in 'ihrem Entschlüsse 
gemacht haben: jetzt, als von Sulla beträchtliche Kräfte hier fort- 
gezogen wareD, konnte kein Z\veifi 1 mehr sein, daf^ man unbedingt 
zum AngrilTe vorgehen niu(ste. Aber es geschah nicht. 

Archelaos erkannte vom anderen Flügel her die Situation besser. 
Als er grdfsere Reitermassen den südlichen Flügel der Römer 
verlassen und auf sich zutraben sah, bei denen der römische 
Oberfeldherr selber vermutet werden mochte^), als er das unbegreif- 
liche Zögern seiner Leute auf dem Südflügel gewahr wurde, litt es 
ihn nicht mehr an seinem Platze auf dem NordflOgel, bei dem er 
doch keine neuen Truppen mehr einzusetzen hatte, sondern dem 
Gefechte seinen Gang lassen mufste. Viel nötiger schien es ihm 
dagegen, den Angriff auf der ganzen Linie der Pontiker pcrsdniich in 
Gang zu bringen. Denn auch Taxiles mit den Ghalkaspiden hatte 
bisher noch nicht angegriffen, da er vermutlich den Erfolg der Um- 
fassung des äufscrsten NordflQgels abwarten wollte. So sprengte 
daher Archelaos fQr seine Person aus dem Gefechte bei Hera fort. 



») «. Ä. 0. idimxi flon9w, App. Hitbr. 43, 10: dio rtaitie omi^f ip 
ir, rtnn 'i},;, nooai.i^^^tov^ tit ititnx^to ffft^ittr. W*hrsdi«iiilieh wann dM «b«a 

die Kohort«"!! des Galba. 

finui. Nach Appian Mithr. 43, tJ schliefst Archelaos aus dem groisen Staube, den 
di« RritcrauMn «ofvirbflii, ttnd aiu tut ai^^ttm orai^;M{>> o»iw», dafs buU« 
persSolieb dabei ist 
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gal» zunächst <iein laxiles, der in Folge dessen jetzt auch angriff, 
Befehl vorzugehen iiml be^Mb sich dann eiligst zum Südflügel, um 
hier das Nötige zu veranbissen und den AngritT jtorsonlich zu leiten')- 

Unterdessen war es Sulla gnlni)g;cii, da» Gefeclit bei Mera 
wiederherzustellen. Es sclicint, dafs er mit seinen Triii)j)on in den 
Kampf selber gar nicht einzugreifiMi brauchte, sjonderu dafs sclion 
sein Herannahen genügt hatte, die Umzingehnig, in der -irb d;^s 
kleine Korps des Horlensius befand, zu lösen und die i)uiiti5clie 
Reiterei zii einer rückgängigen Bewegung zu veranlassen ■'). So konnte 
er nacli Zurückln^sung einer Verstärkung von 1 Kohorte dem Ilor- 
teosius, der nunmehr 4 Koluirten hatte, den .Auftrag geben, sich 
wieder an die Phalanx heranzuarbeiten und Murena gegen die noch 
immer drohende Umfassung zu unterstützen. Er selber eilte, da 
inittlerweile der AngritT der Pontiker auf der ganzen Linie zum Aus- 
bruch gekommen war, mit seiner Reiterei, gefolgt von nur einer 
Kohorte, auf seinen alten Platz am rechten Flügel zurück'). 

Man kann die Frage aufwerfen, ob SuUa nieht richtiger ge- 
handelt hätte, hier am Nordflügel zu bleiben, wo er einmal war, mit 
seiner Beiterei den umfassenden Flflgel der Pontiker vollends zurück- 
TOwerf' n und die feindliche Armee von Norden her aufzurollen an- 
statt Kraft und Zeit mit dem Hin- und Herwerfen seiner Reiterei 
anf dem Schlacbtfelde zu verschwenden. 

Bei unserer ganz ungenOgenden Kenntnis der Truppenverteilang 
im einzelnen ist es nnmOglich zn urteilen und natürlich noch weniger 
angebracht zu meistern. 

') 1.8.0. 19,29: etvt'.s f Arc!i>^1aos persönlich! frtiarQ^i'ftt wQiiriafv SOtv 

Ta,-iÄi3i ^it^yt toi f ynlxäaniön;. Dafs diese letztere Bewegung auf Archelaos' per- 
•Oftlieli«8 Eiagteifan m&ckg«ht, Ist nieht amdrüeklich besaogr, »ber «ahneheinlieh. 

*) Das liagt vohl tehob io den Wort«ii Platarebt (a. a. 0. 19, daf« 
Aiehetaos hc'ww H<>raDnahen Sullas *Oprjj<T(ov iih' tXa xt^otir. Noch daaflioher 
kommt es bei Appian Mithr. J3 7 tum Ausdruck: 'iny^fluoi; . . itxfiaiQt'fitrog 
urni Svllnv ivv Iniuvitt. /f irrc t / »• y.i /.iMniv h' tttiiv (xt f/(ä(tfi. Hior schfint 
der Autor inmitten all seiner Wirrnis einmal ein .Stück guter Überliefernng aua- 
sahmsweise am rechten Orte mvandet tu haben; vergl fiber Appian alt Quelle 
Mag« IL 

•) Plut. Sulla 19, 3: ^O^tty ^ ittViOV tA^V aifdai(,'ifivHV MoiQt'itr iitv 
mfmyov JfntfA^tf 'Onrt,niof f/uria ifnnaoat; onfinuiy uviüi tU r»;i' vf'n frM tini!h'i 
xtltiaai f.ii TO ih^iov r,tf'ynn. Darans fnlsf^ (Jafs Hurtcnsius vorher 3 Kohorten 
gehabt hatte. Denn 2 hatte Öulla ja nur uiitgebracht. s. vor. S. A. 1. 
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Der Eifol}^ hat gezeigt, dafs Sulla seine guten Gründe gehabt 
haben nuifs, bu zu handeln. Der nördliche 1 iu^cl hat auch ohne 
Sullas weitere Unterstützung schließlich gesiegt, und auf dem süd- 
lichen mochte ohne ihn alles verloren sein. 

Seine Ankunft auf dem Siiiltlügel entschied aber die Schlacht. 
Die Römer, durch die Verstärkung, die er heranführte, mit neuem 
Mute erfüllt, warfen die Gegner zurück, die zuerst bis zum Hette 
des Mulos, dann weiter auf das Akontion und den Kephissos zu 
wichen Dieser Stöfs hat, wie es bcheiut, genügt, die Phalan.\ im 
feindlichen Zentrum, deren Haltung schon erscinittert gewesen sein 
mufs*), niitzureifsen. Plularch in seinem allerdings ohne Zweifel 
stark verkürzten Bericht sagt jedenfalls nichts darüber, dafs Sulla 
eine Schwenkung gegen die Jetzt entblöfste Flanke derselben ge- 
macht habe, Nur das hebt er hervor, dafs Sulla sich nicht ohne 
weiteres der Verfolgung hingegeben habe, sondern Umschau gehalten 
habe, wie es auf dem Flügel des .Murena stehe. Erst als er sich 
überzeugt hatte, dafs auch dort die Römer im Fortschreiten warea, 
beteiligte er sich an der Verfolgung"). 

Aber nicht nur in der Richtung auf das Akontiongebirge zu, 
sondern auch nach dem Lager der Feinde hin wurde nachgesetzt, 
und wir erkennen daraus, dafs auch der NordäQgel sich an dem 
Siege beteiligt haben mufs*). Das Lager wurde erstürmt und die 
feindliche Armee gezwungen, den Rückzug um den Nordrand des 
Kopaissees, Aber Atalante and Martini nach Chalkis ansatreten 



') Pluf a.a.O. ly, 5: lö dt^ior .. xai xa.'/' /mrö u'n (''iiouc/oti vT;j 
'^■fo/*i«f;> i forr^xöf. fxiiKjv (Tt {nn/4Hirios naudTtaatf iiti^tttouvio xai xQai t^auv- 
tfs IJt'wxi/r uüw.j s. 371 A. 2. 

*) I. oben 8. 37? A. 1: iniaiQt^or ttttk «mfii^rtov. Appian betont 
MiÜir. 43, U dift luent der rechte, denn der linke Flfigel gesiegt habe and 
dun erst das Zentrum gewichcu sei. Das widerspricht I'lutarchs ErilhlaBg nicht, 
der vom Zenirum panz srhwcij»t, unil könuto richtjfif srin. Dann fiätfcn auch hier 
wifl hei Mafj;iiosia Heiterci und Leichte der Hömcr das Beste getan und die 
Schlachi hätte gerade dea uiogekehrten Verlauf von dem iir«prtlnglicb«n Plane 
genommen. 

ib 1*J, 10: ov fiiflf Syt £viJLK< ^f*Hijtn Afov^iiPa »vSwtvovto^^ uUm 

') ib. 19, 13; ftolloi ovy if t(<i Tinh'o» iwi' iii<o^ii'">in ftr;, .'"ri ;m. -rh'ni"! '^f- 
ii;t /oiniyi :Tf> n<f toüiifV'ii xtitf'/uTi iinta: JH^Sf Szcncu li;\t AjijMaii Mitll. 44,24 0^* 
bebun li IS inuataudiich aii^geiiialt. Mililärisciicn Weit hat dus nicht. 

j l'hit. a. a. 0. VJ, 14: ds Xulxiitt . App. Mitbr. 45, 21; ii XttlMiSm, 
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Suliu liat zwar mit seinen leichten Truppen bis Chalkis verfolgt. 
Aber hier bot das Meer die Grenze, da ihm keine Schiffe zu Ge- 
bote btaudcu '). 

Immerhin war der erste Ta\\ seiaer Operationen in Griechen- 
land sieg- und ruhmreich zu Ende geführt. 

Wenn ein glückliches Zusamnientreffen von topographischen 
und historischen Anhaltcpuakten es ermöglicht hat, unsere Unter- 
suchung bis zu diesem Punkte hin zu führen und einen bisher als 
verloren zu erachtenden Fehl zu g für unsere Kenntnis wieder zu ge- 
winnen, so ist, glaube ich, dies Resultat deshalb besonders wert- 
voll, weil es sich l)ei diesen Oi)eraiioijea um die Tätigkeit eines 
so eniinentiMi militärischen Talentes handelt, wie Sulla es war, und 
weil dies zugleicli sein einziger Feldzug ist. bei dem wir uns einiger- 
mafj^en klare und detaillierte Anschauungen über die Fähigkeiten 
di*»5es seltenen Mannes auf militärischem riel)iete verschaffen können. 
Ihnii ilie i'l-erlieteruiig seiner anderen Feldzüge ist wohl für eine 
mehr ins Einzelne gehende Darstellung hoffnungslos zerstört. 

Es kommt hinzu, dafs ein Grundzng seines Charakters, der 
ihm auch in seinem iiolitiscben Wirken eigentümlich ist, gerade bei 
den hier untersuchten Vorgängen besonders deutlich hervortritt: ich 
meine die Verbindung seiner gewaltigen Leidenschaft und Willens- 
kraft mit jener kühlen, nicht kleinlich rechnenden, sondern die 
ganzen Verhältnisse von überlegenem Standpunkte aus betrachtenden 
Denkungsart, and die dieser merkwürdigen Kombination entsprechende 
H«adlungs weise. Denn diese Denkungsart bewirkt, dafs Sulla sich zwar 
eiDerßeits überall, wo es nötig ist mit voller Kraft, ja mit seiner Person 
eiosetzt, aber sich dabei doch nie vergifst, immer eine Reserve 
TOB lotellekt und Beobachtung hinter der ausgelösten und zur Tat 
gewordenen gewaltigen Willensenergie zurückbehält, so dafs die auf 
ihn einstürmenden Eindrücke seiner nächsten Umgebung ihm nie 
das Bild des Ganzen aus dem Auge zu rflcken im Stande sind. 

Der Gang der Schlacht von Chaeronea selber l&fst diese Uand- 
Inogaweise am deutlichsten hervortreten. Denn der Ansturm seines 
Zentrams und der Kampf seiner Legionen mit der Phalanx raubt 
ihm nicht die Aufimerksamkeit für die Yorgfinge am NordflOgel. Er 



») App. Mithr. 45,4: uranuvuit^ <)* i^v aTQanur tn' oXi'yuy, jüv l'VQtaov 
04*' tv^lv*S int luv ^A{>X^kanv rf.it{ytto. 't*Mftafm' fav( oi'x f^oritnv USW. 
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setzt vielmehr dort zu rechter Zeit pLMäüulicli seine Kraft ein. Aber 
er läfst sieli iuicli von dic-er Aufgabe nicht gefaiigenuehmon. Fondero 
behulL /'iL'k'ich den Siidtiügel fortwahrend im Auge: und als er 
hierhin zurückgekehrt ist, als er seine Truppen hier zu siegreichem 
Kampfe geführt hat, ist seine erste Surj^e wieder die Bedrängnis 
seiner Truppen unter Murena, die ihm vor einer bliuden Verfolgung 
seiner Vorteile auch hier wieder voransteht. 

Wer da weifs, wie oft gerade in antiken Schlachten die par- 
tiellen Siege, durch den Mangel der hier gekennzeichneten Eigen- 
schaft bei anderen Oberbefehlshabern, schliefslich in eine Niederlage 
des Ganzen umgeschlagen sind, der wird die Bedeutung dieses Ver- 
haltens des römischen Feldherrn zu würdigen wissen, er wird aber 
auch zugleich die Bedeutung und die Güte unserer Überlieferung su 
schätzen verstehen, die diesen för die Fntsrheidun^r so hervorragend 
wichtigen Zug des grofsen ^Tannes in solcher Schärfe herausgehoben 
nnd aufbewahrt hat. Mich deucht, es ist unverkennbar, wie sehr 
durch den Schleier Plutarchischer Verwischungen hindurch der Kern 
der auf Sulla selbflt zurQckgehenden Erzählung gerade hierbei zum 
Vorschein kommt 

Aber nicht nur die Person des römischen Feldherrn verdient 
hier ein uugewGhnliches Interesse, auch Sullas Gegner war kein ver- 
ftchtlicher General. Die Art, wie er den ganzen Feldzug angelegt 
hat, wie er seine Überlegenheit an leichten Truppen benutzt, um 
gegen Sullas Verbindungen zu operieren, wie er die Tätigkeit dieser 
Truppen durch die Besetzung von Parapotemioi nnterslfitzen will, 
und als diese Umgehung mifsglackt ist, sofort zu einer umfassenderen 
ausholt, die bei Wahrung seiner eigenen Verbindungen dem Gegner 
die seinigen vOUig abschneidet: das alles zeigt, dasswir es hier mit 
einem Manne zu tun haben, der die Vorteile seiner Lage wohl kannte 
und sie geschickt auszunutzen verstand. Und als er dann BchliefsHch 
dem Drängen seiner Unterfflhrer nachgeben und die Schlacht liefern 
mufste, da hat er sie nicht nur umsichtig auf das far ihn gflnstigstc 
Gelände zu legen, und durch gute Disposition die taktischen Eigen- 
tflmlichkeiten seiner Truppen aufs beste zur Wirkung zu bringen 
gewufst, sondern er hat aus ihr nach dem Scheitern der Umfossung 
vom Orthopagos durch persdnliches Eingreifen erst auf dem rechten, 
dann auf dem linken Flügel gemacht, was nacl^Lage der Dinge aus 
ihr zu machen war. 
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Dafs cv irlegcu ist, darf in meiner Beurteilung kt;iiie lustauü 
gej^^eu ihü bilden. 

Über die folgenden Ereignisse, die Küclvkülir Sullas nach Athen, 
seiuLu Marscli gogen Flacciis bis nach Melitäa in Südthessalien, seine 
abermalige Umkehr nach Büoliea und d'w Schlacht bei Orchomenos 
habe ich den bisherigen Darstellungen nichts hinzuzufügen. Denn so 
wenig klar aucli die \'«>i^aiig(", be^oliders in der Schlacht bei Orcho- 
menos selbst sind, so fehlt doch hier bei riutan,h uiul in nuch höherem 
Giutlo natürlich bei Ai»piau die topographibclie Handhabe, um eine 
Rekonstruktion zu geben. Die Vorgänge haben sich VüUbtündig in 
der platten Ebene abgcsipielt, und es ist weder über die SituaLiuii 
der beiderseitigen Lager etwas »Siehereb auszumachen, noch über die 
liicbtunti; und Art der Sflian/.arbeiten Sullas, denen er hier seinen Er- 
folg wesentlich mit verdankt zu haben scheint, wie denn überhaupt 
diese Erdarbeiten in Sullas Feldzügen, sowohl vorher am Philoböetos, 
als auch später gegen Fiinbria in Asien und in seinem italiücheu 
Kriege eine ähnlich wichtige UoUe spielen wie ^>päter bei Cüsar. 
Ebenso wie in vielen anderen Beziehungen, ist Sulla auch hierin seines 
grofsen Nachfolgers unmittelbarer Voigilnger gewesen, und sehr mit 
Unrecht hat man auch die BirichLc über diese ausgedehnten Feldsehanz- 
arbeiten als Pantastereien unserer Quellen angesehen. 

Wenn daher nicht ein Zufall noch Reste der Schanzarbeiten zu- 
tage fördert, wozu aber allerdings wenig liutTnung vorhanden ist, so 
mufs man m. R auf eine wisienschaftliche Wie lergewiiuiun^ diei^er 
Furtsüt/ung und Beendigung der SuUani&cbea Feldzügc in üriechca- 
land verxichteu. 



AühaDg. 



Lbersetzong von finUrclis ScbUchlbericht von CMrone«. 

Plnt Sulla 17, 8: Nach Verlauf eiues Tages Uefs SuUa den 
Murena nüt 1 Legion und 2 Kohorten (beim Lager) zurQck, um die 
Feinde beim Aulmarsche zu belästigen, er selbst aber opferte am 
Kephissos und rückte dann nach Ch&ronea zu, um sein Detacfaement 
Yon dort(l Legion und die Hilfstruppen von Ghäronea Plut. ib. 16, 15) 
wieder an sich zu ziehen and die Stellung auf dem sogenannten 
Xhuriongebirge zu erlcunden, welche die Feinde besetzt hatten. ESs 
ist daselbst ein rauher Gipfel und ein kegeUOrmiger Berg, den wir 
Orthopagos nennen; unter demselben ist der Lauf des Morios (Molos?; 

und der Tempel des Apollo Thurios (22) Als sich nun Sulla 

Ch&ronea n&herte, führte der Tribun in der Stadt seine Soldaten in 
Waffen ' heraus dem Sulla entgegen und aberbrachte ihm einen 
Lorbeerkranz. Nachdem Sulla iliu genommen, die Soldaten begrüfst ond 
sie zur Schlacht angefeuert hatte, meldeten sich bei ihm zwei Chiro- 
nenser Börger, Homololchos und Anaxidamos, welche die das Thuriou 
besetzt haltenden Feinde zu vertreiben versprachen, wenn sie nur 
wenige Soldaten von ihm dazu bekämen. (^30) Denn es gäbe einen 
für die Barbaren nicht einsehbaren Pfad, der von dorn sogenaimteu 
Petrachos an dem Museion vorbei zu (km Ihmion oberiuüb dvi 
Barbaren führe, und auf dem sie leiclit über sie herfallen, sie voa 
oben mit Steinen vertreiben oder in die Kbene hiiuibdi ängcii künnten. 
Als nun Gabinius die Tapferkeit tm l Ireue der Manner bestätigte, 
befahl Sulla, es zu versuciua. Er selbst aber stellte die Schlacht- 
ordnung auf und VC 1 teilte die Reiter auf beide Flügel, nahm deu 

I) 1. aber dif NiunMifftiiiMn S. 372 A. 1. 
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rechten selbst und gab den linken dem Murena, Die Lej^aton Galba 
uüd ilurLeuoiu:i ciiiiclten mit ihren Reservekohorten den Platz auf 
den äufsersten Flügeln als Schutz gegen Umfassungen. (10) Denn 
man sah, dafs die Feinde miL vielen Reitern und schm llcn Leicht- 
bewaflfDeteii ihieu Flügel iür eine Schwenkung beweglich und leicht 
machten, um im weiten Bogen auszuholen und die BOmer einzu- 
schliefsen. 

Kap. 18f 15: Während dessen umgingen die Chäronenser mit 
Erikios, den sie Ton Sulla al3 Konimaudeur der Trappe erhalten 

hatten, unbemerkt das Thuriou, ersichienen plötzlich und brachten 
greife Verwirrung, Flucht und gegenseitiges Morden der Barbaren 
nntercinnnder hervor. Denn diese hielten nicht stand, sondern die 
Abhänge hinabstürzend, fielen sie in ihre eigenen Spiefse und stiefsen 
einander hiuuiiter, indes die Feinde von oben nachdrängten und sie 
Ton hinten verwandet in, so diifs 3000 am Tiiurion fielen. (20) Von 
den P'lüchtigea aber schnitt Murena, der sciion in Schlachtordnung 
stand, die einen ab und vernichteLe sie, indem er ihnen enti^t geiiging; 
die anderen wurden auf das befreundete Himt zurück?« aoi ton. stürz- 
ten sich in Unordnung auf die Phalaüx, ertiillteu den giulstea Teil 
derselben mit Furcht und Verwirrung und brachten eine Verzögerung 
hervor, die ihm n nicht wenig schadete. Denn sofort führte Sulla 
seine Soldaten gegen die verwirrten Gegner, und indem er den 
Zwischenraum schnell durcheilte, nahm er den Sichelwagen ihre Kraft. 
Diese besteht nämlich hauptsächlich in der Länge ihres Anlaufes, 
der ihnen Stärke und Schwung für den Durciibruch gibt, die kurzen 
Anläufe dat'egen sind tinwirksam und schwach, wie Geschosse, die 
keine ^Spannung haben. So ging es auch damals den Barbaren: die 
ersten Wagen, die langsam anfuhren und träge anstiefsen, schlugen 
die Römer leicht zurück und verlangten unter Geschrei und Ge- 
lächter „neue", wie im Zirkus. Dann stiefsen die Fufstruppen zu- 
2ammen, indem die l>arbaren die langen Sarissen fällten und durch 
enge Scharung {ovi'aamofjLqt s. S. 376 A. 2) die Schlachtordnung zu 
bewahren versuchten, während die Römer ihre Pilen niederwarfen 
(vergl. S. 376 A. 2.), die Schwerter zogen und die Sarissen beiseite 
hieben, um sie so schnell wie möglich wütend anzufallen. (10) Denn 
sie sahen in den ersten Reihen 15000 SklafODi die die königlichen 
Feldherren durch den Herold in den Städten zur Freiheit aufgerafea 
und unter die Hopliten eingereiht hatten . • t • (15) Diese nnn, die 

Kroafty«r, AbIüm ftrhiifhtfatikr. iL 26 
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wegen ihrer tiefen und engen Stellung nur langsam von den Hopliten 
[der Römer] zurückgedrängt werden konnten und gegen ihre Natur 
standzuhalten wagten, brachten die Schleuderkugeln (ßekoa^evdövai) 
und Wurfspeere, deren sich die hintenstehenden Römer ohne Unter- 
lafs bedienten, zum Weichen und in Verwirrung. 

Kap. 19: Als nun Archelaos seinen rechten Flügel zur Um- 
fassung vorgehen liefs, liefs Ilortensius seine Kohorten im Laufschritt 
anrücken, um ihn in der Flanke zu fassen. Da aber jener schnell 
die 2000 Reiter bei seiner Person einschwenken liefs, wurde er 
von der Menge fortgedrängt und bis zu dem gebirgigen Gelände 
zurückgeschoben, allmählich von der Schlachtreihe abgetrennt und 
von den Feinden eingeschlossen. Von dem rechten Flügel, der noch 
nicht ins Gefecht gekommen war, bemerkte Sulla das und eilte zu 



Archelaos schlofs aus dem Staube, den die Reiter aufwirbelten, 
was im Werke war, liefs von Hortensius ab und begab sich für seine 
Person dahin, (30) woher Sulla kam, nach dem rechten [römischen] 
Flügel, da er hoffte, ihn ohne Führung zu treffen. Zu gleicher Zeit 
führte Taxiles die Chalkaspiden gegen Murena, sodafs Sulla, bei dem 
von zwei Seiten her ertönenden und von den Bergen her wieder- 
hallenden Schlachtgeschrei, Halt machte und nicht wufste, wohin er 
sich^ wenden sollte. Jedoch fafste er den Entschlufs, seinen alten 
Platz wieder einzunehmen, schickte dem Murena als Unterstützung 
den Hortensius mit 4 Kohorten, befahl der fünften ihm zu folgen und 
sprengte wieder auf den rechten Flügel, welcher schon für sich allein mit 
Archelaos zusammeugebtofseu war. Als jener aber hinzukam, drängten 
sie die Feinde mit Gewalt zurück, siegten und verfolgten die eiligst 
Flüchtenden nach dem Flusse [Kephissos] und nach dem Akontion 
zu. (10) Indessen vergafs Sulla nicht den Murena in seiner Not, 
sondern eilte ihm zu helfen. Als er aber sah, dafs auch er siegte, 
da nahm er gleichfalls an der Verfolgung teil. Viele Barbaren 
wurden in der Ebene getötet, die meisten beim Lager erschlagen, 
so dafs nur 10000 von so vielen Myriaden nach Chalkis durchkamen. 
Sulla behauptet, dafs man von seinen Leuten nur 14 vermifst habe, 
und von diesen hätten sich am Abend noch zwei wieder eingefunden. 
Deshalb liefä er auf das Siegeszeichen die Namen „Ares, Nike und 
Aphrodite*" setzen, um anzudeuten, dafs er nicht weniger durch Glück 
als durch Gewalt und Kraft den Sieg errungen habe. (20) Dies 



Hilfe. 
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Siegeszeichen für den Kampf in der Ebene steht da frcrn?;;?:), wo 
znerst die Leute des Archelaos sich zur Flucht wandten und bis zum 
Moloslauf hinflohen; ein zweites befindet sich auf dem Gipfel des 
Thurion, aufgestellt (ßeßrix6g7) zum Andenken an die Umzingelung 
der Barbaren, and nennt mit griechischen Buchstaben den Homo« 
loichos und AnaxidamoB als Terdienteate Miüu&ar bei dieser Üntei^ 



Beilage 1. 



Heeresstärken. 



Was die Heeresstärkea im Mithridatischen Kriege betrifft, so 
stehen wir auf einem sehr unsicheren Boden. 

Am zuverlässigsten sind noch die Zahlen für die römische Armee, 
und von ihnen ist daher auszugehen. 

Nach Appian (Mithr. 30, 6) ist Sulla mit fünf Legionen, einigen 
überzähligen Kohorten und einigen Türmen Reiterei nach Griechen- 
land gekommen: avv zikeat, Jitvve xai oicelgaig^) rioi xai Tkaig. 
Diese Truppen waren von dem Heere von Capua genommen, welches 
im ganzen sechs volle Legionen umfafst hatte (Plut. Sulla 9,23: ?| 
Tdyfiara vikeid) und vor dem Zuge auf Rom 35 000 Mann stark 
geschätzt wurde (Plut. Marius 35, 18: VQiafxvQloiv y.al jievxaxiaxt^klcov 
ov fistovg ÖJi/.tvai). Danach würde man für die Armee Sullas auf 
rund 30 000 Mann kommen, und diese Zahl würde sich insofern noch 
vermehren, als Sulla nach einer Nachricht Appians gleich nach seiner 
Laudung aus Thessalien und Atollen neue Truppen an sich gezogen 
hat (App. ib. 8 : avfifid/ovg tx re AltcoUag xal Beaaakiag avvi?.eyev)^ 
aber allzuviel wird das bei seinem raschen Durchmarsche auf Athen 
nicht gewesen sein. Seine Verluste bei der erbitterten Belagerung 
des Piräus, die über ein halbes Jahr lang dauerte (S. 355), und zahl- 
reiche Ausfälle der Feinde, zahlreiche und sehr verlustvoUe Stürme 



Bei der Erstürmung Roms (Plut. Sulla 9, 23) and der Belagerung des 
Piruus werden Kohorten von Bognem erw&hnt. App. Mithr. 40,3: onifgas, «i . . . 
dxu>T/'ioi'0at xal i o^tvoiaat . . avixoTtiov. Das siud Tielleicht diese hier be- 
sonders genannten Abteilungen, da sonst Bogncr als Legionssoldaten nicht 
üblich sind. 
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aiiliniweiaeii Iwtte — man wgleiehe die elngelienilen SeMldenmgeii 
Appians ib.80,S51 82,7ff. U,SfL 86, 3» ff. 87,15ff^ endHch den 
letites Btuim 40,16, den ArcMaoB tls fwiiwM^ xoi äloyov be- 
Midmet — , warai aeltr betriehtUdi, bo daA die Angabe, es seien - 
bei Beginn dea bOotischen Feldingea in aeinem Lager anl dem 
PbUob6etoa kaum 15000 Mann so Fofo nnd 1500 Bdter geweeen 
(Plnt Snlla 16,38), nicbi nnglanblieh erscheint Allerdings batte 
Sulla kurz vorher dueh Hortensins eine Verstärkmig Yon angeblidi 
Aber 6000 Hann eriulten (Memnon 82, 3), and wenn man diese Trappe 
in Abnig bringt, so wflrde fiollas Armee ohne diesen Nacbsebub nnr 
etwa 10000 Hann stark gewesen sein, eine ZaU, die kaum noch 
den Namen einer Armee Terdlsnt. Aber wir mtlssen bedenken, dab 
einefSflita die Zahl von 6000 Mann nnr dnreh die aehr anskhers 
Antoriat Memnons verbflrgt ist, anderseits noch dn Korps unter 
dem Legaten Carlo die Akropolis von Athen belagerte (Plnt Snlla 
14,15) oad för die Ofienfaaltimg der dnrcii die weit llbeilegene 
asiatische Beitersi bedrohten Etappenstrate dirch Bflotten bezw. für 
den Schnts der einaelnen TraDsporte, ferner sam Schatz der Mflns- 
stätte im Peloponnes, sowie für die Aofrechterhattong der römischen 
Autorität und die Instandhaltung des Zofiihrwesens aas diesem ganzen, 
keineswegs zuverlässigen Gebiete überhaupt, immerhin nicht ganz 
unbeträchtliche Truppen abkommandiert gewesen sein werden. Ihne 
(Bd. V 324) meint, dafs unter den 15 000 Mann zu Fufs und 1500 
Reitern der Operationsarraee Sullas nur die Reimer zu verstehen seien 
mit Ausschlufs der griechischen und makedonischen Bundesgenossen, 
und dafs mit Ilinzurechnuug dieser Sullas Armee auf 30—40000 Manu 
zu veranschlagen sei. 

Dafs aufser den Römern griechische Kontingente in Sullas Heer 
fochten, ist richtig. So haben ^YT^ schon Thessaler und Ätoler er- 
wähnt und haben ihnen jetzt Wakedonier und Grieclien hiiizu/.ufügen 
(App. 41, lö: 'Ekh'ivmv i) Maxeöövcov öaoi ägzi jiqö^ avror djvö 
^AqxbXclov fiBTETl^evTO rj et xi äXXo jibqIoikov^)). Aber nach Ana- 
logie aller früheren Kriege der Römer in Griechenland sind diese 
Kontingente wohl kaum viel höher als etwa 3000 Manu zu veran- 

I) So war I. B. auch ein kleines Eontingent aus Bärgern Ton Ch&ronea bti 
der Armee (S. 3GI), und auch bei der Bückkehr nach ItaUta hatte Sulk AbttUoDgen 
TOA Uakedooiem und PeloponiiMiem (folg. S.). 



^ by Google 



390 



Die Fddsäge Üuüu in Qhecheala&d. 



schlagen^). Die Bürgertnilizen der griechischen Kleinstädte waren ja 
kein gleichwertiges Soldatenmaterial und ihre Zuziehung in gröfserer 
Zahl nur eiue, besonders bei Sullas bedrängten Versorgnngsverhält- 
nissen, lediglich schädliche VemiehruDg der Brotesser. So viele, als 
man zu Lagerwachen während der Schlacht und ähnlichen I)ienst- 
lei>tu!iL'r'n brauchte, nuig man also neben den Ifi '»00 eigent- 
licher Kwiriluittantea noch viiraii^-etzen. Die Möglichkeit, daiö Sulla 
sie nicht mitgezählt hat, ist nicht ausgeschlossen. 

Die Legionen Sullas hätten also in seineui Feldzufie Ton Chäronca 
mit Einrechnung der Abkommandierten einen Bestand von rund 
etwa 40ou Mann gehabt, was den Pestnnd der Cäsarischen 
Legionen zum Teil bedeutend übertnrit, die z. ß. bei Pharsalos nur 
einen solchen von durchschnittlich 2750 Mann aufzuweisen hatten 
(s. unten S. 42tjii). Dafs Sullas fünf Legionen ira Jahre 83 bei seiner 
Rückkehr nach Italien zusammen mit 6000 Reitern und Hilfstrappen 
aus Makedonien nnd dem Peloponnes nach Appian (b. c. I 79, 363) 
gegen 40 000 Mann betragen haben, ist natürlich kein Widerspruch, 
da Sulla teils durch Aufnahme zahlreicher Überläufer aus Fimbrias 
Heer*), teils durch umfassende Werbungen nach dem Frieden von 
Dardanos sein Heer für den Kampf in Italien systematisch ergänzt 
haben roufs. 

Auf einen Bestand von 16— 20 000 Mann werden vir also wohl 
Sollaa Operationsarmee so schitzen haben. 

Das mufs uns einen MaCsstab geben ffir die gegenüberstehenden 
asiatischen Streitkräfte. Denn die Zahlen, welche unsere ftbertreibende 
Oberlieferang für diese ansetst, sind phantaattseh nnd völlig wertlos. 

Die Troppen, welche Ärchelaos im Anfange Snlla entgegen- 
anstellen hatte, sollen ihm schon nnmerisch flberlegen gewesen sein 
(App. Mithr. 31, 26). Dennoch zieht er sich nicht nnr in den Pirius 
znrflck, sondern wagt vor Ankunft des Dromich&tes nicht einmal einen 
Auslall ans der Stadt, zieht, was er ?on Verst&rkongen auftreiben 



^) Im PeUmg« tob KTBOskepbalä betrogen die grieehisebeii Koutiogente 
S600 Mm (a 103), im Feldzuge gegen Antioeluw ia OriMhaohnd vir d«ai 
Koiifid uidrficUieb notetMgt, mdir lU 5000 Mmui atuilia na aduiiMi (8. 907 A. l\ 
im Krifg« gegen Fmeoi «ftTMi «HB OriechenlaBd im gaaitti 3600 i^*"» be- 
teiligt (S. 244 ) 

App. Mithr. i'J, 10. _ Die Fimbruai«cliea Legionen blieben beknnaUick 
ia Alien toiftek. 
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Kann, an sich und bewaffnet sogar die Ruderer (App« Mithr. 31, 23 ff. 
32, 6 f.), und alles das nur, um die kaum 3 Kilometer langet lAnd- 
befestignng des Pir&us zu Yerteidigen. 

Das Hanptbeer des Ariaratlies und Taxiles wird dann zusammen 
mit den Truppen des Arehelaos in unseren Quellen demlich Aber* 
einstimmend auf 130 (KK) Hann angegeben*). 

Wenn Pbilipp von Makedonien den BOmern bei KynoskepbaUl 
kaum 26000 Hann (8. 102) entgegengestellt, wenn Perseus nacb 
jahrelangen Rflstungen mit der glfinzendsten Armee Makedoniens 
seit den Tagen Alezanders, es nur auf 48 000 Mann (8. 836) gebracht, 
wenn sogar Antiocbos der Grofse bei Magnesia nach Zusammen- 
ziebung aller eigenen und bundesgenOssiseben Truppen, und zwar im 
eigen«! Lande, nur die Zahl von 72 000 Mann (8. 211) erreicht hat, 
so ist es wohl flberflfissig, solche Zahlen, wie die hier fQr Mithradats 
Heere gegebenen, überhaupt in Erwlgung zu ziehen, ganz abgesehen 
dayon, dafs bei den Operationen in Griechenland eine so enorme 
Überlegenheit über die Römer nirgends in die Erscheinung tritt. 

Selbst die Zahl, welche Memnon (32, 3) gibt — über 60 000 
Mann — ist noch sehr beträchtlich zu hoch. 

So stehtu wir also, was die Zahlen der Mithradatischen Heere 
betrifft, zunächst da, ohne irgendwelchen quellenmäfsigeu Boden unter 
den Füfsen zu haben. 

Einen Anhalt kann, wie erwähnt, nur das Verhältnis zur rümi- 
sehen Armee geben. 

Und da ist denn aus dem Gange der Operationen zunächst zu 
er- hliefsen, daf^ dorh eine bedeutende auuitiische überlegeiilieit auf 
seiu n irr Asiaten gewesen sein muls, besonders an leichten Truppen 
und lieiterei'). 

') s. Jndeich, Topo^Tapbie von Atheu, Plan III. Ich rechne dabei noch 
das Stück aui der Eetioaeia uud das Jiä ^(aov x^fia wit, obgleich das eigentlich 
gar aieht ▼«rttldigt sn werden hrwehte. Ohne das iat die Laadbefestigung nur 
wenig über 2 Kilometer lan^. 

») App. Mithr. 41, 13. 45,22. Plut. Sulla 1.5,27. Eufrop. V 6,8. Oroe. 
VI 2, f. Liv. ep. 82. Eeinach glaubt S. 1G2 A. 4 die-f Ziihleu auf die Trappen- 
■tirkcD bei Aufbruch des Ileeros aus Asieu beziehen zu dürfen. 

3) Die pontische Reiter^'i machte Sulla schon bei der BelagerUDg des Piräus 
in schaJSen (App. Mithr. 31, 14. 33, 5> Für das Hauptheer heifst es dann Plut. 15, 7: 
h ttQ^aat w\ tnnots t^v fiuQßt*(yt)tiiy oSaw «ixqy. Dasn kommen die Netisen Uber die 
Btieifereien der lelehten Truppen (S. $60) nnd der ScUaehtplan salbet (S. 874 f.). 
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Die Tatsache, dafs die römischen Truppen auf dem Philoböeto« 
sich vor der Überlegenheit der Geg^ner fürchten, wird man um so 
weniger zu bezweifeln Grund haben, als sie wenig ruhmvoll ist 
und durch den Umstand unterstützt wird, dafs Sulla trotz seiner 
Verpflegnnj^««'cb\viengkeiten, und trotzdem er eine Entscheidung 
dringend wünschte, tatsächlich nicht zu schlajrcn wagte (S. 3(^0). 
Vor einer kleinen numerischen Überlegenheit werden aber die kricgs- 
geübten und auf ihren Führer unbedingt vertrauenden Legionen, die 
sich bei Ntda und im Sanmitenlande mit panz anderen Gegnern ge- 
messen und eben unter unsäglichen Schwierigkeiten die Eroberung 
des Piräus glorreich durchgesetzt hatten, kanni zurück je lircckt sein. 
In Übereinstimmung damit ist das Heer des Arclielaos trotz &Uirker 
Entsendungen (S. 360) bei ChUronen den Körnern so überlegen, 
dafs es eme Umfassung des SuUanischm Heeres auf beiden Flügeln 
zugleich versuchen kann und trotzdem im Zentrum noch so stark 
bleibt, dafs hier vou vm<'v besonders lielrn Anfstellnng der Phalanx 
die Hede ist, eine Ti< {r , die nach Analogie anderer SchUditen 
32 Mann betragen haben mufs ') (oben S. 323). 

Nun haben wir in einer unserer Darstellungen die Angabe, dafs 
die vereinigten Armeen der Pontiker dem Salla um mehr als das 
Dreifache überlegen gewesen wären'). 

Ohne auf diese Angabe als Zeugnis allzuviel Gewicht zu legen, 
möchte ich doch glauben, dafs sif» oin, wenn auch immer noch über- 
triebenes, so doch annähernd richtiges Verhältnis zum Ausdrucke 
bringen könnte, und man im Anschlüsse diran die Gesamtarmec 
vielleicht auf 40 000 Mann einschätzen dürtte, ein Verhältnis, bei 
dem die unlengbare taktische Überlegenheit des römischen Heeres 
als Ganzes und die ebenso unleugbare militärische Überlegenheit des 
einzelnen Legionars noch eben genügt haben dürfte, um der nnmerir 
sehen Überlegenheit der Gegner die Wage zu halten. 

Nach der Niederlage von Chäronea soll sich noch eine Anzahl 
von über 10 000 Mann in Cbalkis zttsammengefunden haben*). Diese 
äcb&tzuDg dürfte eher za niedrig als za hoch aein. 

>) Bei der Phalanz lial > n sich nach Plat SillUi 18, 11 f. allein 15 000 b«> 
frnite kl.iv. n hefandec. Er ntmoit «ko die fluwmttihl dir Pbtlaagit«» «Ami- 

btträc}it]i<.h ^Msf^T m. 

'j Aj»p. Mitbr. 41,17: oiJ' ie Xf^iJifiÖQtov m nürm rwv nokt^lm: 
>) App. Mltlir. 46^ 8t: ot noXv nltfovf — fivQimp* Pllt» Silk 19, U: ftiQfovt, 
1>UM dto S^ltonwtocMi dM JJMm» 
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Wenn wir die Armee in Chalkis auf 10—20 000 Mann ansetzen 
und annehraea, dulä zur Zeit der Schlacht von Chärouea noch etwa 
5—10 000 Mann Ton dem Heere entsendet gewesen sind^ die sich 
später wieder einfanden, so würden wir für die an der Schlacht be- 
teiligten Truppen auf stark 30 000 Mann und für die gesammelte 
Armee in Chalkis auf gegen 20 000 Manu kommen, d. h. auf Zahlen, 
die einerseits mit den Operationen vor und bei Chäronea in Über- 
einstimmung wären und anderseits die Erklärung dafür bieten würden, 
wie es kam, dafs nach Ankunft eines zur See übergeführten, also jeden- 
lalls nicht sehr zahlreichen Truppentransportes unter Dorylaos, die 
pontisehe Armee alsbald wieder völlig operationsfähig war und dem 
Sulla zum zweiten Male bei Orchomenos entgegentreten konnte. 

Denn dafs die Überlieferung, welche den Dorylaus zum zweiten 
Male eine Masäenaniiee von 80 000 Mann herbeiführen läfst (Plut 
Sulla 20, 9. App. 49, 10), ebenso freie Erfindung gibt wie die, welche 
die 12 0 000 Mann des TaxUes erdacht hat, bedarf keiner weiteren 
Begründung. 



Beilage IL 



Di6^<^acUen und ihre Kritik. 



Wir haben unsere Rekonstruktion des Fddioges Ton der Er- 
oberung Athens bis mr Schlacht von Chäronea und des Uergaoges 
der Schlacht selber so gut wie ausscbliefslich auf Plntarch gesQtst 
Diese BeTorsugang bedarf keiner ausführlichen Rechtfertigung weiter, 
nachdem nnaere Darstellung, Ton Pnnkt xa Punkt an der Hand 
Plntarchs fortschreitend, geielgt hat, wie Plutareh einentits infolge 
seiner nhlreichen topographischen Angaben liberaU ans dem Gel&nde 
heraus lu kontrollieren ist und sich ans ihm aulk beste erklärt, so 
dab Bericht und örtlichkeit hier flberall in dauernder Oberein- 
Stimmung bleiben und ach gegenseitig stfitien, und wie anderseits 
der ganze militirische Hergang sich nach den Angaben dieser Quelle 
Ton Anfimg bis sn Ende widerspruchslos und klar abwickelt. 

FOr den Feldiug bis sur Schlacht hin war es dabei selbstTer- 
stindUch, dafs Plntarch allein zum Fflhrer genommen werden konnte, 
da hier flberhaupt keine anderen Nachrichten von anderer Seite Tor- 
liegen ; fttr die Schlacht selbst aber ist das einzuschlagende Verhalten 
nieht von vorn hereiu so zweifellos, da hier dn dtenso ansfhhrlicher 
Bericht Appians vorhanden ist. 

Al or diosiT Ikrifht zeigt ein weit ungünstigeres Biki, als 
riut,\rv-!i i> biet l t. Alle tepograj-hi^chon Einzelheiten sind ver- 
schwunden, il.ij G*iu*:c i^t verwischt uai iu> allgemeine gezogen, uud 
AuAi die Kroii;nis>o selbst sind so wenig präzis er/äl.li, dafs man 
nur einntHl den Vorsuch lu machen brukhi, sich aus Appian allein 
den HcrjiAnk: der Schlacht zu rekonstruieren, nm sofort einzugehen, 
dA(» e^ uuttio^ltch Daiu kommt eine Ajuuüü von topographischen 
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Unrichtigkeiten, besonders die immer wirdcr hervorgeliobene 
felsige Nafnr dps Geländes. In diesen Felsen soll das Lager des 
Archelaos mittendrin crelegen haben (42, 24: fv dn:oyM7]iivotg övnavo- 
.ikdEv6iLm^w)\ sie sollen das Heer an guter Aufstellung insofern 
gebindert haben, als sie es trennten (42, 4: fo toyov ovh, bIcov iv 
ovdevi xotvöp Q/Mv tov argarov yn'ioiJai, avorr/vai dci rip» droyiia' 
Xia$^ Qi>y. f/oiTcg); die pontiFchen Reiter sollen bei ihrem Angriff 
auf Sullas anrückendes Heer geworfen und die Filsen hinabgestürzt 
sein (42, 13: roi'g AQTjfivovc raranQKf ijivTon'); Sulla soll sowohl 
zur Vertülgung als zum Rückzüge eine schöne Ebene (42, 22 vnziov 
y.al evjTETEg ig dlo^iv xal ävayd)Qi)on> .Tf(5<'oj'), Archelaos aber zu 
denselben Verrichtungen ein felsiges Terrain gehabt haben {rnajislüi 
(Lionog diä tc7jv y.Qt]fiv(7)p iyiyvevo ij cfvyt]). Kurz diese Felsen 
sind vorne, hinten, in der Mitte und zugleich nirgends; letzteres 
allein richtig bei der Ydllig glatten OberMche der Ebene des 
Kephissos. 

Was die Schlacht selber betrifft, so läfst Appian die pontische 
Reiterei durch die römische Phalanx im Karriere durchbrechen und 
beide Hälften derselben vmzingeln (43, 2d: rovg d* IsaUctg ngcbvovg 
iifaiyay(hv /Mtä ÖQÖfMV noXlov, diitsfis tt)v qxiXayya 'Pcofuilcov eg 
Wo xal evfiagäg Ixarigovg fxvyJ.ovto diä vqv öhyövrird). Trotz- 
dem kommt dann aber Sulla dem Teile unter Galba und Hortensius 
zu Hilfe, ohne dafs man erfährt, wie er das mOgUch gemscht hat 
(43, 1 f.). Er haut kräftig ein, und hier ist es, wo er auch zuerst 
den Sieg gewinnt (43,14: nQ^ayi,ävri% kvrav^a f^gWx^^g). Trotzdem 
aber wird der Sieg doch wieder zuerst auf dem rechten Flügel er- 
fochten, wo Miirena sich nicht befindet (ib. 15; o^d^ MovQrivaq 
ifki/imw kiü tw Xawö rrrayfiivog). Kurz es ist auch hier eine 
fOllige Verwirrung und Unklarheit Yorhanden; 

Unter diesen Umständen scheint es keiner weiteren Recht- 
fertigung zu bedürfen, dafs wir die Schlachtrekonstruktion gleichfalls 
nicht auf Appian gestützt haben, sondern es ist vielmehr zu erklären, 
weshalb wir ihn doch an einigen Stellen subsidiarisch mit heran- 
gezogen haben. Der Grund dafür liegt darin, dafs es trots aller 
Wirrnisse and Verkehrtheiten Appians doch anderseits gar nicht sn 
Terkennen ist» dafo sein Bericht sich in einer Beihe Ton wichtigen 
Punkten anfis engste mit Flntarch berührt und in letzter Linie anf 
dieselbe Qaelle znrackgehen mnfs. 
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Die anfänglichen Provuk.uionen der Fontiker und die Weigerung 
der Römer zu kämpfen (Appiao 42, 20 = Plut. 16, 1 ff ), der Marsch 
des Archelaos auf Chalkis (App. 42, 22: dva/mnovvn f'c Xa/.y.ida)\ 
denn das ist sachlich dasselbe wie die UmgehuDg&beweguug aaf 
Chäronea. s. S. 3fir> A. 2). die Niichlässigkeit in der Disziplin (App. 
42, 10: «/<f/.<7)j i oioaio.iidevoaf = Plut. 16, 15), das Scheitern des 
Anirriffe? der Sichelwagen (App. 42, 15 = Plnt. 18, 2S), die Not des 
Horteiisius, der abgeschnitten ist, und die Unterstützung durch Sulla 
mit Reiterei i App. 43, 2 f. = Plut -22 ff.), das Aufwirbeln des 
Siaubes und die Vermutung des Archelaos, es ^ei Sulla selber, sowie 
die Befreiung des Hortensius (App. 43, 6 = Piut. 19, 27 f.), die Stel- 
lung des Murena auf dem linken Fhlcel und die Entscheidung auf dem 
rechten ( App. 43, 14 = Plui. 17, 6): das alles sind so Tiele und z. T, 
auflallige ÜbereiiistiiiimuiigeD, dals sie nicht zufällig sein köoneii. Nar 
ist alles verwirrt und und aakUur enihlt, vielfadi an verkehrte 
Stellen geschoben und daher kaum wieder zu erkennen. Selbst in der 
phantastischen Hervorhebung der Felsen liegt ein richtiger Kern: das 
Lager des Archelat^ lag Ja in der Tat zwischen Hed^lion und Akon- 
tiott, das Detachement auf dem Orthopagos wurde tatsichlich die 
Felsen herabgestllnt, die Flacht des Heeres Itthrte ehenlaUs z. T. an 
den Sadfiife des Akontion, der in der Tat adiniff vnd fdsig gemig 
ist Ebenso steckt niTerkennbar in der Borchbrechnng des Hämi- 
schen Beercs dnrck die pontisehe Beitefci eine blasae Erinnerang nn 
die Abdriognng des Hoitensivs von de» Ihrigen Heere dnreh die 
:^XK> Keiter des Archelaos iS. 3771. Aber das nlles ist so entstellt 
und veKtellt dals es mehr einem TTilmmeifeid von an sich guten, 
aber durcheinander irewotfenen AithitektnistHdcn, ab einem niif- 
rA'hten iieKiude gleu'ht. Ans dieser Sadilage geht die Bereehtigong 
herror» «e&a auch mit groCser Torsi^l, cinadne Brocken der 
Appiaabchen Dar^tcrtun^ ftr die historische Bekosstmktun mit zu 

DaiV Appijins Berichs ebenso wie der Plntarchs ib 
Wtrtcr l:£:c xii $u"«s Mfxciien nrackgeht der bei Ptntarch 
dc:u kIc;no2 hier jur l>c:rs;2:u:$ rtehsadai AnsMhnitte nicht 
«^"'^^or iro*7^Al A^äicr ^cuait sst S6: fifr ^cow ixatwmt 
Cr.' . ^; . . 17, 2'. Uoc erv«; rr dcaedfi^» 

:* • v'^-i^ l'^- • i-itc ist mir nach dem 

O.'SA^tc- j*s*::x'\*:\ ,V;;:i i,i l :^g\^:faiaBng in den höchst 
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übertriebeneu Heereszahlen und ebenso übertriebenen Verlustzahlen 
der Pontiker einerseits (s. Beilage L), wie in der merkwürdigen 
Geringfügigkeit der Sullanischen Verluste von 11 oder 15 Manu, 
Ton denen sich noch zwei am Abend wieder einfanden, anderseits 
(App. Mithr. 45, 23 = Plut Sulla 19, 15) weist auf dieselbe gemein- 
same Quelle hin. Mit Recht hat Ed. Schwartz darin bei Appian 
^clne Spur von Sullas Memoiren"* gesehen (Aitikel Appian bei Pauly- 
Wissowa, n 224). 

Dals Appian die Steine nicht selbst dnrrheiaainkr ^^csvorfen 
hat, sondern dafs hier ältere historisch-rhctürische Umai bi itung vor- 
liegt, kann nach Schwartz' treffenden Ausführungen (in dem ange- 
zogenen Artikel, besonders S. 225) keinem Zweifel unterliegen. Unser 
Stück liest sich, als ob es einer Schuldeklamation auf das Thema 
nachgeschrieben wäre: „Wie die Schlacht durch die Umsicht des Sulla 
und den Unverstand des Archelaos verloren gegangen ist** (App. 
Mithr. 45, 25: tovto fikv d)) Iv^kq. aai ÄQX^kaup . . tfjg mgl 
Xatnoyrntii' ,un/jig vD.oq di' nßovXiav dr} fidhava ^vX^ aal 
di' dipQoavvr^v 'AQx,E?.dov roiövdt r/.at^nq) yBvöfj^vov). 

Wer das Zwischenglied gewesen ist oder ob es melirere waren, 
entzieht sich unserer Kenntnis. 



V. 

Phar salos 
(48 Y. Chr.). 



r 
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1. Die militiriaebe Lage und die modenien Hypothesen 

Uber das Schlachtfeld. 



Eine nUhere Auseinandersetzung über die strategische uad 
politische Lage vor der Schlacht zu geben, ist bei diesem Teile unserer 
Darstellung nicht nötig. Die Situation kann vielmehr nach den 
mannigfaltigen Darstellungen, die sie von berufener Seite gefanden 
hat, als bekannt vorausgesetzt werden'). 

Ich beschränke mich daher darauf, die Hauptpunkte derselben 
nur 80 weit ins Gedächtois zurflckzurufen, als sie fQr die Bestimmung 
des Schlachtfeldes mit In Betracht kommen kOnnen, und dabei zugleich 
einige Binzelhciten, die bisher nicht genQgend klargestellt waren, an 
erörtern* 

Nach seiner Niederlage bei Dyrrhaehion hatte Oftsar seinen 
BUcking durch Epiros und Ober den Pafs von Metzowo angetreten ^) „. 

von Karte No. 11 

Ich verweise lii<*r statt auf ältere tiod allgemein bekftDDte Werke sof *"'»icht»w»r'ur* 
d'* kürzlich erschienene Darstellung,' von G. Veith, Geschichte der Feldzüge Ä«. i, 
C. Julias Casaifi, Wien 1906, ein Werk, weiches von militärischem 8tandpankte 
aas die Feldzüge C&sars so klar and übersichtlich und mit so gesunder Kritik 
nd B0iirt«Ümig soMtnineiifiBfit, dab «■ snm Besten gehört» wm iE der Ciswr« 
fiteiwtnr in umeier Zeit aberbupt geachriebeii wosdea iet« 

*) Gees. b. c. III 78-. per Epinun atque Athamaniam. Zu der LA. Atliap 
maniam statt Acarnaniam vcr^,'! Drumann-Groebe III 449 A. 3. Es kann ^fohl 
kein Zweifel sein, tlafs Cäsar nicht, wie Stoffel il S. 9 und 236 annimmt, auf un- 
bequemen Bergpfaden durch das Aoostal marschiert ist, sondern daüs er, ebenso wie 
FlamiiiiAiie (s. oben 8. 53 f.) die grolae StnüM dandi dae Djgrnoetal, am See you 
iaaoio* Yorb^, bennttt bat. Er bfttte, tob aUem andwn abgesehen, nm am dem 
Wieaatale nmeh Hetxoiro lu kommen, einen Sattel Yoa etwa 1400 Meter Uöhe 
Sbetateigen und wieder auf 900 Ueter heruntergehen müssen. Man vergleiche 
fSr die erwähnten Details auch das neuerschienene Hlatt Janina der österr. Karte 
Ton Mitteleuropa 1:200 000, welches nur noch für die Herstellung der Beikarte 
Tan Karte No. 11 benutzt werden konnte. — Dafs Cüsar dann über deu i'afs von 
Xetsowo gegangen ist, rentebt nch ven Mlber; «. oben S. 38 A. 1. 
Kf oaayar« Aotlkc SehlidlMder. H. 26 
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in der Absicht, sich mit seinen Detachements in Makedonien und 
Griechenland zu vereinigen und sich so wieder zu verstärken. Diese 
Vereinigung mit dem makedonischen Detachement von zwei Legionen 
unter Domitius Calvinus gelang nun bei Aginion in Thessalien, wohin 
Doraitius von Heraklea Lynkestis aus auf Bergpfaden glücklicii ge- 
langt war. Er hatte sich dem auf der Via Egnatia anrückenden 
ronipojus diirrh einen geschickten Scitenmarsch entzogen und war, 
zwischen den Heeren des Scipio und Pompejus nach Süden aus- 
weichend, über den Pafs von Pisoderi ins Tal der Wistritza und von 
da auf Bergpfaden wohlbehalten nach Äginion gekommen'). 

Die Erstürmung von Gomphi iind die Übergabe von Metropolis 
gleich danach hatten den Übertritt sämtlicher thessalischer Städte 
aufser Larissa auf Cäsars Seite sar Folge'). Auch PbarsaloB mafs 
danach in seine Hand gekommen sein. 

Jetzt war weitere Eile nicht mehr nötig; Cäsar konnte seinen 
erschöpften Truppen die nötige Babe gönnen und scheint in der Tat 
in der grofsen, firachtbaren, BQdwesttbesBaliscben £bene seinen Fufs 
ganz langsam vorwärts gesetzt zu haben, so dafs er erst nach siebeii 
Tagemftrscben von Gomphoi ans, faragierend nnd sich TerproTiantierend, 
in der Nähe Yon Pharsalos ankam, wo er ein Standlager anfsehliig 
und Pompejns* Ankunft erwartete"). 

^) Qtm. b. e. III 79 nennt nur Anfangs- und Sadpukt t«b Doniiiiit* Muteb. 
Htnkleft itt natäilieh nidit „Siiifieft**, sondern ,,Ljiikestit**, jetit MooMÜr; t«^L 

Dnimann-Groebe III 453. — AW aaeh die Marschroute im einzelnen steht fest : 
Uro sich dem Potnpeios za entziehen, ohne dem Scipio in die H&nde zu laufen, 
der am Haliakmon in dor Gopcnd d^s Passes von Senria stand, konnte Doroitiua 
nur die Uoute einschlagen, welch«' über den Pafs von Pisoderi (s. über ihn oben 
8. 13 A. 2) nach Kastoria iuä Wistritsatal hinabsteigt- dann wufiite er die Wistritza 
abwlrti Aber Lapsiita naeb Grer«no g«b«n, von da den Weaetikot ftafvJbett «twa 
bis KipnijM — «twa in d«r Mitte iwisehen Grereno uad dm PatM von Httia — 
nnd fndlieb tod bi«r io •fidUiflidiar Ricbtong an daa Hiogta der ^ttgovoakeAte 
entlanj: nb^r dif> sogenannten Kambunischen Berge an Georgitia nnd Meritta 
•vorbei den Kndpunkt Kalalaka— Äginion erreichen. Der letzte Teii dieser Honte 
fällt mit dem von Ueuzej, Mission 297 und Plan 13, beschriebenen Itinerar zu- 
sammen. 

*) B. e. HI Sl: iralU ThefBaliae fait eivitii piaeter LaiiitMoe ... quin 
CMinri pareret «tqae impetata fteeret. Dm iet aatariieh enm gmao mÜi b« 

ventchen, da wedor Theisnlien nördlich von Larissa noch die Kfltte slcb Clear 
•ageschlossen haben können; rergl. Leake, Transact. S. 77. 

') App. b. e II fi4, 26s (Viereck): Kniattn inxit airtovioi riudma tnUvott^ 
(¥00 Gomphoi ans) toti^taioniönKjt nt^i «/tx^tulor. Ob die Nachricht von dea 




Digitized by Go 



1. Die milit. Lage und die modejrueu Uj-pothesen über das Schlachtfeld. 403 



Hier war es auch, wo er zu gleicher Zeit am besten seine Ver- 
stärkungen aus Griechenland, 15 Kohorten unter Fuiius Calenus, ohne 
Gefahr vor den Ponipejanern an sich ziehen konnte. Dean durch 
eine Stellung in dieser Gegend deckte er den Nordausgang des Passes 
vott Domokü, über den Calenus zu erwarten war^). 

Während derselben Zeit war Pompejus durch Makedonien auf 
der Egnatischen Strafse, dann südwärts abbiegend durch das Becken 
von Kailar und über den Pafs von Servia nach Larissa marschiert, 
hatte sich hier mit Metellus Scipio und dessen zwei Legionen ver- 
einigt und war dann Cäsar nach Pharsalos entgegengerückt'). Der 
Weg dahin geht zwischen dem Karadagh und den Mavrovunibergen 
hindurch über die niedrige Hügelkette der Kynoskephalä in direkt 
südlicher Richtung in die Ebene von Pharsalos hinab*). 

Da Pompejos sich aufser von Larissa ohne Zweifel auch noch 
vom Meere her, dem nahen Golf von Volo aus, verproviantiert hat*)^ 
so kann man sagen, dafs seine Verbindungen nach Norden und Osten 
hin lagen, wahrend Cäsar die seinigen nach Süden und Westen, der 
sfldwestthessalischen Ebene und dem Passe von Domoko hin hatte. 

Diese aUgemeine Feststellang der Lage bringt allerdings zu- 
nächst für die genauere Bestimmiing des Schlachtfeldes nicht viel 
Nntzeo. I>eaa die Ebene Ton Pharsalos, aal welche wir dadurch 



tfebea Mirsdira sviachen Oomphoi usd Phanalos mit Goaltr II 148 lasnnehroaii 

o^er mit Stoffel II 231 ibsolelineil und anders zu erklären ist, bleibt frcÜieh bei 
der Unzurerlftssigkeit Appians zweifelhaft. Von (jomphoi bis Pharsalos sind 
übrigens nur etwa 70 Kilnmetcr — also nicht, wie GBler meint, 27 Stiinfien — , so 
diJj Cäsar nur 10 K:l iimvor tHtrlich marschiert wUtp — Dpu Namen l'harsalos 
Hnnt bekanntlich Cäsar als öclilaciitort iiberiiaupt nicht. Kr sagt nur b. c. III 81: 
idosMiB loeom In agiis naetin . . . iln adventam eipeetare Fompei eoqae omnem 
keUi ratiooeoa eonfam «onatitait. 

1) Über Oalenua* Trappra b. «. in 34 f. 56; man rergleicli« Dnmuuui-Qroeb« 
m 468 A. 3. 

') Caea. b. c. III 81 : Larissaeos, qui magnia exercitibiu Scipionis tenebantur. 
ib. 82: Pompeias ... in Thessaliam penrenit. 

App. b. c. n 65, 272: Pompeius ttvnar^ioniönai Tfü Kaiaagt niqi 
*ti((öuiw. Ebenso Fiat Pomp. 68 »mttß^aap $t i6 ^^dXtou n%^tw und ib. 71; 
Ckea. 49 nnd lonat Über den Wog dorthin vergL oben 8. 69 den Felding vom 
Mre 197 y. Chr. 

*) ^PP« ^ 1^ fjG, 273: ttyotnt TTounrjifp uh 171' navta/öStv ovTta yr<n 

36* 
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hiDgewiesen werden, bat immer oocli eine sehr betiichtlidie Aus- 
dehimog. Sie setit sich als Ostlicher Zipfel aa die mebr&cb genannte 
grofse slldwestthesBalische Ebene an in einer Bidte, die, von Proema 
am Nordansgange des Domokopasses bis zum Dogandachigebirge im 
Norden der Ebene gemessen, etwa 17 Kilometer beträgt, wftbrend 
ihre Lftnge sich von hier aus in Östlicher Bicbtung bis com Doreh- 
bmche des Katschttk, d.h. Kleinen Tschinarli bei Orman Magola 
in einer Ausdehnung Ton etwa 30 Kilometern hinstreckt 

Allerdings verscbmilert sie sidi nach Osten zu trichterftrmig, da 
die begleitenden Hflgelsage, das Mamvonigebirge, dk Kynoskephali 
und der Karadagh im Norden, das Alogopatigebirge, die Snrlagruppe 
nnd der Karadscha Achmed im Sflden, sich immer mehr einander 
nfthern, bis sie im Osten bei dem «rw&hnten Dnrehbmche des Kleinen 
Tschinarli &st sosammenstofsen. 

Aber die m i>etrachtende Fläche bleibt immertiin noch so grofs, 
dab wir uns dringend danach umsehen mflssen, ob unsere Über* 
liefemng uns nicht noch speziellere topographische Daten für die 
Lokalisierung im einzelnen an die Hand gibt, ehe wir im Terrain 
selber auf die Suche ausgehen können. 

Cäsar zunächst spricht davon, dafs Pompejus' Lager auf einem 
Hügel oder auf Hügeln gelegen hätte, während sein eigenes in der 
Ebene aufgeschlagen gewesen sei"); er erwähnt ferner, dafs ronipojus 
in der Sciiuitiit seinen rechten Flügti an eiheii Liach mit steilen 
Ufern angelehnt habe, während der andere nach dem Schlachtbcriciit 
frei in die Ebene hinausstand ^); er bemerkt, dafs an dieser Seite 
sehr hohe Berge die Ebene begrenzt hätten, in die die Poiiiitejanische 
Reiterei geflohen sei "), dafs auch die flüchtigen Legionen i a h Ein- 
nahme des Lagers in sehr hohe Berge geeilt seien, die an das Lager 
anstiefsen daCs der Berg, auf dem sie sich dann gesammelt hätten, 

B. CL m 85: Pompeiw, qni eutni la coli« hab^bat. ib. 6i: ut. . «oUfboB 
PoiBpdttlic adan aabieeEati. Voa Minem eigenen Lager heifst es dagegen ib. 81: 

idoneum locnm in agris nactus. Ackerland ist aber in der pharsalischen Qegend 
fast nur in der Ebene zu finden." Di« Hügel der Südseitt», an die man hidr aU«ia 
denkeu küuute, sind fast durchweg leisig oder mit Wiäseugruud bed^vict. 

B. c. III SS: dextrum cornu eins rirua impeditis ripia moniebat. Auf 
dem Kndem Flllgal ttaht die ganse Reiterei und wird dia Umfunoigbaabiiehtigt; 
abo war hier freia Sbene. 

B. c. III 93 : ut . . . foga montes altissfmos peterent 
*J| B. c. III 95: in altisaiiiKM montei, qui ad oaitia pertiiMbaB^ eonftigannt* 
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olrne Wasser gewesen sei, dars sie ihn darum wieder verlassen trnd 
sich auf dem an ihn anschliersenden Bergracken nach Larissa zu 
zurQcksunehcn begonnen h&tten'), dafs er selber ihnen aber auf 
bequemerem Wege zayorgekommen sei nnd ihnen nach einem Marsche 
?an 6 Miilien bei einem anderen, von einem Flttsse bespülten Berge 
den Weg verlegt habe*). 

Das alles sind swar sehr wertvolle Einzelheiten, aber sie bringen 
keinen Gewinn, solange nicht das Gebiet für die Schlacht enger, als 
bisber gescbeben, umgrenzt ist Denn Hügel, bohe Berge, Bäcbe mit 
steilen üfem, Berge ebne Wasser nnd solcbe, deren Fufs bespült ist, 
gibt es in der wetten pbarsalischen Ebene an mebr als einem Orte. 

Es ist deshalb nnerläfslicb, zn nftherer Binschrfinknng des Unter- 
suchnngsgebietes, die nocb anfser G&sar vorhandene, mit Namen 
weniger sparsame Tradition beransuzieben, deren Glaubwürdigkeit 
gerade auf diesem Gebiete trockener Topographie am wenigsten an- 
fechtbar sein dürfte'). Sie gibt nnn an, dals der Bacb, an den 
Pompejos seinen rechten Flügel anlehnte, der Enipeus gewesen sei^i 
dafs die beiden Heere zwischen dem Enipeus und der Stadt Fharsalos 
aufinarschiert seien'), dafs beide Lager 80 Stadien, d. h. 5,3 Kilo- 
meter, voneinander abgestanden hätten'), und endlich, dafe GSsar 
unmittelbar vor der Schlacht die Absicht gehabt habe, auf Skotussa 

zu marscliieren 0- 

Es existieren nun in der Ebene von Phaisalos im ganzen drei 
Bäche oder wenn man wiü Flüsse. 



B. 9, in 97 : Pomp«i«ii, qnod it moos ent «ine «qua . . . rellcto moiita 
uiTersi iugis eins Larissam versus se recipere coeperimt. 

-) \i. c. III 97: fCa(»sar) commodiore itinero Pompeianis occurrere onepit 
et progressns niilia pussauiii Vi acieni instruiit. Qua re animadversa Fo[Q|)eiaoi 
ia qaodain inoute constiteruut. Uunc luuuletu Üumeu üubluebat. 

*} Über dl« Qnell«n dieser TnuUtien and ihre Okabwflrdigkeit e. unten 
&4341 

Frontin II 3, 22 : (Pompeias) dextro Utere DO eqnitea proptcr flumen 
Eiipe« • • - . locavit. Lucan YII 224: at ioxt» ünnoa et stagna undentia Enipei 
Gappadoctim montana cohors . . . ibat. 

^) App. b. c. II 75, 313: Pompeias nnftiiaoat . . l( tu fiuaiv tt 

^) App. b. c. II 65, 87S : jutaxon» aiu^ttufs ilX^iMV amtx9^. 
^) Flot, Pomp. 68: ftiXlortfH avtoS a^s Znotovvttv ivmCevyifiuif, Ebeneo 
Cfaar 48. 
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Der er^ie ist der schon erwähnte Kleine Tschinarli, auch 
Phersalitis genannt. Er entspringt auf der hohen Othrys und fliefst 
etwa 40 Kilometer in nördlicher Richtung, bis er, am Ostende der 
pharsalischen £bene bei Onnan Magoia angekommen, plötzlich scharf 
nach Westen nmbiegt nnd nun die ganze Ebene erst in westlicher, dann 
in nordwestlicher Richtung durchläuft. £r ist ihr Hauptflufs, aber 
wie die meisten griechischen Flösse von sehr verschiedenem Wasser- 
stand. Im Sommer überall durchschreitbar, im Winter und nach 
Gewitterregen oft so angeschwollen, dafo er nicht nur sein 60 bis 
70 Meter breites Bett ganz anfüllen, sondern Äcker nnd Wiesen weit* 
hin überschwemmen soll, obgleich er fast anf seinem ganzen Lanfe 
doreh die Ebene ^on etwa 6 Meter hohen« steilen Lehmufem ein- 
gefafst wird; eine Eigenschaft, die — nebenbei gesagt — ftlr uns ais 
Gharafcteristikam des Flnsses Ton besonderer Wichtigkeit ist*)- 

Der zweite Bach ist die Tabakhana, gleichfalls gelegentlich 
Phersalitis genannt Er entspringt in sehr starker, Sommer nnd 
Winter fast gldchmSfsig fltefsender Qaelle unmittelbar an den alten 
Stadtmanem yon Pharsalos nnd fliebt in nordwestlicher Bichtnng 
mit dem Kleinen Tschinarli parallel, 3—5 Kilometer Yon ihm ent- 
fernt*). Er sieht flberhanpt nicht ans wie ein FlnfiB, sondern wie 
ein kleiner Mühlgraben von etwa 2 Meter Breite, snm Teil bis zum 
Bande mit Wasser gefüllt, das schnell nnd klar dahinüielst, zam Teil 
mit Ufern Ton Vi ^ Meter Höhe, die dnrch kleine Unebenheiten 
des umliegenden Acker- nnd Wiesenlandes gebildet werden. Sein 
Wasser ist etwa 70—80 Zentimeter tief*). 

Der dritte Bach endlich Ist der AlUi. Er entspringt anf der 
kleinen Hochebene von Tschaterli üstlich von Phersala, fliefst in tief- 
eingeschnittenem TSlchen nach Norden nnd veriiert dch, da er ge- 
wdhnlich sehr wenig Wasser hat, in der Ebene. Nnr mit Mühe kann 
man an dem fenchteren, zum Teil snmpfigen Boden, hie und da auch 



*) Ebenso nach deu Beschreibungen der anderen Aogenxettgen: Leake 
(I 448. IV m\ Heuej (Op^raUoM d« Gittr 8. 105;, St«ffd U 17. 

*) So Mch iMk« I 45S, d«r den Baeh ib« iRtiaUdi bei YaiUi — «»bl 
TatOi " in d«n Kleinen TediiaMli ntaden Ulit; tmuat Heniey, Idilon 413; 

Opirat. 132. 

3) Hemer (Opirak. 133) taxiert ihn .laige an pios de qnatn keiaq stow*. 

Das Ut an hoch. 

I 
I 
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in einer tfockenen, etwa 1^2 Meter breiten nnd bis na 1 Meter 
tiefen Bacbrinne erkennen, wo ni Zeiten grStoer WasserfUle sein 
Bett gehen mag'). 8o war der Znstand seben im Monat April, als 
idi die Gegend besnchte. Im Juni — also rar Zeit, wo die Scfalacht 
geschlagen wnrde — wird er Oberhaupt gar nicht vorlianden sein. 

Es kann nach dem Gesagten keinem Zweifel nnterliegen, dafs 
von diesen drei Biehen fUr den Enlpens der Alten nnr der Kleine 
Tscbinarli in Betracht kommen kann: er entspringt in der hohen 
Othrys, ebenso wie der Enipeus'); wie dieser ist er grob genug, um 
als Anlehnnng für eine Flanke der Schladitlinie zu dienen, wie er 

1) Von Leake erwähnt IV 380. 470, Ton Heuiey Op. 8. 130. 
•) Strabo IX 5,6. C. 439: Mflirmn; tV nfrmfftv {<faaiy) Ittmmv o9oy JA« 
araälovs olxila^ai tiiv 'Eiladtt niquir tov Evinitas , . . o 6' 'Evintirg «so ffc 

D«r Rnipm flofr iIm, wi« «ach TlmkydldM 17 7S, t-S iMitttigt, ateht bd 
Helitia vorbei, deren Lage in der hohen Othrys beim Dörfchen Avaritza seit 
Ussings Entdeckung einer Inschrift mit d*>m Namen der Stadt feststeht (Bursiau 
l 85). Dafs Goeler den Eiiipeus mit di rn kleinen AiklibäcKelchen gleichgesetzt 
hat, beruht auf Nichtbeachtang dieaer laUache und auf seiner sel^ mangel- 
kUbm kartographifdMii Kflnatnti dtr Vbm» ram FIhkmIm fib«ditapt Dia 
Uantttit ▼<« nüptw and d«B KIcIimii TadiloMll iit domi wuih Mit Lnkt» 
grOmdlicher Erörterung der Frage (IV 320 f.) von keinem der sp&teren Forscher 
(vergl Mommseu, ITeuzey, Stoffel) bestritten worden. Wohl aber ist es m'jglicb, 
dafs <^.^r Enittens-Tscliinarli im Altertum f?ele<,'entlich auch mit dem Namen 
Apidanoä bezeichnet worden ist. Mehrere Nachnchten, die den Apidanos als eineu 
oder sogar den gröliit«n Vltlä Vttv Aehiia Phtlüntia beMkbtten (Herodot VII 196. 
Bvipid. Hek. tfl. Ipb. AoL 718) wid ihn Ui PbrnalM T«rbdflifta Imni 
(filnbo Vni 832. C. 356 in «in« OIotM} aia«h Thukyd. lY 78,5: k ^^aalöv n 

txdfat X«» foiiinronnhiaarn in) JtZ \47ti9nvn) rrmdufh gebfJrt wohl hierher) legen 
diese Vermutung nahe. Der Apidano«: igt, wie Leake uuzwfifrlhnft nachgewiesen 
hat, der aus dem Enipeus-Tscbiuarii und verschiedeneu auderen, fast gleich 
grofsen ntnaa veit nnt«rbalb PbaiialoB* entstehende FlnA m Tloko, der die 
g«MBtai 43«iilM«r dar ffldwettUiflfMliteb«!! Ebfii« d«m P«BeM inliUirt. ist 
M denn sdor wohl möglich, dab dieser Oessmtname, der ursprttn^cb einem 
andern Quellarm — Leake meint dem Quellann Ton Domoko = Vrysia — lugekommen 
ist. gelegentlich Hi^h auf den Enipeus übertragen wur l". Wer in Griechenland 
gereist ist und wttUä, wie weuig genau die Einheimischen mit derartigen Namen- 
gebangen su sein pflegen, wird sich über derartige Übertragungen nicht im 
geringsten v«id«nL Fllr oummb Zw«ek hier geben not dtsta HS^ehksitoi abtr 
fliohtt an. Yoii dso Apidaaot lik la imseren SfibiMhIbaciditeii gar akhl dl« 
Rede, ModttB att von einem Enipeus; ein Enipeus in der Pharsalischen 
ELftne kann aber nach dem Gesagten eben aar der Kleine Isdünniii ssia, aad 
darauf kommt es hier an. 
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Liuilich mit seinen 6 Meter hohen Steüiifeni ein rivas impeditU 
ripis. 

Da uiin auch die Identität des heutigen Phemla mit dem autikcn 
Pliarsiilüs feststeht'), so sollte man meinen, dab Uber den Ort der 
Sclilaclit eigcutlicii kein Streit mehr sein könnte, sondern dafs mau 
ihn zwischen dem Kk-iiRü Tschinarli und Phersala ansetzen niür^te, 
und dafs sicii die Hügel und Berge für die Lager, den Rückzug und 
die Kapitulation der Poinpejaner gleichfalls in eiudeuüger Lokalisierung 
in der Landschaft müfsten festhi^uu lai.scn. 

Aber trotzdem sind merkwürdigerweise eine ganze Anzahl von 
Hypotheken, sowohl über den Ort der Schlacht selber als über die 
Operationen nach ihr aufgestellt worden, und jeder neue Forscher 
luU die Ansichten der froheren mehr oder weniger über den Uaafea 
zu werfen versucht. 

Den Reigen dieser Forscher eröffnet der verdienstvolle Leake. 

Im engen Anschlufs an die Quellen setzt er die Schlacht in der 
Tat zwischen dem Kleinen Tschinarli und Phersala an, Pomprjus mit 
dem rechten Flügel an den Fhifs gelehnt Das Lager des 1 ompejus 
versetzt er auf die lüdien westlich von Phersala, also wohl aui den 
Hügel Kl indir, da« Casars 44 Kilometer östlich von Phersala au den 
Fufs des Alügopatiberge.s. Die Flucht der Pompejaner läfst er flber 
den Enipeus in nördlicher Bichtung, auf Larissa zu, stattfinden« Den 



') Sie stützt sich nicht nur auf die Namensgleichheit, sooderu »uf sehr 
bcdentende BMte »tiker Baaten, bMonden d«r Stadtmauern (Leakt I 449 ff.). 
IfeiimigfTeneMedMilidt bemelit dag^tn ftbtr dl« Lag« Tim FdlpbtnnlMb da« 

wiederholt als 8chla«htort genannt wird (b. AI. 48. Frontin II 8, 92. Balarop 
VI 30,4. Oros. VI 15,27. Strabo XYII 1,11. C. 796), aber nie so, dafs etwM 
Genaueres über seine Lag^e zum SchlachtMd daraus herrorpinge. Ks wird von 
Leake mit der Akropoliä vuii Tliarsalos identititiert üder eiue Viertclstumie öütlirh 
davon angesetzt (lY 329. 481 \ toq Eeuzej aaf den kleinen Kögel Kuturi am 
TMUMili TMlegt (Op. 182. 109), toq Ooelex (II 149) mf im ro«htft Ufer dai 
Tschinarli übertragen, tob IConmufB (B. O. I * 8. 435) swImImii PlMtnls uad 
dem Pbersalitis (Tschinarli) vermutet, von Stoffel (II 344) iwleohen Lasar-Bligft 
und Orman Macula lokalisiert, j*» nachdein die verschiedenen Forscher sich ihre 
Theuiiea ül>er das Schlachtfeld äurechlgelegt haben. Da über seine I.ape ^tlao 
nichts feststeht, so müssen wir es aus der Untersuchung über das Schlachtfeld 
anMebalten, weaii vir oiebt ein x dnreli ein j sa betttamm Tttradiwo woDeo. 
Unter diem UmBtlndeii iak aber MiidrSeklleb la b«tm«ii, daft dM 8eUa«litlUd 
von Appian (s. 8. 405 A. 5) nicht zwischen A.lt-PharsaIo s uud dem Eilipmtiy 
loadam iwiacben Pb Ars »loa und dem £nlpeita aogeeetst wird. 
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Berg der Kapitulation legt er an den Bach von Supli bei Skotussa, 
den er Onochonosflufs nennt'). 

In seiner Aufstellang ist eine Lflcke, und in ihr liegt eine Un- 
möglichkeit Wo ist der mons sine aqua, auf den die Pompeiaiicr 
geflüchtet sind? Legt man ihn auf die linke Seite des Enipeus, so 
ist die Entfernung von ilim zum Bache von Supli zu grofs: aus den 
6 Millien, die Ciisar angibt, werdtii laindestens 9; und der Bergrücken, 
auf dem sich die Pompejaner zurückgezogen haben, ist überhaupt 
nicht vorhanden. Sie hätten vielmehr durch die Ebene des Enipeus 
hindurch gemufst. Legt man ihn dagegen auf das rechte Ufer des 
Flusses, so ist dort ein Berg, den luan durch eine Feldverschanzung 
einschliefscu kaon j, wie Casars mons sine aqua war, überhaupt nicht 
zu finden, sondern hier dehnt sich das charakterlose Hügelland der 
Kynoskephaia aus (vergl. S. 70). Dazu kommt endlich, dafs auch die 
Beschreibung Casars auf Leakes Berg der Übergabe nicht pafst: eine 
planities am Fufse desselben, in die Cä?ar die besiegten Pompejaner 
lieruntersteigen heifst^), gibt es hier nicht, sondern hier zieht t^ich nur 
das enge Tal von Supli hin Auch versteht man nicht, wie hier Cäsar 
den Flüchtigen „commudiure itinere" zuvorkommen und ihnen den 
Weg verleben konnte, da von einem solchen beqnempren Wf><re bei 
dem überall welligen, von kleinen Tälchen durrli /oiiraen Hügelland 
hier nirgends die Rede sein kann. Kurz, I. ik* Vorstellungen von 
dem Bückzuge und der Kapitulation der Pompejaner sind nicht 
haltbar. 



0 IV 481 ff. und Transactious 8. 79 f. — Fümpejus* Lager verseUt er hier 
hO» Um wtiism «idt ot tbis nonntaiii** d. Ii. d«« B«ikm 8tUieh ton Pliani]*. 
Ob«r das Lagw Clian ngt «r, m baba g«l«f«ii „at or oear HtA^if^^ at tke 

fool of the rockj beight which advances into the piain tbree aillas westward 
üf Fersala". Obglekh es einen Ort Hadj.'veili nicht pibt, so steht doch durch 
Leakes Karte und die Bestimmung tliree miles westwaril of Fersala fest, dafs er 
mit der «ruck/ beight" den Alogapaliberg gemeint bat iiadjeverli üt wohl von 
Laak« varbUct — dia kommt ihm bat tbkiaebait Narnan Öfters rot — für Hadschi 
Omar» daa migallbr biar liegt - Dar Onochonaaflnb Laakaa iat naeb N. Gr. 
ly 514 der UadlTOn SnpH. also der Onohestos des Poljbios, (s. oben 8. 69). — Dia 
Schlachtlinien sind in der Karte eingezeichnet mit ßerficksichtigung von Leakes 
Hemerkiin^' (S. 481), dafs sie from the Euipcus towards Pharsalus gegangen seien 
und « iine of near tbree miles, d. b. 4| Kilometer, eiogenummen bfitten. 
*) Gaaa. b. e. III 97 : montem opere circnmmanire instituit 
*) B% 0. in 96: Caesar., omoea eoa, qui In moDte eouaaderant, ei anpeti« 
erib«t loeia In plndtfeiii deaeeadefe . . . iusait. 
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Der mite Fonekor, dia akh mit d«r Litoung der Frtge beicliif- 
tigt hat, ist von Goeler. Er legt 1>eide Lager an! das aGrdliche Ufer 
dea Tacbinarii, den er irrtOmlich (s. 8. 407 Ä. 2) nicht Enipeus, sondern 
Apidanos nennt, und zwar das des Pompejus in die Nähe des DoHes 
Subaschi, das Casars mit dem EQcken an den Flufs. Die Schlacht 
wird daher he! ihm auch auf dem rechten Ufer geschlagen, der RQcIc- 
zug geht, wie bei Leake, in den Earadagh^). 

Diese Ansetznng ist in allen Teilen falsch. 

Über den Rückzug und die Kapitulation ist bei Leake gesprochen. 
Die Schlacht selber aber kann ebensowenig so geschlagen sein, wie 
Goeler annimmt, weil erstens das Schlachtfeld bei ihm nicht zwischen 
Enipeus und Pharsalos liej^t und zweitens eine Anlehnung an einen 
Bach mit steilen Ufern hier überhaupt nicht möglich ist. Denn ein 
solcher, wie Goeler ihn nach ungeiiaui u Karten als nördlichen Zu- 
flufs zum Tschinarli annimmt, existiert in Wirklichkeit nicht. 

Eine Vermittelung zwischen diesen beiden Ansichten hat Mommsen 
versucht. Er legt mit Leake das Lager Cäsars und die Schlacht auf 
die linke, mit Goeler dds Lager des Pompejus auf die rechte Seite 
des Fhisses (R. G. I • 424). 

Diese Aiisiclit teilt also mit den beiden vorigen die Unmöglich- 
keiten in der Ausetzung der Rückzugsbewegungen nach der Schlacht 
und ist, was die Schlacht selber betrifft, ebenfalls unaiiüchmbar. 
Denn Mommsen mutet dem Heere des Pompeius zu, nicht nur beim 
Ausmarsch vom Lager zur Schlacht, sondern sogar auf der Flucht 
zum Lager zurück den Enipeus mit seineu 6 Meter hohen Steil- 
ufern überschritten zu haben. Diese Überschreitung ist aber eine 
Unmöglichkeit, wenn der Feind so nahe im Nacken sitzt, wie es nacli 
der Eiit>cheidung des Nahkampfes bei Pharsalos der Fall war, eine 
Unmöglichkeit, die Mommsen seibor anerkennt, indem er die Flucht 
des i'umpejus selbst und den Rüok/.\ig der Pompejaner aus dem 
Lager über den Bach hinüber als unausführbar bezeichnet und eben 



II 150 f. Gofler liatfo, wie soino Skizze Taf. XV zeigt, sehr mangolbafte 
Vorstellungen ron der Gegend, war auch nicht selber dagewesen. — Die An!«ieht 
Ooelen ist dtnn ipitw von 8«ldo6r (Dm SeUaehtfeld tob PbuMlat. Prugr. 
MMmheitii 18S3. 10 8.) and von Psrria wieder «hI^iimiuimii (The amerieaa 
jomml ef pliilology ed. hy Gildersleeve toi. VI 1885, 8. ITO—ISSX «her obM 
dib wetenUiebe» neue Grtt&de dAfOr ins Feld geilUirt wten. 
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deshalb das Lager auf der Nordsoite des Enipeus ansetzt Abgcsehco 
davon ist es mit der Topographie nicht vereinbar, dafs die Pom- 
pejaner — wie Moramsen will — zugleich mit dem Gesicht nach 
Pliarsalos hingestanden und ihren rechten Flügel an den £nipeus 
gelehnt haben. 

So sind also alle bisher besprochenen Versuche abzulehnen. 
Ihre gemeinsame Schwäche liegt darin, dafs sie alle die BücksagS« 
beweguDgen der Pompejaner nicht erklären können. 

In dieser Beziehung haben nun die Franzosen die Frage wesent- 
lieb p:pfflrfIort, speziell Heuzey. 

Kr hat nicht nur zuerst eine zuverlässige Karte der ganzen 
Umgegend aufnehmen lassen, die noch beute im wesentlichen die 
Grundlage für unsere Anschauung bildet^), sondern er hat auch zu- 
erst und unzweifelhaft richtig den Karadscha-Achmed als Ort der 
Kapitulation der Pompejaner bezeichnet'). Selbst sein harter Kritiker 
Stoffel ist ihm darin gefolgt (II 27. 244) — allerdings ohne seine 
Priorität zu erwähnen — , und man kann überhaupt nicht anders, 
nachdem der Gedanke einmal ausgesprochen ist. Hunc montem 
flumen subluebat, sagt C5äsar (III 97) von dem Berge di r Übergabe. 
Da die Tabakbana nirgends nahe an Hügeln vorbeifliegt nnd der 
A'ikli wegen seiner Unbedeutenheit nicht in Betracht kommt, so kann 
dieser flumen wa der Tscbinarli-Enipeus sein'). Wenn man nun 



•) Vergl. die Bemerkinig über die Herstellung unserer Kartea S. 4471. 
Les Operations müitaires de Jules Gesar p. 141. 

V) ifan kOmta dMna Anftob nebiiiMi, dib m di«Mm Fill« d«r CMp«u 
TMi CiMr dmml ab floima oad dat «ndtaremal (■. 6. 404 A. ^ tls xivM (impadilis 
ripis) bezeichnet ael. Aber das ist bei Cäsar keine Schwierigkeit; dieselbe An- 
höhe bezeichnet er sogar in dmselben Satz als mons und coUis: b. c. III 85: Pom- 
poius, qui castra in colle habebat, ad infimas radices montis aciem instruebat. 
Casar nennt zudem die kleiustea Bächekben flumina, bei Ü^rrliachion sagt er 
11149: «mnia flnminB atqu« omnM livM . . . «tt iTtttemt tut . . • obetnixtrat 
Dar grSlrte vok Am«i KfiiteiiflllliMlieii iat die firada mit ö Snometeni LlDfa(l); 
denn die Leanikia, ftbri^ene aneh nur 20-25 Kilometer lang. f&Ut wahrscheinlich 
nicht mehr in die Verschanznngen liiueio (Veith S. .'>12, Heilage 29). Flumen 
mit subiuere verbunden findet sich auch b. 0. VIT 69 bei Alesia, wo es von den 
kleinen B&chen Ose und Oserain hellst: cuius collis radices duo . . . flumina 
•aUnebeoit. ' Bffw dagefen wird «aek b. e. IH 37 mit lipa vevkudent ziTne 
dfllldllbu ziple. £• eebeint hier eine Teiliebe Iflr geviise WevtferUndanfen 
TenaUegen* Man targleidie ftbrfgeos das« Dnunenn-Qioebe jn 751 A. 3. Mein 
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dessen Lauf verfolgt, so erkennt man, dafs er dreimal nahe an ITügel 
herantritt, beim Karadscha-Acbmed, beim Knturi und beim Dogandschi. 
Da die beiden letzteren wegen ihrer abgelegenen Lage nicht ernst- 
lich in Betracht kommen können, so bleibt allein der Koradseba- 
Achmed übrig. 

Leider sind nun aber Heuzey und Stoikl nicht von diesem 
festen Punkt aus weiter gegangen, um das Schlachtfeld zu finden, 
sondern sie haben, dnreh falsche Theorien verleitet, die Schlacht 
selber an zwei verschiedene, aber gleich verkehrte Orte verlegen sa 
müssen irp''1aubt. 

Wir nitlssen ihren Ansichten, da sie beide auf Autopsie be- 
ruhen und daher eine gewisse Autorität beanspruchen können, noch 
einige Worte widmen. 

Heuzey setzt das Lager des Pompejus in das Tal Kbafdaria 
zwischen den Bergen Alogopati und Karapla an, das Lager Cäsar? 
V« Stunde nördlich davon beim Dorfe Kusgunar, die Schlacht natür- 
lich zwischen den Lagern, Pompejus mit Front nach Norden, Cäsar 
nach Süden. Den mons sine aqua sucht er auf dem Berge Balluk 
oder, wie er ihn nennt, Alogopati, den Berg der Übergabe, wie achon 
erwähnt, auf dem Karadscha-Acbmed (op. S. 133 f.). 

Es ist nicht znviel gesagt, wenn man behauptet, dafs fast jede 
dieser Ansetiangeii eine Unwahrscheinlichkeit oder ÜnmOglichkdt 
enthält. 

Der mons sine aqua — um mit dem letzten zu beginnen — soll 
nach Cäsar von dem Berg der Übergabe 6 Millien = 9 Kilometer ent- 
fernt sein; bei Heuzey sind es in der liaftlinie 15 Kilometer. Cäsar 
ist nach seiner ErsähloBg den Pompejancm auf ihrem Rückzüge „com* 
modiore itinere" myorgekommen, obgleich letztere einen Vorsprung 
hatten; bei Heuzey haben die Pornpejaner den fast geraden und keines» 
wegs beschwerlichen Weg über die Hochebenen von Rhizi und Tscha- 
terli zu ihrer Verfügung, während Cäsar den Umweg durch die Ebene 
machen rnnfB. Bei Cäsar hat Pompejus sein Lager auf einem Hflgel, 
bei Heozey in einem Tal zwischen hohen Bergen. Bei Olsar lehnt 
sich die rechte Fianke des Pompc^ns an den Bach nÜDp^ftis ripis*, 

an Groeb*"- bri'^riich rrn'tfrf-t.:'ntf'r FrMfiniüjr^vcrsnc!], dafs dsr Wc'chsJpl d^r Ati?- 
drücke rivu» uud liunjeu aul deu (jegeu&atz zwisdien dem bO Meter breiten 
FIu£sbett und dur geringen ^Vasse^Ina8se des Euipttut> im kommet aurückzufüiiren 
Ut dtuch dM hi«r Qesagt« äbedltbsig gevoHtn* 
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den Enipeus, wie wir geeeben la^bw. Bei Heuey ist nichts ?oo 
eiDem selchen Bach za sehen. £r Tennotet, um smne Hypothese 
durch eine zweite sn sttttsen, dals die Tabakhsna froher nach Norden 
I statt nach Westen geflossen sei nnd Ciaar diesen Bach meine. Dafür 
liegt im GeUnde nicht der gcriugste Anhalt vor, und wenn es 
wire, so konnte die Tabakhana nlemala ein rivos impeditis ripis 
und natiliUch auch nicht der Enipens gewesen sein. Endlich ist die 
Biehtnng der Fronten der beiden Schlachtreihen so unwahrscheinlich 
wie nur mSgUch, da sie die Heere geradem auf die Verbindongs- 
Imien ihrer Gegner stellt^). Heozey ist sn seiner Ansetsnng durch 
die Hypothese gelconmieü, dals die vielfachen Tumuli, die auf der 
pharsalischen Ebene lerstreut liegen, Gräber der Gefollenen seien. 
Aber gerade in dieser Annahme selbst liegt eine neue Unmöglich- 
keit. Die Tamnli haben ein Verbreituugäield, welches im Nord- 
westen bis über das Dorf Orphana, im Südwesten bis zwischen 
Demirli und Hadschi-Omer, im Norden bis über den Tschinarli bei 
Eberdjiler und Pai-cha-Mayula und im Osten gar bis nahe an Derengli 
iieranreiclit. Das isl eine Ausdelmung von '2"j Kilometern (mau wigl. 
die Karte). Nach allen diesen liuiiinelsrichtungen hin soll siidi nun 
uach Ilcuzey tatsächlich die Verfolgung erbtreckt hubenl Eine Wider- 
legung ist nicht nötig. 

Aus ganz anderen Grüudeu ist die StoÜelsche Annahme un- 
möglich. 

Stoffel setzt das Lager des Tumpcius auf dun Westhängen des 
Karadscha-Achmed selber an. Demzufolge das Lager Casars 5.1 Kilo- 
meter davon, also au den Nordfufs des Hügels Kriadir und die 
Schlacht zwischen beide Lager in die Ebene von Derengli. Über 
den mons sine aqua spricht er sich nicht aus (II 17, 240iT.). 

Hier liegt der entgegengesetzte Fehler vor wie bei lleuzey. 

Das Lager des Ponipejua uud der Berg der Übergabe, zwischen 
denen doch der mons sine aqua irgendwo zu suchen ist, liegen viel 
zu nahe zusammcu. Die sex millia passuum, die Cäsar marschiert 

! i>t, sind hier auf keine Weise herauszubringen, selbst wenn Cäsar, 

I 

I >) & oh» 8.403, Mu Tergleiehe di« Kritik SteAdt II 240, a«r Ti«l&eh 

I mit dtn Q«Mgt«ii flberebBtiramt, snr d«riii nnneht Iwt, dab «r Htusegr vakw- 

schiebt, er habe deu Pompr-jus seine Armee auf Höhen aufmarschieren lassen, 
wo ni<*lit einmal für lOOiiO Mann Platt Pompojus' Arnipc ist fiberliaupt nicht 
»af UöheB, »oadexa am FuXs derselben aufinarscltiert; s. unteji ä. 420, 
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wie Stoffel das annimmt, den Enipeus zweimal in ganz zweckloser 
Weise mit seiner Armee überschritten hätte'). 

Dazu kommt aber, dafs die kleine Ebene von Derengli für den 
Aufmarsch von Pompejus' Heer viel zu schmal ist. Sie hat nur stark 

2 Kilometer Breite. Wo soll da Platz für 45 000 Mann und 7000 
Reiter sein? Stoffel selber rechnet (II 326) auf eine Kohorte von 
36 Mann Front 36 Meter, das würde also auf die 44 Kohorten, welche 
Pompejus bei 110 Kohorten im ersten Treffen haben mufste, mit 
den Intervallen, die Stoffel den Kohortenfronten gleichsetzt, schon 

3 Kilometer ausmachen'). Es ist unbegreiflich, dafs ein Militär wie 
Stoffel sich so etwas hat leisten können. Man versteht es erst, 
wenn man die souveräne Art kennen gelernt hat, mit der sich Stoffel 
über alle Zeugnisse und Rücksichten zugunsten einer vorgefafsten 
Idee weggesetzt hat. 

Es ist wert, ihn selber zu hören: 

„Von allen bisher unbekannt gebliebenen Schlachtfeldern'* 
— so meint er S. 241 — „ist das von Pharsalos am leichte- 
sten zu finden, und es gibt keine einigermafsen kriegs- 
erfahrene Person, die es nicht in einem halben Tag ent- 
decken könnte. Sie braucht nur zu wissen, wie eine mili- 
tärische Stellung für eine römische Armee von 50 bis 60 000 
Mann aussehen mufs. Wenn man sich erinnert, dafs die 
Schlacht am Enipeus stattfand, dafs Pompejus von Larissa 
kam, so hat man, ohne sich um irgendeine andere alte 
Textstelle zu kümmern, nur die folgenden von den Kom- 
mentaren gestellten Bedingungen ins Auge zu fassen: 

1) Pompejus hatte sein Lager auf Hügeln und liefs seine 
Armee in Schlachtordnung mehrere Tage hintereinander 
auf den unteren Hängen aufmarschieren (b. c. II 84 
und 85). 

2) Pompeius legte auf diesen Hügeln aufser seinem Haupt- 
lager mehrere Kastelle oder Lager von kleiner Aus- 
dehnung an (b. c. lU 90). 

') II 28 und die Karte, die Stoffels Zeichnung genau wiedergibt. 

^) 36 Meter x 88 ergibt genau gerechnet 3,07 Kilometer. Dabei kommt 
noch iu Uetracht, dalü die Ponipcjaui^chen Kuhurt<>u nicht ÖG, boudoro 41 Mann 
in der Front hatten (S. 420 A. 2). ¥üx die Kelterei ist also kein Fiats da. 
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Pompeii» bflsetste also Hfiboi, 4ie Bieli vor aeiner 

Front in Form von lAng«n Abdachnngsn (longs ?«rBaQts) ver- 
flachten, anf deraa geneigten Fl&chen er seine Armee in 
Selüaclitordnnng anliteUen Iconnte . . . Diese Art von Posi- 
tionen ist nicht hänflg . . . Bine solche am Kleinen Tschp* 
narli in der Gegend von Pharsalos sa finden, darauf be» 
schrlnkto sich die Entdeckung des Schlachtfeldes.* 

Und nnn fDhrt er des weiteren ans, daCi auf dem gannen 8fld- 
nfer einzig der Westabhang des Karadsdia-Admied den gesteilten 

BediDgungen entspiftehe. 

Es heifst In der Tat, sich die Anffindnng eines Schladitfddes 
leicht machen, wenn man unter Beiseitesetzung aller sonstigen Über- 
lieferung sich auf eine einzige Nachricht stützen zu dflrfea glaubt, 
mag das Resultat auch noch so sehr allem anderen ins Gesicht 
schlagen. 

Wenn man es aber tut, so ist zum mindesten zu verlangen, 
dafs man aus der Nachricht, auf die mau sich ßtützt, nur das heraus- 
liest, was wirklich daiinsteht. 

Wo steht aber bei Cäsar etwas davon, dafs Pompejus seine 
Armee auf langgestrecktcii Abhängen aufgestellt habe? Ad mtinias 
radices montis — heifst es bei Cäsar III Hb — , also an dem Fufs 
Jes Berges in der Ebene hat er seine Truppen aufpestellt und zwar 
dicht vor seinem Lager, welches also nahe an dci Ebene auf einem 
ganz mäfsig liohen Hügel gelegen haben mufs. Denn gleich nach 
der angezogeneu Stelle fährt Cäsar weiter fort: anim i ivcrsum est, 
. . extra consuctndineni longius a vallo esse aciem 1 uiupei pro- 
gressam, ut non iun[[w ioco posse dimicari videretur. Die iniquitas 
loci hatte also nicht, wie Stoffel meint, darin bestanden, dafs die 
Pompejaner auf lang abgedachten Hügeln stehen geblieben waren, 
sondern darin, dafs sie zu nahe an ihrem Lager gestanden hatten. 
Wir werden später (S. 42üj sehen, dafs ilie Beschreibung Casars sich 
auf ein gaoz anders aussehendes Terrain bezieht, als das von Stoffel 
gewählte. Zweitens aber steht bei Cäsar nichts davon, dafs die 
Kastelle des Ponipejus auf Hügeln gelegen hätten. Sie lagen viel- 
mehr, wie sich gleiciifalls später herausstellen wird, in der Ebene. 
Dafs schliefslich -- ganz abgesehen von der erwiilmten ungenügenden 
Breite der P^bene von Derengli — auch die Hänge des Karadscha- 
Achmed selber nicht die Breite von über 3 Kilometer haben, die 
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Stoffel ihnen zuschreibt, sondern dafs er nach seiner eigenen Zeich- 
nung genötigt ist, selbst hier die ganze Front auf knapp 2i Kilo- 
meter zusammenzudrücken, sei nur nebenbei noch bemerkt. 

So hat also keine der bislierigeu Ansetzungen des Schlacht- 
feldes und der Bewegungen nach der Schlacht zu einem völlig be- 
friedigenden Resultate geführt, uod die Frage, wie alle diese unter 
sich zusammenhängenden Operationen za lokalisieren seien, ist inuner 
noch als offen zu betrachten. 



Es ist dem anfmerksamen Leser natttrlich nicht entgangen, dals 



^ mit der Kritik der bisherigen Versuche im Grande die richtige LSanng 
der Frage schon gegeben ist, und dafs dieselbe in einer Kombination 
von Leakes Ansicht ftber den Ort der Schlacht mit den Ansichten 
der Franzosen Ober den Ort der Kapitulation gesucht werden mufs. 

Um die Probe auf das Ezempel zu machen, wird es deshalb 
nunmehr am Platze sein, den Gang der Ereignisse in positi?er Er- 
zählung zur Darstellung zu bringen und so alle noch etwa vor- 
handenen Zweifel an der Richtigkeit der LOsung zu beseitigen. 

Wir nehmen also den Faden der EnAhlung wieder auf, wo 
wir ihn verlassen hatten, bei der Ankunft des Cäsar und Pompejus 
in der Gegend von Pharsalos. 

Mitten in der Ebene, wie wir sahen, um nach allen Seiten 
freie Bewegung zum Fnragieren zu haben, hatte CÜaar sein Lager 
aufgeschlagen, an einer Stelle, an der er zugleich den Pafs von 
Domoko deckte (S. 403 f.). 

Wir werden daher nicht irren, wenn wir diesen Platz nicht mit 
Leake (S. 408) am Fufse des Alojiopati, sontiern in der Nfthe des 
Dorfes Klein-Tschachmat suchen, nicht weit nördlich der Tabakhana, 
die ihn besser als der Enipeua uaL reichlichem, kiaicm und frischem 
Wasser vei sehen konnte'). 

't 3^ Kilonctpr nordwfstlirh von Pharsala lifgt mitten ia der Ebi»ne ein 
grofser, «ohl küastlicher Hügel tuttten in den fettesten Äckern, nar io uuraittel- 
Iwntar Nihe ton OestiApp umgeben. £r ist etwa 4 Meter hoch und hat etwa 
ä50 Schritt im DuicbmMMr. Grgeirllurt «ia«ii vonSgÜdiea ObarUick ftbn diegua« 
Ebene. Mnn niAchte ihn gen für dea «idonenm loenm ia ngrii* In Ajupneh 
Dehmrn, nur stiinint dio Entfernung rott Pompejus' Ijnfer» die nach Appiao (s. S. 405) 
oO Stu lien = ' Kilometer betragen soll, nicht ^nnt. Es >hu\ vuni KrinJir hj^ 
hierher nur et«a l Kilometer. Ein« NacbgraUmig «räxe hier sehr za wöstchen. 




2. Schlachtfeld und Schlacht. 



Digitized by Go -v^i'- 



S. SohUchtield und Schlacht 



417 



Etwas später rückte Pompejus von Larissa ans auf dftf Striübe 

nach Pharsiilos vor und schlug', nachdem er den Enipeus flberBChritten 
hatte, sein Lager auf der Hügelgriippe Krindir auf^). DieM HOgel* 
gruppe eignete sich in mehr als einer Hinsicht vorzüglich fÖr 86iJie 
Zwecke und kaua ohne Zweifel als die beste Position bezeidhnet 
werden, die für Pompeiuä unter Ueu obwaltenden Umständen zu 
finden war. 

An die sehr steil, zum Teil in seukiiuhteu Felsenwändcn ab- 
fallenden Surlaberge legt sich im Norden eine Gruppe von drei ^^^^^ 
niedrigeu Hügeln in einer Breite von fast Kilometern an. Der «.ne to« Kart« 
nördlichste von ihnen ist bei w(!item der höchste und luhit speziell 
den Namen Krindir; er erhebt sich 70 Meter hoch über die Ebene 
und fälii nach Norden und Nordosten steil und felsig, nach den 
andern Seiten alluiähiicb ab^). Die beiden anderen südostlich und 



') ia coU«^ in eoUibafl; s. 8. 404 A. 1. 

) HttQMj, op. 181 besdehaet die Mhoa von Leake voigetclilAgeiie Krindii- 

Stellung als ongeeigoet, indem er sagt: ^la colline de Krindir, malgre sa forme 
aplatif, est cotiverte d« rochps tranchantes qui eoipechent d'y ota1>lir un ramp 
et . . . . eile est plus, doniinöf^ ü pic par le mont Sourla". Und iu oiuer A. fügt 
er über die Felsen des Krindir hinzu: uu dirüii leü Umet» traucliauldä et soulevees 
4« c«itiiiit ^Mdü«: !«■ zodiWB wnit ai dugweiix qne laa eb^vraa mdma a*j 
taant; Bona an avona it4 ttoolDs. lUaaa Baobaehtuigaii aiad liditigt aowait ea 
siak um die Spitze und den Nordostabfall des eigentlichen Krindir handelt; fSr 
das j^anzc übrige Terrain treff^ri sie mit Ansnahino cinifjer kleiner Felspartien an 
dou kleineren Hüg^eln nicht au. Meine Tag* liuchaiilV.eiehnü'i^en über diesen 
vichtigen Funkt lauten im einzelnen: ,1) Sattel zwischen Knudir und iSurla: von 
Waatan dlmtUieh tnateigasd; in dar Mitta (iwiiaban Snrl» nnd aUdwaatUcbam 
Uainaa Hikgal) 80~$0 Matar brait Aekar, dann anf baldan Saitan Wiaaen ndt 
Steinen, allmählich steiler bis zu den Felsen des Surla und alner kleinen Fels- 
partie des Krindir 1 ür Kavallerie ohue Schwierigkeil. Oben erweitert sieb die 
Talfalte zu einem in der Mitte Iciclit eingesenkten Plateau von etwa 400 Meter 
Breite und 500 bis gOO Meter Länge. Vom tieisten Funkt das Sattel« bis zur 
HUm da« Kiindir 800 Sahriit 2) Dia Hfigal adbar baateban naa n) dsan 
aiadiigawn waaflieban Znga van atwa dOO Hatar lioga und 900 Matar Bralta, 
dar nneh der Seite von Fbarsalos allm&hlich, zuletzt steil abfällt. Vun dem 
gröfseren Hügel, im dem er auch allmählich abflillt, ist er durch ein kleines Täl- 
clien K'etrennt; b) dem ^rofsen Uüp'el; er ffillt nach Süden und Osten allmählich, 
auch Nurden und Nordotittiu üteil ai>, nuch Werten mittelm&fsig steil. Oben 
felsig] an dan sanftaren Hängen erdig«ir; c) dem westlichen Uägel, einer Ter- 
laaN Tan 8—400 Matar Braita nnd atwn 800 Matar Linga.« — Waa dia 8ad*> 
h^htn betrifft, so aind dieselben bei einer Höhe ron 985 Matar fibar dar fiban« 
aa der Nordseite so steil, dafs man vadar hinauf noab bimwitltf ateigen kann; iu 

Kromaycr, Antike SchUchlfeldcr, U, 27 
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südwestlich von ihm sind bedeutend niedriger, nur 24 und 30 Meter 
hoch über der Ebene und weniger steil. 

Zwischen diesen drei Hügeln dehnt sich nun aber ein breiter^ 
fast ganz ebener, plateauförmiger Sattel aus, der die Hügel sowohl 
unter sich als mit den Surlahöhen verbindet und auf seinem Rücken 
auch etwa 24 Meter hoch ist. Er steht also an Höhe nur wenig 
hinter den beiden kleineren Hügeln zurück. Seine Ausdehnung be- 
trägt zusammen mit den ihm zugeneigten Hängen der Hügelchen 
900 Meter im Geviert nnd ist aleo wie geschaffen zu einem Lager 
für eine Armee von der Gröfse der Pompejanischen. Nach vorwärts 
wie nach rückwärts hatte es bequeme Ausgänge über die sich nach 
Ost und West langsam abdachenden Hänge. Im Süden war es durch 
die unerklimmbaren Surlahöhen gedeckt und im Norden durch den 
Krindir, auf den man, um die wichtige Position zu halten, einen 
Posten legen konnte. 

Vom Enipeus, der das Heer mit Wasser versehen mufste, war 
man H Kilometer entfernt und mufste daher den Zugang sichern. 
Hier werden die Kastelle gelegen haben, von denen Cäsar spricht'). 
Vielleicht war die Kommunikation ähnlich wie die Cäsars vor Gergovia 
durch fortlaufende Schanzen und Gräben gedeckt. Eine Nachricht, 
die Plutarch uns erhalten hat, bekommt durch die Annahme, dafs 
die Kastelle nach dem Flusse zu lagen, erwünschte Aufklärung. 
Brutus — so sagt er — hatte seinen Lagerplatz an einer sumpfigen 
Stelle, und auf seiner Flucht verbarg er sich gleichfalls an einem 
sumpfigen Ort im Schilf. Er hat also wohl in dem Kastell uq- 
mittelbar am Flusse gelegen'). 



Lager kann man von der Spitze aus nicht bineinschiefsen. Sie sind also bei 
den FernwaiTen der Alten eine gute FlankenanlehDung und keine Dominieruog. 

1) b. c. III 88: cobortes Septem in castris propinquisque castellis praesidio 
disposuerat. Ebenso i)9: cobortes, quae praesidio in castellis fuerant, sese SuUae 
dediderunt. Die kleine Zahl von nur 7 Kohorten für Lager und Kastelle findet 
ihre Erklärung darin, dafa ihnen zahlreiche Auxilia beigegeben waren, Thraker 
und andere Barbaren (b. c. III 9öj. 

') Flut. Brut. 4: ijV fiiy axui} &^0otf xnl xavua noli »(»of iXoiJtat jp^oipiotc 
tarnatoTiKSuxottüy, und ib. G: noliooxovfih'ov rov j(nQaxo( tladtv v BQoi-rof xnta 
TtvlttS TiQos loTtof iltäJrj Xttl fitaiüV vJatwv xa( xalttfjov iffQoiaas iitl9tov xnl 
diu vvxtus aTtu(Jti}9fi{ tti .iuQtaaay. Die Gegend ist hier heutzutage allerdings 
im Sommer bei trockenem Wetter in der Nähe des Enipeus nirgends sumpfig, 
roufs es aber nach starken Gewitterregen, wie sie ja auch im Juni in G riechen - 
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Aber auch in strategischer Hinsicht war die Stellung Dicht 

UQgÜQStig. 

"Wir sagten oben (S. 403), dafs Pompejus' Vcrbinduiigi u nach 
Norden und Osten gingen. Larissa lag da nun allerdings in der 
Hauke ; aber wenn Cäsar Bewegungen machte, um hier die Ver- 
bindung zu störeD, so konnten die Transporte von dort ohne grofsen 
Zeitverlust hinter dem Karadagli herumgeführt werden, über Pherä 
(Welestiiiuj und durch die Senke von Eretria (Tscliangli), die einst 
aucli Flamininus gezogen war (s. oben S. 72 f. uud Karte 4), und die 
duckt iu den Rücken der Krindirstellung führte. Die Transporte 
70in Meere her gingen natürlich von Pherä aus denselben Weg. 

So konnte also Pompejus in einer taktisch wie strategisch 
völlig gesicherten Stellung warten oder sich auch zur Entsclieiduni; 
stellen. Denn das Schlachtfeld, die Ebene von Pharsalos, breitete 
&ich ohne jedes Hindernis zwischen ihm und Cäsar aus. Im Falle 
einer Niederlage war allerdings der Rückzug nach Larissa ab- 
geschnitten. Aber hatte dieser Rückzug dann wirklich uoch Wert? 
hu ganzen Orient waren keine VerstärkuDgen mehr bereit, auf die 
man sich zurückziehen konnte. Die 15 Kohorten, die unter Cato in 
byrrhachion zurückgeblieben waren, wurden durch die fa«5t 3 Legionen 
starke Armee Cäsars, der man liier entgegeugegaugeu wäre, mehr 
als anfgewügüü '). Dafs das Gefüge von Pompejus* Heer fest genug 
UL'wesen wäre, um einen Rückmarsch durch Makeaunieu uud Thrakien 
ud\ Asien überhaupt auszuhalten, wird selbst der gröfste Optimist 
nicht glauben wollen. Es wäre also, selbst wenn man noch vom 
Schlachtfelde fortgekommen wäre, Belagerung in Larissa oder irgend 
einer anderen Stadt in Makedonien und scblielsUche Kapitulation 
du imvermeidliche Ende gewesen. 

kad wühl uoch falldo küuueu, auch heute noch seia (vergl. S. 406}. Die zahlreichen 
StSidw» die Sbenll nf dw Ehme honunfipazieren, finden jedaifalli ihre Kabinng. 
8aiipfg«bi«t am Baipew snr Zeit der Schlacht und sogar ÜbecBchwemmmig 

des Flusses wird aaeb TOD anderen Quellen erwähnt. Frontiu 113, 88:propter flamen 
Eüippa qai et alveo suo et alhme regioneni iinpedicrat . . . Caesar . . . sinistrum 
;i(i]s . . . admovit paludibus. Liican YII 224: iiixta Üuvios «t stajrna undantis Knipei. 

uiais also annehmen, dafs die Gegend hier seit dem Alieituu LcJcuteud kuUi- 
liertar geworden itt, oder dab kuri Yorher starke Regen henuitergegangen waren, 
>) Cato in DyrrliaehioD Plnt. Calo 55. — Cisar hatte an der Kiisto 
8 Kohorten zoräckgelassen (b. c. III 78) und enrartete S LegloiieB mit Coinificiaa 
«s mjxim (FluL Gass. 48. beU. Alas. 42> 

27* 
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In der Lage des Pompejus war also die Rück?:««:^sfrage eil 
i i.ige von untergeordueter Bedeutung: Sieg oder Veruiciilung, wci 
es zur Schlacht kam: so stand das Geschick auf der Schneide d 
Messers. 

Aber wer dachte im Heere des Pompejus überliauiit an Niede 
läge? Man glaubte ja deu Sieg in der Hand zu haben, und : 
rückte mau deim, als Cäsar die Schlacht anbot, aus. Zunächst noi 
mit grofser Vorsicht. Die Aufstellung wurde unmittelbar am Fuf; 
der Kriudirgruppe genommen^); nach Nordeu wurde sie bis an de 
Eiüpeus, nach Süden bis an den Westabhang der SurlahOhea auj 
gedehnt'). 

Aber Cäsar bezeigte keine Lust, hier anzugreifen. Nicht, we 
die Pompejaner etwa durch eine höhere Stellung auf den Abhänc;p 
im Kahkampfe zu überlegen gewesen wären, sondern weil ein Sic 
in dieser Stellung ihm keinen Erfolg gewähren konnte, während eis 



^) b. c. III 85: Pompeiu, qui castra in eoUe Iwbebat^ tA infimas radi» 
montis aciem imtmebat Mmper, at Tidebstor, ttpeettnai ai Inlquis loois Caeii 

M tubiceret. 

Über den Enipeus s. oben S. 405; südlich mufs die Aufstellung bis an d 
Boxlaböhea gegangen sein, da ihre Linge anf 3^ Kilometer in Wtdiinii b 
Demi Pttmp^iu ging mit 45 000 Legioiuueii in 110 Kohorten in die BeUnelit ( 

Beilage S. 426 IT.). Das ergibt für die Kohorte rund 410 Manu und, da die Kohort« 
10 Mauri tief standen (Frontin II 22), 41 Mann Kohortenfront. Da feru 
Püiii[>ejus in 3 Treffen aufmarschifrfn liofs (Cafs. b. r. TTf 89. Frontin a. :i. 0 
80 lioiumeu auf das erste TrefTen nach der gewühnlichen Anordnung 44, auf d 
beiden aadeieo je 33 Kohorten, und wenn wir die Kohortenint^idle dea ertc 
Trelfenf der Fronlling» de» tweiten etwa gleiebaetten—raan mgmohe Uber d 
Kobortenintervalle jetzt die Äosf&brangen Ton Teith S. 483 ff. and eeine demnach 
erscheinende Abhandlung über die Taktik der Kohortenlegion — so würde i' 
ganzen ein Banm fnr 77 Kohorten in dfr Front < rfordcrlich sein. Rechnet man uu 
auf den Mann im Aumarsche 3 Fufs — ^. darüber meinen Aufsatz »Wahre un 
falsche SaeUritik-. Ilist. Ztschr. 1905 Bd. 95 (N. F. 59) S. 15fL — -» 0,88 Mete 
•o «rhllt man ISr die Legionen 0,88 x 41x77 »2,778 Kflonieter, Die 70C 
Beiter wird man in 2 Treffen anÜDBanehiert denken dftrfen, jedes 8 Pferde ti< 
und die Abteilungen des zweiten auf die Lficken defl ersten gerichtet. Dann bi 
jedes Treffen 438 Pforcio iu der Fi oiit ■ anf das Pferfl mit Eiiischlurs der Inte: 
valle 6 Fufs = 1,76 Meter gfcrtciiuet, eigibt rund 770 Melur. Über diese gan? 
Berechnui^ auf Gruud der Überlieferung über die antike Kavallerietaktik verg 
Bd. I 8. 822. — Somit erlialten wir alio fOr die gante Sclila«litreihe ntad 3| KU< 
meter Liage, da die leichten Trappen swieelien oder Idnier den Reitern g< 
standen haben werden (b. e. tD 98). — Die Ebtnft vom Bnipeaa bla Pheimla ii 
biec 4 iOlxMAettt bnife. 
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rderlage die grtifstcn Verluste mit sich bringen inufste. Denn eine 
rliunj]; so nahe vor dem Lager des Feindes, der sich bei dem ersten 
iwanken des Gefechtes in eine höhere Stelhm^ und unter die 
:ützeuden Wälle zurückziehen konnte, während er selber die 
be, eine Stunde breite F.l i m bis zu seinem Lapfer hinter sich 
.;te, das war kein Kampf unter gleichen Bedingungen and im 
istigsten Falle für Casar ein zweckloses Risiko'). 
' So beschlofs er denn, eine Umgehung auszuführen und durch 
m Marsch auf Skotussa die Verbindungen des Pompcgus mit 
ifissa zu unterbrechen (S. 405). 

Da braclite ihm, als er schon im Abmärsche begriffen war, 
-De Reiterei die Meldung, dafs die Pompejaner weiter als bisher in 
' Ebene vorgegaugen seien und den Kampf unter gleichen Be- 
Iguiigen anböten. 

Der Beiehl zur Schlacht war die unmittelbare Folge dieser 
Khricht; der Kampfplatz die Ebene nördlich von Phersala'). 

Ich lUile kein BedflifiiiB, den Gang der Schlacht hier sa tcfatt- 
n, da ich nichts Neues darllber vorzubringen in der Lage bin. 
Der Verlaof der ganzen Handlung ist von Gtear selbet so 



^) Daher sagt O&sar h. c. m 85 von Pomjipjns eispcctans, si iniquis locis 
i*54r 8d subicerot . , . und i,'leich daranf aniinadversurn est . . . extm cotidianam 
^etadinem loagius n yallo esse aciem Pompei progressam, ut non iniquo 
|(« posM dlndeiri ?id«x«lnr. Ba liegt bi«r also da SUl vor, lliiilidi wie 
iOTrriiftdüon (b. e. III56X Pomp^u* *neh Min« Anne« dieht vor daoi 
aufstellt, w&hrend Cüsar die sein« «Mqimilk in locum* führt, und ähididl 
i Mugiiosia (j. oLeii S. ITSf ), rtnr dals hier nuch die Hüg«llag6 d«« PoflU- 

vUiUchen Lagers ak ert^chwerender Umstand hinzukomint. 

I 

') Appian b. c. TT 8?. 317 (^rwJlhnf- ein Poljandrion und das IJog^räbnis des 
^tinu« ia der Nähe deaüeiuea. l>aii> die Cäsarianer begraben sind, wird man 
P lieber annehmen können, da die Legionen auf dem Schl>ehtf«ld« blieben und 
> dft Mch ItalifD sitrtekg«lflit«t imideii, ob audi dl« Pon^iaer, bleibt dabia- 
■■■ tl\t (LnottTn 798 ff. Petron Ten. 118). Nun gT^t es ml dem Schlachtfeld« 
H Tomnli, die vielleicht in Betracht kommen kfinnten. Der eine liegt 1 Kilo- 
-^r nordöstlich von Pbprsala. Vr ist ]i]<-'in^ \:anm noch erfrcnnTiar, flai'7i, rund, 
5«a im Feld*', hat oh»'n rin Ijm Ii, i»! aUo öckioa eium«^! aiigegrabeui dauebeu 
Ai utit autiiieLüiviid letteut ikoro. Der zweite ist der sogenannte Hügel Pala- 
■ilo am Jiaken IJfer d«« Enfpens 1| Kttomr c«r nordweaUidi Tom Krindix« Bi 
VütToUi die«« beiden TunoU auf ihr«K Inhalt «imnal in nntaiiiiehea. 
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meisterhaft, klar und kürz gezeicliiiet worden, dafs ihr Bild nicht 
Terkaout werden kiiiui und aurh niemals verkannt worden ist^). 

Wer aber statt Irr knaii|)en Cäsarischeu Skizze eine moderne 
Darstellung vorzieht, m der die von Cäsar z. T. nur angedeuteten 
Züge schärfer herausgearbeitet und in ihrer Bedeutung für das 
Ganze erfafst werden, in der zugleich eine treffende Bearteilong der 



^) Delbrück hat neuerdings (Gesch. d. Rriegsk. I, S. 50211) scharf gegen Cisar 
polemisiert. Dnrrli pfinr immotivierto Verschiebung: d*»? StärVf>vf>rli!5Uni9SPS beidpr 
Armeen hat er zwar din Leistung dor Cäsarischeu Veteranen pepen die Übor- 
marht sehr bedeuleud herabgedrücict und die Schlacbtidee des Pompejus \o\\- 
koDimen unbegreiflich gemacht (8. Beilage S. 443), aber C&san Erxäfalung der 
taktiedien Yorgiage der Schlacht selber hat aach er nicht angetastet. Der gmate 
AnCmanch, derYenneh des Pompejus, mit der Reiterei sn umfassen, der Gegen- 
stofil der 6 Kohorten des vierten Treffeus, die Umfassung der Pompejaner durch 
CHep.r, diP }.'lckh7piti{»e Einsetzung der oinlipitlioliPn Hauptreserve iind die da- 
durch liprlteippführto Nipd«>rla£:e, das allos Moibt auch bei Delbrück wip es ge- 
wesen war. Er legt grofäen Wert darauf, dafs bei dem Qegenstofse und der Uin- 
fsssangsbewegung der Cisarianer ancli die Beitnei mitgewirkt habe und Ihr etn 
grofser Teil des Verdienstes am Siege mit ankomme, und meint, dab in £eaer 
Richtung „die Darstellung Cäsars selber, der man zn folgen pflegt, einschneidend 
sn korrigieren sei- fS. .ini). Aber dies Eingreifen der "Reiterei Trid^rspriclit weder 
Cftsars Bericht, nnch ist es von der Mehrzahl der bisherigen Darsteller uborbritiT - 
verkannt worden. Cäsar spricht nirgends davon, dafs seine Reiterei geflohen wäre, 
sondern sagt nur dafs sie bis zu dem Augenblicke, wo die 6 Kohorten eingriffen 
langsam snrfickgewichen sei (paulatim loeo motns cessit); dafs sie sieh bei det 
OifensiTbewegnitg dnreh die Koliorten auch ihraselts wieder beteiligt, wird nicht 
besonders erwUmt, weil es sich unter diesen tirastfinden ganz von selber verstellt. 
So wird drnn anrb der Verlauf ni'^ht nur von Veith ?>^0 \i. 505), «sondern andi 
von (Ipii moisteu älteren Darstellern, besonders den Milit.'irs, aufpefafst. v Goolor 
z.B. sagt II 170: '«Als daa viert« Treffen seinen Ausfall machte, wandte sich 
Gisars Reiterei ohne Zveifel wieder snr Offeasire, indem sie sieb auf dio Tete 
der umgehenden Tannen stfirste nnd sodann die Verfoignng der f(rfndlicheii 
Beiterei übernahm." Fener Stoffel II 2S: 1a piaine ctait inondee de fujards qne. 
la cavalerie de C^sar poursuivait et sabrait. Ebenso Henz.ey Op. S. 139 f Aueli. 
Merival*' 3nfsert sich in diesem Sinne, wenn er I, S. 510 von der rjpiter*»i di»sl 
pompejus 8agt: „Indei; hatte sie doch eiue furchtbare Wirkunfr auf dif schwachen' 
gallischen Schwadronen (Cilsars), die . . vor ihr gewichen waren, aber ihre Reiter 
noch immer fest insammenIHeltcn .... Aber die Cisarianer (die 6 Kohorten), dlf^ 
mit der mit ernentem Fetter tnm Kampfe snrflekgekehrten Heiter«! 
ihrer gnlHscbAn Bundesgenosst-n untermischt fochten' usw. Danach reduziert sicfc 
also Deltiriir ks . •■•iri'^rlnu'idcnd ' 'Korrckfur" auf eine bescheiden" Unterstreichurjjj 
einp?« bif^lii^i krineswe;/^ verkannten, aber als selb^tver^^tSodliih bptrachtpfpn. tiiicf 
deshalb nicht überall besonderg hertH>rgehobenen Detailvorganges der ächiaclit. 

\ 
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beiderseitigen Schlachtplaue und der Stellung der Schlacht selbst in 
der Entwickelung der antiken Kriegsgeschichte gegeben wird, der 
kann die Befriedigung dieses bereclitigten Wiinsches in dem oben 
genannten Werke von Veith tindeu, lu dessen Geschichte der Cäsari- 
schen Feldzüge die Darstellung von Pbarsalos eine der Gianzpartien 
bUdet'). 



') 8. 337 f.: En&UtiDg; S. 358 f. nnd 363 f.: Benrteilaog; S. 501 ff.: Polemik 
öber die Schlafh^ \n einem Pnnkte kann ich anerdiDc:?^ mrht mif Veith über- 
einstimmeii. Nachhdem er im AnscbhiXs an Casars bekannte Kritik das defensive 
Verhalten von Pompejns' Infanterie getadelt hat, fährt er fort: „Noch fragwürdiger 
•raelkeint der Entscblnlb, di« Entadieidnag dar SoUaeht in di« Bind« dar KftTal« 
leria in legen. Pompejns mnbte gemig Erfahmng haben nm sn xriaeeop wie wenig 
duneen demelfl auch die beste Kavallerie gegen gute I.egionsinfanterie besafs; 
und nun gar gegen Casars Veteranen! . ,. Die Sclilacht war für Pompejas auf 
Grund dieses Planes nicht zu gewinnen; auch wenn Cäsar nicht sein , viertes 
Treflfen* s:«hiMet hätte, ist gar nicht anzuaehnieu, dafs die am rechten Fhlgel 
kämpfende X. Legion sich durch den Flanken- und Rückenangriff der Reiterei 
cmideilieh liUte irritieren Immmhl Binige Kellerten des inuner noeh veiAgbaren 
dritten Treffene Uttten eehlieiilieh die EriiiB leicht gewendet.* Wenn ce 
den etwa 7000 Pompejanischen Reitern und etw» 4000 Leiehtbewafibeten, also 
einer Masse von über 10000 Mann, wirklich gelungen wäre, in den Röcken der 
Cäsarianischen Aufstellung zu kommen, so wären dadurch nicht ein paar Kohorten, 
sondern das ganze dritte Treffen dauernd in Anspruch genommen worden. In- 
nrischen hfttten dann di« beiden ent«i Treffn Okün, alio nnr etwa 15000 Hano, 
dem Druck der dretfacben Übersah] Ten 45000 Legionaren anssnhalten gehabt 
Denn dem Pompejns stand ja dimn auch sein drittes Treffen noch frei zur Ver- 
fügung, das er dann sieber in den Kampf geworfen bitte. Das durfte aber selbst 
iTir Cusarische Veteranen zu viel gewesen sein. Dazu wäre di*» Notwendigkeit, 
nach allen Seiten Front zu machen, und die damit zusamnienhäugeiide LTihmung 
der Angriffskraft gekommen, sowie die Beschiefsung durch die Leichten, gegen 
die bekanntlieh rihniacbe Legionare keineswegs nnempflndlieh waren. Im Abrigen 
ist Karallerie nieht immer gegen Legionsinfimterie erfolglos gewesen. Man drake 
aft Magnesia, wo eine ganze ala sociorum durch sie zersprengt wurde (S. 194). 
Wenn bei Pbarsalos selber die C> Kohorten so durchschlai^ende Erfolge hatten, so 
Ml-let dafür natürlich die Überraschung, der plötzliche Angriff im Moment© der 
.^rhw^'nkung der Gegner und die daraus in den Reihen der Reiterei entstehende 
Panik den Ilaupterklarungsgrund. — Auch darin hat Veith (6. 504) m. E. nicht 
redit, dafo er im Gegensatse sn Delbrfick glaubt, Gftsar habe In der Sehladit 
seiner Beiterei keine Antesignanen beigegeben. Cima spricht III 84 bei Oelegen- 
heft seiner Schlachtangebote davon, dafs er die frllhere Einrichtung, seiua 
Reiterei mit laichten Fufstruppen aus den Ante.signanen zn mischen, beibehalten 
habe. Das bf^zieht sich also nicht, wie Veith meint, auf die Beiterscbanaützel, 
sMdern auf die Schiacht seihst. 
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Durch die 6 Kohorten des vierten Treffens und die konsulari- 
sche Kavallerie wurde die Pompejanische Reiterei in die Terrainfalte 
zurückgeworfen, welche zwischen den Surlabergen und der Akropolis 
von Pharsalos liegt und in rascher Hebung zu dem Plateau von 
Tschaterli aufsteigt'). Das sind die altissimi montes Casars. (Mao 
vergl. die Karte). 

Die Legionen ihrerseits gingen in das Lager auf dem Krindir 
zurück, und als sie sich von dort aus weiter zu flüchten beschlossen, 
war für sie keine andere Richtung offen, als die nach Südost. Denn 
im Süden ragten die beiden unersteiglichen Surlahöhen empor, im 
Westen waren die Cäsarianer, und im Norden und Osten lag die 
weite Ebene. 

Im Südosten erhebt sich nun in einer Entfernung von etwa 
2 Kilometern, bis zur Spitze gerechnet, ein ziemlich isoliert stehender, 
runder Berg 114 Meter über die Ebene, der die hinter ihm liegende 
Hochebene von Tschaterli mit ihren Hängen, vom Krindir aus gesehen, 
fast ganz verdeckt. Er erscheint nicht nur als das nächste natür- 
liche, sondern als das einzig mögliche Rückzugsobjekt und ist ohne 
Zweifel der mons sine aqua, auf den sich die Pompejaner geflüchtet 
haben. Man ersteigt ihn bequem von der Ebene am Fufse des 
Krindir aus in 25 Minuten'). 

Cäsar folgte und ging sofort daran, diesen Berg rings durch 
eine Verschanzung einzuschliefsen. Das war leicht, da der Umfang 
des ganzen Berges nicht mehr als etwa 2 Kilometer beträgt^). 

Aber ehe er damit fertig wurde, verliefsen die Pompejaner den 
Berg und zogen sich zunächst in südöstlicher, dann in östlicher, all- 
mählich nach Nordosten umschwenkender Richtung zurück, um Larissa 
zu erreichen, ohne den Schutz der Berge zu verlassen (S. 405). Sie 
umgingen also auf dem breiten Rücken des Hochlandes von Tschaterli 
hinziehend die Ebene von Dereugli im Bogen (s. die Karte). 

Cäsar bemerkte ihre Absicht und schnitt ihnen auf dem kürzeren 
direkten Wege durch die Ebene den Rückzug ab. 



^) Diese Terrain falte hebt sich erst langsam, dann ziemlich schnell and 
geht in eine enge Schlucht über, die der Weg in weitem Bogen umzieht. Oben 
sind die sanften Matten des Plateaus von Tschaterli. 

>) Ich brauchte vom Fufs bis in den Sattel zwischen den Surlahöhen xxnd 
diesem Hergc 13 Minuten, von da auf die Höhe selbst S Minuten, 
b. c. III 97: montem opere cixcummuiiire inBtÜait. 
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Wo die Hochebene von Tschaterli mit ihrem letzen Ausläufer, 
dem Karadscha Achmed, an die Tiefebene des Knipeus anstöfst nnd 
nur ein enges Tal zu durchqueren war, um die sciiützenden Berge 
des Karadagh zu erreichen, stand Cäsar schon in Schlachtordnung 
aufmarschiert und verwehrte den Weitermarsch (b. c. III 97, s. S. 405). 
Der Weg vom mons sine aqua bis dahin beträgt 8^ Kilometer, das 
sind also genau die 6 Millien, die Cäsar nach seiner Angabe bis 
dahin marschierte. Die Pompejaner hatten auf ihrem Umwege 11 bis 
12 Kilometer zurückzulegen gehabt. 

Die Abschliefsang des Karadscha Achmed vom Knipeus durch 
eine Venchanzung hatte, wie bekannt, die Kapitulation der ganzen 
Annee zur Folge. 

Die Harmonie unserer ganzen schriftstellerischen Überlieferung 
mit der Beschaffenheit des Terrains und dem natttrlichen Gange der 
Ereignisse stellt die Richtigkeit des gewonnenen Resultates nach 
allen Seiten hin vollkommen sicher. 
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Cäsar gibt an, dafs er bei Pharsalos 80 Kohorten in der Stärke 
von 22000 Mann und 1000 Reiter in der Front gehabt und dafs 
Pompejus 110 Kohorten zu 45000 Mann und 7000 Reiter dem ent- 
gegengestellt habe. 

Diese bisher allgemein für zuverlässig angesehenen Zahlen haben 
nenerdings von Seiten H. Delbrücks (Kriegskunst Bd. I S. 507 flf.) 
eine eingehende Kritik erfahren, deren Resultat ist, dafs dieselben 
vollkommen wertlos seien. Cäsar habe in seinen 80 Kohorten nicht 
22000, sondern etwa 30000 Mann, Pompejus nicht 110 Kohorten mit 
45 000, sondern nur 88 mit etwa 40000 Mann in die Front gestellt; 
die Reiterei Cäsars habe nicht 1000, sondern etwa 2000, die des 
Pompejus nicht 7000, sondern nur etwa 3000 Mann betragen. 

Wie man sieht, werden durch diese Änderungen nicht etwa die 
einzelnen Zahlen in unwesentlicher Weise verändert, sondern das 
Stärkeverhältnis wird vollkommen umgestaltet; statt einer mehr als 
doppelten Überlegenheit an Legionaren hat Pompejus nach Delbrück 
nur noch ein Drittel mehr; statt einer siebenfachen Übermacht an 
Reiterei nur noch eine anderthalbfache. 

Die Gründe, welche Delbrück zu seiner Änderung bewogen 
haben, sind dreierlei Art; sie liegen 

1. in der von ihm behaupteten Unzuverlässigkeit Cäsars bei 
Stärke- und Verlustangaben überhaupt; 

2. in der Autorität des Asinius Pollio, der bei Pharsalos fi\r 
die Infanterie stärken abweichende und glaubwürdigere 
.\n gaben mache; 
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3. för die Kelterei spezieil in der Beobachtung, dafs man 
dabei Casar eine Fälschung in bezug auf die Stärke des 
Pompejus nachweisen könne und andorsnits aus inneren 
Gründen eine Erhöhung von Casars KavaUerie auf das 
Doppelte annehmen müsse. 
Wir \Yerden diese drei Gruppen von Gründen im einzelnen zu 
prüfen haben. 

Casars l'nzuverlässigkeit in Zahlenangaben der erwähnten Art 
soll durch vier Beispiele aus den Bürgeriiriegen helegbar sein'): — 
Den Gallischen Krieg zieht Delbrück nicht mit heran, weil er der 
Ansicht ist, dafs er für die Verbältnisse des Bürgerkrieges nicht 
beweiskräftig sei — 1. Am Haliakmon seien nach Cäsar in einem 
Reitergefecht 2 Cäsarianer und 80 Pompejaner gefallen, 2. vor 
Djrrhachion bei einem „hartnäckigen, hin- und hergehenden Gefechte" 
der neunten Legion habe diese selbst nar 5 Mann, der Feind „com- 
plin-p-'* verloren. 3. Bei dem ersten grofsen Sturm des Pompejus 
anf Casars Linien ebenda seien von Pompejanern 2000, von Cfisaria- 
nein nur 20 geblieben, und 4. bei Pharsalos endlich seien auf Casars 
Seite nur 200 Mann Termifst» von Pompejus Armee dagegen 15000 
ge&Ilen. 

Es sei unmdgHeh diese Zahlen anzunehmen. Die auf heiden 
Seiten kämpfenden Truppen seien, wenn auch nicht gleichwertig, 
doch als römische Legionare. so ähnlicher Art, dnfs yrir die ange« 
gebenen Verlustunterschiede als einfach. unmdglich ablehnen mQfsten. 

Soweit Delbrück. Prttfen wir indessen die einzelnen Fälle jeden 
iür sich etwas genauer. 

Am Haliakmon handelt es sich gar nicht um ein eigentliches 
Reit«rgefecht, sondern die 500 Reiter des Domitins werden unver- 
matet ron denen des Scipio beim Fungieren flberfallen. Es gelingt 

^) Das fünff*» Roispipl. das Delbrück anführt, di«" Anprab*» CSsars h. c. I 39, 
Afranius liabe 80 Kohorten Bundesgcoosson prhabt, gehört nicht hierher. Ent- 
veder handelt es sich um eine Textrerderbnis, die allerdings bis zum Archetjrpus 
UsAiifgeht, usd «8 ict »tott «LXXX* ,XXX* lU lesen, oder es sind fSr diese 
Amfliarlcohorton gu» »ndere Bestände als bei den Legioaskohoiten ansimehmeD» 
»ie schon Stoffel (Guerre civ. I 265) hervorgehoben hat, mit Hinweis darauf, 
dafs die Kohorten in der Schlachtaufst<>lliiiip: dor Poinp^janf^r nur die tertia acies 
gtlrildet haben, also nach Caf^far^ piE;n*'i Darstolluog nur etwa '/» d** gsnsen 
PoiBjj^einiiiscbeD Heeres ausgemacht haben können (b. c. I 83). 
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ihnen aber, sich noch schnull zu samniein und in glänzender Attacke 
die Pompejaner in die Flucht zu jagen, wobei jene 80, sie selbst nur 
2 Mann verlieren (b. c. III 37). Wo ist dabei etwas ünmögiiches 
oder auch nur Unwahrscheinliches? Bei solchen Reiterattacken 
pflegen doch die Verluste der Siefjer auch heute noch gleich Null, 
die der Besiegten ancb heute noch stets unverhältnismafsig grofs za 
sein (vergK den Ausspruch Napoleons I. darüber S. 430). 

Ganz analog, aber diesmal beim Fufsvolke, liegen die Yerbfllt- 
nisse im zweiten Fall: 

Bei der Yerachanzuog eines Hügels vor Dyrrhachion wird die 
neunte Legion von den Pompejanischen Leichten heftig beschossen, 
und Cäsar bescbüefst, die zu weit vorgeschobene Position zu räumen. 
Der RflckzQg geht aber Aber absehflssiges Terrain, der Gegner drängt 
heftig nach, die Legion ist in grofser Gefahr einer Deroute, da läfet 
Cäsar plötzlich kehrt zum allgemeinen Angriff machen, jagt die 
Gegner mit Veriust von «complures** zurück und verliert selbst nur 
5 Mann dabei. Dann zieht er sich unangefochten aus dem gefilbr* 
liehen Terainpunkte zurftck (b. c III 45. 46). Von einem »hart- 
nftckigen, hin- und hergehenden Gefechte* ist gar keine Rede. 
Eine I]nmOglichkeit ist hier so wenig wie im vorigen Falle zu ent- 
decken. 

Beide Stackchen werden erzählt, um zu zeigen, wie sich 
Cäsarische Soldaten aus einer gefährlichen Situation durch schnelle 
Entschlossenheit und Geistesgegenwart ohne Verluste zu befreien 
verstanden haben. 

Der dritte Fall betrifft den ersten Sturm des Pompejus auf 
Cäsars Linien bei Dyrrhachion. Er ist fflr nns nicht ganz kontrollier- 
bar, weil hier eine Xifldce im Texte Cäsars ist. An 6 Punkten wurde 
gekumifft, und nur für 3 liegt der Berieht vor (b. c. DI 51 f.). Dabei 
ist zweierlei in Erwägung zu ziehen. Bei einem Sturme auf Linien ist 
der Stürmende iu viel ungünstigerer Situation als der Verteidiger. Es 
ist daher eine sich stets wicdeiholende Erfahrung, dafs, besonders bei 
langdauernden uud vergeblichen Bestürmung cu, wie das hier der Fall 
war, seine Verluste uiiveihalmismäfsig grüfser sind als die der 
Verteidij^'or. Für die damaligen Verhältnisse kommt aber noch ein 
zweites Moment hinzu. Der Kampf wird in solrben FälliMi fast au^- 
schliefslich mit Fernwatfen, PftMleii, leichten Speeren, Steinen gcführl 
und diese Waffeu &iud nur ausnahmsweise geeignet, den an allen 
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edleren Körperteilen geschützten Legionär tödlich zu treffen. Ver- 
Nvunden können sie dagegen viel leichter, und darin liegt nun in der 
Tat bei Cäsar das Komplement zu seinen nur 20 Mann Toten. In 
dem am meisten ausgesetzten Kastell war nach Casars eigener Aus- 
sage kein einziger Soldat der ganzen Kohorte unverwundet, und nicht 
weniger als vier Zenturionen hatten ein Auge verloren (b. c. III 53). 
Dieselben Erfahrungen machte man bei der Belagerung Ciceros durch 
die Gallier im Jahre 55/54, wo auch nicht der zehnte Mann mehr 
unverwundet (b. gall. V 52), die Besatzung aber trotzdem noch völlig 
verteidigungsfähig war. 

Die grofsen Verluste der Pompejaner von 2000 Mann erklären 
sich zudem aus dem Gegenangriff Sullas mit 2 Legionen, bei dem 
Sulla selber keinen Mann verlor, denn die Feinde flohen, als er kaum 
heran war (neque conspectum aut impctura nostrorum tulerunt), 
während die Pompejaner auf dem abschüssigen Terrain in eine solche 
Deroute kamen, dafs nach Ansicht vieler Augenzeugen bei eifrigerer 
Verfolgung der ganze Krieg damals hätte beendet werden können, 
eine Ansicht, der Cäsar selbst nicht widersprochen hat (b. c. III 51). 

Endlich komme ich zu dem enormen Verlustunterschiede bei 
Pharsalos: 200 Mann und 30 Zenturionen gegen 15000 Mann 
(b.c. III 99). 

Man hat hier an eine Textverderbnis gedacht und 1200 oder 
eine noch höhere Zahl schreiben wollen (v. Goeler II 176). ^hcr 
schon im 2. Jahrhundert n. Chr. hat man offenbar die Zahl 200 bei 
Cäsar gelesen und dafs Cäsar in der Tat so geschrieben hat, geht 
noch deutlich aus dem Wortlaute der Stelle hervor: non amplius CC 
milites desideravit, scd centuriones, fortes viros circiter XXX 
aaiisit. Ein Verhältnis von 1200 Mann zu 30 Zenturionen wäre bei 
Casars Kohortenstärke, bei der auf knapp 50 Mann 1 Zenturio kam 
nichts Auffallendes, durch das „sed centuriones, fortes viros" hebt 
aber Cäsar hervor, dafs sein Verlust an Centurioneu unverhältnis- 
mäfbig grofs gewesen ist. 

Es ist interessant und lehrreich zu sehen, wie der gröfste 
Militär der Neuzeit sich über diese merkwürdige Angabe geäufsert 



1) Appian sagt nämlich b. c. II 82, 345 (Viereck): ttnt^avov . . . fx fih lov 
A's/«Tcooff oinaJUL iQiaxoirtt lo)rityu't xa't ünliini iinuaaiot tt^outi öuxii, /{liot 
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hat. Napoleon I sagt in seinen Pr^cis des guerres de C6sar. Kap. 11 
IV, 5: 

A riuuhale C6sar ne perd que 200 hommes, et Pomp^e l')000. 
Les meines resultats, nous les voyons dans toutes les ba- 
tailles des aucicns, ce qui est sans exemplc dans les aimees 
modernes .... Les armes de jet des aucieus faisaient en g^neral 
peu de mal; les armöes s'abordaient tout d'abord a i'armc blanche; 
il 6tait donc naturel que le vaincu perdit beaucoiip de muiule et le 
vainqueur träs-peu ... La cavalerie, dans les charges, öftre quelqiie 
chose d'analogiie ä ce qui arrivait aux armees anciennes; le vaincu 
perd dans une bien plus grande proportion que le vainqueur, parce 
que l'escadron qui lache pied, est poursuivi et sabr^, et ^prouve 
alors beaucoup de mal sans en faire. 

Also Napoleon hält Casars Angabe nicht nur für möglich, son- 
dern er findet sie durch die Resultate dor antiken Schlachten über- 
haupt bestätigt und tuhrt die Erklärung dafür auf den Charakter 
und die besonderen Verhältnisse des antiken Nahkampfes zurück. 
Er hat mit der ihm eigenen Intuition und seiner Fähigkeit, die 
wirkenden Faktoren auch in ganz fremden Verhältnissen richtig 
herauszufüiüeiii ein vollkommen zutreffendes Urteil abgegeben, das 
jeder Kenner antiker ScMachteaverliäitniBse sich wird aneignen 
mOssen 

Abgesehen von dem allgemeinen Charakter der antiken Sclilacht 
hat nun aber Delbrück speziell aus dem Verlaufe des Kampfes bei 
Pharsaios deduzieren wollen, daliB hier grOfsere Verluste der Cäsari- 
aner Yorliegen mOlsten. 



>) Hui 1. B. dl« Sehbchten bei Xyootkephali, wo anch «nf s«iC«B 

der Besif p' II SOOO, auf Seiten der Sicf^er nur 700 fielen (LiT. 33, 10» 6) trots der 
Bedräognis dos liukt u romisrh*»u Flügels iu ävr Schlacht (S. 83); (crncT Wasrnrsia, 
wo dpr Verlust dfi Sie^'or nobiii tuigezähten Tausenden der Keinde auf 30i) Maua 
zu Fulü und 4U Keitcr beziüert ytiid (Lir. 37, 44, 2), Pydna, wo u&hm 20000 oder 
mehr Feinden nur 100 Tote bei den Römern angegeben werden (S. 331. 333). M&n 
könnte die Beispiele leieht Tennehren» Ee eell bei AnCdUilnng diecer Angaben 
net&rlich nicht beheaptet werden, dAb aie durchnne ttiYerlinig w&r«n. Bee<«B dyp 
die Verlustzahlen der iM -ie-ten kniinteu nm auf ScLiitzun;» beruhen und werdeny^ 
wie «nlphc Zahloij ^M wnlüilirli, ln-ilcuttTid zu hurh sein. Aber dafs man so enorme 
Unterschied»' von V •Tl-ist- ii Ii. im Sic^^cr und beiiii Besiegten fttf «twa» wwn^ 
Selbstveriitäudlichcä hielt, dua ^ahi Uucli «lu^ den angeführten Daten hMküif tuttA 
dnnuif kommt ee hier «n. . 
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nBei Pharsalos" — so meint er — „werden nach Casars 
eigener Erzählung seine Reiter zunächst geworfen, die Legionen 
führen den Nahkampf mit Zähigkeit und erst das Einrücken von 
Casars drittem Treffen in Verbindung mit der Flankierung bringt 
die Pompejaner zum Weichen, endlich wird auch noch das Lager 
zwar nicht von den Pompejanischen Legionaren, aber doch von den 
thrakischen und anderen Bundesgenossen eine Zeitlang tapfer ver- 
teidigt und zuletzt erstürmt." 

Davon dafs Casars Reiterei „geworfen" sei steht nichts bei 
Cäsar, sodern es heifst „impetum non tulit, sed paulatim loco 
motus cessit** (b. c. III 93). Es handelt sich also um ein langsames 
Zurückweichen der Reiterei, das ohne irgendwie namhafte Verluste 
abgegangen sein kann, auch gar nicht weiter als etwa 350 bis 

I 400 Meter weit fortgesetzt gewesen sein wird. Denn sobald die 
Front der 6 hinter der Schlachtreihe hakenförmig aufgestellten 

I Kohorten frei war, brachen diese natürlich hervor, und der Moment, 

I kehrt zu machen, war für die Cäsarische Reiterei gekommen'-). 

' Delbrück selber spricht (S. 503) davon, dafs „die germanischen und 

I gallischen Reiter Casars ihrer Instruktion gemäfs die Attacke 
•1er Pompejanischen Reiter nicht angenommen hätten, sondern zurück- 

l gegangen wären". Und dieser Annahme ist in der Tat nach der 
canzen Schlachtidee Cäsar (vergl. S. 422 A. 1) vollkommen beizu- 

I stimmen. Wie kann Delbrück dann aber zu gleicher Zeit auf grofse 
Verluste in dem Reitcrkarapfe plädieren?. 

' Ob der Nahkampf der Legionen lange gedauert hat, darüber 
baben wir keine Angabe. Um Mittag war schon alles entschieden 
(b. c. III 95), am Morgen aber hatte Cäsar schon aufgepackt, um 
nach Skotussa zu marschieren (b. c. III 85 oben S. 421), als sich 
plötzlich die Aussichten für eine Schlacht günstig gestalteten; dann 
rückte er erst zur Schlacht aus — der Weg war fast eine Stunde 
(S. 405) — und der Aufmarsch ist auch auf mehrere Stunden zu 
veranschlagen. Viel Zeit bleibt da überhaupt nicht übrig. Aber 
'lie Entscheidung auf dem Flügel selber mufs vor allem sehr schnell 
-rfolgt sein. 

^) Die Tiefe einer acies triplex, wie Cäsar sie bei Pharsalos hatte, kann 
SMh CSs. b. c. I 82 auf 150 — 200 Meter berechnet werden; die Länge der Front 
*90 Kohorte von etwa ÜOO Manu wir<i man je nach ihrer Tiefe auf et^Ya 40 Meter 
'4n weniger ansetzen können. Das ergibt etwa 400 Meter zusammen. 
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Das Zurückgehen von Casars Reiterei, der Flanlienangriff der 
6 Kohorten sind Dinge, deren Dauer uacli Minuten, höchstens nach 
Viertelstunden zählt. Nimmt man nun noch gar mit Delbrück an,, 
dafs der Angriff der Pompejanischen Reiterei früher erfolgt sei, als 
Casars Angriff mit den Legionen, so wird die Zeit für den Nahkampf 
der letzteren noch mehr verkürzt^). 

Die Beschiefsung des Lagers des Pompejus endlich erforderte 
gleichfalls nur ganz kurze Zeit. Die geschlagene Armee beteiligte 
sich gar nicht; die verhältnismäfsig kleine Lagerbesatzung stand 
der ungeheuren Übermacht von Casars ganzer Armee gegenüber, 
für deren Abwehr sie weder bestimmt noch geeignet war; sie 
wurde aus der Ferne mit einem Hagel von Geschossen überschüttet 
und verliefs bald ihren Posten (neque vero diutius, qui in vallo 
constiterant, multitudinem telorum ferre potuerunt, sed confecti 
vulneribus locum reliquerunt, b. c. III 95). Von einem eigentlichen 
Sturm ist gar keine Rede. Wenn Cäsar hierbei überhaupt Verluste 
gehabt hat, so sind sie sicher aufserordentlich gering gewesen. So 
erklärt sich also der geringe Verlust Cäsars bei Pharsalos völlig 
sachgemäfs aus den Bedingungen der antiken Schlacht überhaupt und 
aus den Verhältnissen des Kampfes von Pharsalos im besonderen. 

Was die Verluste der Pompejaner betrifft, so drückt sich Cäsar 
sehr vorsichtig aus: circiter milia XV cecidisse videbantur. Cäsar 
selbst hat bekanntlich das Schlachtfeld unmittelbar nach der Kapitu- 
lation auf dem Karadscha-Achmed verlassen, um Pompejus zu ver- 
folgen. Es liegt also keine Zählung, sondern Bericht nach Schätzung 
oder Schätzung Cäsars nach dem Gesamteindrucke vor. Darum gibt 
er die Zalil auch mit allem Vorbehalt')' 

Wenn somit Delbrücks Versuch, hier die Unglaubwürdigkeit 
Cäsars nachzuweisen, auf der ganzen Linie mifsglückt ist, so liegt doch 
anderseits eine richtige Beobachtung darin, dafs alle vier angeführten 
Verlustangaben etwas Auffallendes an sich haben. Aber das ist nun 
eben gerade die Erklärung dafür, weshalb sie überhaupt von Cäsar 
gemacht worden sind. i 

') Delbrück sagt selbst S. 504 nach Erzühluug der Umfassung durch Cäsars 
C Kohorten: „Eben waren aach die beiden Phalangen aneinandergeprallt und 
hatte das Handgemenge der ersten Treffen begonnen." Entsprechend 8. 516, 3. 

Asinius Pollio schätzte bekanntlich viel geringer, auf 6000 Gefallene 
(S. 436), wobei nicht klar ist, wie bei beiden Autoren die Aoxilia gerechnet sind. 
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Gisar bat durchaus nicht die Gewohnheit, regelmäfaig Verlast- 
angaben zu verzeichnen. Selbst bei sehr wichtigen Aktionen, wie bei 
der Helvetierschlacht selbst, bei der Schlacht gegen Ariovist, gegen 
die Nemer, bei Alesia und andern fehlen sie. £r macht Verlust* 
ugaben nur, wenn sie etwas Ungewöhnliches an sich haben oder 
sonst far die Charakterisierung der Aktion besonders bezeichnend sind. 

So erw&hnt er in dem Treffen Corios vor Utika nnter Angabe 
der erklärenden Details, dafs hier 500 Pompejaaer getötet, 1000 ver- 
«nndet seien nnd Ton Gurios Armee nur ein Mann, der P&ligner 
Fabins» ge&llen sei (b. e. n 85). Hoffentlich wird dies Beispiel jetzt 
meht noch naehtrftglich für Gäsars UnznTerUsslgkeit ausgesehlachtet 
So erzfthlt er, dafs ein grofser Lebensmitteltransport in Spanien auf 
sorglosem und ungeordnetem Marsche plötzlich von der ganzen Beiterei 
des Afranios und drei Legionen angefallen sei und sich trotzdem 
mit Yorlnst von nur 200 Bognem und wenigen Beitern in die Berge 
gerettet habe (b. c I 51). Ein ähnliches StOekchen von Geiste»- 
gegenwart und Entschlossenheit, wie die vom Haiiakmon und 
Dyrrhachion. So gibt er endlich in dem verhältnismälBig kleinen, 
»bor hartnäckigen Gefechte Tor Herda völlig sachgemäfs seinen Yer- 
litst auf 70 Tote und 600 Verwundete, den der Gegner auf 200 Tote 
in, um dadurch die Bedeutung des Kampfes ins richtige Lieht zu 
setzen (b. e. I 46), 

Anderseits hat Cäsar bei den wirklich grofsen Verlusten, die 
er wiederholt gehabt hat, ohne Verschleierung und Vertuschung die 
^loherl gesagt, wie sie waren. Bei Gergovia gibt er 700 Legionare 
■<nd 46 Zenturionen (b. g. VII 51), bei Dyrrliachion 060 Mann und 
'>'2 Zenturionen an (b, c. III 71), eine Aüpabc, die selbst Delbrück 
(Kriegsk. 1 üOS) ausdrücklich als sacliL^emäfs anerkennt. Die Antonia- 
aischen Kohorten sind auch nach Üdsar sämtlich vou den Poinpejaneru 
gefangen (b. c. III 410) und Curios Legionen im Felde — 15 Kuhorten — 
bis auf den letzten Mann niedergehauen worden (militeä ad uuum 
oames interliciuntur, b. c. II 42). 

Was hat es angesichts solcher Tatsachen für einen Sinn, bei 
neist viel geringfügeren Gelegenheiten auf Fälschungen zu fahnden. 

Ich komme zum zweiten Punkte der Delbrückschcn Begründimg, 
der Autorität des Asinius Poilio und seinen abweichi nden An^abeu. 
«über die Heereszahlen" — so äufsert sich Delbrück (S. 507) — 

KUreaA/cr, Antike Schlachtfelder. II. 28 
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^ haben wir sehr verschiedene Nachrichten, von denen zwei Gruppen, 
Cäsar selbst, und eine zweite, Plutarch, Appian, Eutrop und Orosius, 
die auf Asinius PoUio zurückgeht, in Betracht kommen. Bisher hat 
man den Zahlen Casars den Vorzug gegeben, aber das läfst sich 
nicht aufrecht erhalten." 

Das Quellenverhältnis ist hier nicht ganz richtig wiedergegeben. 

Wir haben neben Cäsar eine doppelte Nachrichtenreihe. Die 
erste geht auf Livius zurück und wird für uns, da Livius bis auf 
ganz geringe Reste verloren ist, hauptsächlich durch die Epitomatoren 
des Livius, unter ihnen besonders Orosius, Eutrop und Florus, aufser- 
dem durch Lukan und Dio Cassius vertreten. Die zweite, welche sich 
bei Appian und Plutarch findet, geht in ihrem Hauptstocke direkt 
oder indirekt auf Asinius Pollio zurück. 

üb Livius seinerseits Pollio benutzt hat, ist nicht erwiesen, 
genannt wird Pollio in der uns erhaltenen Livianischen Tradition 
nicht als Quelle, und Livius, der den Ereignissen noch ziemlich nahe 
stand, hatte vielfache Gelegenheit, noch von Augenzeugen Nachrichten 
zu sammeln, aufserdem aus der zahlreich vorhandenen Memoiren- 
literatur und aus Streitschriften zu schöpfen. Immerhin ist die Mög- 
lichkeit zuzugeben, dafs er unter anderen Quellen auch Pollio mit 
eingesehen hat^). Wenn man aber die Reste seiner Erzählung mit der 
sicher Pollionischen Überlieferung bei Appian und Plutarch aufmerk- 
sam vergleicht, findet man doch so viele Abweichungen, dafs eine 
ausgiebige Benutzung des Pollio durch Livius wenig Wahrscheinlich- 
keit behält. 

Ist es bei dieser Sachlage überhaupt nicht gerechtfertigt, die 
von Cäsar abweichenden Angaben in der Livianischen Tradition ohne 
weiteres auf Pollio zurückzuführen, so erscheint es in unserem 
speziellen Falle geradezu ausgeschlossen, weil sich positiv nachweisen 
läfst, dafs alle hier vorliegenden Zahlenangaben gar nicht aus Polio 
stammen können. 

Es sind im ganzen vier Zahlenangaben in Betracht zu ziehen: 

1. Die Angabe für Casars Verluste bei Dyrrhachiou, die nach 
Orosius (VI 5, 21) 4000 Mann, 22 Zenturionen und mehrere 
römische Reiter betrugen. 

*) Man Tergleiche darfiber KornemanD. Die historische Scbriftstellerei des 
C. Asinias Pollio, in Jahrb. f. klass. Philol , Suppl. 22, S. 563 f. 
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2. Die Gesamttruppen von Pharsalos, die sich nach Florus 
(II 13, 43) aufser den Auxilia im ganzen auf über 300000 
Mann beliefen. 

3. Die Eiuzelangaben für Pharsalos, die nach Eutrop (VI 20, 4) 
und Orosius (VI 15, 23) für Pompejus 88 Kohorten von 
40 000 Mann und dazu 1100 Reiter, für Cäsar 80 Kohorten 
von nicht ganz 30 000 Mann und 1000 Reiter ausmachten. 

4. Die Verlustzalilen von Pharsalos, die nach Orosius (VI 15,27) 
für die Pompejaner 15 000 Mann und 33 Zenturionen 
stark waren. 

Von diesen vier Angaben können die beiden ersten nicht auf 
Pollio zurückgehen, weil sie unsinnig sind. Für die 300 000 Mann 
des Florus ist das ohne weiteres klar; aber auch für die 4000 Mann 
Tote, die Cäsar bei Dyrrhachion gehabt haben soll. 

Delbrück selbst rechnet auf 4000 Tote etwa 12— 20 000 Ver- 
wundete (S. 508). Nun hatte aber Cäsar nur 33 Kohorten, d. h. etwa 
10 000 Mann, im Gefechte (b. c. III 67). Daran hat Delbrück offen- 
bar nicht gedacht, sonst hätte er dem Pollio eine solche Unmöglich- 
keit überhaupt nicht zugeschrieben. 

Die dritte Angabe von 40 000 und 30 0000 Mann für die 
beiden Heere samt 1100 und 1000 Manu Reiterei kann gleichfalls 
nicht aus Pollio stammen; denn in der anerkannt Pollioniscben 
Überlieferung bei Appian und Plutarch') finden sich ganz ab- 
weichende, mit Cäsar selbst vollkommen über einstimmende Zahlen, 
nämlich 22000 Legionare und 1000 Reiter für Cäsar und 45 000 
Legionare mit 7000 Reitern für Pompejus^). Das Zahlenver- 



1) Die Abhängigkeit dieser Tradition von Pollio wird von uiemand, auch 
nicht von E. Schwartz, bestritten. Der Meinungsunterschied besteht nnr darin, 
dafg die einen direkte, die andern indirekte Benutzung annehmen; vergl. Korne- 
mann a. a. 0. S. 559, Schwartz in Paulj-Wissowas Kealenzjklopudio „Appian**. 
Ich glaube, dafs Schwartz recht hat, eine Mittelquelle für Appian einzuschieben, 
«eil sieb nur so die vielfachen Nachrichten bei ihm erklären, die aus inneren 
Gründen nicht auf Pollio zurückgeführt werden können. Aber diese Mittelquelle 
hat anderseits doch eine solche Fülle von gutem Pollionischen Material weitcr- 
geleitet, dafs der Charakter des Appianischen üeschichtswerkes dadurch wesentlich 
bestimmt wird. 

-) App. b. c. II 70,289: KaiattQi fth fs ^ta/iUoig inl JiOuvqOjis xal loC- 
tmr iTtTieie tjOur duifl tovs /tltucg, Jluuntjtm öi vni(i lö Jinluaioy xai xuCttov 
iMntis is intuxtox'^iovi. Plat. Pomp. 69: >)aoy ök ol fih ftttä Au{at((jus ötax^^wi 

28» 
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hältnis 30 Ouo zu 40O0O ist dem Appian überhaupt gar nicbl 

bekannte. 

Für die vierte Zahlenangabe endlich liegt frar die positive 
Nachricht vor, dafs Asinius Pollio nicht die Zahl des Orosius, die 
hier mit Cäsar übereiüstitnint. gegeben, sondern abweichend davon 
den Verlust der Pom|M janer auf nur 6^00 Mann taxiert habe '). 

Was soll mau unter diesen Uni t ndeu zu der Kühnheit sagen, 
PoUio gegen Cäsar ausspielen zu wollen ? 

Delbrücks Pollio verwandelt sich in » im n Pseudopollio, der 
bestenfalls einer Pompejanisclien Tradition entspringt, die die Ver- 
dienste Cäsars und den Ruhm de? Sieges herabdrücken wollte 
■Wahrscheinlich aber liegt nicht einmal das vor, sondern nur die 
Narhlässi'jkeit eines Livianischen Exzerptors, der die Zahlen aus Be- 
quemlichiveit abrundete, ohne sich klar zu machen, dftfs er damit das 
Verhältnis derselben sehr wesentlich änderte*). 

Es bleibt daher nur noch die Frage zu beantworten, ob für die 
Angabe Pseudopollios, dafs Pompejus nur 88 (nicht wie Cäsar sagt 
110) Kohorten in der Front gehabt habe, vielleicht innere Gründe 
vorzubringen sind, wie Delbrück behauptet hat. „Orosius-Pollio" — 
80 meiBt er nämlich S. 509 — „gibt nur 88 Kohorten in der Front 
an, und es kann keinem Zweifel unterliegen, dafs diese Zahl die 
richtige ist* 



rrno^ Skt/jivqIok, ol /neta Jlofinifw ftfttx*^ nldovts V itnliatov rovraiv- Kbenso 
Plut Caes. 42: (ot Inniit) kntaxiaxlhot tiqos jifiX/'ov? rov KulattQOS orttg. ..{mCo^) 
tti^taciaftvgiot xal niVTaxiax^itot naftftaiiovro SiOfivQioig xui itaxi^totg. 

*) B. c. II 70, 290: oV ^iv ^^lajUor, di öi Ix TQitäv vofiiiovatv afi<fl f« SCo 

*) App. b. «, n 82,346 (Viereck): !da(v$os rfi UolKtav, vnl Kufamn iTg 
iic'/r^; fxfhTi? arnaTTr^mr, iSaMti]!xUiovs iamy^fi^t vnt^e tv^§9ifH» tmp Uoftn^ov, 
Hut, Pomp. 7-2. Cacä. 16. 

3) Man vergl. dazu Yäitli S. 502, der Delbrücks Einfall, die Pomptijaaer 
hätten an der Aafrechterhaltuiig Yoa Glaan aageblidi ISgaeriMlieii ZiUen «in 
Inttt«!!« gdiftH nit Yollem Beebte •!• psyehologiMh m fiÜMh und iiiiittlt«& so 
nnlogiseli zurückweist, dab dtrftber eine Diskussion überhaupt nicht angebracht sei. 

*) Die Zahl von 1100 Reitern bei Orosius und Eutrop setzt sich aus 500 
nnf dem rechten nncl COO auf dem linken der Rchlachtorduung lasammen. Es ist 
Wühl statt 6üü0 bei dem Epitomator des Livius, auf den Orosius uud Katrop 
zurückgehen, aus Irrtum 600 für den linken Flügel geschrieben worden. (8o auch 
Dmmna-Qmbe IK 458, 2.) Dann icfc aUai in Ordnung. Sdhat Delbzftck aiUirt 
dia 600 Baitar für alna Kocnptal, aocht aia abai aiidaia tn aiUiran (S. 51S> 
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»Giflar teilft aellier mit (m 4), dab Pompes nnprttoglicli 
nenn Legionen gebabt liabe, wozu nocb die beiden des Scipio kamen. 
Demgem&fsO gibt er ilun bei PbarsaloB UO Koborten« Er bat 
aber Tergeesen absiuiebent daCs Pompejua 15 in Dyrrbacbium nnter 
CSato als Besataung znrflckgelaasen batte, ond er sagt aelbst, dati 
sieben Koborten im Lager blieben.*^ 

Alse GAsar soll wirldieb nacb DdbrlKto Ansidit die beiden An- 
gaben, dals Pompejus 110 Koborten bei Pbarsaloa in der Front gc- 
babt habe nnd dafs seine Gesamtarmee auch nur 110 Kohorten uni- 
falst habe, fflr ttbereinstimend gehalten haben? Seit wann i^t es 
erhOrt, dafs grofse operierende Armeen, wie die Casars und Pom- 
pejus' waren, am Schlachttage alle ihre Bataillone bis zum letzten 
in der Front gehabt haben? Cäsar war das in seiner ganzen Praxis 
Lkc vui gekommen. Er hätte seine militärische Vergangenheit einfach 
vergessen müssen, wenn er Pompejus mit 110 Kohorten in der Front 
angesetzt hätte, weil er seine Armee für 110 Kohorten stark hielt. 
Dafs er selber Detachements in der Starke von 30 Ivuhorten mit 
Einschlufs der Lagerbesatznng hatte") und deshalb nur sO Kohorteu 
in die Front stellen konnte, soll er richtig erzählt und dabei nicht 
daran gedacht haben, dafs auch Pompejus Detachements hulien mufste, 
sondern in unglaublicher Gedankenlosigkeit die Armee in der Front 
mit der Gesamtarmee gleichgesetzt haben? Und das in dem Augen- 
blicke, wo er einen Teil dieses Plus der Gesamtarmee, die sieben 
Kohorten Tian;erwache, eben selbst erwähnt hatte? Denn nicht nur 
die 15 Kohorten de^ Cato in Dyrrhachion müfste er „vergessen* 
haben, sondern natürlich auch die Lagerwache, wenn er wirklich die 
HO Kohorten für die ganze Armee gehalten hätte'). 

Diese Auffossong Delbrücl^s stellt eine absolnte Unmöglich- 
keit dar. 

Der einzig mögliche Schlufs, den man ziehen kann, ist viel- 
mehr der, dafo, wenn Cäsar die Stärke des Pompejua in der Schlacht 



>) Von mir in Sperrdruck gesetzt. 

•) Fünfxehn Kohorten in GriechcTiland (b. c. III 3111.), acht an der Küste von 
Epiroi; (b. o. III 78) und sieben im Lag-er (!' c. 1II89; siehe über die letztere 
ZaJü Drumann-Groobo III 456 oder Krauer-Hollmanu z. Stelle). 

S) Was Delbrück daher mit dem Zusätze „und er (C&sar) sagt selbst, dafs 
nefctn Kohorten im Lager bli«b«ii*' bei idner Aniidit ftbafhairpt bavdien will, 
bldbt g«as tätMlbalt 



Digitized by Go -^v^i'- 



FIimmIos. 



auf 110 KoboTten angibt, «r die Prlsenistftrke bei Pbanaloe mit 
Eioscblafs der Lagerwaehe auf 117 Koborten and die Gesamtstärke 
mit Einsohlnl)! der detacbierten 15 Koborten in lyyrrbacliion (Plut 
Cato 55) anf 182 Koborten angesetzt baben mnfs. 

Ks fragt sieb nnn, ob CSsan sonstige Angaben dem ^der* 
sprechen. 

Das ist nicht der Fall. 

Gftsar gibt (b. c. m 4) an, dai^ Pompejus, ohne die zwei noct 
nicht angekommenen Sdploniscben 9 legiones' »eirinm Bomanorom'' 
mit ihnen zusammen also 110 Kohorten ctvinm Romanomm zusammen* 
gebracht habe. Bann fftbrt er fort: praeterea magnnm numemiE 
ex Tbessalia, Boeotia, Achaia, Epiroque supplementi nomine in legiones 
distrlbuerat; bis Antonianos milites admlsenerat 

Poropejus bat also aufeer den 11 legiones eiviam Bomanomni 
eine Anzahl von „ Ergänzungskohorten** ans Nichtbürgern gebildet 
(supplementi nomine) und diese den einzelnen Legionen zugeteilt 

Das ist die einfachste und natürlichste ^klSrung von Cäsar« 
Worten, eine Erklärung, welche uns aller Schwierigkeiten tiberhebt 
die man bisher in dieser Stelle im Vergleich mit den späteren An- 
gaUeu Cäsars {^efiiiulcn hatte. 

lü diese Ergäuzun*:sko}iorten wurden nun die mit C. Anton iiu- 
gefangenen Soldaten — es waren nach Orosius fVI 15,9) lö Kohorten — 
verteilt. Wir haben also in ihnen eine ganz analoge Kiimclitung 
mit den cohortes ulaiiae der Pompejauer iu Spanien unter Afranius 
(b. c. I 39). 

Die Scheidung der cives von den peregrini ist damit, den sdirofl(»r 
Anschauungen des Pompejanischen Lagers entsprechend, auch äiifs(M-- 
lieh scharf durchgeiührt. Denn die Antonianer sind ja als Traiis- 
jtadanerM nach dieser Auffassung auch keine eives Roniani. Die lex 
Koscia ) wird in Pompejus' Luger natürlich iiielit anerkannt. 

Aufser diesen cohortes snpplementariae kamen dauu noch die 
Afranianer zu der Armei' hinzu, die zwar civo? Romani waren, aber 
in keinen Legionaverband einpretreten sind "). Ihre Zahl wird von 
Cäsar nicht genannt, und es ist müXsig, darüber zu streiten. 

0 Uviot p«fioeba 110; Opfterginl Traaspadaiti. 

2) Drumann-Groebo III 42-1. 

^^ Daher Caes. b. c ITT : Cili -i^MHis 1^0 COBtaneto OQID eohofrtiblie 
Hispaaui, qtoM tiMlaot«« «b AXtmuo ducuimaa. 
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Alle diese einzeln«! Kohorten mOssen, damit die Zahl von 
132 Kohorten herauskommt, zusammen mindestens 32 gewesen sein, 
wahrscheinlich aber noch mehr. Denn es ist & B. kaum ansu« 
nehmen, dafs Larissa, welches sehr exponiert in Pompejns* Flanke lag 
(S. 419), und wo sich ohne Zweifel Pompqus* Hanptdepots für den 
Thessalischen Feldzng befanden, nicht durch eine verbiltnismäftig 
starke Besatsung gedeckt gewesen wftre, wenn auch keine Nachricht 
darflber auf uns gekommen ist. 

T^elleicht erklärt sich nun aus dieser Scheidung von cires und 
peregrini die Angabe des Orosius Uber Pompejus 88 Kohorten in der 
Schlachtlinie: es standen hier von römischen Bflrgem in der Tat nur 
88 Kohorten die ttbrigen 22 waren Auxiliarkohorten. Dann hätten wir 
iriedemm die Analogie mit Spanien, wo auch bei der Schlachtaulstelluog 
der Pomp^aner die fünf Legionen die beiden ersten Treffen bildeten, 
während dieKohorten derSpanler im dritten aufgestellt waien (b.cl 83j. 

Der dritte und letzte Punkt in DelbrOcks Räsonnement hatte 
die Reiterei betroffen, welche er - auf 2000 Pferde für Cäsar, auf 3000 
Iiir Pompejus schätzen zu sollen geglaubt liatte. 

Dafs er dabei von allen Quellen verlassen ist, selbst von Pseudo- 
püllio, bedarf keiner ErwiUiaung. 

Es miifsten also die durchschlagendsten sachlichen Gründe für 
Delbrücks Annahme vorhanden sein, wenn wir sie zu der unsrigen 
macbeii NvoUten. 

Dafö 7000 Reiter als Resultat der iiüstungen eines ganzen 
Jahres in den pferdereichen Ländern um das Ostbecken des Mittel- 
meeres herum an sich nichts Auffälliges sind, wird jeder Kenner der 
Verhältnisse ohne Bedenken zugeben. Daher bleibt die von Veith 
(S. 504) mit RfM bt aufgeworfene Frage, weshalb Pompejus sich eine 
solciie Kavallerie nicht verschafft haben sollte, wenn er es 80 leicht 
konnte, bei Delbrücks Ansatz eine Frage ohne Antwort. 

Dafs Delbrück trotzdem an der Annahme einer viel geringeren 
Reiterei festhält, liegt denn auch keineswegs darin, dafs er eine Zahl 
von 7000 Pferden für eine sachliche Unmöglichkeit hält, sondern 
lediglich an dem Umstände, dafs er auch hier wieder einer Fälschung 
GSsara auf der Spur zu sein glaubt. 

Von den 7000 Mann Reiterei zählt Cäsar nämlich (b. c. III 4) 
nur Kontingente in der Gesamtstärke von 3600 Mann» unter ihnen 
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500 Thraker des Kotys und 200 MakedoBter des Baskypolis mit 
Angabe der Itotailzahlen aaf; dann fiUirt er fort,, dals dazu noch 
Dardaner und Besser, ferner Makedonier, Thessaler und Beiter anderer 
Staaten und Ydlker hinzugekommen seien und so die Zahl 7000 er- 
reicht w&re. „Was sollen das* — so fragt Delbr&ck S, 511 ^ «fllr 
andere Volkerschaften gewesen seien, die die yolle Hälfte derKaTallerie 
stellten und doch nicht genannt werden konnten? Und wie kommt 
es, dafs die Makedonier, deren Kontingent schon aufgeführt ist, hier 
zum zweitenmal genannt, dafs oben die Thrazier generell genannt, 
hier die Bessier besonders aufgefühil werden, die ebenfalls ilirazier 
sind? Der Verdacht scheint unabweislich, daL- Ca ar in der Tat eine 
Liste der verschiedenen Kontingente vorgelegen hat, und dafs er, als 
er sah, dafs sie nur die Hälfte von dem ausmachte, was er zu sagen 
wünschte, nuch einen an Zahl und Herkunft unbestimmten liest hier 
zugefügt und hierbei aus Versehen (sie!) auch die Mazedonier zum 
zweiten Male genannt und zum Füllen auch noch den besonderen 
Namen der Bessier hinzugefügt hat.** 

Der arme Cäsar! Wenn er durchaus schwindeln Nvollte, warum 
fing er es denn nur so grenzenlos ungeschickt an? Standen ihm 
nicht Dutzende von Namen streitbarer Reitervölker des Ostens zu 
Gebote oder konnte er nicht, wenn ihm gar nichts einfiel, die ge- 
nannten Kontingente, ohne den geringsten Verdacht zu erwecken, um 
je ein paar hundert Mann erhöhen und hatte dann die gewünschte 
Zahl, anstatt die Thrakier unter verschiedenen und die Makedonier 
gar «aus Versehen" mit demselben Namen zweimal zu nennen und 
80 seine Fälschung selbst fSa Gelehrte des 20. Jahrhunderts noch 
handgreiflich zu machen? 

Aber hat denn Delbrück in der Tat nicht gesehen, dafs der 
Odrysenkönig Kotys nicht identisch sein kann mit seinen Todfeinden, 
den Bessern '), und dals der thrakische Teilfürst Raskypolis, dessen 
Gau an den Grenzen Yon Makedonien bei Philippi liegt ^ und dessen 

1) Gieero in Pis. S4,84: to Rabocentain, BmiIcm gentis principem, com te 
tr«c«ktia tal«iittt r«gt Cotyi vendidiiMf» seeari pefousisli . . . neqne «um aoliuii, 

•ed etiam ceteros legatos, qvi simul venerant; quorum omnium capita regi Cotji 
vendidisti. üesprorh^n '5 v. Chr. Die Fciinlsi liuft ss^fzt sich natar Aiignstus 
und Tiberius fort (I^i" »U-O, 3. .M, 5) un-i war gewifi« altcrcr^t. 

•j Die Legaten dt* ä Antuuius und Octavianus maracbieren 42 Chr. nach 
Thrakieii n^/nt nihv vnt{>,'iünts 4»tUnnt>vSf ta artva ti Kognilatr muI ^aniUiuv^ 
t^i 'fiaVKWJtohSof Zyfu «eX^^t »tttÜaßop. App. b« e. IV 87» 368. 
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Reiter deshalb makedonisch genannt werden, mit seinen ganzen zwei 
Schwadronen nicht der Kommandant der Kavallerie aus der römischen 
Provinz Mazedonien sein kann? 

Hat er überhaupt nicht gesehen, dafs Casars Liste gar keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit macht sondern in sehr geschickter 
Weise nur die besonders beachtenswerten Kontingente hervorhebt, 
die von barbarischen Fürsten und Fürstensöhnen geführt werden oder 
gar aus Sklaven bestanden — ein Barbaren- und Sklavenheer, das 
Pompejus gegen Rom führt! — , dafs dagegen vollständig die Reiter- 
kontingente aus sämtlichen römischen Provinzialländern fehlen, 
aus Achaja, Makedonien, Asia und Syrien? Und dafs also diese mit Ein- 
schlufs von einigen angeworbenen Reitern aus den nördlichen Balkan- 
staaten, Dardanern und Bessern, die Füllung für die fehlenden 
3400 Reiter bilden? Eine Zahl, die natürlich von diesen Ländern 
spielend aufgebracht werden konnte. Man braucht sich ja nur ganz 
füchtig zu erinnern, dafs der Achäische Bund allein wiederholt bis 
1000 Reiter ins Feld gestellt hat, dafs Philipp von Makedonien bei 
Kynoskephalä 2000, Perseus im Kriege mit Rom 4000 Pferde hatte 
und Eumenes den Römern mit Hilfskontingenten von 800 und 1000 
Reitern zu Hilfe gekommen ist, ganz abgesehen von der Reiterei 
Syriens, die mit Scipio heranzog'). 

Was Cäsars eigene Reiterei betrifft, so wollen Delbrück „die 
tausend Reiter, die Cäsar nur gehabt haben will, nicht recht glaub- 
haft erscheinen", da er bei Brundisium seine ganze Reiterei, nach 
Appian 10 000 Mann, versammelt gehabt habe. „Wir fragen," — 

I) So nennt z. B. Appian II 49, 2Q2. noch Kontingente der Kilikier, Armenier, 
Pamphjlier und Pisidier. ib. TL 2ähi Armenier unter Taxiles und Megabates, die 
m Cäsars Liste fehlen. Ebenso Lukan V 22h pontische Reiter: et largus habena« 
Ponticas ibat eqaes. 

^ Die Reiterei aus Syrien, welche mit Scipio kam, wird bei anderen Ge- 
legenheiten wiederholt erwfthnt: b.c. III 31^ 2i Scipio equites toti prorinciae 
imperaverat . . . qnibus coaetis . . . legiones equitesque ex Syria deduxerat. Dann 
'chlä^ sie sich mit den 500 Reitern des Domitius am Haliakmon herum (III 37), 
irobei einmal 8Q Mann, ein anderes Mal zwei Türmen (III 38] niedergemacht 
T«rdeD. Wir werden sie danach mindestens gleichfalls auf 500 Mann^ wahrschein- 
iicb aber beträchtlich höher ansetzen müssen. Man denke an die Reiterheere, 
welche die Seleukiden doch meist aus Syrien nnd Kleinasien aufgebracht haben; 
^. oben S. Über die Reiterei des Ach&ischen Bundes s. Bd. I 9ft9- Über 

r'bilipp, Perseus, Eumenes s. oben S. 102; 336; 207. 344. Weiteres Material bei 
Bdoch, Bevölk. S. IM f. IBfif. mf. 
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so meint er S. 513 wdrtlich — ^weshalb Cäsar von dem Reiterüber- 
flufs, den er bei Brundisium hatte, nicht noch eine Anzahl hat kommen 
lassen. £s war ja Monate lang Zeit dazu, und wenn es bei Brun- 
disium zu gefährlich war, so konnten einzelne Abteilungen in der 
Zeit, wo Cäsar das Pompejanische Heer eingeschlossen hielt, das 
Allriatische Meer irgendwo weiter nördlich durchqueren, an der illyri- 
schen Küste landen und ihrem FeldheiTn zuziehen. Waren auch viele 
Transportschiffe zerstört, ans Tarent und Syrakus oder den adriati* 
sehen Häfen konnte man neue beschaffen.** 

Eine Widerlegung dieser Ausftihmngen darf ich mir wohl er- 
sparen, indem ich einfach hersetze, was der Militär Veith (S. 503) dazu 
bemerkt hat: „Delbrück selbst" — so fahrt Veith ans — gibt zu, dals 
Cäsar bis zu den Kämpfen bei Dyrrhachium nur 1400 Reiter über- 
schifft hatte, und meint, während jener Positionskämpfe wäre das 
weitere Überschiffen beliebiger Reitermassen ^irgendwo weiter nOrd« 
lieh* leicht gewesen. Wer — nebenbei mit militärischem Verständnis — 
das bellum dvile gelesen hat, mufs bei einer solchen Behauptung die 
Hände über dem Kopfe zusammenschlagen. Wenn man bedenkt, dafs 
nicht des Pompejus Landmacht es war, welche Cäsars Ttansporte er- 
schwerte, sondern seine Flotte, welche aber durch die Einschliefsung 
der Iiandarmee bei Dyrrhachium nicht im geringsten in ihrer Aktions- 
freiheit behindert wurde, ja im Gegenteil gerade jetzt wegen der 
günstigeren Jahreszeit in Ausübung der KQstensperre wesentlich mehr 
leisten konnte als vorher im Winter; wie sehr femer Cäsar auch 
jetzt noch unter der Seeherrschaft der Gegner litt, wie seine letzten 
Trauiiportschiffe vernichtet wurdeu (b. c. III od. 40), und welche 
SchwieriRkeit dem Aufbringen neuer Transpurtfahrzeuge jederzeit im 
Wege btand'); dafs ferner die gegnerische Küstenblockaile von Istrien 
bis zu den Ionischen Inseln reichte und schlieiblicli ein Kavallerie- 
Uansport eine weit diffizilere Sache war als ein Infaiiteriekonvoi, ja 
für sich aHein, ohne letzteren unter der Möglichkeit einer feiüdlichen 
Einwirkung, gar nie durchgelübrt wurde: wer sich dies alles gleich- 
zeitig vor Augen zu halten veunaL;. der wird das Absurde jener 
Delbrücksckeu Üeweisfüürung sehr deutlich fühlen.'* 

>| .fDelbrQck meint, dieselben hfttt«! ohne v«iter«t 'ms Tarent oder Syxakiis 

ocl<>r dPD adriatisclieti Häfen' neu beschafft werden können. Wie schade, dafs 
Cäsar nicht selber auf dieseTi Gfrlnnkfn gekommen i>t ; d*T gauie Feldsüg hEtt« 
daim vun Aoltuig «ü eiueu ganz audercu Verlauf neiuneu müsseal'^ 
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!M:in wird nicht umbin können, diesen überzeugenden Aus- 
fülirung( n Punkt für Punkt beizustimmen. 

Dafs auch die ganze, übereinstimmend überlieferte Schlachtidee 
des Pompejus, mit seiner überlegenen Reiterei Casars Armee aufzu- 
rollen, bei Delbrücks Kräfteverteilung der Kavallerie zu einer Un- 
möglichkeit wird, hftt Veith (S. 504) gleichfalls mit ebenso durch- 
schlagenden Gründen nachgewiesen, und ich brauche auch darüber 
keine Worte mehr zu verlieren. 

Somit stehen wir nach Zurückweisung der Delbrückschen Hypo* 
thesen wieder auf dem alten Standpunkte, die Cäsarischen Angaben 
als grandlegend anzusehen und Gäsars Heere 22 000 Mann Legionare 
netst 1000 Beitern, Pompejus 45000 Mann Legionare mit 7000 Reitern « 
nuBut6ilen. 
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VerzeicliTils der Karten und Skizzen Ton Band II 
und Bemerkung über ihre Herstellnng. 



1. Übersichtskarte für den romisch* makedonisehea Feldzag im 
Jahre 199 v. Chr. 1 : 900 000. 

Beikarte: Schlacht bei Banitza (Eordäa) 1:200 000. 

2. Übersichtskarte für die römisch -makedonischen Feldzüge der 
Jahre 198 und 197 t. Chr. 1 : 900000. 

Beikarte: Operaüanen nach der Schlacht am Aooa 198 
V. Chr. 1 : 400000. 

3. Plan der Schlacht an den Aoospissen 198 i, Chr. 1 : 72000. 

4. Plan der Schlachten von Eynbskephalft 

1) Juni 197 y. Chr. 1 : 50000. 

2) 364 T. Chr. 1 : 100000. i 
Bei karte: Ühersichtskarte für die Bewegungen vor der 

Sd|lacht Ton KynoskephaU 197 v. Chr. 1:300000. | 

5. Plan der Schlacht an den Thermopylen 191 t. Chr. 1 : 50000. > 

Beikarte: Die Umgehung der Thermopylen. 1:300000. ! 

6. Plan der Schlacht von Magnesia 190 v. Chr. 1 : 50000. 

Beikarte: Die Operationen vor der Schlacht von Magnesia. 
1 : 500000. 

7. Übersichtskarte zum Krieg gegen Persens 171 — 168 y. Chr. 

1 : 300000. ! 

8. Der Olympflbergang der BOmer 169 y. Chr. 

1) Marschroute der Börner. 1 : 200000. 

2) Gefecht am Nezerosee. 1 : 50000. 

9. Phin der Schlacht TOn Pydna 168 v. Chr. 1 : 50 000. | 

Bei karte: Übersichtskarte für Pydna und die Stellung am 
Elpeob. 1 ; 210000 (sicl). 



r. Yerzeichnis. 
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10. Plan der Schlacht von Chäronea. 86 v. Chr. 1 : 50000. 

Beikarte: Kaprena (Chfironea) !.• 25000. 
U. Übersiclitskarte für die Schlacht von Pharsalos. 48 v. Chr. 

1: 100000. 

Beikarte: Marschrontfin des Caesar, Pompeius and Domitins 
Calvinus 1 : 900 000. 
12. Plan der Schlacht von Pharsalos. 1 : 50000. 

Beikarte: Lager des Pompejns und mons sine aqua* 
1 : 25000. 

Skizzen. zu Text 

Skizze zum Winterfeldzug des Perseus gegen Uskana 170/169 

V. Chr. 1 : 1 000000 S. 488 

Skizze zum Marsch des Perseus nach Stratos, Winter 170/169 

1:1000000 S. 442 



IL Bemerkung über die Herstellung. 

Indem ich auf die entsprechende Bemerkung in Bd. 1 342 ver^ 
weise, wo das Allgemeine Aber diesen Gegenstand gesagt ist, gehe 
ich sofort zu den Einselheiten über, die die Karten dieses Bandes 
allein betreffen. 

Bas Material^ welches zugrunde gelegt wurde, war im Gegen- 
satz zu Bd. I, wo fast überall auf die Carte de la Gröce zurftck- 

;:egangen werden konnte, ein sehr mannigfaltiges. 

Karte 1 uikI 2: Übersichtskarten für die FeldzQge 200 — 197 beruhen 
aui der vom K. K. Militär-geu^i'apliir^cheu lustitut in Wkjü 
herausgegebenen Karte von Mitteleuropa in 1:300000. da die 
neuere in 1:200000 noch nicht in allen erforderlichen Blättcru 
erschienen war. Uöhenzahlen und sonstige Einzelheiten, auf 
die für unsere Zwecke etwas ankam, sind aber, soweit es 
möglich war, nach dieser neueren Karte eingetragen worden, 
Die Aiii^Aben der erst nach Drucklegung dieser Karten er- 
schienenen Blatter der neuen österr. Kailc sind wenigstens 
im Texte des Buches, wo es erforderlich war, berücksichtigt 
worden. 

Die Beikarte zu Karte 1: Schlacht bei Baoitza beruht 
auf der österreichischen Karte 1 : 200000. 
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Verieichnis der Karten und Skizzen. 



Die Beikarte zu Karte 2: auf der „Karte von Epirus 
und Westthessalien nach den vorlianden Quellen und eigenen 
Aufnahmen" von Dr. A. Pliilippson 1:300000 (erschienen 
in der Zeitschrift d. Gesellsch. für Erdkunde zu Berlin. 
Bd. 30—32. Auch als Beilage zum Separatabdrucke davon 
bei Kühl. Berlin 1897); einer Karte, durch die es überhaupt 
erst möglich geworden ist, sich in dem schwierigen Gebirgs- 
lande des Pindos kartographisch zurechtzufinden. 

Karte 3: Die Schlacht an den Aoospässen, beruht auf einer Routen- 
skizze des Herrn Oberleutnant Brück, von der mir vom K. 
u. K. Militärgeographischen Institut eine photographische 
Kopie zur Verfügung gestellt wurde. 

Karte 4: Schlacht bei Kynoskephalä 197 v. Chr. und 364 v. Chr. 
Diese Karten beruhen auf dem Plan der Schlacht von Pharsala, 
in Y. d. Goltz' „Thessalischer Krieg", ein Plan, der, wie 
Freiherr v. d. Goltz mir mitzuteilen die Güte hatte, seiner- 
seits wieder auf die Aufnahme türkischer Generalstabsoffizire 
zurückgeht. Dieser Plan ist an Ort und Stelle von Herrn 
Hauptmann Goeppel revidiert und in Einzelheiten verändert 
und ergänzt worden; auch Heuzeys Plan VH in Operations 
militaires de C^sar ist mitbenutzt. 

Die Beikarte: Übersichtskarte für die Bewegungen vor der 
Schlacht von Kynoskephalä, geht hauptsächlich auf Kieperts 
Carte de l'Epire et de la Thessalie 1:500000 (Dietrich 
Reimer) zurück, zu welcher für den Kara-dagh au Ort und 
Stelle vorgenommene Einzeichnungen hinzugekommen sind. 

Karte 5: Die Schlacht an den Thermopylen. 

Diese Karte beruht auf 1) einer Vergröfserung des Originals 
der Carte de la Grece auf 1:25000 (s. darüber Bd. I, 
S. 343), 2) auf der Karte „Pass of Thermopylä"* in Grundy, 
The great Persian war, die für die Strandpartien durch- 
aus zuverlässig ist und auf genauen Nivellementsaufnahraen 
des Verfassers beruht, die Gebirgspartieen aber leider nicht 
mitumfafst; 3) auf Einzeichnungen des Herrn Oberst Jauke 
an Ort und Stelle. 



Die Bei karte geht auf Kiepert-Kokides Karte des 
Königreichs Griechenland 1:300 000 (Militär- geograph. 
Institut Wien) zurück. 
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Karte 6: Schlacht von Magnesia beruht auf 1) Kieperts Spezialkarte 
vom westlichen Klciiuu-icn 1 :i'riO(>00; 2) v. Diests Karte des 
nordwestlicheil Kleinasien in 4Iilätteru 1 : oOOOOO ( A. Schall, 
Berlin). Vou dem Original dieser letzteren Kurte 1 150000, 
das im Besitz der Königl. Museen zu Berlin ist, habe ich durch 
Herrn Prof. Gehler eine Pause des betreibenden Stückes er- 
halten; ö) auf eigenen Einzeichnuugen an Ort und Stelle. 

Die Beikarte beruht auf demselben Material und auf 
mir von Herrn Aristotelos Fontrier in Smyrna zur Verfügung 
gestellten Auskünften von £iuheimischen über den Göktscbe- 
Sumpf. 

Karte 7: Übersichtskarte zum Krieg gegen Perseus 1 : 3UU UOO beruht 
auf der Karte des K. u. K. Militär-geographischen Infitituts 
von Mitteleuropa 1 : ÜüOOOO. 

Karte 8: Olympübergang der Römer 

1) im Mafstabe von 1 : 200 000, beruht auf der österr. Karte 
von Mitteleuropa. 

2) im Mafstabe von 1 : 50000, beruht auf der Karte der neuen 
griechisch- türkischen Grenze vom Jahre 1898, von der mir 
einephotograpbiscbe Kopie des betreffenden Stückes von dem 
E. u. K. Milit&r-geograpbischen Institut zar Verfügung gestellt 
wurde. 

Karte 9: Plan der Schlacht von Pydna beruht auf 

1) einer YergröfseruDg der türkischen Generalstabskarte 1 : 2 10000 

2) eigenen Eintragungen in dieselbe an Ort und Stelle. 

Beikarte: dasselbe Material. 
Karte 10: Plan der Schlacht Ton Cbäronea, 86 v. Chr., beruht 

1) auf dem Original der Garte de la Gr^ce, 

2) auf Einzeichnungen des Herrn Hauptmann Goeppel. 

Beikarte: Kaprena von Herrn Hauptmann Goeppel. 
Karte 11 : Übersichtskarte für die Schlacht von Pharsalos in 1 : 100000 
beruht auf Stofifels Garte de Pharsale in seinem Werke Hist. 
de Jules C^sar, guerre civile, mit einzelnen eigenen Ein- 
tragungen aus den unter 12 genannten Karten. Die Stoffeische 
Karte beruht ihrerseits wieder fast ausscbliefslich auf dem 
Original der Aufnahme von Laloy in Heuzey und Daumet 
Mission en Mac^doine. Die Beikarte beruht anf demselben 
Material wie Karte l. 
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Karte 12: Plan der Schlacht tob Pbaisalos 1 : 50000, beruht aaf 
einer Kombiiiioning von der Karte von v. d. Goltz (s. oben 
Karte 4) und der Karte von Uavrokordatos, der im Auftrage 
des griechischen Generalstabes einzelne Teile von Thessalien 
aufgenommen hat Auch die Karte Yon Heozey in Operations 
de Jales C^ear ist mitbenntzt Dazu kommen zahlreiche 
Eintragangen, Höhenmessungen und sonstige NacbprOfiuigen 
an Ort und Stelle dnreh Herr Hauptmann Goeppel. 
Die Beikarte beruht anf demselben Material. 

Skizzen. 

Die beiden Skizzen S. 438 und S. 442 beruhen auf der Karte 
des K. u. K. militär-geographischen Instituts in Wien von Mittel- 
europa in 1 ; 200 000. 
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Yerzeichnis der in Bd. n Sfler und abgekürzt 

genannten Werke'). 



Armaadi = Histoire Hes ^I^phants dans les j?uerres et les f6tes des 

peuples ancieus par P. Armandi, gt'iieral et ancien colonel 

d'artillerie italienne. Limoges bei Ardent, oIjtip Jalireszahl. 
Barth = Reise durch das Innere der Europäischeu lürkei voa 

Heiurich Barth, Berlin 1864. 
B. C. H. = Bulletin de corre {Knnlance hell^nique. 
Bou6 = La Turquie d'Euroi)e par A. Bou6, Paris 1840 ff. 4 Bde. 
Bou6 rec. = Recueil d'itin^raires dans la Turquie d'Europe par 

Ami Bou6, Wien 1854. 2 Bde. 
Barsiau = Geographie von Griechenlaad Yon Koarad Barsiao, Leipzig 

18G2, 1868 ff. 2 Bde. 
Y. Cämmmerer = Die Entwickelung der strategischen Wissenschaft 

im 19. Jahrh. von v. Cämmerer, Berlin 1904. 
Clausewitz = Vom Kriege , Hinterlassenes Werk des Generals 

C. T. Clausewitz, erläutert von W. y. Scheif[, Dresden, 

Damm 1901. 

Delbrflck Kriegsk. = Geschichte der Kriegskunst im Rahmen der 
polit. Gesch. v. H. Delbrück, Berlin 1900. 

T. Diest^Yon Pergamon Aber den Dindymos zum Pontns von 
W. V. Diest im Ergänzungsheft No. 94 zu Petermaons Mit» 
teilungen. Gotha, Perthes 1889. 

Dramann-Groebe = Gescbiehte Roms yon Drumann, 2. Aufl., be- 
arbeitet von P. Groebe 1899 ff. 



M Di« fid. I, S. 3491 MifgefiUirt«D Wetk« sind lii«r nldit «11« iricd«r «b- 

Kiomayer, Aatike Schladufsldw. U. 29 
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TeueieluiiB der genaontea Werk». 



Fischer = Die südosteiiropäische (Balkan-) Halbinsel von Theobald 
Fischer (in Kirchhoff, Unser Wissen v. d. Erde. Europa II 2.) 

Fiathe= Gesch. Mazedoniens und der Reiche, welche von imiz. 
Königen beherrscht wurden, von Dr. L. Fl&the, Bd. II, 
1834. 

Freeman= history of federal government in Greece and Italy by 
E. A. Frr emann, 2. Aufl. v. Bury, London 1893. 

Fontrier = 3fov0erov r/yg Evayyehxfjg oxoX^g, Smyma 1885/86. 

▼an Gelder = Geschichte der alten Rhodier von H. t. Gelder. Hang 
1900. 

Georgiades = Battaa?Ua vao Nist. FmoY^ddov largov. Volo 1894. 
V. Goeler = GAsars Kriege, 2 Bde. von Frb. Aug. Gdler. 2. Aufl. 

hernnsgeg. von Frhr. £. A. t. Göler, 1880. 
Grisebachs Reise durch Bumelien nach Bmssa im Jahre 1839 

yon A Grisebach. Göttingen 1841, 2 Bde. 
T. d. Goltz ^ Der thessalische Krieg von Colmar Freiherr v. d. Goltz, 

Berlin, Mittler, 1898. 
V. d. Croltz Ausflug = Ausflug nach Mazedonien von Colmar Freiherr 

T. d. Goltz, Berlin 1894. 
Grnndy = The great Persian war by G. B. Gmndy. London, Murray 

1894. 

T. Hahn = Albanesische Studien von I. 6. von Hahn, Jena 1854. 
V. Hahn Reise Heise von Belgrad nach Salonik von I G. von Hahn, 
Wien 1868. 

Heuzey = Le mont Oljmpe et rAcamanie par L. Henzey, Paris 18G0. 
Heuzey, mission = Mission archöologique de MacMoine par L. Heuzey 

et H. Daumet. Paris 1876. 
Heuzey, op. = Les Operations militaires de Jules C&ar. Par L. Heuzey. 

1886. 

Ihne = Römische Gesch. von W. Ihne. Leipzig 1868 ff. 

LealLe Travels in Northern Greece by William M. Leake, London 

1835 ff. 4 Bde. 

Leake journal = Journal of a tour in Asia minor by M, L. Leake, 

London 1824. 

Leake transaction ^ Transactions of the Royal Society of Literature 
vol. IV ser. 2 

Lolling = Hellenische T;nndpskinuk' u. Topographie von H. G. Lollinc; 
bei Iwan v. Muller, Ildb. d. kl. Aitertumsw. Bd. Ul 1889. 
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Mutzat = Römische Zeitrechnung; iüi die Jahre 219 bis 1 v. Chr. vuu 

Heinrich Matzat. Berlin, Wcuiiiuiüii, 1881t. 
Meckel = Allgememe Lehre von der Truppenführung im Kriege von 

J. Meckel. 3. Aufl. 1890. Berlin, Mittler. 
Meischke = Symbolae ad Eumenis II Pergamenorum regis historiam 

von Gurt Meischke. Diss. Leipzig 1892. 
Merivale = Geschichte der Horner unter dem Kaisertum vuu Cliarles 

Merivale; aus dem Englischen, deutsch, iS66. Dyk' sehe 

Buchh. 

H. A. L = Mitteilungen des deutschen archäolog. lustitutä. Abteilung 
Athen. 

Napoleon I — Pr^cis des guerres de C6sar par Napoleon, Stonttgart, 

Metzler, 1836. 

Neumann-Partsch = Physikalische Geographie von Griechenland mit 

bes. Rücksicht auf das Altertum, von C. Neumann und 

J. Bartsch 1885. Breslau, 
bliese = Gesch. d. griech. und makedon. Staaten seit der Schlacht 

von Chäronea von B. Niese, Teil U u. III. 1899 ff, 
Nissen s= Kritische Untersuchungen über die Quellen der 4. und 

5. Dekade des Livins von H. Nissen. Berlin, Weidmann, 

1863. 

Oestreich = Beiträge z. Geomorphologie von Makedonien von Dr. 

K. Oestreich (in AbhandL d. K. K. Geograph. Gesellsch. in 

Wien Bd. IV 1902.) 
Philippson = Thessalien und Fi)irus, Keisen u. Forsch, im nördl. 

Griechenland von A. Philippson. Zeitschr. der Gesellsch. für 

Erdkunde zu Berlin, Bd. XXX— XXXH, 1895—1897. In 

Buchform bei Kühl, Berlin 1897. 
Prokescb-Osten = Denkwürdigkeiten und Erinnerungen aus dem 

Orient. Staitgart 1836—37. 3 Bde. 
Ramsay Historical geograpbie of Asia miner. London Mnrray 1890. 
Reinach = Mithradates Enpator, König von Pontes mit Berichtigungen 

und Nachtrügen des Verf., ins Deutsche flhertragen Ton 

A. Goets. Leip^g 1895. 
ScIilichtittgsssTaktlsdie und strategische Grundsätze der Gegenwart 

Yon Y. Schlichting, Berlin 1898. 
Sebwarze Qnibns fontibus Plntarchus in Tita Aemilii Paulli osns sit. 

von Woldemar Schwarze. Diss. Leipzig 1891. 

29* 
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Toser = Researches in the Highlands of Turkey bj H. F. Toser. 

London 1869. 2 Bde. 
Tschibatcheff = Asle mineore, description pbysiqae, statistiqne etc. 

Paris 185Sff. 

Tuma » Griecbenland, Makedonien nnd Sfld- Albanien militflr-geo- 
grapbiscb, Btatistiscb und krieg^historisch dargestellt Ton 
A. Tuma, Oberst, Hannover 1888. 

Ussing Griech. Reisen nnd Studien von I Ij. Ussing, Kopenhagen 
1857. 

Veith Geschichte d. Feldzflge G. Jnl. Cism Ton G. Veitb, Wien, 

Seidel 1906. | 
Viquesnel = Journal d'un voyage dans la Turquie d'Europe par j 

M. A. Viquesnel in M^moires de la soci6t6 g^ologique de 
France, 2me scrie, turne 1, partie 1, Paris 1844. • 
V. Willisen = Theorie des grofsen Krieges angewendet auf den ' 
russiöcli-püluischen Feldzug von 18oi durch W. v. Willigen, 
Berlin 1840. 

York = Napoleon als Feldherr von Graf York von Wartenburg, 

Berlin 1904. 2 Bde. 
Zippel = Die röm. Herrschaft in Illyrieu bis auf Augustus von 

G. Zippel, leubner, 1877. 



Druckfehler: 

Karte 1 u. 2 ist der Nsme „Kambtmische Kette** falsch gesetzt^ er mafil 
mehr DOxdtotUch bis tber den Pab von Servi» hlngeiogen werden. 
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